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Vorwort, 


Faſt mag e8 gewagt erfcheinen, nah Arbeiten, wie 
folche über Mozart bereits in Drud erfchienen find — 
ih meine vor Allem, Dito Jahn's Biographie Mozart's 
und Ritter v. Köchel's thematifches Berzeichniß der 
Compofitionen Mozart’ 8 — mit einem neuen Werfe 
über diefen Zonheros aufzutreten. Ich würde mich aber 
auch fchwerlich einer folchen Aufgabe unterzogen haben, wenn 
ih nicht für mein biographifches Lerifon des Kaiſerthums 
Defterreich den Artifel Mozart hätte bearbeiten müſſen. 
Zudem hatte der Separatabdrud des Artikel über Haydn 
von vielen Seiten eine jo freundliche Aufnahme gefunden, 
daß ich e8 immerhin wagen mochte, meine mit aller Pietät 
ja mit wahrer Begeifterung für den unfterblihen Tonheros aus— 
geführte Mozartftudie in einem Sonderabdrud dem großen 
vublikum vorzulegen. Wer einen unbefangenen Blid in 
meine Arbeit thut, wird ihr vielleicht die Berechtigung ihres 
Erjcheinens, ungeachtet der zwei obenerwähnten klaſſiſchen 
Werke, nicht beftreiten. Ich Habe den ganzen höchſt inter- 
eſſanten Gegenftand forgfältig durchgearbeitet in jener Weife 
zufammengeftellt, die ich im freilich ungleich ausgedehnterem 
Mafftabe bei meinem „Scillerbuch” angewendet habe. Ich 


babe nicht einen befonderen Theil von Lefern, oder etwa 
gar nur den ausübenden Mufifus oder Mufiffreund, fon: 
dern vielmehr das ganze große Publilum im Sinne ge 
habt, als ich an die Ausführung des Mozart-Buches ging. 
Es wird jeder — der Bio- und Bibliograph, der Samm- 
ler, fei e8 von Bildniffen, oder Münzen und Medaillen, 
der Künftler und der Gefhäftsmann, ja felbft Jemand, 
der in der Lectüre nur Unterhaltung ſucht, e8 wird Jeder 
feinen Antheil darin finden; derjenige aber, der dem Gan- 
zen feine ungetheilte Aufmerkfamfeit widmet, es faum un- 
befriedigt aus der Hand legen. Mit dem Bewußtfein, eine 
jelbftftändige Arbeit darzubringen, für die ich jedoch den 
ganzen vorhandenen reichen und mannigfaltigen Quellen 
Apparat forgfältig ftudirt Habe, übergebe ich da8 Mozart: 
Bud) den Lefern mit der Bitte, ihm jene Nachficht angedeihen 
zu faffen, welche die vorhandenen Gebrechen über dem Guten, 
das es enthält, vergißt oder doch milder beurtheilt. Zum 
Schluße fei noch bemerkt, daß, wo im Buche Weifungen 
auf Dtto Jahn's Mozart vorfommen, diefelben ſich auf 
die erfte Auflage diefes claffiichen Werkes beziehen, da zu 
jener Zeit, als ic) meine Arbeit über Mozart begann, (1867) 
die zweite Auflage wohl als bald erfcheinend angekündigt, 
aber noch nicht erfchienen war. 


Wien, im October 1868. 


Der Verfaſſer. 
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Wolfgang Amadeus Wozark, 


geb. zu Salzburg am 27. Iünner 1756, 
gest. zu Wien am 5. Begember 1791. 


IR ſchon das einfachfte, ſchlichteſte Menfchenleben als 
Berwirklihung einer Gottidee für jeden denfenden Lefer ein 
Gegenftand anregender Beobachtung, ja ftiler Bewunderung 
der Harmonie, in welche ſich die vielen nach allen Seiten 
verzweigten Fäden endlih zu einem fchönen, gegliederten, 
einheitlichen Ganzen verweben; um wie viel mehr muß es 
das Leben eines Menfchen fein, der alle anderen, die vor 
ihm, mit ihm und nad) ihm gelebt, weit überragt, der, fo 
überreich mit den herrlichſten geiftigen Gaben ausgeftattet, 
um fo mehr Mühe und Sorge hatte, diefe Gottesgaben 
jur verdienten Geltung zu bringen, und der endlich eben 
im Rampfe mit einer Zeit, welcher er in feinem Gebiete 
weit voraus geeilt war, mit Berhältniffen, welche ihm das 
Erfteigen der hohen Stufe, auf die ihn nad) feinem Tode 
die Menfchheit geftellt, nicht erleichterten, wohl aber hundert = 
fach erfchwerten, al8 Sieger aus demfelben hervorgegangen 
und nun dafteht und immer daftehen wird: Herrlid, 

1 


einzig und bisher unerreiht. Es find freilich feine 
großen, weltgefhichtlidien Kämpfe, die diefes feltene Men— 
fchenleben durchzumachen hatte, aud) find es feine erfchüttern- 
den Ereignifje, welche unfere Nerven paden und unfere 
Neugier auf die Folter fpannen; nichts von alledem, und 
wahrhaftig, wir wünfchten diefem Titanen der Kunft, 
daß, wenn er fhon leiden mußte, weil er aud 
Menſch war, fein Leiden ein feiner geiftigen Größe 
entfprechenderes geweſen wäre. Nicht unter den erbärmlichen 
Nadelftihen eines kleinlichen Allerweltſchickſals, nit unter 
armfeligen Nergeleien einer verfommenen arijtofratifch-pfäf- 
fischen Menfchenfeele, nicht im Sammer und in den Sorgen 
einer unzulänglichen häuslihen Wirthfchaft, mit dem Ge— 
folge niederdrüdenden Geldmangels, gellenden Kinderge— 
jchreies, von Krankheit und Bedrängnig aller Art, nicht 
unter den Spinnenbiffen der traurigften Alltäglichfeit Hatte 
er in der Vollkraft eines Menfchenlebens, im Zenith fei- 
nes unerreihten Schaffens kläglich verbluten dürfen. 

Meine gütigen Lefer, denen die Gefchichte der Co— 
ryphäen dev Menfchheit und namentlich jener Meifter der 
Töne, die überall heimisch find, wo e8 Herzen gibt, die 
geliebt und gelitten, nicht fremd ift, werden fchon errathen 
haben, wer hier gemeint ift; es fann ja nur Einer fein, 
und diefer Eine heift Mozart, Wolfgang Amadeus 
Mozart. Eine folhe LXebensgefchichte voll der kleinen Lei— 
den eines irdifchen Dafeins, die und nicht erdrüden, aber 
abmartern, nicht vernichten, aber erfchöpfen, ift jene MR o- 
zart's, und ich will fie im Folgenden erzählen, auf Grund- 
lage feftgeftellter Daten, ohne Schmud und oratorifches 
Beiwerk, einfah, vollftändig und vollfommen wahr. 
Der Lebensgefhichte und dem BVerzeichnifje der Werke des 


großen Meifters Lafje ich dann eine Reihe von Thatſachen 
und Einzelheiten folgen, die als Berflärung dieſes Men- 
fchendafeins gelten follen, und wohl den zahllofen Bereh- 
rern feines unfterblic;en Genius nicht unwillkommen fein 
werden. 

Wolfgang Amadeus Mozart ift zu Salzburg 
geboren; jein Bater Leopold, über defjen Leben fpäter 
eine gedrängte Skizze folgt, war Bice-Capellmeifter an der 
fürftlichen Capelle zu Salzburg, die Mutter, Anna Mas 
via, eine geborne Pertl. Beide Eltern galten ihrer 
äußeren Erfheinung nad) für das ſchönſte Ehepaar in Salz- 
burg. Bon fieben Kindern diefer Ehe waren nur zwei am 
Leben geblieben, eine Tochter Maria Anna, nahmalige 
Baronin Berhtold, und Wolfgang Amadeus, oder 
wie die Neihe feiner Taufnamen vollftändig lautet: Jo— 
bann CHryfoftomus Wolfgang Gottlieb, von 
denen ihm die beiden leßteren, und ber legte zu Amadeus 
latinifirt, für gewöhnlich gegeben werden. Der Bater be— 
ichäftigte fi) in den Stunden, welde fein Gapellmeifter- 
beruf ihm übrig ließ, mit Unterrichtertheilen im Biolinfpiele; 
als er aber die entfchiedenen und ungewöhnlichen mufifalifchen 
Anlagen feiner Kinder, vornehmlich feines Sohnes Wolf: 
gang Amadeus inne wurde, gab er die Unterrichts- 
ftunden, ja felbft das Componiren, das er nicht ohne Geſchick 
betrieben Hatte, ganz auf, um feine dienftfreie Zeit aus- 
Ihließlih der mufifalifchen Erziehung und Ausbildung feiner 
Kinder zu widmen. Als theoretifch und practifch tüchtig 
geſchulter Muſiker war er wohl ganz der Mann, auf bie 
frühe und überrafchende Entwidlung feines Sohnes den 
entfchiedenften und glüdlichften Einfluß zu üben. Die Tochter 
Maria Anna, oder wie fie fpäter gewöhnlich genannt 
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Molfgang Amadeus Mozart, 


geb. zu Saltbarg am 27. Jänner 1756, 
gest. zu Wien am 5. Begember 1791. 


Iſt ſchon das einfachſte, ſchlichteſte Menſchenleben als 
Verwirklichung einer Gottidee für jeden denkenden Leſer ein 
Gegenſtand anregender Beobachtung, ja ſtiller Bewunderung 
der Harmonie, in welche ſich die vielen nach allen Seiten 
verzweigten Fäden endlich zu einem ſchönen, gegliederten, 
einheitlichen Ganzen verweben; um wie viel mehr muß es 
das Leben eines Menſchen ſein, der alle anderen, die vor 
ihm, mit ihm und nach ihm gelebt, weit überragt, der, ſo 
überreich mit den herrlichſten geiſtigen Gaben ausgeſtattet, 
um fo mehr Mühe und Sorge Hatte, dieſe Gottesgaben 
zur verdienten Geltung zu bringen, und der endlich eben 
im Kampfe mit einer Zeit, welcher er in feinem Gebiete 
weit voraus geeilt war, mit BVerhältniffen, welche ihm das 
Erfteigen der hohen Stufe, auf die ihn nad) feinem Tode 
die Menfchheit geftellt, nicht erleichterten, wohl aber hundert: 
fach erfchwerten, als Sieger aus demfelben hervorgegangen 
und nun dafteht und immer daftehen wird: Herrlid, 
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“nn... nen enn 


einzig und bisher unerreiht. Es find freilich Feine 
großen, weltgefchichtlichen Kämpfe, die diefes feltene Men- 
ſchenleben durchzumachen Hatte, auch find e8 Feine erfchüttern- 
den Ereigniffe, welche unfere Nerven paden und unfere 
Neugier auf die Folter fpannen; nichts von alledem, und 
wahrhaftig, wir mwünfchten diefem Zitanen der Kunft, 
daß, wenn er fhon leiden mußte, weil er aud 
Menſch war, fein Leiden ein feiner geiftigen Größe 
entfprechenderes gewefen wäre. Nicht unter den erbärmlichen 
Nadelftichen eines kleinlichen Allerweltfchicfals, nicht unter 
armfeligen Nergeleien einer verfommenen arijtofratifch-pfäf- 
fiihen Menſchenſeele, nicht im Sammer und in den Sorgen 
einer unzulänglichen häuslichen Wirthfchaft, mit dem Ge— 
folge niederdrüdenden Geldmangels, gellenden Kinderge- 
fchreies, von Krankheit und‘ Bedrängnig aller Art, nicht 
unter den Spinnenbiffen der traurigften Alltäglichkeit hatte 
er in der Bollfrafi eines Menfchenlebens, im Zenith fei- 
nes unerreihten Schaffens Fäglich verbluten dürfen. 
Meine gütigen Xefer, denen die Geſchichte der Co— 
ryphäen der Menfchheit und namentlich jener Meifter der 
Töne, die überall heimisch find, wo e8 Herzen gibt, die 
geliebt und gelitten, nicht fremd ift, werden ſchon errathen 
haben, wer hier gemeint ift; es fann ja nur Einer fein, 
und diefer Eine heißt Mozart, Wolfgang Amadeus 
Mozart. Eine folche Lebensgefchichte voll der kleinen Lei— 
den eines irdifchen Dafeins, die uns nicht erdrüden, aber 
abmartern, nicht vernichten, aber erfchöpfen, ift jene M o- 
zart's, und ich will fie im Folgenden erzählen, auf Grund- 
lage feftgeftellter Daten, ohne Schmud und oratorifches 
Beiwerk, einfah, vollftändig und vollfommen wahr. 
Der Lebensgefhhichte und dem BVerzeichniffe der Werke des 





nennen: 


großen Meiſters Laffe ic) dann eine Reihe von Thatjachen 
und Einzelheiten folgen, die als Berflärung diefes Men— 
Ihendafeins gelten follen, und wohl den zahllofen Bereh- 
ern feines unfterblihen Genius nicht unwillflommen fein 
werden. 

Wolfgang Amadeus Mozart ift zu Salzburg 
geboren; fein Vater Leopold, über deffen Leben fpäter 
eine gedrängte Skizze folgt, war Bice-Capellmeifter an der 
fürftlichen Capelle zu Salzburg, die Mutter, Anna Mas 
ria, eine geborne Pertl. Beide Eltern galten ihrer 
äußeren Erfcheinung nad für das ſchönſte Ehepaar in Salz— 
burg. Bon fieben Kindern diefer Ehe waren nur zwei am 
Leben geblieben, eine Tochter Maria Anna, nadhmalige 
Baronin Berhtold, und Wolfgang Amadeus, oder 
wie die Reihe feiner Taufnamen vollftändig lautet: Jo— 
hbann Ehryfoftomus Wolfgang Gottlieb, von 
denen ihm die beiden leßteren, umd der legte zu Amadeus 
latinifirt, für gewöhnlich gegeben werden. Der Bater bes 
Ihäftigte fich in den Stunden, welche fein Gapellmeifter- 
beruf ihm übrig ließ, mit UnterrichtertHeilen im Violinſpiele; 
als er aber die entfchiedenen und ungewöhnlichen mufifalifchen 
Anlagen feiner Kinder, vornehmlich feines Sohnes Wolf: 
gang Amadeus inne wurde, gab er die Unterrichts- 
ftunden, ja felbft da8 Componiren, das er nicht ohne Geſchick 
betrieben Hatte, ganz auf, um feine dienftfreie Zeit aus- 
Ihlieglich der muſikaliſchen Erziehung und Ausbildung feiner 
Kinder zu widmen. Als theoretifch und practifch tüchtig 
geſchulter Muſiker war er wohl ganz der Mann, auf die 
frühe und überrafchende Entwidlung feines Sohnes den 
entfchiedenften und glüdlicyften Einfluß zu üben. Die Tochter 
Maria Anna, oder wie fie fpäter gewöhnlich genannt 
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wurde, Nanette, war ſieben Jahre alt, als der drei— 
jährige Wolfgang, welcher Name der Kürze halber im 
Berlaufe diefer Skizze beibehalten wird, fchon die merfwür- 
digften Spuren feines ganz befonderen Talentes zeigte Bei 
den Mufitftunden, welde der Bater dem gleihfall® talent— 
begabten ZTöchterlein ertheilte, horchte der Knabe mit der 
größten Aufmerkſamkeit zu; wenn er allein war, unterhielt 
er fich oft lange Zeit mit Zufammenfuchen der Zerzen, 
die er dann, erfreut, diefe Harmonie aufgefunden zu haben, 
wiederholt anftimmte. Kaum vier Jahre alt, hatte er in 
einer halben Stunde einen Menuett und dann andere Kleine 
Tonftüde erlernt, die er mit aller Nettigfeit und genau im 
Tacte vortrug. Kurze Zeit darauf übte er größere Stücke 
ein, zu deren Erlernung er nicht lange brauchte, und die 
er immer in einer Weife fpielte, welche von dem bei Kin— 
dern üblichen Vortrage eingelernter Stüde ganz und gar 
abwidh. So ging e8 ohne Zwang, ohne jenes befländige 
Erinnern, fid) zu üben, was die ficherfte Bürgfhaft für 
mangelndes Talent ift, ohne Anftrengung, im ftetigen Fort— 
fchritt weiter, und im fünften Jahre fprengte das Knäblein 
bie Feffeln der Nachahmung, und begann Feine Stüfe am 
Clavier zu erfinden. Ein foldee im Jahre 1761 von 
Wolfgang componirtes Menuett ſammt Trio wird im 
Autograph im Mufeum Carolino-Augusteum zu Salzburg 
noch aufbewahrt. Diefer entjchiedene Mufiffinn gab fich 
don nun an aud) in anderer Weife fund. So fand der kleine 
Wolfgang — abweichend von anderen Kindern feines 
Alters — Fein Gefallen an den gewöhnlihen Kinder— 
fpielen, und betheiligte fih nur dann an denfelben, wenn 
fie auf die eine oder andere Weife mit Mufif in Verbindung 
gebracht wurden. So z. B. wenn er mit einem Dausfreunde 
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— es war der Trompeter Schachtner, dem man über 
Mozart's Kindheitsgeſchichte die intereſſanteſten Aufſchlüſſe 
verdankt — ſich unterhielt und er aus einem Nebenzim— 
mer Spielzeug ober etwas Anderes holen ſollte, fo geſchah 
dad immer in Begleitung von Muſik, unter Auffpielung 
eines Marjches, der dann entweder einfach gefungen oder 
aber auf der Geige gefpielt wurde. Aber auch außerdem 
zeigte Mozart große Gelehrigkeit und erfaßte Alles fofort 
mit folhem Eifer, daß dadurch felbft die Mufit — jedod) 
nur für einige Zeit — in den Hintergrimd gedrängt wurde, 
Beſonders trat fein Zahlenfinn recht mächtig hervor, defjen 
Zufammenhang mit der Mufil, diefer Berbindung von 
Rhythmus und Harmonie, nicht erft eriwiefen zu werden 
braucht. | 

Wenn fich der Heine Wolfgang mit feinen Rech— 
nungsaufgaben bejchäftigte, jo zeigte fi) an ihm, wie an 
jungen Mealertalenten, die ale Wände und Thüren und 
Unterricht&hefte mit ihren Zeichnungen tapeziven, die analoge 
Erfheinung : Tiſche, Seffel, Wände, ja der Fußboden felbft 
waren über und über mit Kreide voll Zahlen befchrieben, 
ud Wolfgang lag darüber, an feinen Nechnungserempeln 
arbeitend.. Es war eine Yebhaftigkeit ohne Gleichen, die 
m Wolfgang ftedte, und gewiß wirkte die treffliche, Leider 
etwas einfeitige Erziehung feines Vaters, wie überhaupt 
das fchöne Beifpiel eine® im innerften Marke gefunden 
damilienlebens mächtig genug auf das feurige Tempera- 
ment des Jünglings, um ihn von jenen Irrwegen fern zu 
halten, auf welchen unter den verfengenden Flammen eines 
ungezügelten Temperamentes fo viele große ®eifter der 
Zufunft, die ihnen fo Herrlich winkt, für immer verloren 
gehen. So mahte Wolfgang unter der weifen Anleis 


tung feines Vaters in Allem die entſprechenden Fortſchritte; 
jedoch die Mufit blieb immer obenan und mit derjelben 
gleihen Schritt hielt die Entwidlung einer Gefühlsinnigkeit, 
die einen Grundzug feines Lebens, feiner unfterblihen Werke 
und die Haupturfache jenes irdifchen Leids bildet, dem er 
fo früh zum Opfer gefallen war. Diefe Gefühlsinnigkfeit 
ſprach fich in dem Knaben ſchon in aller Weife, befonders in 
ber zärtlichften Liebe zu feinen Eltern aus; von den Perfonen, 
die ihn umgaben, wollte er nur geliebt fein, und feine 
Sorge um ihre Liebe war fo groß, daß er als Kind des 
Tages an die zehn» und auch mehrmal fragte, ob fie ihn 
lieb hätten, und eine im Scherz ausgejprochene Verneinung 
ihm die hellen Thränen ins Auge trieb. Der Bater galt 


ihm über Alles, nur Eins ftand höher als der Bater: Gott. 


„Nach Sott kommt gleich der Papa“; war fein ftehendes 


Wort; und wenn Papa alt werden follte, wolle ex ihn | 


unter einen Slasfturz ftellen, um ihn vor Luft zu bewahren, 
bei fi) und in Ehren halten. Zum Gebet brauchte er nie 
gemahnt zu werden. Aus einer felbjterfundenen Melodie 
hatte er fich feinen Abendfegen gemacht und legte fich erft 
dann zu Bette, nachdem er dieſes mufifalifche Nachtgebet 
abgefungen hatte, wobei jedoch fein Vater mitfingen mußte. 


So ging es bis zum zehnten Jahre, in welcher Zeit 


aber fein mufitalifcher Genius immer mächtiger die Schwin- 
gen regte. Bon Heinen Compofitionen, wie Menuette, 
Allegro's, Sonaten, machte er ſich allmählig an Symphonien, 
Concerte und Kirchenftücde, welche, wenngleih den vollen 
Stempel der Kindlichkeit, doch auch jenen mufifalifcher Voll— 
endung am fich trugen, und nie des Character8 ermangelten, 
der ihnen funftgemäß eigen fein mußte. Es kann Bier 
nit der zahllofen intereffanten Züge diefes herrlichen Kin— 
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derlebens gedacht werden, denen man in den vielen Biogra— 
phien Mozart's im den verfchiedenften Varianten begegnet; 
es muß die Andentung genügen, daß Alles, was fich im 
Kinde Fundgab, auf eine große Zukunft, wenn aud) 
niht auf ein fo rafches und fchmerzliches Ende Hin» 
deutete. Aber das ift eben das Kainszeichen des irdischen 
Genius, daß feines Bleibens nur kurz und fein Exrdenwallen 
ein leidvolles fein müffe. 

Zu Anbeginn des Jahres 1762 begab ſich Vater 
Mozart mit feiner ganzen Familie nad) München, 
um feine beiden Kleinen Birtuofen vor dem Churfürften 
jpielen zu laſſen. Im Herbfte d. 9. gingen alle nad) 
Wien; dort fanden fie bei Hofe eine freundliche Auf: 
nahme. Die Raiferrin Maria Therefia und ihr 
Gemal Franz Stephan feflelten Alles durch ihre 
gewinnende Huld, durch ihre Liebevolle Herablaffung. Kaifer 
Franz Stephan bemerkte einft im Scerze zu dem 
Heinen Wolfgang, daß es feine große Kunft fei, mit 
allen Fingern zu fpielen, aber nur mit Einem Finger und 
auf einer verdedten Klaviatur etwas vorzutragen, das erft 
würde Bewunderung verdienen; der Heine Wolfgang ließ 
ih dadurch nicht irre machen, verfuchte es erft mit einem 
dinger und nachdem der Verſuch ganz gut gelungen, Tieß 
er die Claviatur verhülen und nun fpielte er mit einer 
jolhen Fertigkeit und ohne zu fehlen, als wenn er diefe 
Kunft längſt eingeübt Hätte. Aber das Künftlerbewußtfein, 
jenes erhebende, ganz unrichtig öfter als unverſchämter Künftler- 
ftolz bezeichnete Gefühl, zeigte ſich ſchon im Knaben in feiner 
unentweihten Form. Das Rob der Großen der Erde, wenn fie 
nichts von der Sache verftanden, ließ ihn gleichgiltig, und für 
ſolche Perfonen, vor denen er fih, aus Rückſicht hören laſſen 
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mußte, hatte er einige mufitalifche Tandeleien im Bereitſchaft, 
mit denen er dieſe müſſige Filiht des Sichproducirens 
pflihtfchuldigft abthat. Uber wor Krumern da war Mozart 
ganz in feinem Elemente Da ging feine Seele ganz auf, 
ed war dann, als wenm der Knabe ein ganz anderer gewor- 
den wäre. Im diefem Functe ging die Naivetät des feinen 
Bolfgang fo weit, dag er, wenn er bei Hofe fih zum 
Clavier fegte, an dem Kaifer die Frage flellte: „If Herr 
Bagenfeil mit Gier? der fol berfommen, der verfteht 
es,“ und wenn dann auf Befehl des Kaiſers Wagen- 
feil erfchien, rief der Heine Mozart: „Ic fpiele ein 
Concert von Ihnen, Sie müffen mir ummwenden.“ 

Dis dahin hatte Wolfgang bloß Eiavier gefpielt und 
bie außerordentliche Fertigkeit, mit welcher er das Inſtrument 
behandelte, mochte wohl Urjache gewejen fein, daß vor der 
Hand der Bater, um nit des Knaben Fleiß und Studium 
unnöthigerweife zu theilen, vom linterrichte im Biolinfpiele, 
für den es noch immer Zeit war, ganz abjah. Da follte 
es fich aber zeigen, wie mächtig der Geift der Kunft in 
diefer Kinderfeele lebte. Während feines Aufenthaltes in 
Wien war Mozart mit einer Geige beſchenlt worden. 
Als fpäter die Familie nah Salzburg zurüdgefehrt war, 
fam eines Tages der Biolinfpieler Wenzel, der eben mit 
Compofitionsftubdien ſich bejchäftigte, zu Mozart's Bater, 
mit der Bitte, ihm über einige von ihm componirte Trio's 
fein Urtheil zu fagen. Da auch Schadtner, dem die 
Aufzeihnung diefer Epifode aus Mozarts Knabenzeit zu 
verbanfen, zugegen war, fo wollte der Batr Mozart 
diefe Trio's fofort probiren und übernahm mit der Biola 
den Baß, während Wenzel felbft die erfte und 
Schachtner die zweite Violine fpielen folte.e Da bat 
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der kleine Mozart, ihn die zweite Violine ſpielen zu laſſen. 
Der Bater lehnte dieſes Begehren mit- der Bemerkung ab, 
daß er ja nod) feine Anmeifung in Behandlung diefes In— 
ftrumentes erhalten Habe und alfo nichts Drdentliches zu 
Stande bringen könne. Der Kleine ließ aber nicht ab zu 
bitten umd meinte, um die zweite Violine zu fpielen, müſſe 
man die8 nicht erft lernen. Als der Bater endli über 
diefe8 hartnädige Verlangen unwillig ward und ihm befahl, 
fi) zu entfernen und feine weitere Störung. zu veranlaffen, 
begann Wolfgang bitterlih zu weinen und ging mit 
feiner Bioline aus dem Zimmer. Da legte ſich Schacht— 
ner ins Mittel und meinte, der Vater möchte ihn als 
Bierten immerhin mitthun laſſen. Endlich) gab der Bater 
feine Zuftimmung, rief Wolfgang zurüd und fagte zu 
ihm: „Nun fo geige denn mit Herrn Schachtner, aber 
jo file, daß man dich nicht Hört, fonft mußt du gleich 
fort.“ Hier folgt nun Schachtner's wörtlicher Bericht 
über diefen Vorgang. „Wir fpielten,“ ſchreibt Shadtner, 
„und ber Heine Mozart geigte mit mir. Aber bald bemerkte 
ih mit rftaunen, daß ic) da ganz übrig fei. Sch legte 
fill meine Geige weg und fah den Bater dann an, dem bei 
diefer Scene Thränen der gerührten und bewundernden Zärt- 
lichkeit aus dem väterlichen Auge über die Wangen rollten. 
Wolfgang fpielte alle ſechs Trio's durch. Nach Endi— 
gung derſelben wurde er durch unſeren Beifall ſo kühn, 
daß er behauptete, auch die erſte Violine ſpielen zu können. 
Wir machten zum Scherz einen Verſuch und mußten herz— 
lich lachen, als er auch diefe, wiewohl mit lauter unrechten 
und unregelmäßigen Applicaturen, fpielte, doch aber wenig- 
ftens jo, daß er nie ganz fteden blieb.“ Es ift dies ge— 
wiß ein Fall, einzig in feiner Art und zeigt nicht nur, wie 
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fein Mozarts Ohr für Mufif organifirt war, fondern 
wie er den ganzen Körper feiner mufifalifchen Wunderkraft 
unterordnete, da er ohne vorherigen Unterricht das ſprödeſte 
Inftrument, das fchon techniſcher Seite, um ihm nur 
einen leidlihen Ton zu entloden, tüchtiger Uebung bedarf, 
in entfprechender, wenigften® nicht ftörender Weife zu , be- 
handeln verftand. Der Organismus feine® Ohres, wovon 
Niffen’s Biographie Mozarts im Anhange eine Abbil- 
dung bringt, muß wohl höchſt intereffant und des Studiums 
eines Thyfiologen werth gewefen fein. Die erwähnte Zeich— 
nung mag immerhin als Curioſum gelten, practifhen Werth, 
der höchſtens aus einer photographifchen Aufnahme diefes 
Drgans, wenn eine folde jchon damals möglich geweſen 
wäre, zu erzielen war, befigt fie nit. Bon der Feinheit 
diefes Organs geben ja die herrlichen Werke dieſes Ton— 
heros Beweis genug ; aber nicht etwa bloß die großartigen 
Kompofitionen, fondern gleich gut, ja noch jchlagender feine 
Impromptu’s, Hingeworfen in wenigen Augenbliden, oft 
in den furzen Paufen vor einem Abjchied, oder wenn die 
Heiterkeit im Freundeskreiſe ihren Gipfelpunkt erreicht, 
oder wenn fonft feine überfprudelnde Laune von Außen 
einen Anftoß erhielt! Eines der merkwürdigften derfelben 
bleibt der berühmte Canon, den er fchrieb, ald er in 
Leipzig von dem Ehepaar Doles Abjchied nahm, Der mit 
feinem Doppeltert eine komiſche Wirkung ohne Gleichen 
erzielt. Mit diefer Feinfühligfeit feines Dhres war aber 
auch der Abſcheu gegen jeden Mißton, ja auc gegen vaube, 
duch Zufammenklang nicht gemilderte Töne innigft verbun— 
den, und died ging fo weit, daß er förmlid litt, wenn er 
dergleichen zu hören gezwungen ward. Aus der Zeit feiner 
Kindheit ift in diefer Hinficht ein Vorfall beſonders bemer- 
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kenswerth. Bis in fein zehntes Jahr Hatte er einen unbe— 
zwinglichen Widerwillen gegen die Trompete, wenn fie allein 
geblafen wurde. Der Bater, der ihn von diefer Fdiofynfrafie _ 
heilen wollte, ließ einmal ohne auf des Sohnes flehentliche 
Gegenbitte zu achten, vor ihm die Trompete blafen. Das 
Experiment nahm einen unerquidlichen Ausgang. Mozart 
erblaßte, ftürzte wie ohmnmädyig zu Boden, und es läßt 
fi) nicht jagen, welche weiteren Folgen daran entflanden 
wären, hätte der Bater die Fortſetzung dieſes Experiments 
nicht angenblidlich unterbrechen laffen. Hingegen wie groß 
feine Unterfcheidungsgabe war für die feinften Nuancen des 
Tones, die dem muſikaliſch tüchtig Gefchulten, felbft wenn 
er darauf Acht Hatte, entgingen, dafür legt ein anderer 
nicht minder beglaubigter Umftand Zeugniß ab. Wolf- 
gang fpielte einmal auf der Schachtner’fchen Geige, die er 
ihres fanften Tones wegen die „Buttergeige* zu nennen 
pflegte. Als einige Tage darnach Schachtner bei Mo- 
zart eben eintrat, da diefer auf feiner Kleinen, von Wien 
mitgebradhten Geige ſich unterhielt, frage Mozart 
Schadtnern: „Was macht Ihre Buttergeige ?* und in 
einer Weile, nachden er die Hebung auf feinem Inftrumente 
noch fortgefeßt, fagte er zu Shadhtner: „Wenn Sie 
Ihre Geige doc fo geftimmt ließen, wie fie war, als ich 
das legte Mal fie fpielte, fie ift um einen halben Biertel- 
ton tiefer, al8 meine da." Man lachte über diefe fo genaue 
Angabe ; der Bater aber von dem Mufitgedächtniffe und 
feinem Tongefühle feines Sohnes bereit8 durch mehrere Be— 
weife überzeugt, ließ die Geige holen, und zur Ueberraſchung 
Aller zeigte e8 fih, dag Mozarts Angabe genau war. 

Während fi) das wunderbare Talent des Knaben immer 
mehr und mehr entfaltete, und eine liebenswürbige Kindlichkeit 
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und Folgfamkeit die Aufgabe des Vaters, diefen Kunftfinn 
forgfältig auszubilden, wefentlich erleichterte, kam die Zeit 
heran, in welcher ein von dem Vater längft gefaßter und 
wohl überlegter Entfchluß zur Ausführung fommen follte. 
Der Bater hatte, um ſich dem Erziehungswerke feiner Kinder 
ungetheilt zu widmen, das einträglichere Lectionengeben eins 
geftellt; als er das herrlihe Talent der beiden Kinder, 
namentlih Wolfgang’s, inne wurde, erwacdte in ihm 
der Wunsch, durch Concertreifen den Ruf der Kinder früh- 
zeitig zu begründen und dadurch der Familie für die Zukunft 
materielle Bortheile zuzumwenden. So wurde denn im Sommer 
1763 die erfte eigentliche Kunftreife unternommen. Diefe 
ging zunähft über München, wo die Kinder wieder vor 
dem Churfürften ſich hören ließen, dann nad; Augsburg, 
Mannheim, Mainz, Frankfurt a. M., wo die naive Concert 
anfündigung des Vaters erft nach vielen Jahren von einer 
Frankfurterin, bei ihren antiquarifchen Forfchungen in den 
alten Intelligenzblättern diefer ehemaligen freien Reichsſtadt 
aufgefunden wurde, dann nad) Coblenz, Cöln, Aachen und 
Brüffel, wo fie theil® in öffentlichen Concerten fid) hören 
fießen, oder aber an den fürftlihen Höfen und in den 
Cirkeln des Hohen Adels fpielten und überall großen Beifall 
und fo weit leidlihe Einnahmen ernteten, daß die große 
Reife und Berköftigungsauslagen der ganzen Familie voll« 
ftändig gededt waren. Im November kamen fie in Paris 
an, wo ihnen die bisherigen Erfolge das Auftreten vor der 
föniglihen Familie ermöglichten. Der Aufenthalt in Paris 
währte nahezu fünf volle Monate. Wolfgang lieh ſich in 
Berjailles vor dem königlichen Hofe hören und fpielte vor dem: 
jelben in der dortigen Capelle die Orgel; für das Publikum gab 
der Bater zwei große Akademien. Die Aufnahme in Paris 
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war eine enthuſiaſtiſche; dort entſtand das berühmte Bildniß 
Carmontelle's, wohl das erſte, das von Mozart be— 
kannt iſt, und dort erſchienen bei Madame Bendöme feine 
erſten Werke im Stiche, die der Prinzeſſin Bictoria, zweiten 
Tochter des Königs, gewidmete Sonate Op. 1 und bie 
Sonate Op. 2, welche er der Ehrendame der Dauphine, 
der Gräfin de Teſſé, zueignete. Am 10. April 1764 
verließ der DBater mit. Frau und Kindern Paris und fchiffte 
von Calais, wo Alle zum erften Mal den Anblicd des 
unendlichen Meeres genofjen und fie von dem Procureur 
des Königs zu Tiſche geladen worden, nach mehrtägigem 
Aufenthalte in der Hafenftadt nad) England hinüber, wo 
fie am 23. April in London eingetroffen fein mögen. 
Die Empfehlungsbriefe, welche Bater Leopold mitges 
nommen, thaten ihre Schuldigfeit; ſchon am 27. April warb 
den Kindern die Auszeichnung, vor König und Königin in 
Buckingham-Houſe zu fpielen. König Georg III, damals 
: 27 Yahre alt, und Königin Charlotte Sophie, eine 
Prinzeſſin von Mecklenburg-Strelitz, Tiebten und pflegten 
beide die Mufit und gewährten der Künftlerfamilie eine 
- buldvolle Aufnahme. Das öffentliche Auftreten Wolfgang’s 
verſpätete ſich aber; zuerft für den 9. Mat in einem Con» 
‚ certe, das der Bioloncellift Grazianigab, feftgefett, wurde 
es durch den gewöhnlichen Umftand, daß die im Concerte 
‚ Mitwirkenden anderswo befchäftigt waren, auf den 22. Mai 
verſchoben, fand aber auch an diefem Tage nicht Statt, da 
inzwiſchen der Bater frank geworden, und wurde eıft am 
5. Yuni gegeben. Der Erfolg war ein überaus glänzender, 
‚die Einnahme eine bedeutende, überhaupt war die erfte Zeit 
des Londoner Aufenthaltes materiellerfeits für die Familie 
f die blühendfte. Mozart fpielte mit feiner Schwefter noch 
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einmal bei Hofe, dann in einem Wohlthätigkeitsconcerte, 
und nun begab ſich die Familie gegen Ende Juni nach 
Tunbridge-Wells, einem von dem engliſchen Adel viel 
beſuchten Badeorte, und von dort nach Chelſea, wo ſie ſich 
mehrere Wochen aufhielten, weil des Vaters Geſundheit 
ländlichen Aufenthalt erforderte. Dann kehrte die Familie 
nach London zurück, wo ſich der Aufenthalt bis Ende Juli 
1765 verlängerte, aber auch in dem ſteten Wechſel des 
dortigen großartigen Lebens allmälig die Theilnahme für 
den kleinen Moz art und ſein herrliches Spiel verſiegte, 
die Einnahmen kleiner, die Ausgaben größer und die 
Stimmung des Vaters der gemeint, daß der Sonnenſchein 
des Glückes länger vorhalten würde, düfterer wurde. Im 
London erfcdjienen die als Oeuvre 3 befannten, der Königin 
Charlotte gewidmeten ſechs Sonaten im Selbftverlage, 
mit dem originellen, wohl von Bater Leopold verfaßten 
Midmungsfchreiben, das im prophetifchen Geifte die Worte 
enthält: „avec ton (de la Reine) secours j’egalerai la 
gloire de tous les grands hommes de ma patrie, et je 
deviendrai immortel comme Händelet Hasse et mon 
nom sera aussi c&lebre que celui de Bach“. Sonſt 
Ihrieb Mozart dort noch einige, aber bisher ungedrudte 
Symphonien und das vierftimmige Madrigal: God is our 
refuge*, die einzige auf englifchen Text verfaßte Compofition 
Mozart’s, deren erft im neuerer Zeit von Pohl ver- 
Öffentlichter Autograph noch jet zu den imelien des 
British » Mufeums gehört. Am 24. Yuli 1765 verlieh 
Mozart mit feiner Familie London, verweilte noch einige 
Tage auf dem bei Canterbury gelegenen Landgute eines reichen 
Engländers, Herrn Manat, und verließ am 1. Auguft 
die engliiche Küfte, um ſich auf Einladung des holländischen 
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Gefandten nach dem Haag zu begeben, wo die Prinzefjin 
von Weilburg, Schwefter des Prinzen von Dranien, die 
Wunderfinder fennen zu lernen wünfchte. Die Reife ging 
duch Flandern, wo Wolfgang in den zahlreichen Kathe- 
dralen und Klofterkicchen oft die Orgel fpielte, bis fie im 
Haag anfamen, wo Wolfgang und feine Schweſter auf 
den Tod an einem hitigen Fieber erkrankten. Bier Monate 
waren die Kinder frank gewefen, und die erfte Arbeit des 
genefenen Wolfgang waren die 6 der Prinzeffin Karoline 
von Naffau- Weilburg gemwidmeten Sonaten, die als 
Op. 4 (& la Haye, Hummel) gedrudt erſchienen find. 
Bon dem Haag begaben fid) alle nad) Amfterdam, reisten 
aber fchon nach vierwöchentlichem Aufenthalte nad) dem 
Haag zurüd, wo das zu der Inftallationsfeier des Prinzen 
Wilhelm V. von Dranien als ExbftattHalter8 componirte 
erfte größere, jedoch unbedeutende Werk Mozarts: 
„Gallimathias musicum“ anfgeführt wurde. Es ift dieß ein 
Quodlibet aus 13 fehr kurzen, meift zweitheiligen Süßen 
für verfchiedene Inftrumente, welches mit einem langen 
fugirten Sage über das berühmte Volkslied: „Willem van 
Naſſau“ fchließt. Nachdem nun die Kinder noch einige Male 
vor dem Erbftatthalter gefpielt hatten, reiste der Vater 
mit ihnen nad) Paris zurüd. Dort liegen fie fi) während 
eines zweimonatlihen Aufenthaltes zu wiederholten Malen 
vor dem königlichen Hofe zu Berfailles hören; dann ging 
die Neife über Lyon durch die Schweiz nad) Donauefhingen, 
wo fie bei dem muſikliebenden Fürften von Fürftenberg 
gaftliche Aufnahme fanden. Bon da begaben fie fich nad) 
Münden, wo der Churfürft mit dem Heinen Wolfgang 
eine ganz befondere Probe vornahm. Der Churfürft fang 
Wolfgang ein Thema vor, das diefer fofort ausführen 
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und niederſchreiben ſollte Wolfgang vollendete feine Auf- 
gabe, ohne Clavier oder Geige zu benügen, in Gegen | 


wart des Churfürften in fürzefter Zeit; nachdem er dat 
ihm  vorgefungene Thema miedergefchrieben, trug er « 
auf dem Clavier vor, und Bewunderung und Erftaune 
des Churfürften und anwefenden Hofes nahmen fein Ende 

Ueber drei Jahre, feit Juni 1763 bis Ende November 


1766, war die Mozart'ſche Familie in der Fremde geweſen; 


nun fehrte fie in die Heimat zurüd und begrüßte die alt 
Bifchofftadt, um dafelbft für längere Zeit von dem Weife 
mühfal auszuruhen und die mannigfaltigen Eindrüde eines 
wechjelvollen Wanderlebens geiftig nem durchzuleben. Yu 
Salzburg ſetzte der nun zehnjährige Wolfgang fein 
mufifalifchen Studien, die durch die lange Reiſe, wenn 
nicht ganz unterbrochen, fo doc) vielfach geftört wurden, fo 
daß an eine zu Studien erforderlihe Sammlung des jugend: 


lihen Geiftes faum zu denfen war, in ber alten Weile | 


fleißig fort und vervolllommmete fein göttliches Talent. 
Zwei Jahre blieb nun die Familie in Salzburg und 
Mozarts Productivität nahm im merklicher Weife zu. 
Gleich nad) feiner Rückkehr in die Heimat fchrieb er den 
erften Theil des geiftlichen Singfpield: „Die Schuldigkeit 
des erften Gebotes”, über welches jedoch bezüglich der 
Compofitionszeit die Anfichten getheilt find; im Jahre 1767 
acht Compofitionen, darunter neben mehreren Klavier: 
Soncerten, einer Symphonie und einer Raflions-Cantate die 
lateinische Komödie: „Apollo und Hyacinthus“, die 
er für die Univerfität Salzburg componirte und die dafelbft 
um die Mitte Mai 1767 aufgeführt wurde. Das Yahr 
1768 fteigt aber bereitS zu 20 Compofitionen, darunter 
mehrere Kicchenftüde, Sonaten, zwei größere Caſſationen 
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und zwei: Dperetten, beide gefchrieben, um fie in Wien zur 
Anfführung zu bringen, denn dahin Hatte ſich Vater Mozart 
im Herbfte 1768 mit feinen Kindern begeben. Eine diefer 
Opern, die deutfche „Baftien und Baftienne“, wurde 
ber der Familie Meßmer in dem derjelben gehörigen Land- 
hauſe auf der Landftraße gegeben, und die italienifche „La 
finta semplice“, mit 26 Nummern, über Anregung des 
Kaifers Franz Stephan gefchrieben, wurde, da die Hof» 
intriguen und Schranzencabalen den Sieg über den Willen 
des Kaiſers davon trugen, aller Bemühungen des Vaters 
Mozart ungeachtet, nicht aufgeführt. Güdlicher war 
Mozart in Wien mit zwei kirchlichen Compofitionen, einer 
Meſſe und einem Veni Sancte Spiritus, deren Aufführung 
unter des 13jährign Mozart perjönlicher Leitung zur 
Einweihung der Waifenhauskicche in Gegenwart des faif. 
Hofes am 7. December 1768 ftattfand. Ein Trompeten— 
Concert aus biefem Jahre, deffen der Schlichtegroll'ſche 
Nefrolog gedenft, das aber in Köchel's „Ihematifcher 
Katalog” nicht vorfommt und alfo verloren gegangen zu 
fein ſcheint, kam aud) zur Aufführung. Der Aufenthalt in 
Wien erftredte fih bis zu Anbeginn des Yahres 1769, 
worauf die Rückkehr nad) Salzburg erfolgte; denn eine von 
Mozart componirte Missa brevis (vd. Köchel, Nr. 65) 
trägt bereit8 das Datum vom 14. Jänner zu Salzburg. 
Das Yahr ging unter ernften Mufikftudien dahin und 
Wolfgang wurde zum Concertmeifter, ohne Gehalt, am 
Salzburgifchen Hoforchefter ernannt. Er componirte einige 
Mefien und Symphonien, und dann das lieblihe „Johannes— 
Dffertorium* für den Benedictiner- Pater Johannes des 
Klofters Seeon, in weldes einige melodiöjfen Tacte, Die 


M ozart zu fingen pflegte, wenn er als Knabe in das 
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Klofter Fam und den Pater, den er befonders liebte, an 
ihm emporkletternd, Liebfoste und umarmte, im nedifche 
Weiſe eingeflochten waren. 

Zu Ende des Jahres, Anfangs December, traten der 
Vater und Sohn wieder eine Kunftreife, die erfte nad 
Stalien, an, wo fie vierzehn Monate verweilten. Die Reife 
ging über Innsbrud, wo fie bei dem Grafen Künigl eine 
Academie gaben, in welher Mozart ein Concert prima 
vista fpielte; in den erften Tagen des Jänner 1770 waren 
fie in Berona und famen über Mantua, Gremona in den 
legten Tagen des Jänner in Mailand an, wo fie mehrer 
Wochen verweilten. In Mailand wurden fie im Haufe des 
Statthalters, des geiftvollen und funftfinnigen Grafen Fir 
mian, auf das Liebevollfte aufgenommen und erhielt 
Wolfgang den Auftrag, für die Carnevalftagione des 
folgenden Jahres eine Dper zu fchreiben. Im März ver 
liegen fie Mailand, gingen über Lodi, wo Mozart fein 
erfted Quartett componirte, Bologna und Parma nad) Rom, 
wo fie in der Charwoche (im April) eintrafen. Auf dem 
Wege nah Rom in Bologna verweilend, fand Mozart 
dort an dem berühmten italienifchen Contrapunctiften Maeftro 
Martini einen enthufiaftiihen Bewunderer, insbeſondere, 
nachdem der junge Mozart über jedes Yugenthema, das 
Martini ihm Hinfchrieb, die dazu gehörige Rifpofta ftreng 
nad) den Regeln der Tonkunſt angab und die Fuge augen: 
blilih auf dem Klavier ausführte. Ein Gleiches war in 
Florenz der Fall, wo der dortige Mufikdiretor Marcheſe 
Tigniville feine Bewunderung über den 15jährigen 
Mozart unverholen ausfprad. In Florenz lernte Wolf 
gang auch einen jungen Engländer, Namen® Thomas 
Linley, einen Knaben von 14 Fahren, aljo faft in dem— 
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jelben Alter, wie Wolfgang, kennen. Linley war ein 
Schüler des berühmten Violinvirtuofen Nardini und fpielte 
jelbft die Violine mit bezaubernder Fertigkeit und Xieblich- 
feit. Die beiden Jünglinge befreundeten ſich bald auf das 
Innigfte, und Linley brachte noh am Tage der Abreife 
Mozarts ein Gedicht auf ihn, das von einer Stalienerin 
verfaßt war, und gab ihm, als er abreiste, im Wagen das 
Geleite bi8 an das Stadtthor. 

In der Charwoche 1770 kamen Bater und Sohn 
in ber ewigen Stadt an. Es ift ein bezeichnender Zug 
im Leben Mozarts, daß ihn in Nom, wo das Auge 
jo jeher durch die Kunſtwerke aller Zeiten gefeffelt wird, 
die Werke der Kunft eben nicht viel kümmern und wieder 
nur die Mufit der Mittelpunkt feines Denkens, Fühlens 
und Handelns if. Mozart war von allem Anbeginn 
bis an feinen legten Athemzug durch und durch Muſik 
und nur Mufil. Einer der erftien Beſuche in Nom galt 
der Sirtinifchen Capelle, wo gerade die Vorbereitungen 
zu den muſikaliſchen Kirchenfeften der Charwoche ftatt« 
fanden und Mozart zum erften Male das berühmte 
Miserere von Allegri hörte, das, um den Hörern ben 
Genuß unverftümmelter Harmonie zu bereiten, — 0 
Sronie der Kunft — von verftümmelten Menfchen ges 
jungen wird. Alleg ri's Zonftüd wurde bis dahin gegen 
jede Abjchrift auf das Sorgfältigfte gehütet, man er— 
zählt fih, daß auf diefen Frevel (?) Kirchenftrafen, ja 
nicht geringeres als Excommunication, gefegt war. Mo 
zart hörte die erfte Probe und prägte das Werk fo gut jeinem 
Gedächtniſſe ein, daß er es, ald er nad) Haufe fam, aus dem 
Gedächtniſſe niederfchrieb. Als am Charfreitag das Miserere 
wieder aufgeführt wurde, ging Mozart nochmals in die 
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Kirche und corrigirte unter dem Hute, in dem das Ma- 
nufcript lag, jene Stellen, die er beim erften Niederfchreiben 
nicht ganz richtig wiedergegeben hatte. Dieſer WBorgang 
wurde in Rom bald befannt umd erregte nicht geringes 
Auffehen, wobei man, da man die Genialität de8 Knaben 
bewunderte, über den damit in Berbindung ftehenden Fre— 
vel ganz Hinwegging. Ja Mozart mußte diefes Ton— 
ftüch, deffen Vortrag, außer in der Charwohe von den 
Saftraten der Sixtinifhen Capelle, auf das ftrengfte ver: 
pönt war, fogar in einer Academie fingen, und da im der 
felben der Eaftrat Chriftofori, der e8 in der Kapelle 
gejungen hatte, anmwejend war, fo feierte Mozart, da 
CHriftofori felbft über Mozart voll Bewunderung 
war, einen vollftändigen Triumph. Wie fehr übrigens 
Mozarts Talent in Nom: auch fonft Würdigung fant, 
erhellt aus feinem im italienifher Sprache gefchriebenen 
Brief, ddo. Rom, 25. April 1770, in welchem er bemerkt, 
daß eine von ihm componirte Arie und? Symphonie von 
feinem eigenen Vater copirt werde, weil fie ihnen fonft ge: 
ftohlen werden könnten: „per non la vogliamo dar via 
per copiarla, altrimente ella sarebbe rubata*. Bon Nom 
machten Bater und Sohn in den erften Tagen des Mai 
einen Ausflug nach Neapel, wo fie am königlichen Hofe 
die freundlichfte Aufnahme fanden und wo Wolfgang’s 
Frohſinn in bemerkbarer Zunahme begriffen ift, denn der 
eine Brief vom 19. Mat 1770, mit der muthwilligen An- 
wendung des Zeitwortes thun, und der zweite vom 5. Juni, 
mit den ergötlichen Stellen des Salzburger Dialektes, 
Sprechen für ein geiftiges und Förperlihes Behagen, das fidh 
gern in ſolchen Allotriis Luft madt. In Neapel fpielte 
Mozart aud) im Conservatorio alla pietä, und da meinten 


einige feiner Zuhörer, der Zauber feines Spieles ftedte in 
dem Ninge, den er trage, worauf Wolfgang, um fie zu 
überzeugen, daß aller Zauber nur in feinem Gehirn ftede, 
den Ring vom Finger zog und nunmehr mit feiner unbe— 
ringten Hand auf der Klaviatur diefelben Wunder wirkte, 
wie vordem, als er noch den Ring daran trug. Auch gab 
er in Neapel eine große Academie bei dem faiferlichen Ge— 
iandten, dem Grafen Kaunitz. Der Aufenthalt in Neapel 
erftredte fic über Mitte Juni, worauf fie nad Rom zurüds 
fehrten, wo der geniale Entwender des Allegri'fchen Miserere 
von dem Papfte felbft mit Kreuz und Breve eines Nitters 
bes Ordens vom goldenen Sporn ausgezeichnet wurde. Um 
die Mitte Yuli verließen die beiden Mozart Nom und 
fehrten wieder über Bologna, wo fi) ihr Aufenthalt über 
dritthalb Monate verlängerte, nach Mailand zurüd. Diefer 
verhältnigmäßig lange Aufenthalt in Bologna wurde offen- 
bar zur Vollendung des „Mithridates,” der in Mailand zur 
Aufführung kommen follte, benügt. In Bologna erhielt 
Wolfgang, nachdem er eine ihm geftellte mufifalifche 
Aufgabe nad) den Regeln der Kunſt vollflommen gelöst, 
da8 Diplom eines Mitgliedes der Academia filarmonica. 
längere Zeit verweilten Vater und Sohn auch auf dem 
nahe bei Bologna gelegenen Landgute der Gräfin Palla- 
bicini, die eine große Mufiffreundin war und wo durd) 
Mozarts Spiel die Haydn'ſchen Menuetten zu verbien, 
ten Ehren famen. Im Uebrigen fchried Mozart während 
diefer italienischen Neife wenig; nur einige Kleinere Stüde 
find befannt geworden, Mehreres fcheint verloren zu fein 
und fonft ift nur noch ein wahrfcheinlich in Bologna, noch 
ganz unter dem Eindrude des Alleg ri'ſchen Meifterwerkes 
empfangenes und ausgeführtes „Miserere* bemerfenswerth. 
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Mitte October 1770 befanden ſich Vater und Sohn wieder 
in Mailand, und die Arbeiten zur Oper „Mithridates“ 
nahmen leßteren fo fehr in Anfpruh, daß ihm von dem 
„vielen Wecitativfchreiben die Finger wehe thaten“. Die 
fertige Oper des 15jährigen Mozart fam am 26. Decem: 
ber 1770 zur Aufführung, Mozart dirigirte die erften 
drei Aufführungen perfönlich am Clavier. Der Erfolg war 
ein vollftändiger, 20 Wiederholungen fanden ftatt. Nun 
ging die Neife über Benedig, wo fie den größeren Theil 
des Monats Februar 1771 verlebten, nah der Deimat, 
in welcher fie Ende März 1771 eintrafen. 

Doch nicht lange war e8 ihnen gegönnt, am Heimat: 
lichen Herde von den Mühen der italienischen Triumphreiſt 
auszuruhen. Auf den Dctober 1771 war die Bermälung 
des Erzherzogs Ferdinand mit der Prinzeffin von Modena, 
Beatrir von Efte, feftgefett, und für die großen Feſt— 
lichkeiten, welche aus dieſem Anlaffe ftattfanden, Hatte 
Wolfgang von Kaiferin Maria Therefia den Auf: 
trag erhalten, eine Serenade zu componiren. Den Brief des 
Grafen Firmian mit diefem ehrenvollen Auftrage Hatte 
er bei feiner Ankunft in Salzburg bereit8 vorgefunden. 
Alfo Schon im Auguft traten Vater und Sohn wieder die 
Reife nach Italien an. Im Detober wurde die dramatische 
Serenade: „Ascanio in Alba“ aufgeführt, fand großen 
Beifall und wurde oft wiederholt. Haffe that, als er der 
Aufführung beiwohnte, den Ausspruch: „diefer Knabe wird 
uns alle vergeffen machen (questo ragazzo ci fara dimenticare 
tutti),* und in der That wurde aud) Haffe’s für diefe Feft 
lichfeit componirte Oper von Mozart’8 Ascanio in den 
Schatten geftellt. Mozart erhielt für diefes Werk unter 
Anderem von der Kaiferin eine koftbare Uhr, die noch jest 
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als Reliquie von Hand zu Hand geht und fid gegenwärtig 
im Befige eines Kunfthändlers in Peft befindet [fiche weiter 
unten in der Abtheilung: VIII. b) Reliquien]. 

Im December waren Bater und Sohn fchon wieder 
in Salzburg, wo nad dem bald darauf erfolgten Tode des 
Erzbifchofe8 Sigismund (eines Grafen Schratten- 
bad) nicht unmefentliche Beränderungen eintraten. Eine 
neue Wahl fand ftatt und ein Hieronymus Graf Collo— 
vedo ging am 14. März 1772 aus derjelben hervor; es 
ift derfelbe Hieronymus, an deflen Namen fi) im Hin- 
bit auf unferen Mozart die traurigften Erinnerungen 
fnüpfen, der durch feine Rohheit und Gemeinheit fo vieles 
Leid in dieſes fonft jo Schöne Familienleben brachte. Zu den 
Seftlichkeiten, welche anläßlich des Einzuges und der Hul- 
digung des neuen Erzbifchofes ftattfanden, ſchrieb Mozart 
wieder eine dramatische Serenade: „Il sogno di Seipione*, 
nah einem Textbuche Metaftajio’s, das von diejent 
ihon im Jahre 1735 zu ganz anderem Zwede gedichtet 
worden war. Auch entftanden in diefem Jahre nod mehrere 
Kichenftüde und gleichfam als ernfte Kunftftudien in der 
Harmonie eine ganze Folge von Symphonien (deren 7), 
die fonderbarer Weife bisher ſämmtlich ungedrudt find. 

Da Mozart auch während feines zweiten Aufent- 
haltes in Italien in Mailand den Auftrag erhalten Hatte, 
für die Stagione 1772/73 eine neue Dper zu fchreiben, 
jo begab er fih im Spätherbfte 1772 neuerdings nad 
Mailand, um bafelbft die Vorbereitungen für fein Dramma 
per Musica Lucio Silla zu treffen, das in den legten 
Tagen des December in Scene ging und bdenfelben fieg- 
reihen Erfolg hatte, wie die früheren Arbeiten Mozarts. 
Lueio Silla, der über zwanzig Wiederholungen erlebte, 
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war übrigens das letzte Werk, das Mozart für Italien 
ſchrieb. Dieſer Aufenthalt Mozart's und feines Vaters 
in Mailand, in welchem Mozart's Gemüthsſtimmung, 
nach den vorhandenen Briefen zu urtheilen, durch eine 
heitere Stimmung, ja durch einen faft an Muthwillen gren— 
zenden Frohſinn charakterifirt ift, dehnte fich bis in den 
Garneval 1773 aus, defjen Freuden fie zum Xheile noch 
mitmachten, worauf fie wieder nad) Salzburg zurüdfehrten, 
wo aber da8 Walten des neuen Herrn einem von 
feinem Künftlerbewußtfein gehobenen Charakter, wie es 
jener Mozart’8 und auch der feines Vaters war, wenig 
zufagte. Unter mandherlei Bemühungen um eine neue Stelle 
an einem anderen Orte und unter künftlerifhem Schaffen, — 
meiftene Duartette, Symphonien und Verwandtes, — 
gingen einige Monate dahin; ein im Sommer 1773 aus 
geführter Ausflug nad) Wien, wahrfcheinlich unternommen, um 
vielleicht eine paflendere Stellung zu erlangen, brachte eini- 
gen Wechfel in das Einerlei des Salzburger Lebens. Ende 
September fehrten nun Bater und Sohn in ihre unerquid- 
Iihe Stellung nah Salzburg zurüd. Dafelbft blieben fie 
die übrige Zeit des Yahres und das ganze Jahr 1774, 
in welhem Mozart ſich fleißig mit Componiren und be— 
fonder8 mit der Dper „La finta giardiniera‘‘ bejchäftigte, 
welche er im Auftrage des Churfürften Marimilian III. 
für München fchrieb. Mit dem vollendeten Werke begab er 
fi) noch im December 1774 nah München, leitete die 
Proben und die am 13. Jänner 1775 ftattgehabte erfte 
Aufführung. Der Erfolg war ein über alle Maßen glän- 
zender,. Mozart, der in diefem Werke fi) von den Dber- 
flächlichkeiten, die bei einer Opera bufla bisher gang und 
gebe waren, fern gehalten und überhaupt die ganze Aus- 


ee 


führung ernft genommen hatte, wurde von Hof und Publi- 
fum mit Ehrenbezeugungen überfhüttet. Man wollte noch 
nie eine jchönere Dper gehört haben. Nachdem die Dper 
noch oft wiederholt wurde, kehrten Vater und Sohn in der 
Charwohe 1775 nah) Salzburg zurüd und blieben nun 
dafelbft ununterbrochen, bis die rohe Behandlung des Kirchen- 
fürften ein längeres Berbleiben des letzteren unmöglich 
machte. Die Einförmigfeit des Salzburger Sclavendienftes, 
denn zu einem folchen geftaltete fich das Dienen unter einem 
Manne, wie Erzbifchof Hieronymus, wurde nur durd) 
das Schaffen, Einftudiren und Ausführen einiger größerer 
Kirchenſtücke und der dramatifchen Cantate: „Il r& pastore‘ 
unterbrochen. Diefe leßtere wurde zu den Hoffeften gegeben, 
welche anläßlich der Anmwefenheit des Erzherzoges Maris 
miltan, jüngften Sohnes der Raiferin Maria The- 
reſia, nacmaligen Erzbifchofes von Cöln, ftattfanden. 
Die Aufführung war am 23. April 1775 erfolgt. Wie 
ſchwer das, ebenfo des Sprößlings einer berühmten Adels— 
familie, wie des regierenden geiftlichen Fürften unmwürdige 
Benehmen des Erzbifchofes auf der Familie Mozart 
laftete, darüber gibt da8 Schreiben des Vaters Mozart 
Aufſchluß, welches er an den Pater Martini im December 
1777 richtete, nachdem er feinem Sohne bereits geftattet 
hatte, die Dienfte des Erzbifchofes zu verlaſſen. „Es find 
bereits fünf Jahre“, fchreibt Leopold Mozart, „daß mein 
Sohn unferem Fürften für ein Spottgeld in der Hoffnung 
dient, daß nad) und nad feine Bemühungen und wenige 
Gefhicdlichkeit, vereint mit dem größten Fleiße und ununter- 
brochenen Studien, würden beherzigt werden; allein wir 
fanden uns betrogen. Ich unterlaffe, eine Befchreibung der 
Denk- und Handlungsweife unferes Fürften zu machen ...“ 
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u. ſ. w. Wie muß es, fragt man fich hier, mit dieſem 
Dienfte traurig beftellt gewefen fein, wenn ein fo bedächti— 
ger, ernfter, im Webrigen höfifcher und an Unterwürfigfeit 
ohnehin gewöhnter Mann, wie e8 Mozart's Bater war, 
zu dergleichen brieflichen Klagen die Zuflucht nimmt. Dra- 
ftifcher conterfeit Mozart in feinem erften Briefe, nach— 
dem er den Dienft verlafien (Wafjerburg, 23. September 
1777), feinen verhaßten Peiniger, indem eine Stelle lau- 


tet: „. . . Papa möge brav lachen und Juftig fein, tie 
wir — daß der Mufti H. O. (Hieronymus Colloredo) 
ein .... Gott aber mitleidig, barmherzig und liebreich ſei“. 


Der Vater hatte es nicht gewagt, feinen damals 
2ljährigen Sohn allein in die Welt ziehen zu laffen und 
ihm, da er feine Stellung am erzbifchöflichen Hofe als ver- 
mögenslofer Mann aufzugeben nit im Stande war, bie 
Mutter auf die Reife mitgegeben, auf welder ſich Wolf— 
gang einen wirdigeren Poften fuchen folltee Bayern war 
e8 zunächft, wohin fi) Mutter und Sohn wandten. Sie 
gingen über Münden, wo fie wenige Wochen verweilten, 
über Augsburg, wo fie eine Baſe befuchten, den Clavier- 
bauer Stein, deſſen Tohter Nannette (nahmalige 
Streicher) fennen lernten, und Mozart mit feinem 
Spiele bei den Patriziern der Stadt großen Beifall erns 
tete, nad) Mannheim, wo fie in den letzten Tagen des 
Detobers 1777 ankamen. Des Churfürften Carl Theodor 
Beftrebungen für die Kunft erwedten anfänglich Hoffnun- 
gen auf einen entfprechenden Poſten. Der Aufenthalt in 
Mannheim dehnte fi) über vier Monate hinaus. Der 
Empfang bei dem Churfürften und überhaupt die Aufnahme 
bei Hofe ließen nichts zu wünfchen übrig, aber dieß war 
auch Alles. An eine Anftelung Wolfgang's war nicht 








zu denfen. Man intereffirte fich lebhaft für ihn, fand fein 
Spiel unvergleichlich, aber weder eine Stelle im Orchefter, 
wie Mozart fie wünfchte, noch den Unterricht der natürs 
lien Kinder des Churfürften oder den Auftrag, eine Oper 
zu fchreiben, erhielt er. 

Aus der Zeit diefes Mannheimer Aufenthaltes Liegt 
eine ftattlihe Neihe von Briefen Wolfgang’s vor — 
e8 find deren nicht weniger als dreißig — und nicht 
kurze Billete, fondern ausführlide Schreiben, die fich 
über Menfchen, die dortigen Berhältniffe, Kunftzuftände 
ganz aussprechen. Aus diefen Briefen erhellet auch, wie er 
in Mannheim nichts fand, was er brauchte, wohl aber 
Etwas, was ihm bei feinem nächſten Zwecke, eine fefte 
Stellung zu erlangen, völlig überflüffig war — nämlid) 
Liebe. Die Briefe hatten auch den Vater immer bedenk— 
licher und ernſter geftimmt. Die materiellen Berhältniffe, 
die fich durch die vielen Kunftreifen fehr verfchlechtert hatten, 
jollten, fo hoffte der Vater, durch den Sohn verbefjert 
werden; von ihm erwartete er, daß er ein praftifcher Mann 
werden, fich eine fefte einträgliche Zebensftellung begründen 
und fo den Eltern zurüderftatten werde. was diefe für ihn 
und ferne foftipielige Erziehung verausgabt. Alle Hoffnun« 
gen des Vaters, die er mit feinem Sohne trug, follten ſich 
aber mit einem Mal in einem Plane auflöfen, der nichts 
weniger als praftifh ausjah und zu deffen Ausführung 
Wolfgang die Mitwirkung feines Vaters fich erbat. 
Außer dem Verkehre im Haufe des Mufildirectord Cannas 
bich, deſſen dreijährige Tochter Rofa Mozart mit 
vielem Eifer unterrichtete, war er auch ein oft und gern» 
gefehener Gaft in der Familie Weber, wo fich unter 
mehreren ſchönen und mufifliebenden Töchtern auch eine 
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Namens Aloifia befand. Zwei Briefe aus Mannheim, 
jene vom 2. und 7. Februar 1778, enthüllen uns den 
Plan, mit dem fih Mozart trug und den jchon feine mit 
ihm in Mannheim fich befindende Mutter nichts weniger 
als billigte, wie und darüber die Nahjchrift derjelben zum 
erften Briefe belehrt. Wolfgang’s Plan aber war, mit 
ber Weberfhen Familie zufammen zu reifen; er und 
Weber wollten Concerte geben und die Tochter Aloifta, 
die übrigens ungewöhnliche mufifalifche Begabung beſaß, 
follte fid) ala Sängerin hören laſſen. Mozart’ Bater, 
ein fcharfblidender Mann, hatte aus diefem Borfchlage, wie 
aus den Briefen zwifchen den Zeilen bald das Eigentliche 
herausgelefen, und war über diefe Idee feines Sohnes nichts 
weniger al® erbaut, Und in dem Antwortjchreiben in 
welchem der Vater von den berechtigten Hoffnungen ſpricht, 
bie er auf feinen Sohn geſetzt, ftellt er ihm vor, „ob er 
von einem Meibsbild etwa eingefchläfert, mit einer Stube 
voll nothleidbender Kinder auf einem Strohfade — oder nad) 
einem chriſtlich hingebrachten Leben mit Vergnügen, Ehre 
und Reichthum, mit Allem für feine Familie wohl verjehen, 
bei aller Welt in Anſehen fterben wolle ?* Welche Wirkung 
diefer Brief des Vaters auf den Sohn gemacht, dieß ergibt 
ih aus dem weiteren Berlaufe von Mozart's Leben. 
Gewiß iſt es, daß in Mannheim im Haufe des Souffleurs 
Weber mit der Erwedung des Herzens auch jener herrliche 
Schatz ſich zu erfchliegen beginnt, den die Nachwelt in feinen 
unfterblichen Tonwerken bewundert. Gewiß aber ift es aud, 
daß in Mannheim fein Fuß zuerft in die Hütte der Armuth 
trat, deren centnerfchwerer Staub während feines 25jähri- 
gen Ningens mit der Mothdurft des täglichen Erwerbes ſich 
nicht mehr von feinen Sohlen löfen wollte, Die Sopran- 
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Arte mit Necitativ: „Alcandro lo confesso“, mit dem 
Datum 24. Februar 1778, für Mloifia Weber gefchrie- 
ben, ift das in Töne geſetzte Liebesgeftändnig Mozarts 
und ihm fo Heilig, daß er den Vater bittet, „er möge dieſe 
Arie, die er ihm geſchickt, Niemanden zu fingen geben, denn 
fie fei ganz für die Weber gefchrieben und paffe ihr 
wie ein Kleid auf den Leib“. 

Am 13. März 1778 verließen Mutter und Sohn 
Mannheim, wo fie feit dem 28. Dctober 1777 fid) aufges 
halten hatten, und reisten nach Paris, das fie nad) zehnthalb- 
tägiger Neife am 23. März 1778 erreichten. Die Trennung 
von Aloifia war Mozart fchwer und nur durd) das Ges 
löbniß, treu aneinander zu halten, einigermaßen erleichtert 
worden. Aloiſia, damals 15 Jahre alt, hatte es mit diefem 
Gelöbniſſe nicht fehr genau genommen, der ferne Wolfgang 
war bald vergejjen und ein muthiger Schaufpieler an feine 
Stelle getreten, der fie dann geheirathetund zur Madame Lange, 
während fie felbft fich zu einer gefeierten Sängerin gemadt. 
Die Romantik hat diefe erſte Liebe Mozart's in ihrer 
Weiſe ausgebeutet, und diefelbe wie die Nadeln eines Dors 
nenftrauches durch die verfchiedenen Phafen feines Lebens 
gefchlungen, aber die blutenden Wunden fanden Balfam, 
den eine befreundete Hand daraufgoß, e8 war Aloifia’s 
Schwefter, Conſtanze, die fpäter, wie weiter unten folgt, 
in die innigften Beziehungen zu Mozart treten follte. 

Der Parifer Aufenthalt war ganz darnad) angethan, 
das Liebefranfe Herz bald ruhiger jchlagen zu machen. Die 
Kunft trat wieder in den Vordergrund, die Compofitionen 
für da8 Concert spirituel, für das Theater, für Dilettanten, 
Befuche bei hohen Herrfchaften, das Ertheilen von Unter- 
rihtsftunden nahmen feine ganze Thätigkeit in Anfprud). 
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Hear von Grimm, an den Mozart empfohlen war, 
und der ihn noch aus der Zeit feines erften Aufenthaltes 
fannte, und Grimm’ Freundin Madame dV’Epinay 
erwiefen fi) gegen ihn Tiebevoll, empfahlen ihn und 
öffneten ihm die mafgebenden Kreiſe. Bon Unterricht» 
geben und Concerten erhielt er ſich und - feine Mutter. 
Bon feinen Compofitionen aus der Zeit dieſes letzten 
Parifer AufentHalts ift befonder8 eine Symphonie, in 
Künftlerkreifen unter dem Namen „Parifer oder fran- 
zöfifhe Symphonie” (v. Köchel, Nr. 297) bejonders 
befannt. Einiges Andere, was Mozart in Paris gefhrieben, 
fcheint unwiederbringlich verloren zu fein, fo z. B. eine 
zweite Symphonie, die er für das Concert spirituel ge- 
fchrieben und dem Director Le Gros berfauft, dann bie 
Mufit zu dem Ballete: „Les petits riens,* von 9. ©. 
Noverre Auch follte ihn in Paris ein ſchwerer Schmerz 
treffen, die Mutter, die ſchon in Mannheim über ihre 
Gefundheit manchmal geklagt Hatte, wurde in Paris, wo 
ihre knappen Geldverhältniffe nicht geftatteten, eine gefunde 
Wohnung zu nehmen, in der Kalten dunklen Wohnung, die 
fie inne hatten, immer leidender, und erlag, da die Krank. 
heit einen unerwartet rafchen Verlauf genommen, in Furzer 
Zeit ihrem Uebel. Sie ftarb am 3. Juli 1778. Im diefen 
Nöthen erwies fi) Herr von Grimm nicht al8 der Freund, 
als der er gern gelten wollte, und nur das rüdjichtsvolle Bes 
nehmen der Madame d’Epinay fonnte Mozart bewegen, 
in Grimm’s Wohnung zu bleiben, bis er Paris verlaffe, 
das fo bald als möglich auszuführen Mozart’ Entfchluf 
war, Alle Bemühungen, in Paris feften Fuß zu fallen, 
waren vergebens geweſen. Er gab wohl Lectionen; aber jelbft in 
vornehmen Häujern, wie bei dem Duc de Luynes, wurden 
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fie nicht regelmäßig gezahlt, wie e8 doch in der Ordnung 
gewefen wäre und auch fonft fchlechter als in anderen 
Häufern. Für die Bühne ein größeres Werk zu fchreiben, 
was ihm den größten Vortheil gebracht Hätte, bot fich ihm 
feine rechte Gelegenheit. Das Ganze in diefer Nichtung 
bejchränkte fi auf die Muſik zu dem oben erwähnten 
Ballete von Noverre, welches mit großem Beifall mehrere 
Mal über die Bretter ging. In den letzten Tagen des 
September 1778 verließ endlih Mozart Paris, das er 
nicht wieder fehen folte. Herr von Grimm hatte ihm 
die erwiefenen Heinen Gefälligkeiten öfter fo nahe unter die 
Nafe gerüdt, daß Mozart froh war, überhaupt aus feiner 
Nähe zu kommen, und die nächfte Gelegenheit, die ſich ihm 
darbot, ergreifend, reiste er über Nancy nad) Straßburg, 
wo er innerhalb drei Wochen zwei Concerte gab, die 
zufammen ihm ſechs ganze Louisd'ors eintrugen! 

Bon Straßburg reiste er anfangs November ab 
und fam am 6. in Mannheim an, wo er ftarf ver- 
änderte Berhältniffe und Aloijia ihm gegemüber jo 
fremdthuend fand, als hätte fie ihn früher nicht gekannt. 
Die heftige Gemüthsbewegung über diefe Erfahrung feines 
Herzens bemeifterte Mozart fo gut e8 ging. An äußeren 
Anläffen ſich zu zerftreuen, fehlte e8 glüdlicher Weife nicht; 
der funftfinnige Herr von Dalberg wünfchte von Mozart 
die Compofition eines Duodrama, welde Arbeit ihn wohl 
für längere Zeit von quälenden Gedanken abzog und in 
defien Tönen er fein Herzeleid, e8 fo am wirkſamſten lin» 
dernd, ausklingen laffen konnte. Es ift „Semiramis“, der 
Tert von Gemmingen, das Mozart mohl begonnen, 
aber nicht vollendet hatte; jedoch auch von dem Fragmente, 
das nah Mozarts Briefen vorhanden war, hat fich jede 
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Spur verloren. Indeſſen vermittelte der Vater wieder feinen 
Eintritt in erzbifchöflihe Dienfte, zu welchem Schritte 
Mozart fi) nur feinem Bater zu Liebe Herbeilief. Bon 
Deannheim, wo fih Mozart diefes Mal etwa einen 
Monat aufgehalten Hatte, reiste er mit dem Reichsprälaten 
von Kaifersheim, einem „recht liebenswürdigen“ geiftlichen 
Herrn, dem e8 ein Vergnügen war, ihn als Reifecompagnon 
mitzuhaben, nach dem Stifte, wo er am 13. December 
anfam, mehrere Tage dafelbft verweilte und dann mit ihm 
nad) München ſich begab, wo er am 25. anfam, um bald 
darauf nach Salzburg, von feinem Vater in beforgnißvoller 
Sehnſucht erwartet, zurüdzufehren. Der Vater fürdhtete näm- 
lich, der Erzbifchof fünnte, über Mo zart's längeres Aus- 
bleiben ungeduldig, die Anftellung widerrufen. 

Nun blied Mozart bis zum Herbfte 1780 ununter- 
brochen in Salzburg, und vergaß unter Arbeiten und Stu- 
dien, wenngleich immer höchft mifvergnügt, „feine jungen 
Jahre“ fo in einem Betrelorte in Unthätigfeit verfchlafen 
zu müffen — auf Nugenblide feine drüdende Lage. Das 
Ergebniß feiner mufifalifhen Thätigleit war im Ganzen 
ziemlich bedeutend. Er fchrieb in diefer Zeit außer mehreren 
großen Kicchenftüden, Concerten, Sonaten die zweiactige 
Dper „Zaide" für Schifaneder in Salzburg. Das ver- 
loren gegangene Textbuch wurde erft in neuerer Zeit von 
Carl Gollmid in Frankfurt a, M. ergänzt und bie 
ganze Oper mit Hinzufügung einer von Anton Andre 
componirten Duverture und des Schlußfates, welche fehlten, 
von Andre in Offenbach Herausgegeben. Auch fallen in 
diefen Salzburger Aufenthalt die Chöre und Zwiſchenacte 
zu Geblers hHeroifhen Drama: „Thamos, König in 
Egypten,“ und endlich wurde ihm zu feiner größten Freude 


urrurinmnnnn gan entre 


von Münden aus der Auftrag, für den Karneval 1781 
eine große Dper zu fchreiben. Es war die dreiactige Opera 
seria: „Idomeneo r& di Creta;* Tert von dem Hofcaplan 
Baresco in Salzburg. Anfangs November reiste num 
Mozart nad) München, um dort fein Werk zu vollenden 
und die Vorbereitungen zur Aufführung, die er felbft leiten 
wollte, zu treffen. Das Einftudiren mit den Sängern und 
dem Chorperfonale, von denen die erfteren, namentlich der 
Gaftrat Dal Prato, Alles zu wünjchen übrig ließen, nahm 
ihn ftark in Anſpruch. Beſſer ftand e8 mit den weiblichen 
Partien, die! von Dorothea Wendling und von ihrer 
Schwefter Elifabeth gefungen wurden. Am 29. Jänner 1781 
fand die Aufführung ftatt, zu der Vater und Schmefter 
Mozart’S eigens nad) München gereist waren. Merk- 
würdiger Weife liegen über die Erfolge der Aufführung 
feine Berichte vor. Aber e8 war das erfte wirklich große 
Werk, 28 war, um fich der Worte ſeines Biographen zu 
bedienen, „da8 Werl des zu völliger Gelbftftändigkeit 
gereiften und im frischer Jugendkraft ftehenden Meifters.“ 

Während fh Mozart noch in München aufhielt 
war der Erzbischof nach Wien gereist, wohin er, um mit 
dem vollen Glanz eines geiftlichen Fürften aufzutreten, 
ftattliche Einrichtung, Dienerfchaft und feine beften Mufifer 
mitgenommen hatte. Auch Mozart erhielt Mitte März 
den Befehl, nah Wien zu kommen, wo fi) das Gefhid 
feiner Zukunft in der nächſten Zeit entfcheiden follte. Am 
16. März war er in Wien angefommen. Seine Briefe 
vom folgenden Tage bis zum 19. Mai 1781 — zwölf an 
dev Zahl, die uns ſämmtlich erhalten find — geben ein 
deutliches und wahrhaft traurige8 Bild der. unwürdigen 
Behandlung, des von Nergeleien des Fürften wie feines 
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Oberftfüchenmeiftere Grafen d’ Arco verfümmerten Xebend 
Mozarts Auf ein unbedeutendes Gehalt weniger hundert 
Gulden angewiefen, wurde ihm jede Gelegenheit — un 
e3 boten fi) ihm in der mufifliebenden Reſidenz unzählige 
— durch Concerte, Akademien und Auftreten in den Geſel— 
ſchaften des hohen Adels ſich und feines Vaters Lage einiger: 
maßen zu verbeflern, dur launenhafte Verweigerung un 
boshaftes Abſchlagen der in diefer Richtung geftellten 
Bitten benommen. Mit der Dienerfchaft gleichgeftellt, wurd: 
er ungleich fchlechter behandelt als diefe. Längere Zeit lief 
fih Mozart die fchweren Demüthigungen gefallen, immer 
aus Nüdficht für feinen Vater. „Wenn Sie nicht wären,” 
fchreibt er an ihn im Briefe vom 8. April, „fo jchwör 
ih Ihnen bei meiner Ehre, daß ic) feinen Augenblid ver 
fäumen würde, fondern gleich) meine Dienfte quittirte“ 
Aber endlich wurde das Maß zu voll und es ging über. 
Am 9. Mai — e8 war wegen der NRüdreife — kam e 
zum unvermeidlichen Bruce. Der Fürft hatte Mo zart 
rufen laffen, um ihm einige Befehle zu geben. „Als ic zu 
ihm hineinfam,* fo fchreibt Mozart im Briefe am feinen 
Bater vom 9. Mai, „fo war das Erfte: „Wann geht er, 
Burſch?“ (Mozart zählte damals 25 Jahre.) Mozarl 
erwiderte: „ich habe wollen heute Nacht gehen, allein der 
Pla war ſchon verftellt.“ Da ging’8 in einem Odem fort, 
ich ſei der Liederlichfte Burfche, den er kenne, fein Menſch 
bediene ihn fo fchlecht, wie ih, er rathe mir, heute nod 
wegzugehen, jonft fchreibt er nad) Haus, daß die Befoldung 
eingezogen wird. Man konnte nicht zur Nede kommen, das 
ging fort wie ein Feuer. Sc hörte Alles gelaffen an, e 
lügte mir in's Geſicht, ich hätte fünfhundert Gulden Be 
foldung, hieß mich einen Lump, Lausbuben, einen Fex — 
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» ih möchte Ihnen nicht Alles ſchreiben! — Endlich, da 
mein Geblüt zu ftarf in Wallung gebracht wurde, fo fagte 
Hd: Sind alfo Eu. H. Gnaden nicht zufrieden mit mir? — 
Was, er will mir drohen, er Fer, o er Fer! — Dort ift 
die Thür, ſchau er, ich will mit einem ſolch' elenden Buben 
niht8 mehr zu thun haben. — Endlich fagte ih: „Und 
ich mit Ihnen auch nichts mehr.“ — „Alfo geh’ er,“ und 
d im MWeggehen: „Es foll auch dabei bleiben, morgen 
werden Sie es ſchriftlich befommen.“ Und am folgenden 
Tage gab es Wolfgang Amadäus Mozart fchriftlich dem 
Erzbifhof von Salzburg, Hieronymus Grafen Colloredo, 
daß er nichts mehr mit ihm zu thun habe; und die Kette, 
die Mozart feit Jahren getragen, war zerbrochen. Wohl 
folgten noch Unterredungen mit dem Grafen Arco und 
eine Scene mit bdemfelben, die Mozart im Briefe vom 
9. Juni meldet, und die der edle Graf zum bleibenden An— 
denken an die feine Sitte feines Haufes durch Aufnahme 
in ein neues Feld feines Wappens heraldifch hätte verewigen 
jollen; aber da8 änderte im Wefentlichen nichts. 
Mozarts Zukunft hatte ſich forgenvoller geftaltet, 
aber er war frei, frei von den unwürdigen Feſſeln, die ihn, 
je älter er geworden wäre, in feiner fünftlerifhen Entwide- 
lung gehindert, um fo gewiffer feine Schaffensluft gelähmt 
hätten. So aber unter tägliher Nothdurft Sorgen blieb 
fret fein Geift, deffen Zauberruf der Tonkunft ewig goldnen 
Morgen in umerreichten Werken ſchuf. Nachdem alfo 
Mozart in der vorbefchriebenen Weife auf die Strafe 
gelegt war — doch, wenn er nicht alle Achtung vor ſich 
jelbft verlieren wollte, konnte er nicht anders, als er gethan 
— quartierte er fich bei der Familie Weber ein, bie, 
nachdem Bater Weber geftorben, nad) Wien gezogen war. 
3 * 
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Sie beftand damals aus der Mutter und den vier Töchtern, 
Aloifia, verheiratet an den Hoffchaufpieler Joſef Lange, 
Joſepha, Eonftanze und Sophie. Daß die Wundz, 
die Aloifia Mozart gefchlagen, noch nicht ganz ver, 
narbt war, willen wir von Mozart felbft, der im feinem 
Briefe vom 12. Mai an den Bater fchreibt: „ich Liebe fie 
aber in der That und fühle, daß fie mir noch nicht gleid- 
giltig ift — und ein Glüd für mid, daß ihr Mann ein 
eiferfüchtiger Narr ift und fie nirgends Hinläßt und id) fie 
alfo felten zu fehen befomme.* Mozart war nun uf 
fich ſelbſt geftellt, und in der erften Zeit, um einigermaken 
feften Fuß zu gewinnen, mit Dingen in Anfpruch genommen, 
die zu allem anderen, nur nicht zum Schaffen anregen. 
Dazır gefellte fi) eine nicht zu verfennende Verbitterung 
von Seite feines Vaters, die ſich in einzelnen, ein fühlende 
Gemüth Leicht verwundenden Stellen der Briefe nur zu oft 
fundgab und den Sohn unangenehm berührte. Die Opu 
„Idomeneo* mwurde bei der Gräfin Thum noch "im dem: 
felben Jahre gefpielt und mag in mancher Weife für 
Mozarts Bekanntwerden fördernd gewirkt haben. Mo zart 
gab Clavierftunden und fehrieb einige Sonaten, die auf 
im Stiche erfchienen; und Graf Rofenberg, der die Pers 
tung des Ffaiferlichen Theaters über fi) hatte, beanftragt: 
ihn eine Dper zu fchreiben. Ein pafjendes Libretto dazu fan) 
fi) endlich in Bretzner's „Entführung .aus dem Serail.‘ 
Mozart ging fogleih an die Compofition , die aber 
wegen Umänderung des Zertbuches für längere Zeit unter 
brochen wurde. — 

Indeſſen entwidelten fich die Angelegenheiten des Herzens 
immer vafcher; während „Belmont und Conftanze,* wie die 
Dper „Entführung aus dem Serail” auch heißt, ruhen mußte, 
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ging die Herzensgeſchiche Mozart und Conſtanze — 
CLonſtanze Weber, Aloiſia's Schweſter — ihrem 
von beiden Theilen erwünſchten Abſchluß entgegen. „Nun 
ber, wer ift der Gegenftand meiner Liebe?” ſchreibt 
Mozart felbft an feinen Vater (Wien, 15. December 1781). 
— „Erfhreden Sie auch da nicht, ich bitte Sie — doch 
sicht eine Weberiſche? — Ta, eine Weberifhe — aber 
iht Fofepha, niht Sophie — fondern Conftanze, 
Ne Mittelfte. — Ich habe in Feiner Familie ſolche Uns 
leichheit der Gemüther angetroffen, wie in diefer — die 
ltefte ift eine faule, grobe, falfche Perfon, die es dic hinter 
en Ohren hat. Die Langim ift eine fchlechtdenfende Perfon 
ind eine Coquette — die Jüngfte ift noch zu jung, um 
twas fein zu können — ift nichts als ein gutes, aber zu 
eichtſinniges Gefchöpf, Gott möge fie vor Verführung bes 
yahren. — Die Mittelfte aber, nämlich meine gute liebe 
Sonftanze ift — die Märtyrin darunter und eben deß— 
gen vielleicht die gutherzigfte, gefchictefte, mit einem Worte 
ie befte darunter; — die nimmt fi um Alles im Haufe 
n — und fann doch nichts recht thun .... verfteht Die 
yanswirthfchaft, hat das befte Herz von der Welt — id) 
be fie und fie liebt mich vom Herzen. — Sagen Sie 
ie, ob ich mir eine beffere Frau wünfchen könnte?” So 
tet die briefliche Verlobungsanzeige, die Mozart feinem 
jater nach Salzburg erftattet, der übrigens von dieſer 
dittheilung unangenehm berührt war, aber, wie die Dinge 
amal ftanden, auch nichts dagegen fagen oder unternehmen 
inte, | 

Während des ftillen Yortganges von Mozart's 
erzensgefhichte nahmen auch die anderen Angelegenheiten 
dozart's ihren Gang. Nachdem die Wenderungen im 


- 
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Tertbuche vorgenommen waren, fette Mozart feine Arbeiten 
mit der Oper „Die Entführung aus dem Serail” fort, umd | 
hatte fie im Yuli 1782 glücklich vollendet. Die Vorberei— 
tungen zur Aufführung nahmen ihn nun auch fehr in An 
fprud) und um fo mehr, als, je mehr die Zeit der Auf 
führung herannahte, die Cabalen von allen Seiten fiä 
mehrten, fo daß es wieder des ausdrüdlichen Befehls dei 
Kaifers bedurfte, um die Aufführung zu ermöglichen, di 
num endlich audh am 12. Juli 1782 unter großem Bris 
falle ftattfand und noch im Laufe des Jahres 16 Mil 
wiederholt wurde. 

ALS wiederholte Bitten um Einwilligung zur Hart 
von Seite de8 Baters unbeantwortet blieben, Eonijtani! 
aber, die, um fie vor der Nohheit der Mutter zu fchüger, 
von Mozart in die Obhut einer ihm befreumdetn 
Baronin Waldftätten gegeben worden war, von Mi 
Mutter unter Drohung eines Scandals zurüdverlangt wurd, 
jo mahte Mozart — ohne viele Vorbereitungen zur Ein 
rihtung des Hausftandes — am 4, Auguft 1782 Hochzeh, 
welche bei Frau von Waldftätten gefeiert wurde, De 
Neft des Jahres 1782 und das folgende verflog un 
ziemlich einförmiger, wenngleich) angeftrengter Thätigkel, 
al8 Lectionen geben, Akademien veranftalten oder in di“ 
fen, fowie in Gefellfchaften des hohen Adels ſpielen 





componiren und aufdie Compofitionen fubfcribiren laſſen u. |. 


Mozart felbft fchildert diefes Treiben in einem Briefe ı! 
den Bater vom 28. December 1782, indem er fdreikt! 
„Meberhaupt Habe ich fo viel zu thun, daß ich oft md 
weiß, wo mir der Kopf fteht. Der ganze Vormittag 
zwei Uhr geht mit Lectionen herum, dann effen wir, ned 
Tiſch muß ich doch eine Heine Stunde meinem armen Mag 
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ur Digeftion vergönnen. Dann ift der einzige Abend, wo 
ch etwas fchreiben fann, und der ift nicht ficher, weil ich 
sfters zu Afadenien gebeten werde.“ Was feine Compo— 
itionen aus diefer Zeit betrifft, fo tragen fie — die größeren 
venigſtens — das Gepräge, daß ihm die zu folchen nöthige 
iußere und vielleicht auch innere Ruhe fehlte. Die Sorge 
am das tägliche Brot tritt, da er num nicht mehr für ſich 
allein zu forgen hat, gebieterifch auf; Sorge aber hat der 
Phantafie noch nie Nahrung gegeben, wohl aber fie immer 
niedergedrückt, oder zu falſchem Fluge veranlaft. Damit 
jol jedoch nicht gefagt fein, daß Mozart etwa Noth litt, 
oder daß feine Werke aus diefer Zeit nicht den Stempel 
des Genius an fi trügn Er konnte fid) nur zu etwas 
Größerem nicht fofort erheben. Zwei größere Arbeiten, die 
ex in diefer Zeit in Angriff nahm, find unvollendet geblie- 
ben. Die eine, die Opera buffa: L’oca di Cairo,* bie 
Gans von Kairo, Fam in der Zeit zu Stande, als Mozart 
das längſt beabfichtigte, aber durch allerlei Nebenumftände 
immer verfchobene Project, feine Frau dem Bater in Salz» 
burg vorzuführen, Ende Iuli 1783 verwirklichte. Während 
jeines dreimonatlichen Aufenthaltes in Salzburg ſchrieb er 
die erwähnte Oper nach dem Textbuche von VBaresco, 
der ihm auch den Tert zu „Idomeneo“ gefchrieben hatte. 
Jedoch blieb das Werk unvollendet und Jahrzehende un- 
gedruckt und unaufgeführt. Erſt Andre in Offenbad), 
der das Werk im Jahre 1799, wahrfheinlid von Mo: 
arts Witwe, um 100 Ducaten an ficd) gebracht, drudte 
8 im Clavierauszuge nach dem unvollendeten Partitur 
Entwurf. Nun geriet ein Herr Victor Wilder auf den 
Gedanken, das Werk für das Theater nutzbar zu machen; 
er vervollſtändigte es aus anderen Arbeiten Mozart's, der 
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Mufifer Charles Conftantin in Paris übernahm es, 
die Nummern zu inftrumentiren, und fo fam 80 Jahre nad) 
ihrer Entftehung die Oper zuerft in Paris zur Aufführung, 
dann in Berlin und zulegt in Wien, wo fie im Jahre 1868 
am 15. April zum erften Male über die Breter des Carl- 
Theaters ging. Die zweite, gleichfalls unvollendete größere 
Arbeit ift die zweiactige Opera buffa: „Lo sposo deluso.‘ 
Die übrigen Compofitionen aus dieſer Periode find meiſt 
Sonaten, Concerte, mehrere, darunter vortreffliche, Arien, 
die er für damals beliebte Sänger und Gängerinen, wie 
Madame Lange, Herr Adamberger u. A., ale Ein- 
fagen in andere Dpern componirte. 

In den legten Tagen des Dectober 1783 fehrte Mo- 
zart mit feiner Conftanze über Linz, wo er am 4. No- 
vember ein Concert gab, nad) Wien zurück. Aud) die fol: 
genden Jahre, 1784 und 1785, gehen unter dem lärmen- 
ben ZTohubohu eines ruhelofen Mufiktreibens dahin. An 
dem ungefchicdten Terte Baresco’8 die „Gans von Kairo“ 
hatte ſich Mozart fo lange abgemartert, bis er da8 Ganze 
unmwillig bei Seite legte und nicht wieder aufnahm. Hin- 
gegen hatte er für Verleger fleigig an Concerten, Sonaten 


und Zänzen zu thun. Auch eine Cantate fam zu Stande, 


jebod war diefe nicht ganz neu, fondern aus einer bon 


Mozart im Jahre 1783 componirten C-moll-Mefje zu 


fammengeftellt. Es ift die Cantate: „Davidde penitente,“ 


welche am 13. und 17. März 1785 im Concerte für den | 
Penfionsfond der Mufilwitwen zu Wien im Burgtheater 


aufgeführt wurde. Wahrhaft aufreibend aber waren die 


| 


Ulademien, in denen Mozart fpielen mußte. Wir er- 


halten einen Begriff davon, wenn man in feinem Briefe 


vom 20. März 1784 die Lifte der Alademien fieht, im 
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denen Mozart im Zeitraum von fünf Wochen zur fpielen 
bat, e8 find derer nicht weniger al8 23. Und mie anftren- 
gend diefe Productionen gewefen, erhellt aus Mozart's 
eigenen Mittheilungen: „übrigens bin ich,“ fchreibt ex jelbft, 
„die Wahrheit zu geftehen, gegen das Ende hin müde ge— 
worden von lauter Spielen, und es macht mir feine geringe 
Ehre, daß meine Zuhörer: e8 nie wurden.” Die Be- 
mühungen, ein tangliches Libretto zu erlangen, um fich 
wieder im ein, größeres Werf zur vertiefen, blieben erfolglos; 
der ihm von dem Dramaturgen Anton Klein in Mann 
heim zugeſchickte Dperntert: „Rudolph von Habsburg“ 
wurde nicht componirt, wohl .zunähft aus dem Grunde, 
weil für die Aufführung feine beftimmte Bühne in Aus- 
fit genommen war. Denn eine fleine Operette, die er im Auf— 
trage des Kaiſers Joſeph für das Faiferliche Haustheater 
in Schönbrunn fehrieb, nahm ihm ja fo ftarf nicht in 
Anſpruch. Diefe einactige Operette: „Der GSchaufpiel« 
director,“ wurde am 7. Februar 1786 in Schönbrunn auf- 
geführt. In der neueften Zeit wurde das harmloje Werf- 
hen durch pietätlofen Umverftand verballhornt, und Mor 
zart darin, während feine Mufil das Herz erfreut, dadurch 
lächerlich gemacht, daß er felbft im diefer Operette fpielend 
und zwar als ein Lüftling und als ein Knecht Sch i— 
faneder’s, dieſes Inbegriffs der Gemeinheit, dar— 
geftellt wird. Diefe Verherrlihung eigener Art hat Mo— 
zart einem ehemaligen Föniglihen Borlefer, genannt 
Louis Schneider, zu verdanken. Endlich fand fich der 
tehte Mann, der in Mozart's Nähe lebte und mit dem 
alfo, wenn er ein Tertbuch fchrieb, die erforderlichen Aende— 
tungen fofort befprochen und in Ordnung gebracht werden 
konnten. Es war Lorenzo da Ponte, ein italienifcher 


— 


— 222 


Textbuche vorgenommen waren, ſetzte Mozart feine Arbeiten 
mit der Oper „Die Entführung aus dem Serail” fort, md 
hatte fie im Juli 1782 glücklich vollendet. Die Vorberei- 
tungen zur Aufführung nahmen ihn nun auch ſehr im An 
fpruh und um fo mehr, als, je mehr die Zeit der Auf 
führung herannahte, die Cabalen von allen Seiten jid 
mehrten, fo daß es wieder des ausdrüdlichen Befehls dei 
Kaifers bedurfte, um die Aufführung zu ermöglichen, die 
nun endlih aud) am 12. Yult 1782 unter großem Be 
falle ftattfand und nod; im Laufe des Jahres 16 Mil 
wiederholt wurde. 

ALS wiederholte Bitten um Einwilligung zur Ham! 
von Seite des Vaters unbeantwortet blieben, Conftanj: 
aber, die, um fie vor der Rohheit der Mutter zu ſchützer, 
von Mozart in die Obhut einer ihm befreundeter 
Baronin Waldftätten gegeben worden war, von der 
Mutter unter Drohung eined Scandals zurüdverlangt wurd, 
jo mahte Mozart — ohne viele Vorbereitungen zur Ein 
richtung des Hausftandes — am 4. Auguft 1782 Hodkxei, 
welche bei Frau von Waldftätten gefeiert wurde. De 
Neft des Jahres 1782 und das folgende verfloß unt« 
ziemlich einförmiger, wenngleich angeftrengter Thätigfet, 
als Lectionen geben, Akademien veranftalten oder in die 
fen, fowie in Gefellichaften des hohen Adels ſpielen 


componiren und auf die Compofitionen fubferibiren laſſen u. ſ.w 


Mozart felbft fchildert diefes Treiben in einem Briefe u 
den Bater vom 28. December 1782, indem er fchreibt 
„Weberhaupt habe ich fo viel zu thun, daß ich oft nich 
weiß, wo mir der Kopf fteht. Der ganze Vormittag bi 
zwei Uhr geht mit Lectionen herum, dann effen wir, mad 
Tiſch muß ich doch eine Kleine Stunde meinem armen Mage 
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zur Digeftion vergönnen. Dann ift der einzige Abend, wo 
ih etwas fchreiben fann, und der ift nicht ficher, weil id) 
öfters zu Afadenien gebeten werde.” Was feine Compo— 
fitionen aus diefer Zeit betrifft, fo tragen fie — die größeren 
wenigfteng — das Gepräge, daß ihm die zu ſolchen nöthige 
äußere und vielleicht auch innere Ruhe fehlte Die Sorge 
um das tägliche Brot tritt, da er nun nicht mehr für fid) 
allein zu forgen hat, gebieterifch auf; Sorge aber hat der 
Thantafie noch nie Nahrung gegeben, wohl aber fie immer 
niedergedrüdt, oder zu falfchem Fluge veranlaft. Damit 
ſoll jedoch nicht gefagt fein, daß Mozart etwa Noth litt, 
oder daß feine Werfe aus diefer Zeit nicht den Stempel 
de8 Genius an fi trügn Er Ffonnte fid) nur zu etwas 
Größerem nicht fofort erheben. Zwei größere Arbeiten, die 
er in diefer Zeit in Angriff nahm, find unvollendet geblie- 
ben. Die eine, die Opera bufla: L’oca di Cairo,* bie 
Gans von Kairo, fam in der Zeit zu Stande, ald Mozart 
das längſt beabfichtigte, aber durd) allerlei Nebenumftände 
immer verfchobene Project, feine Frau dem Vater in Salz— 
burg vorzuführen, Ende Juli 1783 verwirklichte. Während 
feines dreimonatlichen Aufenthaltes in Salzburg fchrieb er 
die erwähnte Dper nad) dem Tertbuche von Baresco, 
der ihm aucd den Text zu „Idomeneo“ gefchrieben Hatte, 
Jedoch blieb das Werk unvollendet und Yahrzehende un- 
gedrudt und unaufgeführt. Erſt Andre in Dffenbad), 
der das Werk im Yahre 1799, wahrfcheinlih von Mo: 
zart's Witwe, um 100 Ducaten an fid) gebracht, drudte 
e8 im Clavierauszuge nach dem unvollendeten Partitur— 
Entwurf. Num geriet ein Herr Victor Wilder auf den 
Sedanfen, das Werk für das Theater nugbar zu machen ; 
er vervollftändigte e8 aus anderen Arbeiten Mozart's, der 
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Mufifer Charles Conftantin in Paris übernahm es, 
die Nummern zu inftrumentiren, und fo fam 80 Jahre nadı 
ihrer Entftehung die Oper zuerft in Paris zur Aufführung, 
dann in Berlin und zulegt in Wien, wo fie im Jahre 1568 
am 15. April zum erften Male über die Breter des Carl— 
Theaters ging. Die zweite, gleichfall® unvollendete größer: 
Arbeit ift die zweiactige Opera buffa: „Lo sposo deluso.‘ 
Die übrigen Compofitionen aus diefer Periode find meil 
Sonaten, Concerte, mehrere, darunter vortreffliche, Arten, 
die er für damals belichte Sänger und Gängerinen, mit 
Madame Lange, Herr Adamberger u. A., als Ein 
lagen in andere Dpern componitte. 

In den letten Tagen des Detober 1783 fehrte Mo- 
zart mit feiner Conftanze über Linz, wo er am 4. No 
vember ein Concert gab, nach Wien zurück. Aud) die fol- 
genden Jahre, 1784 und 1785, gehen unter den lärmen- 
den Tohubohu eines ruhelojen Mufiktreibens dahin. Un 
dem ungefchidten Texte Baresco'8 die „Gans von Kairo" 
hatte fi) Mozart fo lange abgemartert, bis er das Ganze 
unmwillig beit Seite legte und nicht wieder aufnahm. Hin 
gegen hatte er für Verleger fleifig an Concerten, Sonaten 
und Tänzen zu thun. Auch eine Cantate kam zu Stande, 
jedod war diefe nicht ganz neu, fondern aus einer von 
Mozart im Jahre 1783 componirten C-moll-Meffe zu: 
fammengeftellt. Es ift die Cantate: „Davidde penitente,“ 
welche am 13. und 17. März 1785 im Concerte für den 
Penfionsfond der Mufikwitwen zu Wien im Burgtheater 
aufgeführt wurde, Wahrhaft aufreibend aber waren bie 
Akademien, in denen Mozart fpielen mußte. Wir er 
halten einen Begriff davon, wenn man in feinem Brief: 
vom 20. März 1784 die Lifte der Akademien ſieht, in 
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denen Mozart im Zeitraum von fünf Wochen zu fpielen 
hat, e8 find derer nicht weniger al8 23. Und mie anftren- 
gend dieſe Productionen gewefen, erhellet aus Mozart’s 
eigenen Mittheilungen: „übrigens bin ich,“ fchreibt er felbft, 
„Die Wahrheit zu geftehen, gegen dag Ende hin müde ge— 
worden von lauter Spielen, und e8 macht mir feine geringe 
Ehre, daß meine Zuhörer e8 nie wurden.“ Die Ber 
mühungen, ein taugliches Libretto zu erlangen, um fich 
wieder in ein größeres Werf zu vertiefen, blieben erfolglos ; 
der ihm von dem Dramaturgen Anton Klein in Mann- 
heim zugeſchickte Dperntert: „Rudolph von Habsburg“ 
wurde nicht componirt, wohl .zunähft aus dem Grunde, 
weil für die Aufführung feine beftimmte Bühne in Aus- 
fiht genommen war. Denn eine fleine Operette, die er im Auf- 
trage des Kaiſers Joſeph für das Faiferliche Haustheater 
in Schönbrunn fchrieb, nahm ihn ja fo ftarf nicht in 
Anſpruch. Diefe einactige Operette: „Der Schaufpiel« 
director,“ wurde am 7. Februar 1786 in Schönbrunn auf- 
geführt. In der neueften Zeit wurde das harmloje Werk— 
hen durch pietätlofen Umverftand verballhornt, und Mor 
zart darin, während feine Muſik das Herz erfreut, dadurch 
lächerlich gemacht, daß er felbft im diefer Dperette fpielend 
und zwar als ein Lüftling und als ein Knecht Schi- 
faneder’s, dieſes Inbegriff der Gemeinheit, dar— 
geftellt wird. Diefe Verherrlihung eigener Art hat Mor 
zart einem ehemaligen Föniglihen Borlefer, genannt 
Louis Schneider, zu verdanken. Endlich fand ſich der 
chte Mann, der in Mozarts Nähe lebte und mit dem 
aljo, wenn er ein Textbuch fchrieb, die erforderlichen Aende— 
rungen fofort befprochen und in Ordnung gebracht werden 
fonnten. Es war Lorenzo da Ponte, ein italienifcher 


Abbate, mit dem Mozart duch Baron Wezlar, der 
in Mozart's Briefen als der „reihe Jude“ charakterifirt 
ift, befannt geworden war. Da Ponte hatte das Libretto: 
„Le nozze di Figaro* nah Beaumardais' gleichne- 
migem Luftipiel bearbeitet und? Mozart fih mit allem 
Eifer auf die Compofition geworfen. Diefe Dper war es 
nun, die in den letzten Monaten des Yahres 1785 und 
Anfangs 1756 Mozarts Thätigkeit vollends in Anfprud 
nahm. Daß er auch während diefer Arbeit nicht auf Nofen 
gebettet war, erfennt man aus der Stelle eines Briefes 
von Mozart's Bater an feine Tochter, die damals bereits 
an Baron Berchtold verheirathet war, und worin e— 
anläßlich diefer Dper heift: „es wird viel fein, wenn er 
renffirt, denn ich weiß, daß er erftaunlih ftarfe Kabalen 
wider fih bat. Saliert mit feinem ganzen Anhang: 
wird wieder fuchen, Himmel und Erde in Bewegung zu 
ſetzen. Duſchek fagte mir neulih, daß der Bruder jo 
viele Kabale wider fich habe, weil er wegen feines befon- 
deren Zalentes und Gejchidlichkeit in jo großem Anſehen 
fiehe.* Auch bei diefer Oper mußte der Kaifer einen 
Machtſpruch thun und die Aufführung anbefehlen, die dann 
endlich am 1. Mai 1786 auch ftattfand. Nie hat man 
einen glänzenderen Triumph gefeiert, fchreibt eim gleichzei- 
tiger Berichterftatter, als Mozart mit feinem „Nozze di 
Figaro.* Das Haus war gedrängt voll, faft jedes Stüd 
mußte wiederholt werden, jo daß die Oper die doppelte Zeit 
fpielte. Doc) gelang e8, nachdem die Oper den Sommer 1786 
hindurch oft gegeben worden, fie durch das Werk eines Neben- 
buhlers wenigftens einftweilen vom Repertoire zu verdrängen. 

Neben diefen Triumphen, die aber nichts weniger 
als von entjprechenden materiellen Erfolgen begleitet waren, 
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ftellten ſich auch häusliche Sorgen — und nicht der kleinſten 
Art ein. Im Herbſte 1786 überſtand Conſtanze das 
dritte Wochenbett. Auch dieſes wie ſchon die beiden frü— 
heren dauerte lange, verurſachte nicht geringe Auslagen, 
und die daraus entſpringenden Kümmerniſſe trübten Mo— 
zart's Schaffensluſt. Er dachte ſchon ernſtlich auf ein— 
träglichere Subfiftenzquellen und beſchäftigte fi) im Ge— 
danlen mit einer Neife nach England, die er im Frühjahre 
1787 anzutreten gedachte. Die günftigen Erfolge feiner 
beiden letzten Opern: „Die Entführung aus dem Serail“ 
und „Le nozze di Figaro* in Prag hatten eine Wendes 
rung feines Entfchluffes zur Folge, da int Jahre 1787 die 
Prager Mufiffreunde an ihn die Einladung ergehen ließen, 
nad) Frag zu fommen, und daſelbſt Concerte zu geben, 
und er diefer Einladung aud Folge leiſtete. Mozart 
trat in den erften Tagen des Jänner die Neife nad) Prag 
an, wo er am 11. Jänner 1787 eintraf, Diefe Prager 
Neife trug ihm und dev Welt eine herrliche Frucht. Der 
Imprefario Bondini gab ihm den Auftrag, für den fom- 
menden Herbft eine Dper zu fchreiben. Da Ponte wurde 
als Tertdichter gewählt und von diefem die alle draftifchen 
Elemente in ſich vereinigende Gefhihte Don Juan’g, 
diefes „sogetto esteso multiforme sublime,* vorgejchlagen 
und angenommen. Mit den Ideen über dieſe neue Arbeit, 
die ſich fo großartig geftalten follte, wie feine feiner frü- 
heren, fehrte er nach Wien zurüd, wo ihn bald Nachrichten 
betrübender Natur ereilten: fein Water lag ſehr jchwer 
krank. Aus einem aus diefem Anlafje an den Vater ge: 
richteten Schreiben Mozarts läßt fih nun entnehmen, 
daß Mozart fchon einige Jahre vor feinem Tode fein 
eigenes vorfchnelles Ende ahnte. Wie anders follte fonft 
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Muſiker Charles Conſtantin in Paris übernahm vs, 


die Nummern zu inftrumentiren, und fo fam SO Jahre nad 
ihrer Entftehung die Oper zuerft in Paris zur Aufführung, 
dann in Berlin und zulegt in Wien, wo fie im Jahre 1569 
am 15. April zum evften Male über die Breter des Gar 


Theaters ging. Die zweite, gleichfall® unvollendete gröfe: 
Arbeit ift die zweiactige Opera buffa: „Lo sposo deluso.‘ 
Die übrigen Compofitionen aus diefer Periode find meil 
Sonaten, Concerte, mehrere, darunter vortreffliche, Arien, 
die er für damals beliebte Sänger und Sängerinen, wi 
Madame Lange, Herr Adamb erger m. A., als Ci 
lagen in andere Opern componirte. 

In den legten Tagen des October 1783 fehrte Mo 
zart mit feiner Conftanze über Linz, wo er am 4. N 
vember ein Concert gab, nah Wien zurüd. Audj die fol 
genden Yahre, 1784 und 1785, gehen unter dem lärmen- 
den Tohubohu eines ruhelofen Mufiktreibens dahin, Ar 
dem ungefchidten Texte Baresco’8 die „Gans von Kai‘ 
hatte fi Mozart fo lange abgemartert, bis er das Ganjt 


unwillig bei Seite legte und nicht wieder aufnahm. Hm 
gegen hatte er für Berleger fleifig an Concerten, Sonata | 


und Tänzen zu thun. Auch eine Cantate kam zu Stande, 
jedoch war diefe nicht ganz neu, fondern aus einer von 
Mozart im Yahre 1783 componirten C-moll-Mefje zu— 
fammengeftellt. Es ift die Cantate: „Davidde penitente,‘ 
welche am 13. und 17. März 1785 im Concerte für den 
Penfionsfond der Mufilwitwen zu Wien im Burgtheater 
aufgeführt wurde. Wahrhaft aufreibend aber waren di 


Akademien, in denen Mozart fpielen mußte. Wir ar 


halten einen Begriff davon, wenn man in feinem Brief: 


vom 20. März 1784 die Lifte der Akademien ſieht, m 
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denen Mozart im Zeitraum von fünf Wochen zu fpielen 
hat, e8 find derer nicht weniger als 23. Und mie anftren- 
gend diefe Productionen gewefen, erhellt aus Mozarts 
eigenen Mittheilungen: „übrigens bin ich,“ fchreibt er ſelbſt, 
„die Wahrheit zu geftehen, gegen das Ende hin müde ge- 
worden von lauter Spielen, und e8 macht mir feine geringe 
Ehre, daß meine Zuhörer e8 nie wurden.“ Die Ber 
mühungen, ein taugliches Libretto zu erlangen, um ſich 
wieder in ein größeres Werf zu vertiefen, blieben erfolglos ; 
der ihm von dem Dramaturgen Anton Klein in Mann 
heim zugejchidte Dperntert: „Rudolph von Habsburg” 
wurde nicht componirt, wohl .zunähft aus dem Grunde, 
weil für die Aufführung feine beftimmte Bühne in Aus- 
fidht genommen war. Denn eine Feine Operette, die er im Aufs 
trage des Kaiſers Joſeph für das Faiferliche Haustheater 
in Schönbrunn fchrieb, nahm ihn ja fo ftarf nicht in 
Anſpruch. Diefe einactige Operette: „Der Scaufpiel« 
director," wurde am 7. Februar 1786 in Schönbrunn auf— 
geführt. In der neueften Zeit wurde das barmloje Werk» 
chen durch pietätlofen Umverftand verballhornt, und? Mor 
zart darin, während feine Muſik das Herz erfreut, dadurch 
lächerlich gemacht, daß er felbft in diefer Operette fpielend 
und zwar als ein Yüftling und als ein Knecht Sci- 
kaneder's, dieſes Inbegriff der Gemeinheit, dar— 
geftellt wird. Diefe BVBerherrlihung eigener Art hat Mor 
zart einem ehemaligen Föniglihen Borlefer, genannt 
Louis Schneider, zu verdanken. Endlich fand fich der 
rechte Mann, der in Mozart's Nähe lebte und mit dem 
alfo, wenn er ein Tertbuch fchrieb, die erforderlichen Aende— 
rungen fofort befprochen und in Ordnung gebradht werden 
fonnten. Es war Lorenzo da Ponte, ein italienischer 
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Tertbuche vorgenommen waren, ſetzte Mozart feine Arbeiten 
mit der Oper „Die Entführung aus dem Serail“ fort, und 
hatte fie im Juli 1782 glüdlid) vollendet. Die Borberei- 
tungen zur Aufführung nahmen ihn nun aud fehr in An— 
fprud) und um fo mehr, als, je mehr die Zeit der Auf- 
führung herannahte, die Cabalen von allen Seiten ſich 
mehrten, fo daß es wicder des ausdrüdlichen Befehls des 
Kaifers bedurfte, um die Aufführung zu ermöglichen, die 
nun endlih auch am 12. Yuli 1782 unter großem Bei— 
falle ftattfand und noch im Laufe des Jahres 16 Mal 
wiederholt wurde. 

ALS wiederholte Bitten um Einwilligung zur Heirat 
von Seite des Baters unbeantwortet blieben, Conſtanze 
aber, die, um fie vor der Nohheit der Mutter zu fchüten, 
von Mozart in die Dbhut einer ihm befreumdeten 
Baronin Waldftätten gegeben worden war, von der 
Mutter unter Drohung eines Scandals zurüdverlangt wurde, 
fo machte Mozart — ohne viele Vorbereitungen zur ins 
richtung des Hausftandes — am 4. Auguft 1782 Hochzeit, 
welche bei Frau von Waldftätten gefeiert wurde. Der 
Neft des Jahres 1782 und das folgende verfloß unter 
ziemlich einförmiger, wenngleich) angeftrengter Thätigkeit, 
als Lectionen geben, Akademien veranftalten oder in die 
fen, fowie in Gefellfchaften des hohen Adels Tpielen, 
componiren und auf die Compofitionen fubferibiren laffen u. ſ. w. 
Mozart felbft fchildert diefes Treiben in einem Briefe an 
den Bater vom 28. December 1782, indem er fjchreibt: 
„Meberhaupt habe ich fo viel zu tun, daß ich oft nid! 
weiß, wo mir der Kopf fteht. Der ganze Vormittag bie 
zwei Uhr geht mit Lectionen herum, dann ejjen wir, nad 
Tisch muß ich doch eine Heine Stunde meinem armen Magen 
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zur Digeftion vergönnen. Dann ift der einzige Abend, wo 
ih etwas fchreiben fann, und der ift nicht ficher, weil ich 
Öfter8 zu Afademien gebeten werde. Was feine Compo— 
fittionen aus diefer Zeit betrifft, fo tragen fie — die größeren 
wenigfteng — das Gepräge, daß ihm die zu folchen nöthige 
äußere und vielleicht auc) innere Ruhe fehlte. Die Sorge 
um das tägliche Brot tritt, da er nun nicht mehr für fid) 
allein zu forgen Hat, gebieterifch auf; Sorge aber hat der 
Fhantafie noch nie Nahrung gegeben, wohl aber fie immter 
niedergebrüdt, oder zu falſchem Fluge veranlaft. Damit 
joll jedoch nicht gefagt fein, daß Mozart etwa Noth litt, 
oder daß feine Werfe aus diefer Zeit nicht den Stempel 
des Genius an ſich trügn Er konnte fid) nur zu etwas 
Srößerem nicht fofort erheben. Zwei größere Arbeiten, die 
er in diefer Zeit in Angriff nahm, find undvollendet geblie- 
ben. Die eine, die Opera buffa: L’oca di Cairo,* die 
Gans von Kairo, Fam in der Zeit zu Stande, ald Mozart 
das längft beabfichtigte, aber durch allerlei Nebenumftände 
immer verfchobene Project, feine Frau dem Bater in Salz» 
burg vorzuführen, Ende Juli 1783 verwirklichte. Während 
jenes dreimonatlichen Aufenthaltes in Salzburg fchrieb er 
die erwähnte Oper nad) dem Textbuche von Varesco, 
der ihm auch den Tert zu „Idomeneo“ geſchrieben hatte. 
Jedoch blieb das Werk unvollendet und Jahrzehende un- 
gedrudt und unanfgeführt. Erſt Andre in Offenbad), 
der das Werk im Jahre 1799, wahrfcheinlih von Mo: 
zart's Witwe, um 100 Ducaten an fid) gebradht, drudte 
es im Clavierauszuge nad) dem unvollendeten Partitur 
Entwurf. Nun geriet ein Herr Victor Wilder auf den 
Gedanken, da8 Werk für das Theater nugbar zu machen; 
er dervollftändigte e8 aus anderen Arbeiten Mozart’s, der 
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Mufifer Charles Conftantin in Paris übernahm es, 
die Nummern zu inftrumentiren, und fo fam 80 Jahre nad) 
ihrer Entftehung die Oper zuerft in Paris zur Aufführung, 
dann in Berlin und zulegt in Wien, wo fie im Jahre 1863 
am 15. April zum erften Male über die Breter des Carl 
Theaters ging. Die zweite, gleichfalls unvollendete größer: 
Arbeit ift die zweiactige Opera buffa: „Lo sposo deluso.“ 
Die übrigen Compofitionen aus diefer Periode find meiſt 
Sonaten, Concerte, mehrere, darunter vortreffliche, Arten, 
die er für damals beliebte Sänger und Gängerinen, wie 
Madame Lange, Herr Adamberger n. A., als Ein 
lagen in andere Opern componirte. 

In den legten Tagen des October 1783 fehrte Mo— 
zart mit feiner Conftanze über Linz, wo er am 4. No 
vember ein Concert gab, nah Wien zurüd. Auch die fol- 
genden Jahre, 1784 und 1785, gehen unter dem Lärmen- 
den Tohubohu eines ruhelofen Mufiktreibens dahin. An 
dem ungefchidten Texte Bare8co’8 die „Gans von Kairo“ 
hatte fi Mozart fo lange abgemartert, bis er das Ganze 
unwillig bei Geite legte und nicht wieder aufnahm. Hin: 
gegen hatte er für Berleger fleifig an Concerten, Sonaten 
und Zänzen zu thun. Auch eine Cantate fam zu Stande, 
jedody war diefe nicht ganz neu, fondern aus einer von 
Mozart im Jahre 1783 componirten C-moll-Mefje zu 
fammengeftellt. Es ift die Gantate: „Davidde penitente,‘ 
welche am 13. und 17. März 1785 im Concerte für den 
Penfionsfond der Mufifwitwen zu Wien im Burgtheater 
aufgeführt wurde, Wahrhaft aufreibend aber waren die 
Akademien, in denen Mozart fpielen mußte. Wir er 
halten einen Begriff davon, wenn man in feinem Brief 
vom 20. März 1784 die Lifte der Alademien fieht, in 
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denen Mozart im Zeitraum von fünf Wochen zu fpielen 
hat, es find derer nicht weniger als 23. Und wie anftren- 
gend dieſe Productionen gewesen, erhellt aus Mozarts 
eigenen Mittheilungen: „übrigens bin ich,“ ſchreibt er felbft, 
„die Wahrheit zu geftehen, gegen das Ende hin müde ge— 
worden von lauter Spielen, und e8 macht mir feine geringe 
Ehre, daß meine Zuhörer. e8 nie wurden.” Die Ber 
mühungen, ein taugliches Libretto zu erlangen, um ſich 
wieder in ein größeres Werk zu vertiefen, blieben erfolglos ; 
der ihn von dem Dramaturgen Anton Klein in Mann» 
heim zugefchidte Dperntert: „Rudolph von Habsburg” 
wurde nicht componirt, wohl ‚zunähft aus dem Grunde, 
weil für die Aufführung feine beftimmte Bühne in Aus— 
fiht genommen war. Denn eine Feine Operette, die er im Aufs 
trage des Kaiſers Joſeph für das Faiferliche Haustheater 
in Schönbrunn fchrieb, nahm ihn ja fo ftarf nit in 
Anſpruch. Diefe einactige Operette: „Der Schaufpiel« 
director,“ wurde am 7. Februar 1786 in Schönbrunn auf» 
geführt. In der neueften Zeit wurde das harmlofe Werk- 
hen durch pietätlofen Umverftand verballhornt, und Mor 
zart darin, während feine Muſik das Herz erfreut, dadurch 
lächerlich gemacht, daß er felbft in diefer Operette fpielend 
und zwar als ein Lüſtling und als ein Knecht Schi— 
faneder’s, dieſes Inbegriffs der Gemeinheit, dar— 
geftellt wird. Diefe Verherrlihung eigener Art Hat Mor 
zart einem ehemaligen Föniglihen Borlefer, genannt 
Louis Schneider, zu verdanken. Endlich fand fich der 
rechte Mann, der in Mozarts Nähe lebte und mit dem 
aljo, wenn er ein Tertbuch fehrieb, die erforderlichen Aende— 
tungen fofort bejproden und in Ordnung gebracht werden 
konnten. Es war Lorenzo da Ponte, ein italienifcher 
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Abbate, mit dem Mozart durch Baron Wezlar, der 
in Mozart's Briefen als der „reiche Jude“ charakteriſirt 
iſt, bekannt geworden war. Da Ponte hatte das Libretto: 
„Le nozze di Figaro“ nach Beaumarchais' gleichna— 
migem Luſtſpiel bearbeitt und Mozart ſich mit allem 
Eifer auf die Compoſition geworfen. Dieſe Oper war es 
nun, die in den letzten Monaten des Jahres 1785 und 
Anfangs 1786 Mozart's Thätigkeit vollends in Anſpruch 
nahm. Daß er auch während dieſer Arbeit nicht auf Roſen 
gebettet war, erfennt man aus der Stelle eines Briefes 
von Mozart's Bater an feine Tochter, die damals bereits 
an Baron Berchtold verheirathet war, und worin «#8 
anläßlich diefer Oper heißt: „es wird viel fein, wenn er 
reuffirt, denn ich weiß, daß er erftaunlih ftarfe Kabalen 
wider fi hat. Salieri mit feinem ganzen Anhange 
wird wieder fuchen, Himmel und Erde in Bewegung zu 
ſetzen. Duſchek fagte mir neulich, daß der Bruder jo 
viele Kabale wider fich habe, weil er wegen feines befon- 
deren Zalentes und Gejchidlichkeit in jo großem Anfehen 
ſtehe.“ Auch bei diefer Dper mußte der Kaifer einen 
Machtſpruch thun und die Aufführung anbefehlen, die dann 
endlich am 1. Mai 1786 auch ftattfand, Nie Hat man 
einen glänzenderen Triumph gefeiert, jchreibt eim gleichzei- 
tiger Berichterftatter, al8 Mozart mit feinem „Nozze di 
Figaro.* Das Haus war gedrängt voll, faft jedes Stüd 
mußte wiederholt werden, jo daß die Oper die doppelte Zeit 
fpielte. Doch gelang e8, nachdem die Oper den Sommer 1786 
hindurch oft gegeben worden, fie durch das Werk eines Neben: 
buhler8 wenigftens einftweilen von Nepertoire zu verdrängen. 

Neben diefen Triumphen, die aber nichts weniger 
al8 von entjprechenden materiellen Erfolgen begleitet waren, 
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ftelten fich auch Häusliche Sorgen — und nicht der Fleinften 
Art ein. Im Herbfte 1786 überftand Conftanze das 
dritte Wochenbett. Auch diefes wie jchon die beiden frü— 
heren dauerte lange, verurfachte nicht geringe Auslagen, 
und die daraus entjpringenden Kümmerniffe trübten Mo— 
zart's Scaffensluft. Er dachte ſchon ernftlih auf ein- 
träglichere Subfiftenzquellen und befchäftigte ſich im Ge: 
danfen mit einer Reiſe nad; England, die er im Frühjahre 
1787 anzutreten gedachte. Die günftigen Erfolge feiner 
beiden legten Opern: „Die Entführung aus dem Serail“ 
und „Le nozze di Figaro“ in Prag hatten eine Wendes 
rung feines Entfchluffes zur Folge, da im Jahre 1787 die 
Prager Mufiffreunde an ihn die Einladung ergehen ließen, 
nad) Prag zu kommen, und daſelbſt Concerte zu geben, 
und er diefer Einladung aud Folge leiftetee Mozart 
trat in den erften Tagen des Jänner die Neife nad) Prag 
an, wo er am 11. Yänner 1787 eintraf. Diefe Prager 
Neife trug ihm und dev Welt eine Herrliche Frucht. Der 
Imprefario Bondini gab ihm den Auftrag, für den fom- 
menden Herbft eine Oper zu ſchreiben. Da Ponte wurde 
al8 ZTertdichter gewählt und von diefem die alle draftifchen 
Elemente in ſich vereinigende Gefhihte Don Juan's, 
dieſes „sogetto esteso multiforme sublime,“ vorgefchlagen 
und angenommen, Mit den Ideen über diefe neue Arbeit, 
die fi) fo großartig geftalten follte, wie Feine feiner frü— 
heren, fehrte er nad) Wien zurüd, wo ihn bald Nachrichten 
betrübender Natur ereilten: fein Bater lag fehr fchwer 
frank, Aus einem aus diefem Anlaffe an den Bater ge: 
richteten Schreiben Mozarts läßt fi nun entnehmen, 
dag Mozart fchon einige Jahre vor feinem Tode fein 
eigenes vorfchnelles Ende ahnte. Wie anders follte fonft 


die folgende Stelle feines Briefes an den Vater, ddo, 
4. April 1787 — damals zählte Mozart das Lebens 
luftige Alter von 31 Jahren, in dem man doch nichts 
weniger al8 an’8 Sterben denft — zu deuten fein? Diefe 
Stelle aber, vor welder Mozart die Hoffnung aus 
jpriht, bald tröftende Nachricht von dem Vater felbft zu 
erhalten lautet „... da der Tod (genau zu nehmen) der wahr 
Endzwed unferes Lebens ift, fo habe ich mich feit eim paar 
Jahren mit diefem wahren beften Freunde des Menfchen 
fo befannt gemacht, daß fein Bild nicht allein nichts 
Scredendes mehr für mich Hat, fondern fehr viel Beruhi— 
gendes und ZTröftendes! Und ich danke Gott, daß er mir 
das Glück gegönnt hat, mir die Gelegenheit (Sie verftehen 
mich) zu verfchaffen, ihn als den Schlüffel zu unfere 
wahren Glückſeligkeit kennen zu lernen. Ich lege mich nie 
zu Bette, ohne zu bedenken, daß ich vielleicht (fo jung als 
ich bin) den andern Tag nicht mehr fein werde, und es 
wird doch fein Menfch von allen, die mich kennen, jagen 
fönnen, daß ich im Umgange mürrifc oder traurig wäre.“ 
Diefem Briefe an feinen Bater folgte ſchon nad) einigen 
Wochen fpäter die Nachricht von dem am 28. Mai 1787 
raſch erfolgten Tode desſelben. Noch tiefer ergreift uns 
aber eine in einem Stammbuce am 3. September 1787 
unter die Verſe feines vertrauten Freundes gefchriebene 
Stelle. Diefer Freund war Barifani, ein Sohn des 
erzbifchöflichen Leibarztes zu Salzburg, der Mozart, wenn 
er leidend war, behandelte. Auch Barifani ftarb im 
Sommer 1787, und an feinem Todestage, am 3. Sep— 
tember, fchrieb Mozart unter die Verſe des oberwähnten 
Stammblattes: „Heute, am 3. September dieſes nämlichen 
Jahres war ich fo unglücklich, diefen edlen Mann, Liebften 
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beſten Freund und Erretter meines Lebens ganz unver— 
muthet durch den Tod zu verlieren. Ihm iſt wohl! — — 
aber mir — uns und Allen, die ihn genau kannten — 
uns wird es nimmer wohl werden — bis wir ſo glück— 
lich ſind, ihn in einer beſſeren Welt — wieder — und 
auf nimmer ſcheiden zu ſehen.“ Wie tief mußte das Weh 
des Lebens in Mozart's noch fo jungem Herzen ſchon 
Wurzel gefaßt haben, wenn er den verblichenen theueren 
Freund um fein rafches Ende beneidet und fein , eigenes 
irdiſches Elend fo tief empfindet! Unter angeftrengter 
ihöpferifcher Arbeit mag er wohl feinen Jammer vergeſſen 
oder aber in jene herrlichen Klänge aufgelöft haben, die 
wir noch heute bewundern. | 

Mozart arbeitete eben am „Don Yuan” und begab 
ſich noch im September d. 9. nad) Frag, um ihm dort 
zu vollenden. Am 29 DOctober ging die Oper in 
Prag in die Scene und feierte einen großartigen Erfolg. 
Bon der Duverture bis zum Finale des leßten Actes endete 
der Beifallsjubel nicht. Nachdem mehrere Aufführungen im: 
mer mit gefteigertem Erfolge ftattgehabt, kehrte Mozart 
nad) Wien zurüd. Dort trat num gegen das Ende des 
Jahres 1787 eine Wendung zum Befjern in feinen Ber» 
bältniffen ein. Wie e8 fo gekommen, läßt fich nicht mit 
Beftimmtheit fagen. Ghuck war im November 1787 geftor» 
ben; die Nachricht, daß Mozart die Abficht Habe, nad) 
England zu überfiebeln, war ziemlich ftarf verbreitet; kurz 
am 7. December 1787 wurde Mozart zum Ef. Kam— 
mermuficns ernannt. Der Gehalt betrug 800 Gulden jähr« 
lich, über melde Summe Mozart felbft einmal in bitte 
vum Unmuthe, daß er nicht mehr bejchäftigt werde, den 
Ausfpruh that: „Zuviel für das, was ich leifte, und zu 
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menig fir Aut mas id Linen Eiumte* Irdeſſen wuchſen 
tie Pericı #2 Jer Fon m) more bei Mozart, der 
ftıem duch seid or) site Ücheiten abgeipannten 
Get Ert:h ermge zum eo bettpielig, jo daß fie 
mit der gemätrihen Eirzıime wihr ze beichaffen waren, 
de auferzemögater afer Ay war Foärlich und dann auch 
gır in mine Summe rtelem Einige Fluch im der 
Tide ferzes Peuriis brachte die nach im Fräühlinge 1788 
ſtatgetabte Arfadcaag des „Ton Juan“ in Bien. Jedoch 
Lı#zm die Briefe aus dieſen Jadre ſawere Geldnöthen ver- 
muthen. aus welchen ſich zu retzen Mozart alle erbenf: 
Chen Anſtreugungen machte, un? mum and eine Reiſe 
über Dresden nah BerEn urtemism, um durch Coucerte 
oder dielleicht auch fouft fe:me Lage zu verbeffern. Er befand 
fih im April in Dresden, me er wenige Tage verweilte, 
ging dann mach Yeipziz, wo er drei Wochen blieb, und zu 
letzt nad) Berlin. wo er am 19. Mai anfam; und am 31. 
desſelben Monate war er jhon wieder in Frag eingetroffen. 
Aber auch diefe Reife hatte niht jeme materiellen Erfolge 
gehabt, die er gehofft. Im einem Briefe aus Berlin vom 
23. Mat 1759 legt er feiner Frau, für die feine Briefe 
immer eime liebevolle Zärtlichkeit athmen, Rechnung, und 
es erfüllt den Leſer mit Wehmuth, wenn er ihr fchreibt: 
„Mein Liebftes Weibchen, du mußt dich bei meiner Rüd» 
kunft fchon mehr auf mich freuen, als auf das Geld“ Und 
nun folgt eime detaillirte Nechnung, die ſehr zu Gunften des 
Brieffchreibers plaidirt, womit jedoch feinen häuslichen Be 
dürfniſſen nicht abgeholfen war. Dazu gejellte fih bald nad 
feiner Rücklehr aus Berlin eine jchwere Erkrankung feiner 
Frau, wodurch feine bisherigen, oft mißlichen, aber noch 
immer erträglichen Berlegendeiten ſich zu wirklichen Ber 


drängniffen fteigerten. Ein um diefe Zeit an ihn geftelltes 
Berliner Anerbieten [hlug Mozart nad) einer Unterredung 
mit dem Kaiſer aus, da er denn meinte, ein gutes Gehalt 
findet man wohl anderswo, aber einen Sailer Joſeph 
nimmer wieder; — es ift dies ein Zug jener Innigkeit 
in Mozarts Gemüthsleben, die er mit feinem Andern, 
es wäre denn Bater Haydn, gemein hat. 

Die Krankheit der Frau dauerte lange und der Auf- 
trag des Kaiſers, der fich eben in diefen Tagen wieder an 
Figaro's Hochzeit erfreut Hatte, eine Fomifche Dper zu 
ihreiben, brachte einen Sonnenftrahl in fein häusliches 
Mifgefhid. das fo groß gewejen fein mußte, daß es feine 
ganze fchöpferifche Kraft lähmte, da die Zahl feiner Werke 
in den legten zwei Jahren vor feinem Tode 1789 auf 18, 
meift Arien und Duartette, und im Jahre 1790 gar auf 
7, darunter wohl eine größere Dper, herabfanfen, während 
fie in den Vorjahren zwiſchen 31, 16, 21, 24, 36 fleigt 
und fällt und im legten Jahre, das er nicht ausgelebt, 
ſich auf 32 erhebt und unter diefen die großartigften Com— 
pofitionen aufweift. Das größere Werk, da8 Mozart auf 
Befehl des Kaifers Joſeph im Jahre 1789 fchrieb, war 
die fomifche Oper: „Cosi fan tutte,” deutſch aud) unter 
dem verlodenden Zitel: „Die Weibertreue“ bekannt, wozu 
wieder Lorenzo da Ponte den Text geliefert. Die erfte Auf: 
führung derfelben erfolgte in Wien am 26. Jänner 1790; 
fie wurde noch im nämlichen Jahre zehnmal gegeben, dann 
aber erſt nad) feinem Tode, 1794, im deutfcher Bearbeitung 
wieder auf die Bühne gebracht. In feiner Noth, die nad) 
Briefen an ihm befreundete Perfonen nicht abnahm, fette 
er feine Hoffnungen auf eine Berbefferung feiner Stellung 
bei Hofe, die er anftrebte, indem er fi um eine zweite 
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Hofcapellmeiſterſtelle, ſpäter, wenige Monate vor feinem 
Tode, um Adjungirung zu dem ſchon älter gewordenen Dom— 
capellmeiſter bei St. Stephan bewarb. Das flüchtig ge— 
ſchriebene, vielfach corrigirte Concept des Geſuches um erſte— 
ren Poſten wird noch im Mozarteum zu Salzburg, das 
um letztere Stelle von Herrn Paul Mendelsfohn- 
Bartholdy in Berlin aufbewahrt. Daß es ohne Erfolg 
geblieben, ift befannt. Kaifer Leopold Hatte mit dem 
Thron nicht auch die Huld, welche Joſeph für ſei— 
nen Mozart hatte, ererbt, und manche Hoffnungen, auf 
welche Mozart in feiner Stellung als kaiſerlicher Kam— 
mermuficus baute, wurden zu Waller. Während Salieri, 
Weigl, die Cavalieri und die Gebrüder Stadler: 
Öfter8 aufgefordert wurden, bei Hofe zu fpielen, blieb Mo» 
zart unberüdfichtigt. Als die Krönung des Kaifers in 
Frankfurt a. M. ftattfand, hoffte Mozart mit den Mu- 
fifern des Hofes, die auf Faiferliche Koften dahin gejandt 
wurden, in gleicher Weife Hinzugehen. Das war nicht der 
Fall, und um dahin zu reifen, weil fi ihm dort während 
ber Feſtlichkeiten Ausfichten zu Schönen Einnahmen darboten, 
verfeßte er einen Theil feines Silbergerätdes und trat am 
24. September 1790 die Reife an, am 29, in Frankfurt 
eintreffend. Auch hier hatten fih Mozart’s Erwartungen, 
mit vollem Sädel heimzufehren, nicht erfüllt. Er kehrte 
über Münden nad Wien zurüd, wo er einige Wochen 
fpäter mit ſchwerem Herzen von feinem Freunde Haydn, 
ber nach England ging, Abfchied nah. Es war ein Scei- 
den auf Nimmerwiederjehen, und Neufomm, ein Scüler 
Daydn’s, hat e8 aus defjen Munde felbft, daß Mozart 
ihm beim Abfchiede mit thränenden Augen gefagt: „IH 
fürchte, mein Vater, dieß iſt das legte Mal, daß wir uns 
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chen,“ und e8 war auch in der That fo. Mozart follte 
Daydn in London ablöjen, fo waren die Berabredungen 
nt Salomon, der Haydn für die Londoner Concerte 
mgagirt Hatte, getroffen. Jetzt hob fich wieder, wie in einer 
Borahnung der ihm noch gegönnten kurzen Lebensfrift, DM os 
‚arts Scaffensdrang, und fein Todesjahr war das reichte 
uht nur an Schöpfungen überhaupt, fondern an großarti- 
gen Schöpfungen. Die erften Monate bis tief in den Früh— 
ing verlebte er — aber fhon mandmal merflid leidend 
— in Wien. Im Mai nahm dann feine Conftanze 
zur Herftellung ihrer angegriffenen Gefundheit einen länges. 
ten Badeaufenthalt in Baden, wo er fie nur zeitweife be- 
juchte, da ihn fein Beruf zunähft an Wien fefjelte. Nach 
einer bereits im März ftattgehabten Unterredung mit S dj i— 
faneder arbeitete Mozart an der von ihm übernomme- 
nen Sompofition einer Oper, der „Zauberflöte”, deren Text 

Shitaneder ſchrieb. Mozart vollendete fie auh 
und fie wurde am 30. September 1791 zum erften Male 
in Wien gegeben, während drei Wochen früher, am 6. Sep» 
tember, zu Prag die zur Krönung des Kaifers Leopold 
ald König von Böhmen in Prag im Auftrage der Stände 
Böhmens gefchriebene Oper „Titus“ in die Scene ging. 
Zu diefer Oper hatte Mo zart Mitte Auguft den Auftrag 
erhalten und ungeachtet feines körperlichen Unwohljeins war 
fie in 18 Tagen vollendet und aufgeführt. 

Während diefes legten Aufenthaltes in Prag war Mo— 
zart bereits jehr leidend und die anftrengende Compofition der 
Feſtoper mochte wohl nicht dazu beigetragen Haben, feinen phy— 
ſiſchen Zuftand zu beſſern. Nad) Wien zurüdgefehrt, fette er die 
Arbeit an der „Zauberflöte“ fort, und dann gefellte fich nod) 
unter ganz eigenthümlichen — ja faft geheinnigvollen — 

4 


· 


Umſtänden die Beſtellung eines Requiems Hinzu, das alt 


Tonftüc felbft, wie unter den Verhältniſſen, unter denen « 


verlangt worden, nichts weniger als geeignet war, die Ir 


bensluft des fchon jchwer Leidenden neu anzufachen. Eri 
die Zukunft lüftete den Schleier, der lange Zeit über dem 


unvollendet gebliebenen Requiem gelegen war, Ein Guf 


Wallfegg entpuppte fi als jener räthfelhafte Fremde, 
der das Requiem beftellt, da8 Mozarts Schwanengejang 


geworden. Sein Zuftand nahm eine immter bedenkliche 
Wendung; aber aus den Srankenberichten der Aerzte | 


ift e8 nicht möglich, das eigentliche Leiden zu erkennen, 


das ihn dahingerafft. Die Muthmaßung einer abſicht— 


lihen Vergiftung beruft zunächſt auf einer Weuferung 
Mozarts, die er, bereits fchwer leidend, auf einem 
Gange in den Prater im Schmerze feiner zu Tot 
betrübten Seele gegen feine Conftanze that. „Sa 
fühle mich zu ehr“, fagte er zu Conftanzen, „mi 
mir dauert es nicht mehr lange. Gewiß, man hat mit 
Gift gegeben. Ich kann mic) von diefem Gedanken nicht 
loswinden, In der That befaf Mozart viele Neider 
und deshalb auch viele und erbitterte Feinde, von denen 
ihm mehr als Einer die Stelle im Orkus gewünfdt 
haben mochte. Aber alle Nachforſchungen, die im diele 
Richtung in erfchöpfendfter Weife gepflogen worden, haben 
den Tod Mozarts, mit Befeitigung jedes Bergiftung‘ 
verdachtes, in eben fo ficherer, als faßlicher Weil 
erklärt. Bon Haus aus ſchwächlich, Hatte er fich durd 
ein von feinen Berhältniffen zunächſt bedingtes regel 
loſes Leben, in weldhem er die Naht zum Tage machte 
und am Tage dem fchweren leidigen Erwerbe nachging, 
durch überanftrengende geiftige Arbeit, zu der noch die 
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Sorge um ein geliebtes Weib und die Kinder hinzu— 
trat, den Tod in der natürlichften Weiſe von _ der 
Welt geholt. Einige Zeit vor feinem Tode fchien es, als 
wolle fich fein Leiden zum Befjern wenden, er jchöpfte ſogar 
einigen Lebensmuth, componirte eine Cantate, die von einer 
Gefelfchaft zu einem Feſte beftellt worden war ; ja nahm 
wieder das Requiem vor, das ihm feine Gattin nach jenem 
Spaziergange im Prater, von dem er gebrochen heimgefehrt 
war, fofort hinweg genommen hatte. Aber diefe Befferung 
war von kurzer Dauer, Es war das kurze Auffladern der 
verlöfchenden Flamme. Das Uebel kehrte nur heftiger wie- 
der. Das Requiem lag auf feinem Sterbebette; e8 war bie 
legte Arbeit, mit der ex fich befchäftigt und über die er feinem 
Freunde Süßmahgr, der fein Schüler war, nod) vor 
dem Tede einige Andeutungen gab. Nachdem es immer 
Ichlehter mit ihm wurde, bat Conftanze die eben zum 
Beſuche anmwefende Schwefter Sophie (nadmalige Frau 
Haibel), weldhe bei Mozart Sterben anwefend war 
und einen ausführlichen Bericht im Jahre 1826 niederge- 
Ihrieben: „um Gotteswillen zu den Geiftlihen bei St. 
Peter zu gehen und einen Geiftlichen zu bitten, er möchte 
fommen, wie von Ungefähr.” Das that Sophie aud), 
allein jelbe weigerten fich lange und „ich Hatte,“ fchreibt die 
Schwägerin, „viele Mühe einen folchen geiftlichen Unmenſchen 
dazu zu bewegen.“ Auch wurde Dr. Cloſſet geſucht und 
im Theater gefunden. Als er endlich kam, verordnete er 
dem Kranken kalte Umfchläge über feinen glühenden Kopf, 
welche ihn auc fo erfchütterten, daß er nicht mehr zu fich 
tom, bis ex verfchied. 

Das gefhah am 5. December 1791, Nachts gegen 
Il Upr. „Sein Letztes war noch wie er mit dem Munde 
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die Pauken in feinem Requiem ausdrücken wollte. „Das höre 
ih noch jeßt.“ So endete ein Peben, daß in verhält 
nigmäßig kurzer Zeit Größeres gefchaffen, als ein anderes, 
dem die menfchlich Längfte Lebensdauer vergönnt ift. Nach— 
dem er geftorben, wetteiferten Wien und Prag in der Trauer | 
um feinen Berluft und in dem edelmüthigen Beſtreben, 
durh oncerte und Theatervorftellungen feine troftlofe 
Witwe zu unterftüßen, der es noch vorbehalten war, vor 
dem Monarhen — Kaiſer Leopold — das Andenken 
ihres Mannes, das durd) empörende, abfichtliche Lügen und | 
Berläumdungen beflekt war, zu reinigen. Conftanze, 
die, da ihr Gemal erft drei Jahre angeftellt gewefen, nod 
nicht penfionsfähig war, erhielt in Rückſicht der Verdienſte 
Mozart’s eine jährliche Gnadengabe von 260 fl. Acht 
Monate fehlten von zehn Jahren, die Mozart mit Con— 
ftanze vermählt gewejen. Bon vier Kindern, die fie ihm 
in diefer Ehe gejchenkt, Iebten, al8 Mozart ftarb, nod) 
zwei Kinder, der ältere, Karl, und der jüngere, wie fein 
Bater, Wolfgang Amadeus, genannt, ald Mozart 
ftarb, erft einen Monat alt. Aus diefer Lage der Witwe 
einzig und allein ift es, wenn auch nicht zu entjchuldigen, 
fo doch zu erklären, wie es möglich geweien, daß bie 
Grabftätte des größten Meifter8 der Töne, der bisher ge- 
lebt, unbeachtet geblieben und dann mit Beftimmtheit nicht 
wieder aufgefunden werden konnte. Noch eines inirefjanten 
Umftandes erwähnt der obige Bericht der Schwägerin Mo— 
zart's. Gie erzählt nämlich, nahdem Mozart todt war, 
fam glei Müller, unter welchem Namen fi ein Graf 
Deym verſteckte — ber Inhaber des feiner Zeit berühm- 
ten Kunftcabinetes in dem nad ihm benannten Müller: 
[hen Gebäude nächſt dem Rothenthurmthore, für deſſen 
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Uhrwerke Mozart mehrere Orgelſtücke componirt hatte — 
und drückte ſein bleiches erſtorbenes Geſicht in Gyps ab. 
Wohin dieſe Todtenmaske, die denn doch nach vorſtehender 
Angabe abgenommen worden, hingerathen, iſt ſeltſamer 
Weiſe nicht bekannt. 

Im Vorſtehenden wurde der Lebens, richtiger Leidensweg 
Mo zart's nad) den ſicher geſtellten Angaben feiner Zeitge— 
noſſen und ſeiner eigenen Briefe in gedrängter Kürze — ohne 
jedoch etwas Weſentliches auszulaſſen — gezeichnet; es bleibt 
nur mehr Einiges über Mozart den Menſchen, als Charae— 
ter, den Künftler nad) zwei, Richtungen, den fchaffenden und res 
producirenden, zu jagen übrig, worauf eine kurze Ueberſicht der 
fünftlerifchen Gefammtthätigfeit diefes großartigen Genius die 
gedrängte Skizze fchließen möge. Wenn es ſich um bie Cha— 
racteriftif eines Maunes, wie Mozart handelt, der ein Phä— 
nomen der menfchlichen Natur ift, fo fann diefelbe nicht, wie bei 
anderen minder bedeutenden mit wenigen Worten gegeben 
werden, um fo weniger, als e8 eine Partei gab, und leider 
noch gibt, die eine eigene Genugthuung darin findet, DE o- 
zart's moralifchen Character zu verunglimpfen und dadurch 
den Eindrud im Allgemeinen abzufchwächen, den diefer Ton- 
heros auf jeden Unbefangenen hervorbringen muß. Mo— 
zart — wenngleich ein Genius — war Menfch und Hatte 
al8 folcher menschliche Fehler, aber was find diefe gegen 
feine zahlreichen Vorzüge, aus denen zum Theile eben feine 
Fehler entfprangen. Man tadelt den Mangel an Feſtigkeit 
jeines moralifchhen Character und vergißt, daß er, als er 
ftarb, noch das eigentliche Mannesalter (40—60) gar nit 
erreicht hatte, eben jenes Alter, in welchem der Character 
überhaupt erft feine Feftigkeit gewinnt. Seinen leichten Sinn 
liebt man geradezu Leichtfinn zur nennen und ſucht die Ber 
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wenig für das, was ich Leiften könnte.“ Indeſſen wuchſen 
die Bedürfniffe der Familie und waren bei Mozart, der 
feinen durch vieles und nächtliches Arbeiten abgejpannten 
Geift künftlic erregen mußte, mitunter foftfpielig, jo daß fie 
mit der gewöhnlichen Einnahme nicht zu befchaffen waren, 
die außergewöhnlichen aber fi) nur fpärlich und dann aud 
‚nur in mäßigen Summen einftellten, Einige Flut im der 
Ebbe feines Beuteld bradte die noh im Frühlinge 1788 
ftattgehabte Aufführung des „Don Yuan“ in Wien, Jedoch 
lafjen die Briefe aus diefem Jahre ſchwere Geldnöthen ver 
muthen, aus welchen fi zu reißen Mozart alle erden 
lichen Anftrengungen machte, und nun aud eine Reiſe 
über Dresden nad) Berlin unternahm, um dur Concerte 
oder vielleicht auch fonft feine Lage zu verbeffern. Er befand 
fi) im April in Dresden, wo er wenige Tage verweilte, 
ging dann nad) Leipzig, wo er drei Wochen blieb, und zus 
fett nac) Berlin, wo er am 19. Mai anfam; und am 31, 
desfelben Monats war er fon wieder in Prag eingetroffen, 
Über auch diefe Reiſe hatte nicht jene materiellen Erfolge 
gehabt, die er gehofft. Im einem Briefe aus Berlin vom 
23. Mai 1789 legt er feiner Frau, für die feine Briefe 
immer eine liebevolle Zärtlichkeit athmen, Rechnung, und 
es erfüllt den Lefer mit Wehmuth, wenn er ihr fohreibt: 
„Mein liebftes Weibchen, du mußt dich bei meiner Nüd» 
funft fhon mehr auf mid) freuen, al® auf das Geld.“ Und 
nun folgt eine detaillirte Rechnung, die fehr zu Gunften des 
Brieffchreibers plaidirt, womit jedoch feinen häuslichen Be 
dürfniffen nicht abgeholfen war. Dazu gefellte fih bald nad) 
feiner Rückkehr aus Berlin eine jchwere Erkrankung feiner 
Grau, wodurch feine bisherigen, oft mißlichen, aber nod) 
immer erträglichen Berlegenheiten fi) zu wirfliden Bes 
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drängniffen fteigerten. Ein um diefe Zeit an ihn geftelltes 
Berliner Anerbieten ſchlug Mozart nad) einer Unterredung 
mit dem Kaiſer aus, da er denn meinte, ein gutes Gehalt 
findet man wohl anderswo, aber einen Kaiſer Joſeph 
nimmer wieder; — es ift dies ein Zug jener Innigkeit 
in Mozarts Gemüthsleben, die er mit feinem Andern, 
es wäre denn Bater Haydn, gemein hat. 

Die Krankheit der Frau dauerte lange und der Auf— 
trag des Kaifers, der ſich eben in diefen Tagen wieder an 
Figaro's Hochzeit erfreut hatte, eine komiſche Dper zu 
hreiben, brachte einen Sonnenſtrahl in fein häusliches 
Mißgeſchick. das fo groß gewefen fein mußte, daß es feine 
ganze fchöpferifche Kraft lähmte, da die Zahl feiner Werke 
in den letzten zwei Jahren vor feinem Tode 1789 auf 18, 
meift Arien und Quartette, und im Jahre 1790 gar auf 
7, darunter wohl eine größere Oper, herabfanfen, während 
fie in den Borjahren zwiſchen 31, 16, 21, 24, 36 fteigt 
und fällt und im legten Jahre, das er nicht ausgelebt, 
ich auf 32 erhebt und unter diefen die großartigften Com- 
pofitionen aufweift. Das größere Werk, das Mozart auf 
Befehl des Kaiſers Joſeph im Jahre 1789 fchrieb, war 
die fomifche Oper: „Cosi fan tutte,“ deutſch aud) unter 
dem verlodenden Titel: „Die Weibertreue* befannt, wozu 
wieder Lorenzo da Ponte den Text geliefert. Die erfte Auf: 
führung derfelben erfolgte in Wien am 26. Jänner 1790; 
fie wurde noch im nämlichen Yahre zehnmal gegeben, dann 
aber erft nad) feinem Tode, 1794, in deutfcher Bearbeitung 
wieder auf die Bühne gebradht. In feiner Noth, die nad) 
Briefen an ihm befreundete Perfonen nicht abnahm, fette 
er feine Hoffnungen auf eine Berbefferung feiner Stellung 
bei Hofe, die er anftrebte, indem er fich um eine zweite 
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Hofcapellmeiſterſtelle, ſpäter, wenige Monate vor ſeinem 
Tode, um Adjungirung zu dem ſchon älter gewordenen Dom— 
capellmeiſter bei St. Stephan bewarb. Das flüchtig ge— 
ſchriebene, vielfach corrigirte Concept des Geſuches um erſte— 
ren Poſten wird noch im Mozarteum zu Salzburg, das 
um letztere Stelle von Herrn Paul Mendelsſohn— 
Bartholdy in Berlin aufbewahrt. Daß es ohne Erfolg 
geblieben, ift befannt. Kaifer Leopold Hatte mit dem 
Thron nicht auch die Huld, welhe Joſeph für fer 
nen Mozart hatte, ererbt, und mande Hoffnungen, auf 
welhe Mozart im feiner Stellung als faiferliher Kam— 
mermuficus baute, wurden zu Waller. Während S alieri, 
Weigl, die Cavalieri und die Gebrüder Stadler 
öfter8 aufgefordert wurden, bei Hofe zu fpielen, blieb Mo- 
zart unberüdfichtigt. Als die Kıönung des Kaifers in 
Frankfurt a. M. ftattfand, Hoffte Mozart mit den Mur 
fitern des Hofes, die auf Faiferliche Koften dahin gefandt 
wurden, in gleicher Weiſe Hinzugehen. Das war nicht der 
Fall, und um dahin zu reifen, weil fih ihm dort während 
der Feſtlichkeiten Ausfichten zu Schönen Einnahmen darboten, 
verfegte er einem Theil feines Silbergeräthes und trat am 
24. September 1790 die Reiſe an, am 29, in Franffurt 
eintreffend. Auch hier hatten ſich Mozarts Erwartungen, 
mit vollem Sädel heimzufehren, nicht eıfült.e Er kehrte 
über Münden nad) Wien zurüd, wo er einige Woden 
fpäter mit fchwerem Herzen von feinem Freunde Haydn, 
ber nad) England ging, Abfchied nahm. Es war ein Sci» 
den auf Nimmerwiederfehen, und Neufomm, ein Schüler 
Haydn’s, hat e8 aus deſſen Munde felbft, daß Mozart 
ihm beim Abfchiede mit thränenden Augen gejagt: „IH 
fürchte, mein Vater, dieß ift das letzte Mal, daß wir uns 
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ſehen,“ und es war auch in der That jo. Mozart follte 
Haydn in London ablöfen, fo waren die Berabredungen 
mt Salomon, der Haydn für die Londoner Concerte 
engagirt hatte, getroffen. Yet hob fich wieder, wie in einer 
Vorahnung der ihm noch gegönnten kurzen Xebensfrift, M os 
zart's Scaffensdrang, und fein Todesjahr war das reichfte 
nicht nur an Scöpfungen überhaupt, fondern an großarti- 
gen Schöpfungen. Die erften Monate bis tief in den Frühe 
ling verlebte er — aber ſchon mandmal merklich leidend 
— in Bien. Im Mai nahm dann feine Conftanze 
zur Herftellung ihrer angegriffenen Gefundheit einen Tänges: 
ven Babdeaufenthalt in Baden, wo er fie nur zeitweife be- 
fuchte, da ihn fein Beruf zunähft an Wien fefjelte. Nach 
einer bereits im März ftattgehabten Unterredung mit © dj i- 
faneder arbeitete Mozart an der von ihm übernomme- 
nen Compofition einer Oper, der „Zauberflöte”, deren Text 
Shiftaneder ſchrieb. Mozart vollendete fie auh 
und fie wurde am 30. September 1791 zum erften Male 
in Wien gegeben, während drei Wochen früher, am 6. Sep» 
tember, zu Prag die zur Krönung des Kaifers Leopold 
als König von Böhmen in Prag im Auftrage der Stände 
Böhmens gefchriebene Dper „Zitus“ in die Scene ging. 
Zu diefer Dper hatte Mo zart Mitte Auguft den Auftrag 
halten und ungeachtet feines körperlichen Unwohljeins war 
ie in 18 Tagen vollendet und aufgeführt. 

Während diefes legten Aufenthaltes in Prag war Mo» 
art bereits fehr leidend und die anftrengende Compofition der 
$eftoper mochte wohl nicht dazu beigetragen haben, feinen phy— 
hen Zuftand zu beffern. Nach Wien zurüdgekehrt, fette ex die 
Irbeit an der „Zauberflöte“ fort, und dann gejellte fich noch 
inter ganz eigenthümlichen — ja faft geheimnißvollen — 
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Umftänden die Beftelung eines Nequiems Hinzu, das als 
Tonftüc jelbft, wie unter den Berhältniffen, unter denen e 
verlangt worden, nichts weniger als geeignet war, die tr 
bensluft des fchon ſchwer Leidenden neu anzufachen. Erf 
die Zukunft lüftete den Schleier, der lange Zeit über dan 
unvollendet gebliebenen Requiem gelegen war, Ein Guf 
Wallfegg entpuppte fih als jener väthjelhafte Fremde, 
der das Requiem beftellt, da8 Mozarts Schwanengefan 
geworden. Sein Zuftand nahm eine immer bedenklicher 
Wendung; aber aus den Krankenberichten der Ari: 
ift es nicht möglich, das eigentliche Leiden zu erkennen, 
das ihm dahingerafit. Die Muthmaßung einer abſich— 
lichen Bergiftung beruft zunächſt auf einer Aeußerun 
Mozarts, die er, bereits fchwer leidend, auf einen 
Gange in den Prater im Scmerze feiner zu Tot 
betrübten Seele gegen feine Gonftanze that. „SG 
fühle mich zu fehr“, fagte er zu Conftanzen, „mit 
mir dauert es nicht mehr lange. Gewiß, man hat mir 
Gift gegeben. Ich kann mid) von diefem Gedanken mid 
loswinden. Im der That beſaß Mozart viele Neider 
und deshalb auch viele und erbitterte Feinde, von bene 
ihm mehr als Einer die Stelle im Drfus gewünſch 
haben mochte. Aber alle Nachforfhungen, die im dielt 
Richtung in erfchöpfendfter Weife gepflogen worden, haben 
den Tod Mozarts, mit Befeitigung jedes BVBergiftung‘ 
verdachtes, in eben fo ficherer, als faßlicher Weil 
erflärt. Bon Haus aus fchwächlich, Hatte er fich durd 
ein von feinen Berhältniffen zunächft bedingtes regel 
loſes Leben, in welchem er die Nacht zum Tage madıt 
und am Tage dem fchweren leidigen Erwerbe nachging, 
durch überanftrengende geiftige Arbeit, zu der noch die 





51 

Sorge um ein geliebte Weib und die Kinder hinzu— 
trat, den Tod in der natürlichften Weife von der 
Welt geholt. Einige Zeit vor feinem Tode fchien es, als 
wolle fich fein Leiden zum Beſſern wenden, er jchöpfte jogar 
einigen Lebensmuth, componirte eine Cantate, die don einer 
Gejellfchaft zu einem Fefte beftellt worden war; ja nahm 
wieder das Requiem vor, das ihm feine Gattin nach jenem 
Spaziergange im Prater, von dem er gebrochen heimgefehrt 
war, fofort hinweg genommen hatte. Aber diefe Befjerung 
war von furzer Dauer, E8 war das kurze Auffladern der 
verlöjchenden Flamme. Das Uebel fehrte nur heftiger wie- 
der. Das Requiem lag auf feinem Sterbebette; e8 war bie 
legte Arbeit, mit der er ſich befchäftigt und über die er feinem 
Freunde Süßmahgr, der fein Schüler war, noch vor 
dem Tede einige Andeutungen gab. Nachdem es immer 
Ichlechter mit ihm wurde, bat Conftanze die eben zum 
Beſuche anweſende Schwefter Sophie (nahmalige Frau 
Haibel), welche bei Mozarts Sterben anwejend war 
und einen ausführlichen Bericht im Jahre 1826 niederge- 
Ihrieben: „um Gotteswillen zu den Geiftlichen bei St. 
Peter zu gehen und einen Geiftlichen zu bitten, er möchte 
fommen, wie von Ungefähr.“ Das that Sophie aud, 
allein felbe weigerten ſich lange und „ich hatte,“ fchreibt die 
Schwägerin, „viele Mühe einen folchen geiftlichen Unmenfchen 
dazu zu bewegen.” Auch wurde Dr. Eloffet gefucht und 
im Theater gefunden. Als er endlich Fam, verordnete er 
dem Kranken kalte Umfchläge über feinen glühenden Kopf, 
welche ihn auch fo erfchütterten, daß er nicht mehr zu fidh 
dam, bis er verfchied. 

Das gefhah am 5. December 1791, Nachts gegen 
I Uhr. „Sein Letes war noch wie er mit dem Munde 
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die Faufen in feinem Requiem ausdrüden wollte. „Das hir 


ih noch jetzt.“ So endete ein Leben, daß im verhält | 
nigmäßig kurzer Zeit Größeres gefchaffen, als ein anderes, 
dem die menſchlich längfte Lebensdauer vergönnt ift. Nat: | 
dem er geftorben, wetteiferten Wien und Prag in der Tran | 


um feinen Berluft und im dem ebelmüthigen WBeftreben, 


durch Concerte und Tcheatervorftellungen feine troftloi 


Witwe zu unterftügen, der e# noch vorbehalten war, vor 
dem Monarhen — LRaifer Leopold — das Andenken | 
ihres Mannes, das durch empörende, abfichtliche Lügen nd 
Berläumdungen befledt war, zu reinigen. Conſtanze, 
die, da ihr Gemal erft drei Jahre angeftellt gewefen, nod | 


nicht penfionsfähig war, erhielt in Rüdfiht der Verdienſt 


Mozart’s eine jährliche Onadengabe von 260 fl. Adi 


Monate fehlten von zehn Jahren, die Mozart mit Con 


ftanze vermählt gewefen. Bon vier Kindern, die fie ihm 


in diefer Ehe geſchenkt, Iebten, al8 Mozart ftarb, nod 
zwei Kinder, der ältere, Karl, und der jüngere, wie fein 


Bater, Wolfgang Amadeus, genannt, als Mozart 


ſtarb, erft einen Monat alt. Aus diefer Lage der Witne 
einzig und allein ift e8, wenn auch nicht zu entfchuldigen, 
id doch zu erklären, wie e8 möglich gewejen, daß bie 
Seabftätte des größten Meiſters der Töne, der bisher ge— 
je, unbeachtet geblieben und dann mit Beftimmtheit nid: 
wieder aufgefunden werben konnte. Noch eines intrefjanten 
Nuitandes erwähnt der obige Bericht der Schwägerin Mo 
3:08. Sie erzählt nämlich, nahdem Mozart todt war, 
am gleich Müller, unter weldem Namen fich ein Graf 
Deym verftedte — der Inhaber des feiner Zeit berühm- 
ten Runftcabinetes in dem nad) ihm benannten Müller: 
ihen Gebäude nädhft dem Rothenthurmthore, für deffen 
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Uhrwerke Mozart mehrere Orgelftüde componirt hatte — 
und drückte fein bleiches erftorbenes Gefiht in Gyps ab. 
Wohin diefe Todtenmaske, die denn doch nad) vorftehender 
Ungabe abgenommen worden, hingerathen, iſt feltfamer 
Weiſe nicht befannt. 

Im Borftehenden wurde der gehend: ‚richtiger Leidensweg 
Mozart'3 nad) den ficher geftellten Angaben feiner Zeitge« 
nofjen und feiner eigenen Briefe in gedrängter Kürze — ohne 
jedoch etwas Wefentliches auszulaffen — gezeichnet; e8 bleibt 
nur mehr Einiges über Mozart den Menfchen, als Charac- 
ter, den Künſtler nad) zwei, Richtungen, den fchaffenden und re= 
produecirenden, zu jagen übrig, worauf eine kurze Ueberſicht der 
fünftlerifchen Gefammtthätigfeit dieſes großartigen Genius bie 
gedrängte Skizze fließen möge. Wenn es fid) um die Cha- 
racteriftif eines Mannes, wie Mozart handelt, der ein Phä— 
nomen der menschlichen Natur ift, jo fann diefelbe nicht, wie bei 
anderen minder bedeutenden mit wenigen Worten gegeben 
werden, um fo weniger, als e8 eine Partei gab, und leider 
noch gibt, die eine eigene Genugthuung darin findet, M o- 
zart's moralifhen Character zu verunglimpfen und dadurd) 
den Eindrud im Allgemeinen abzufchwächen, dem diefer Ton- 
heros auf jeden Unbefangenen hervorbringen muß. Mo— 
zart — wenngleich ein Genius — war Menſch und hatte 
als foldyer menschliche Fehler, aber was find dieſe gegen 
feine zahlreichen Vorzüge, aus denen zum Theile eben feine 
Fehler entfprangen. Man tadelt den Mangel an Weftigfeit 
feines moralifchen Character8 und vergißt, daß er, als er 
ftarb, noch das eigentliche Mannesalter (40—60) gar nicht 
erreicht hatte, eben jenes Alter, in welchem der Character 
überhaupt erft feine Feftigfeit gewinnt. Seinen leihten Sinn 
liebt man geradezu Leichtfinn zu nennen und fucht die Be— 
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Abbate, mit dem Mozart durch Baron Wezlar, der 
in Mozart's Briefen als der „reiche Jude“ charakteriſirt 
iſt, bekannt geworden war. Da Ponte hatte das Libretto: 
„Le nozze di Figaro“ nah Beaumarchais' gleichna— 
migem Luſtſpiel bearbeitet und? Mozart ſich mit allem 
Eifer auf die Compoſition geworfen. Dieſe Oper war es 
nun, die in den letzten Monaten des Jahres 1785 und 
Anfangs 1786 Mozarts Thätigkeit vollends in Anfprud; 
nahm. Daß er auch während diefer Arbeit nicht auf Roſen 
gebettet war, erkennt man aus der Stelle eines Briefes 
von Mozart's Bater an feine Tochter, die damals bereits 
an Baron Berchtold verheirathet war, und worin es 
anläßlich diefer Dper Heißt: „es wird viel fein, wenn er 
reuffirt, denn ich weiß, daß er erftaunlih ftarfe Kabalen 
wider fih Hat. Saliert mit feinem ganzen Anhange 
wird wieder fuchen, Himmel und Erde in Bewegung zu 
fegen. Duſchek fagte mir neulih, daß der Bruder jo 
viele Kabale wider fich habe, weil er wegen feines befon- 
deren Zalentes und Gejchidlichkeit in jo großem Anfehen 
ftehe.* Auch bei diefer Dper mußte der Kaifer einen 
Machtſpruch thun und die Aufführung anbefehlen, die dann 
endlich am 1. Mai 1786 aud ftattfand. Nie Hat man 
einen glänzenderen Zriumph gefeiert, fchreibt eim gleichzei- 
tiger Berichterftatter, al8 Mozart mit feinem „Nozze di 
Figaro.* Das Haus war gedrängt voll, faft jedes Stüd 
mußte wiederholt werden, jo daß die Dper die doppelte Zeit 
fpielte. Doc) gelang e8, nadjdem die Oper den Sommer 1786 
hindurch oft gegeben worden, fie durch das Werk eines Neben- 
buhlers wenigftens einftweilen vom Repertoire zu verdrängen. 

Neben diefen Xriumphen, die aber nichts weniger 
al8 von entjprechenden materiellen Erfolgen begleitet waren, 
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ftellten fich auch häusliche Sorgen — und nicht der Fleinften 
Art ein. Im Herbfte 1786 überftand Conſtanze das 
dritte Wochenbett. Auch diefes wie fon die beiden frü— 
heren dauerte lange, verurfachte nicht geringe Auslagen, 
und die daraus entjpringenden Kümmerniffe trübten M o- 
zart's Schaffensluſt. Er dachte ſchon ernftlih auf ein- 
träglichere Subfiftenzquellen und befchäftigte ſich im Ge— 
danfen mit einer Neife nad) England, die er im Frühjahre 
1787 anzutreten gedachte. Die günftigen Erfolge feiner 
beiden Ietten Opern: „Die Entführung aus dem GSerail“ 
und „Le nozze di Figaro“ in Prag hatten eine ende» 
rung feines Entfchluffes zur Folge, da im Jahre 1787 die 
Prager Mufiffreunde an ihn die Einladung ergehen ließen, 
nad) Prag zu fommen, und dafelbft Concerte zu geben, 
und er diefer Einladung auch Folge leiftetee Mozart 
trat in den erften Tagen des Jänner die Neife nach Prag 
an, wo er am 11. Yänner 1787 eintraf. Diefe Prager 
Reife trug ihm und der Welt eine herrliche Frucht. Der 
Imprefario Bondini gab ihm den Auftrag, für den kom— 
menden Herbft eine Dper zu fchreiben. Da Ponte wurde 
als Tertdichter gewählt und von diefem die alle draftifchen 
Elemente in ſich vereinigende Gefhihte Don Juan's, 
dieſes „sogetto esteso multiforme sublime,* vorgefchlagen 
und angenonmen. Mit den Ideen über diefe neue Arbeit, 
die fich fo großartig geftalten follte, wie Feine feiner frü— 
heren, fehrte er nad) Wien zurüd, wo ihn bald Nachrichten 
betrübender Natur ereilten: fein Vater lag ſehr ſchwer 
frant, Aus einem aus diefem Anlafje an den Vater ge: 
richteten Schreiben Mozarts läßt fih nun entnehmen, 
daß Mozart fchon einige Jahre vor feinem Tode fein 
eigenes vorfchnelles Ende ahnte. Wie anders follte fonft 
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die folgende Stelle feines Briefes an den Vater, ddo. 
4. April 1787 — damals zählte Mozart das lebens 
luftige Alter von 31 Jahren, in dem man doch nichts 
weniger als an’8 Sterben denft — zu deuten fein? Dieje 
Stelle aber, vor welder Mozart die Hoffnung aus 
Spricht, bald tröftende Nachricht von dem Bater ſelbſt zu 
erhalten lantet „... da der Tod (genau zu nehmen) der wahr 
Endzweck unferes Lebens ift, jo habe ich mich feit ein paar 
Jahren mit diefem wahren beften Freunde des Menfchen 
fo befannt gemacht, daß fein Bild nicht allein nichts 
Schredendes mehr für mic hat, fondern fehr viel Beruhi— 
gendes und Tröftendes! Und ich danfe Gott, daß er mir 
das Glück gegönnt hat, mir die Gelegenheit (Sie verftehen 
mich) zu verichaffen, ihn al8 den Schlüffel zu unſerer 
wahren Glückſeligkeit kennen zu lernen. Ich lege mich nie 
zu Bette, ohne zu bedenken, daß ich vielleicht (fo jung als 
ich bin) den andern Tag nicht mehr fein werde, und es 
wird doc fein Menſch von allen, die mich kennen, jagen 
fünnen, daß ich im Umgange mürrifd) oder traurig wäre,“ 
Diefem Briefe an feinen Bater folgte ſchon nad einigen 
Wochen fpäter die Nachricht von dem am 28. Mat 1787 
raſch erfolgten Tode desfelben. Noch tiefer ergreift und 
aber eine in einem Stammbuhe am 3. September 1787 
unter die Verſe feines vertrauten Freundes gejchriebene 
Stelle. Diefer Freund war Barifani, ein Sohn de 
erzbifchöflichen Leibarztes zu Salzburg, dev Mozart, wenn 
er leidend war, behandelte. Auh Barifani ftarb im 
Sommer 1787, und an feinem Todestage, am 3. Sep— 
tember, fchrieb Mozart unter die Berfe des oberwähnten 
Stammblattes: „Heute, am 3. September diefes nämlichen 
Jahres war ich fo unglüdlich, diefen edlen Mann, liebften 
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beften Freund und Erretter meines Lebens ganz unver: 
muthet durch den Tod zu verlieren. Ihm ift wohl! — — 
aber mir — uns und Allen, die ihn genau fannten — 
ung wird es nimmer wohl werden — bis wir fo glück— 
(ih find, ihm im einer befferen Welt — wieder — und 
auf nimmer fcheiden zu fehen.“ Wie tief mußte dag Weh 
des Lebens m Mozart's nod fo jungen Herzen fchon 
Wurzel gefaßt haben, wenn er den verblichenen theueren 
Freund um fein rafches Ende beneidet und fein eigenes 
irdiſches Elend fo tief empfindet! Unter angeftrengter 
ihöpferifcher Arbeit mag er wohl feinen Jammer vergeffen 
oder aber in jene herrlichen Klänge aufgelöft haben, bie 
wir nod) heute bewundern. | 

Mozart arbeitete eben am „Don Yuan“ und begab 
ſich noch im September d. 9. nad) Prag, um ihm dort 
zu vollenden, Am 29. October ging die Oper in 
Prag in die Scene und feierte einen großartigen Erfolg. 
Bon der Duverture bis zum Finale des lebten Actes endete 
der Beifalsjubel nicht. Nachdem mehrere Aufführungen im— 
mer mit gefteigertem Erfolge ftattgehabt, Fehrte Mozart 
nad) Wien zurüd. Dort trat nun gegen dad Ende bes 
Jahres 1787 eine Wendung zum Befjern in feinen Ber» 
hältniffen ein. Wie es fo gefommen, läßt fich nicht mit 
Deftimmtheit fagen. Glud war im November 1787 geftor- 
ben; die Nachricht, daß Mozart die Abficht Habe, nad) 
England zu überfiedeln, war ziemlich ftarf verbreitet; kurz 
am 7. December 1787 wurde Mozart zum E. E. Kam— 
mermuſicus ernannt. Der Gehalt betiug 800 Gulden jähr- 
lich, über welde Summe Mozart felbft einmal in bitte 
vm Unmuthe, daß er nicht mehr befchäftigt werde, den 
Ausſpruch that: „Zuviel für das, was ich leifte, und zu 
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wenig für das, was ich leiften könnte.“ Indeſſen wuchſen 
die Bedürfniffe der Yamilie und waren bei Mozart, ber 
feinen durd) vieles und nächtliches Arbeiten abgejpannten 
Geift künſtlich erregen mußte, mitunter foftfpielig, fo daß fie 
mit der gewöhnlidyen Einnahme nicht zu bejhaffen waren, 
die außergewöhnlichen aber fi) nur fpärlich und dann aud) 
‚nur in mäßigen Summen einftellten. Einige Fluth in der 
Ebbe feines Beutels bradte die noch im Frühlinge 1788 
ftattgehabte Aufführung des „Don Yuan“ in Wien. Jedoch 
lafjen die Briefe aus diefem Jahre Schwere Geldnöthen ver- 
muthen, aus welchen fih zu reißen Mozart alle erdenf- 
lidyen Anftrengungen machte, und nun aud eine Reiſe 
über Dresden nad) Berlin unternahm, um durch Concerte 
oder vielleicht auch fonft feine Lage zu verbeffern. Er befand 
fi im April in Dresden, wo er wenige Tage verweilte, 
ging dann nad) Leipzig, wo er drei Wochen blieb, und zur 
let nad) Berlin, wo er am 19. Mai anfam; und am 31, 
desjelben Monats war er fchon wieder in Prag eingetroffen. 
Aber auch diefe Reiſe Hatte nicht jene materiellen Erfolge 
gehabt, die er gehofft. In einem Briefe aus Berlin vom 
23. Mai 1789 legt er feiner Frau, für die feine Briefe 
immer eine liebevolle Zärtlichkeit athmen, Rechnung, und 
ed erfüllt den Lefer mit Wehmuth, wenn er ihr fchreibt: 
„Dein Tiebftes Weibchen, du mußt dich bei meiner Nüds 
funft fchon mehr auf mic, freuen, al® auf das Geld.“ Und 
nun folgt eine detaillirte Rechnung, die fehr zu Gunften des 
Brieffchreibers plaidirt, womit jedoch feinen häuslichen Bes 
dürfniffen nicht abgeholfen war. Dazu gefellte fi) bald nad) 
feiner Rüdfehr aus Berlin eine fchwere Erkrankung feiner 
Grau, wodurd feine bisherigen, oft mißlichen, aber noch 
immer erträglichen Berlegenheiten fich zu wirklichen Bes 
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drängniffen fteigerten. Ein um diefe Zeit an ihn geftelltes 
Berliner Anerbieten ſchlug Mozart nad) einer Unterredung 
mit dem Kaiſer aus, da er denn meinte, ein gutes Gehalt 
findet man wohl anderswo, aber einen Kaifer Joſeph 
nimmer wieder; — es ift dies ein Zug jener Innigkeit 
in Mozarts Gemüthsleben, die er mit feinem Andern, 
e8 wäre denn Vater Haydn, gemein hat. 

Die Krankheit der Frau dauerte lange und der Auf- 
trag des Kaifers, der ſich eben in diefen Tagen wieder an 
Figaro's Hochzeit erfreut Hatte, eine Fomifche Dper zu 
jchreiben, bradte einen Sonnenftragl in fein häusliches 
Mißgeſchick, das jo groß gewefen fein mußte, daß es feine 
ganze fchöpferifche Kraft lähmte, da die Zahl feiner Werke 
in den legten zwei Jahren vor feinem Tode 1789 auf 18, 
meift Arien und Duartette, und im Jahre 1790 gar auf 
7, darunter wohl eine größere Oper, herabfanfen, während 
fie in den Borjahren zwijchen 31, 16, 21, 24, 36 fteigt 
und fällt und im letzten Jahre, das er nicht ausgelebt, 
fihh auf 32 erhebt und unter diefen die großartigften Com— 
pofitionen aufweiſt. Das größere Werk, das Mozart auf 
Befehl des Kaiſers Joſeph im Jahre 1789 fchrieb, war 
die komische Oper: „Cosi fan tutte,“ deutſch aud) unter 
dem verlodenden Titel: „Die Weibertreue“ befannt, wozu 
wieder Lorenzo da Ponte den Text geliefert. Die erfte Auf: 
führung derfelben erfolgte in Wien am 26. Jänner 1790; 
fie wurde noch im nämlichen Jahre zehnmal gegeben, dann 
aber erft nad) feinem Tode, 1794, im deutfcher Bearbeitung 
wieder auf die Bühne gebracht. In feiner Noth, die nad) 
Briefen an ihm befreundete Perfonen nit abnahm, fette 
er feine Hoffnungen auf eine Berbefferung feiner Stellung 
bei Hofe, die er amftrebte, indem er ſich um eine zweite 
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Hofcapellmeifterftelle, fpäter, wenige Monate vor feinem 
Tode, um Adjungirung zu dem jchon älter gewordenen Dom: 
capellmeifter bei St. Stephan bewarb. Das flüchtig ge 
fchriebene, vielfach corrigirte Concept des Geſuches um erfte- 
ren Poften wird nocd im Mozarteum zu Salzburg, das 
um legtere Stelle von Herrn Paul Mendelsfohn- 
Bartholdy in Berlin aufbewahrt. Daß es ohne Erfolg 
geblieben, ift befannt. Kaifer Leopold Hatte mit dem 
Thron nit auch die Huld, welche Joſeph für fei- 
nen Mozart hatte, ererbt, und mande Hoffnungen, auf 
welhe Mozart im feiner Stellung als Faiferlicher Kam— 
mermuficus baute, wurden zu Wafler. Während Salieri, 
Weigl, die Cavalieri und die Gebrüder Stadler 
öfter8 aufgefordert wurden, bei Hofe zu fpielen, blieb Mo— 
zart unberüdfichtigt. Als die Krönung des Kaifers in 
Frankfurt a. M. ftattfand, hoffte Mozart mit den Mu- 
ſikern des Hofes, die auf kaiſerliche Koften dahin gefandt 
wurden, in gleicher Weife hinzugeben. Das war nicht der 
Tal, und um dahin zu reifen, weil fih ihm dort während 
ber Teftlichfeiten Ausfichten zu Schönen Einnahmen darboten, 
verjegte er einen Theil feines Silbergeräthes und trat am 
24. September 1790 die Reiſe an, am 29, in Frankfurt 
eintreffend. Auch Hier Hatten fi) Mozart’8 Erwartungen, 
mit vollem Sädel heimzufehren, nicht erfüllt. Er kehrte 
über Münden nad) Wien zurüd. wo er einige Wochen 
fpäter mit fchwerem Herzen von feinem Freunde Haydn, 
der nad) England ging, Abſchied nahm. E8 war ein Scei- 
den auf Nimmerwiederjehen, und Neufomm, ein Schüler 
Hahydn's, hat e8 aus deffen Munde felbft, daß Mozart 
ihm beim Abfchiede mit thränenden Augen gefagt: „IH 
fürchte, mein Vater, dieß ıft das legte Mal, dag wir uns 


jehen,” und es war auch in der That fo. Mozart follte 
Haydn in London ablöfen, fo waren die Verabredungen 
mt Salomon, der Haydn für die Londoner Concerte 
engagirt Hatte, getroffen. Jetzt hob ſich wieder, wie in einer 
Vorahnung der ihm noch gegönnten kurzen Rebensfrift, M os 
zart's Scaffensdrang, und fein Todesjahr war das reichfte 
niht nur an Schöpfungen überhaupt, fondern an großarti— 
gen Schöpfungen. Die erften Monate bis tief in den Frühe 
ling verlebte er — aber ſchon manchmal merklich leidend 
— in Wien. Im Mai nahm dann feine Conftanze 


jur Herftellung ihrer angegriffenen Gefundheit einen länges 


ven Badeaufenthalt in Baden, wo er fie nur zeitweife be- 
fuhte, da ihn fein Beruf zunähft an Wien feffelte. Nach 
einer bereits im März ftattgehabten Unterredung mit S dj i- 
faneder arbeitete Mozart an der von ihm übernomme- 
nen Compofition einer Oper, der „Zauberflöte“, deren Text 


Schika neder ſchrieb. Mozart vollendete fie auch 


und fie wurde am 30. September 1791 zum erften Male 
in Wien gegeben, während drei Wochen früher, am 6. Sep» 
tember, zu Prag die zur Krönung des Kaiſers Leopold 
ald König von Böhmen in Prag im Auftrage der Stände 
Böhmens gefchriebene Oper „Titus“ in die Scene ging. 
Zu diefer Oper hatte Mo zart Mitte Auguft den Auftrag 
erhalten und ungeachtet feines förperlichen Unwohlſeins war 
fie in 18 Tagen vollendet und aufgeführt. 

Während diefes legten Aufenthaltes in Prag war Mor 
zart bereits fehr leidend und die anftrengende Compofition der 
Feſtoper mochte wohl nicht dazu beigetragen haben, feinen phy— 
ſiſchen Zuſtand zu beſſern. Nach Wien zurüdgefehrt, fegte er die 
Arbeit an der „Zauberflöte* fort, und dann gefellte fich noch 
unter ganz eigenthümlichen — ja faft geheinmißvollen — 
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Umſtänden die Beſtellung eines Requiems hinzu, das als 
Tonſtück ſelbſt, wie unter den Verhältniſſen, unter denen es 
verlangt worden, nichts weniger als geeignet war, die Le— 
bensluſt des ſchon ſchwer Leidenden neu anzufachen. Erſt 
die Zukunft lüftete den Schleier, der lange Zeit über dem 
unvollendet gebliebenen Requiem gelegen war. Ein Graf 
Wallſegg entpuppte ſich als jener räthſelhafte Fremde, 
der das Requiem beſtellt, das Mozarts Schwanengeſang 
geworden. Sein Zuſtand nahm eine immer bedenklichere 
Wendung; aber aus den SKrankenberichten der Aerzte 
ift es nicht möglich, das eigentliche Leiden zu erkennen, 
das ihn dahingerafit. Die Muthmaßung einer abfid 
lihen Bergiftung beruht zunächſt auf einer Weußerung 
Mozarts, die er, bereitö ſchwer leidend, auf einen 
Gange in den Prater im Schmerze feiner zu Tod: 
betrübten Seele gegen feine Conftanze that. „SH 
fühle mich zu ſehr“, fagte er zu Conftanzen, „mit 
mir dauert 88 nicht mehr lange. Gewiß, man hat mir 
Gift gegeben. Ich kann mid) von diefem Gedanken wid! 
loswinden.” In der That beſaß Mozart viele Neider 
und deshalb auch viele und erbitterte Feinde, von denen 
ihm mehr als Einer die Stelle im Orkus gewünfdt 
haben mochte. Aber alle Nachforfchungen, die in dieſer 
Richtung in erfchöpfendfter Weife gepflogen worden, Haben 
den Tod Mozarts, mit Befeitigung jedes Bergiftungs- 
verdachtes, in eben fo ficherer, als faßliher Weile 
erklärt. Bon Haus aus ſchwächlich, Hatte er fich durd 
ein von feinen Berhältniffen zunächſt bedingtes regel— 
loſes Leben, in welhem er die Naht zum Tage made 
und am Tage dem jchweren leidigen Erwerbe nachging, 
durch überanftrengende geiftige Arbeit, zu der noch die 
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Sorge um ein geliebtes Weib und die Kinder Hinzus 
trat, den Tod in der natürlichiten Weiſe von der 
Welt geholt. Einige Zeit vor feinem Tode fchien es, als 
wolle fich fein Leiden zum Beſſern wenden, er jchöpfte fogar 
einigen Lebensmuth, componirte eine Cantate, die von einer 
Gefellfchaft zu einem Feſte beftellt worden war; ja nahm 
wieder das Requiem vor, das ihm feine Gattin nad jenem 
Spaziergange im Prater, von dem er gebrochen heimgefehrt 
war, fofort hinweg genommen Hatte. Aber diefe Befferung 
war von kurzer Dauer, E8 war das kurze Auffladern der 
verlöfchenden Flamme. Das Uebel kehrte nur heftiger wie- 
der. Das Requiem lag auf feinem Sterbebette; e8 war bie 
legte Arbeit, mit der ex ſich befchäftigt und über die er feinem 
Freunde Süßmahyr, der fein Schüler war, nod) vor 
dem Tode einige Andeutungen gab. Nachdem es immer 
Ichlechter mit ihm wurde, bat Conftanze die eben zum 
Beſuche anmwefende Schwefter Sophie (nachmalige Frau 
Haibel), welche bei Mozart 8 Sterben anwefend war 
und einen ausführlichen Bericht im Jahre 1826 niederge- 
Ichrieben: „um Gotteswillen zu den Geiftlichen bei St. 
Peter zu gehen und einen Geiftlichen zu bitten, er möchte 
fommen, wie von Ungefähr.” Das that Sophie aud, 
allein ſelbe weigerten ſich lange und „ich hatte,“ fchreibt die 
Schwägerin, „viele Mühe einen folchen geiftlichen Unmenfchen 
dazu zu bewegen.” Auch wurde Dr. Eloffet gefucht und 
im Theater gefunden. Als er endli Kam, verordnete er 
dem Kranken kalte Umschläge über feinen glühenden Kopf, 
welche ihm auc fo erfchütterten, daß er nicht mehr zu ſich 
tom, bis er verjchied. 

Das gefhah am 5. December 1791, Nachts gegen 
l Uhr. „Sein Lettes war noch wie er mit dem Munde 
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die Pauken in feinem Requiem ausdrüden wollte. „Das höre 
ih noch jetzt.“ So endete ein Leben, daß in verhält. 
nigmäßig kurzer Zeit Größeres gefchaffen, als ein anderes, 
dem die menfchlich Längfte Lebensdauer vergönnt ift. Nad) 
dem er geftorben, wetteiferten Wien und Prag in der Trauer 
um feinen Berluft und in dem edelmüthigen DBeftreben, 
durch Koncerte und Theatervorftellungen feine troſtloſe 
Witwe zu unterftügen, ber e8 noch vorbehalten war, vor 
dem Monarhen — Kaifer Leopold — das Andenken 
ihres Mannes, das durd) empörende, abfihtliche Lügen und 
Berläumdungen befleft war, zu reinigen. Conftanze, 
die, da ihr Gemal erft drei Jahre angeftellt gewefen, nod 
nicht penfionsfähig war, erhielt in Rüdfiht der Verdienſte 
Mozart’s eine jährlide Onadengabe von 260 fl. Adı 
Monate fehlten von zehn Jahren, die Mozart mit Con— 
ft anze vermählt gewefen. Bon vier Kindern, die fie ihm 
in diefer Ehe gefchenkt, Iebten, al8 Mozart ftarb, nod 
zwei Kinder, der ältere, Karl, und der jüngere, wie fein 
Bater, Wolfgang Amadeus, genannt, ald Mozart 
ftarb, erft einen Monat alt. Aus diefer Lage der Witwe 
einzig und allein ift es, wenn auch nicht zu entjchuldigen, 
jo doc zu erklären, wie e8 möglich gewefen, daß die 
Grabftätte des größten Meifters der Töne, der bisher ge- 
lebt, unbeachtet geblieben und dann mit Beftimmtheit nicht 
wieder aufgefunden werden fonnte. Noch eines intrefjanten 
Umftandes erwähnt der obige Bericht der Schwägerin M o- 
zart's. Gie erzählt nämlich, nahdem Mozart todt war, 
kam gleih Müller, unter welhem Namen fi ein Graf 
Deym verſteckte — der Inhaber des feiner Zeit berühm- 
ten Kunftcabinetes in dem nad) ihm benannten Müller: 
Ihen Gebäude nädhft dem Nothenthurmthore, für deſſen 
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Uhrwerke Mozart mehrere Orgelftüde componirt hatte — 
und drückte fein bleiche8 exftorbenes Gefiht in Gyps ab. 
Wohin diefe Todtenmaske, die denn doc) nad) vorftehender 
Angabe abgenommen worden, Hingerathen, ift ſeltſamer 
Weiſe nicht befannt. 

Im Borftehenden wurde der Lebens, richtiger Leidensweg 
Mozarts nad) den fiher geftellten Angaben feiner Zeitge- 
nofjen und feiner eigenen Briefe in gedrängter Kürze — ohne 
jedoch etwas Wefentliches auszulaffen — gezeichnet; e8 bleibt 
nur mehr Einiges über Mozart den Menfchen, als Charae— 
ter, den Künftler nad) zwei, Richtungen, den Schaffenden und re= 
produeirenden, zu fagen übrig, worauf eine kurze Ueberſicht der 
fünftlerifchen Gefammtthätigkeit diefes großartigen Genius die 
gedrängte Skizze ſchließen möge. Wenn es fid) um die Cha- 
vacteriftif eines Maunes, wie Mozart handelt, der ein Phä— 
nomen der menfchlichen Natur ift, fo fann diefelbe nicht, wie bei 
anderen minder bedeutenden mit wenigen Worten gegeben 
werden, um jo weniger, al8 e8 eine Partei gab, und leider 
noch gibt, die eine eigene Genugthuung darin findet, Mo— 
zart's moralifhen Character zu verunglimpfen und dadurch 
den Eindrud im Allgemeinen abzufhwächen, den diefer Ton- 
heros auf jeden Unbefangenen hervorbringen muß. M o- 
zart — wenngleid) ein Genius — mar Menſch und Hatte 
als folcher menfchliche Fehler, aber was find diefe gegen 
feine zahlreichen Vorzüge, aus denen zum Theile eben feine 
Schler entfprangen. Man tadelt den Mangel an Feftigfeit 
jeines moralifchen Character und vergißt, daß er, als er 
farb, noch das eigentliche Mannesalter (40 — 60) gar nicht 
erreicht hatte, eben jenes Alter, in welchem der Character 
überhaupt erſt feine Feftigfeit gewinnt. Seinen leichten Sinn 
liebt man geradezu Leichtfinn zu nennen und ſucht die Ber 


mweife dafür im feinen beftändigen Geldverlegenheiten, die 
wahrhaftig aus allem Anderen, als aus Leichtfinn entfprans 
gen; im feinem ungeregelten Leben, deſſen Urfache doch in der 
Sorge, eine Familie zu erhalten und ihr das Nöthige zu 
Schaffen, zunächft zu fuchen if. Seinem Weſen nad mar 
er bieder und liebenswürdig. Unbefangene Herzensgüte und 
jeltene Empfindung für alle Eindrüde des Wohlwollens und 
der Freundfhaft waren die Grundzüge feines Characters. 
Man warf viel mit feinem ausfchweifenden Leben herum, 
blieb aber im Ganzen die Beweife dafür ‚fchuldig. Hat 
doch ein gewiffenhafter Biograph Schubert's fogar die 
Stelldiheins, die diefer König der Lieder mit Köchinnen 
gehabt, der ewigen Erinnerung erhalten! O Irrthümer der 
Biographit! — und doch ift es Keinem eingefallen, Sch u- 
bert einen Wüftling zu nennen; wie ift es dann, wenn 
man M ozart'’8 Briefe von feinen legten Reifen aus Prag, 
Dresden, München, Berlin an feine Conftanze liest — 
und in feinen Briefen gibt fih Mozart ganz wie er ift 
— wie ift e8 dann, auf ein Paar abgefchmadte Anecdoten 
hin möglich, ihn des Lafters der Ausſchweifung zu zeihen ? 
Merkwürdig vereinigt in Mozart fi) mit bewunderungs- 
twürdiger Ausdauer und großem Fleiße, ein ftarfer Hang 
für Gefelligfeit und ihre Freuden. Unter guten Freunden 
war er in feinem Clemente, da ließ er ſich gehen um 
zeigte feine ganze Liebenswürdigfeit, war guter Laune, 
voller Schnurren und Ddrolligr Einfälle, dabei nie 
mals verlegend, fondern gut und arglos, Wenn er aud) 
argliftige Charactere durch) das Geheimnig ber Sym- 
pathie und Antipathie bald erkannte, fo ließ er fid 
doc) nichtsdeftoweniger täufchen und von der eigenen Gut- 
müthigfeit, die ihm manchen Streich fpielte, leicht über- 
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holm und war zulegt — wenn er auch auf der Hut war 
— doch der Getäuſchte. Man möchte meinen, auf feinen 
vielen Reifen, auf denen er mit vielen Menfchen verkehrte, 
hätte er fich doc Menfchenkenntnig aneignen follen; das ift 
ganz richtig, wenn diefe Reifen ganz anders befchaffen ge- 
weien wären. Daß er als Kind nicht allein reifen konnte, 
verfteht fich wohl von felbft, aber auch fpäter, als er den 
erzbiſchöflichen Dienft verließ und fhon 21 Yahre alt war, 
wurde ihm zur Obhut die Mutter mitgegeben, und in dem 
unwärdigen erzbifchöflichen Dienftverhältniffe, wahrhaftig, da 
gab e8 wenig Stüßpunkte für eine gewiß wünjchenswerthe 
Selbftftändigfeit, und es zeigt immer noch von einer großen 
Energie des Widerftandes, wie er fi) dem entwürdigen- 
den Anfinnen diefes zelotifchen Prälaten und feiner nicht 
minder armfeligen Umgebung gegenüberftellte, und troß ſei— 
ner traurigen Abhängigkeit, doch in feiner Pofition als 
Künftler ſich möglichft felbfiftändig zu halten verftand. Wie 
gründlich fein mufikalifches Wiffen auch war — denn fein 
Bater, der ausſchließlich diefen Unterricht geleitet, war ein 
auch theoretifch tüchtig gebildeter Muſikus — fo artete diefe 
Gründlichkeit nie in Kunft-Pedantismus aus und fteigerte fich 
niemalen zu jener Selbftüberhebung, zu der ſich Muſiker, 
die eben fonft gar nichts als ihre leidigen Noten und Tacte 
verftehen, fo gern zu vergeffen lieben. Im höchſten Grade 
beicheiden, drängte er fi in Gefellfchaft nie als Muſiker 
dor und fprad) nie von Muſik, wenn er nicht dazu durch 
ragen aufgefordert wurde. Dabei zollte er fremden Mei- 
fern von ganzem Herzen Anerkennung; viele Stellen feiner 
Briefe bieten Belege dafür, wie auch, daß er Dünkel, 
den Eigenfiun der Unwiffenheit und Selbftüberhebung ent« 
weder unbeachtet ließ oder aber, und zwar flets in manier- 


lich fomifcher Weife in feine Schranfen wies, wenn dieſe 
in feiner Gegenwart überfprungen wurden. Wie er aber 
große, ihm ebenbürtige Meifter — die dod genug Stoff 
zu gegenfeitiger Eiferfucdht darboten — mit der zrößten 
Berehrung würdigte und derjelben immer wahre Bricheiden 
heit als Folie unterlegte, dafür bietet uns fein Berhältnif 
zu, und feine Anficht über Bater Haydn den beiten Be: 
leg. Nicht als ruhmgekrönter junger Nebenbufler, ſondern 
immer nur als begeifterter Schüler urtheilte er über diefen 
Altmeifter der Töne: „Erft von Haydn habe ich gelernt, 
wie man Mufik fchreiben muß‘, antwortete er einft, als 
man ihn fragte, warum er gerade dieſem einige feiner 
ſchönſten Quartette zugeeignet habe; und als ihn ein ſchul— 
gerechter, aber geniearmer Componift auf einige Fleine Un- 
richtigfeiten und Nachläffigfeiten, die fich zuweilen in Haydı's 
MWerfe einfchlichen, eifernd aufmerffam machte, äußerte er 
mit Heftigfeit: ‚‚Derr, fchmälern Sie feinen Ruhm nidt: 
wenn man Sie und mic zufammenjchmelzte, jo entſtände 
doch Fein Haydn daraus.” Menfchenfreundlichkeit und Un- 
eigennügigfeit waren zwei Tugenden Mozart’s, aus 
denen fo viele feiner Leiden und Sorgen entfprangen und 
woraus Neider, Mifgünftige auf feinen Ruhm, fein Genie 
und feinen Edelfinn Eiferfüchtige Capital zu Lügen, Ber: 
feumdungen und Herabfegung feines fittlihen Characters 
Ihlugen. Nur im Neiche der Töne lebend, läßt ſich der 
befannte Mey er beer'ſche Tert: „Ha, das Gold ift nur 
Chimäre“ auf ihm leider nur zu richtig anwenden. Cr 
fannte und fchätste den Werth des Geldes wenig — er 
hatte diefe unpractifche Eigenfchaft mit vielen großen Geiftern 
gemein; — eine öconomiſche Gebarung des mühjam Erwor— 
benen und ihm überdies ſchmal Zugemefjenen, verftand er 
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nicht. Sparen hatte er nie gelernt, obwohl aud ba die 
Bemerkung nicht überflüffig fein mag, daß, um zu fparen 
die Einkünfte nicht langten. Belam er manchesmal etwas 
über feine gewöhnlichen Einfünfte, fo reichten doch diefe 
für einen Hausftand mit Frau und Kindern, der durd) To- 
besfälle und ſchwere anhaltende Krankheiten feiner Frau 
große Opfer forderte, nicht hin, und gingen dann die mä— 
Bigen Mehreinnahmen auch bald darauf und neue Berlegen- 
heiten ftellten fi; ein. Dabei arbeitete er viel aus Ger 
fäligkeit oder Wohlthätigfeit ganz umfonft. Für reifende 
Virtuofen bradjte er manche Opfer, fehrieb für fie Concerte, 
für die er nicht nur fein Honorar erhielt, fondern fogar die 
Driginale verlor, da er nicht Zeit oder Gelegenheit gefun- 
den Hatte, eine Abfchrift zu nehmen. Nicht felten theilte 
er, wenn fie ohne Mittel und Belfanntfchaft nad Wien 
famen, feine Wohnung, feinen Tifch, feine Börfe mit ihnen. 
Die Honorare, die er für feine Arbeiten erhielt, waren ge- 
rade herausgefagt, erbärmlih; für feinen „Don Juan“ 
erhielt er Hundert Ducaten, für die ‚Zauberflöte‘, mit der 
ih Schikaneder aus feinen Nöthen riß, nie einen Hel— 
ler! Nachdem er die Compofition der Dper zugefagt, hatte 
er fi) nur vorbehalten, daß die Partitur nicht abgefchrie- 
ben und ihm der fpätere Berfauf der Dper ausſchließlich 
gewährleiftet werde. Schilaneder betheuerte, diefe gewiß 
billigen Anforderungen einzuhalten. Kaum war aber das Werk 
in Wien aufgeführt, ale e8 bald die Runde in ganz 
Deutfchland machte und in wenigen Wochen die Oper auf 
den meiften großen Theatern gegeben wurde, ohne daß ein 
einziges die Partitur von Mozart’ erhalten hätte. So 
hatte der erbärmlihe Schilaneder den Freundjchafts- 
dienft Mozart’ vergolten, und als diefer von folcher Nies 
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allen Tonheroen, an denen Defterreih ein fo glänzendes 
Contingent ftelt — e8 feien hier nur Glud, Haydn, 
Beethoven, Schubert als Sterne erfter Größe ge- 
nannt — der Einzige ift, der die tieffteingehenden For— 
Ihungen veranlaßt hat; braucht man doch zur Bekräftigung 
diefer Thatfache nur auf die Biographie Mozart’s von 
Dtto Jahn und auf den thematischen Catalog Ludwig 
Ritters v. Köchel hinzumeifen, zwei Arbeiten fo einzig in 
ihrer Art, daß fie Jeden, der fich mit Werken über bedeu- 
tende Menfchen und ihr Thun zu beſchäftigen Gelegenheit 
hat, zur Höchften Bewunderung hinreißen. Ja wahrhaftig, 
es ift doch etwas um fo viel Liebe, welche auf das unbes 
fannte Grab Monumente hinftellt, die des Berblichenen in 
jeder Hinficht würdig find und fein Andenken, das ben 
Slorienfchein der Unfterblichfeit nie verlieren fann, durch 
den Fleiß der Forſchung, durch die Hingebung einer unbes 
grenzten Pietät feiern. Unter ſolchen Umftänden ift e8 feine 
geringe Sache, im Heinften Naume ein Bild diefes Titanen 
der Tonwelt hinzuzeichnen und im diefem Miniaturbilde 
einen Begriff der geiftigen Größe, die er war, nur einiger- 
maßen zu geben. 

Eine Veberficht diefer Schöpfungskraft nad der Thätigfeit, 
wie fie fi von Jahr zu Yahr bis zu feinem im herrlichften 
Menſchenalter eingetretenen Tode darftellt, gegeben, wird zu 
nächft die obengenannte Abficht verwirklichen helfen. Mozart 
ift 35 Jahre alt geworden. In feinem fechsten Jahre bringt er 
tin, wenn auch noch fo unbedeutendes, weil ja findliches Werk, 
doch ein folches, das ung, um fich hier der pafjendften Redens— 
art zu bedienen, aus der Klaue den Löwen erfennen läßt. Bis 
ju feinem Tode erreicht die Zahl der von Forfchern ficher 
geftellten Werke die außerordentliche Höhe von 626 Num- 
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mern, barunter Werke ber großartigften Bedeutung und 
eines adjtunggebietenden Umfanges, viele Werfe nicht mit 
eingerechnet, von denen es beftimmt ift, daß fie ver 
foren gegangen, wieder viele andere, die Fragment geblieben, 
anbere wieder, bie zweifelhaft find, und andere, die nad) 
bem Urtheile von Kennern für unterjchobene gehalten wer- 
ben, Das Jahr 1761 — als er, wie gefagt, fein ſechstes 
Kebensjahr begann — zeigt ung einen Menuet mit Trio 
als erfte Compoſition, die als heilige Reliquie von dem 
Muſeum Carolino-Augusteum zu Salzburg bewahrt wird. 
Laa Jahr 1762 weist uns deren vier, wie auch das Jahr 
1763; das Jahr 1764 fteigt fehon zu 9, u. 3. 6 Sonaten, 
s Eymphonien, beides Gattungen, in welchen fich eben 
nur fünftlerifhes Schaffen bewegt; das Jahr 1765 erheht 
fih zu 15 Werken, während das Jahr 1766, in welchen 
Mazart durch Neifen und öffentliche Productionen ſtark 
im Schaffen gehindert war, auf 5 herabfällt, unter denen 
freilich, das erfte größere Werk, ein geiftlihes Singſpiel: 
„Lie Schuldigkeit des erften Gebotes“, fich befindet. Nun 
iſt ein beftändiges Steigen und Fallen, aber letzteres nur 
ein fheinbares, da er, was er in der Menge weniger 
bietet, durch inneren Gehalt und Bedeutfamkeit der Arbeit 
reichlich erfebt. Unter den acht Tonwerken des Jahres 1767, 
melde meiftens Eoncerte find, diefe Vorläufer einer Mufil- 
gattung, in welder Mozart, wenn aucd neben fich, aber 
feinen über ſich aufzumweifen hat, befindet fich die Mufik zu 
ber lateiniſchen Komödie: „Apollo und HyacinthHus“. Ar 
auffälliger Weife fteigt feine Schöpferkraft im folgenden 
Fahre, 1768, welches 20 Tonwerke aufweist, darunter die 
einaetige Operette: „Baftien und Baftienne” und die drei 
aetige Opera bufla: „La finta semplice“, damald war 
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Mozart 13 Yahre alt. Nun folgen im Jahre 1769 12 
Werke, darunter 2 Meſſen, fonft meift Sonaten und Sym- 
phonien; im Yahre 1770 30 Tonwerke, darunter ein unter 
dem Eindrude des „Miserere“ von Allegri während feines 
Aufenthaltes in Italien gefchriebenes „Miserere“ ; die auf 
Beftellung für die Mailänder Stagione gefchriebene drei— 
actige Dper: „Mitridate*; eine große Cafjation und zwei 
große Serenaden; im Jahre 1771 16 Werke, unter denen 
‚die theatralifche Serenade: „Ascanio in Alba* und das 
große Dratorium: „La Betulia liberata“ hervorragen; im 
Jahre 1772 41 Werke, darunter neben mehreren Meffen, 
Symphonien, Duartetten und Liedern die dramatifche Sere- 
nade: „Il sogno di Scipione“ und das Mufifdrama: 
„Lucio Silla“, es ift diefes Jahr, was die Nummerzahl 
der Opere anbelangt, das fruchtbarfte in Mo zart's Leben, 
und etwa der Mittelpunkt feiner ganzen Lebensdauer, im 
Sahre 1773 27 Werke, meift Quartette, Symphonien und 
Heinere Tonftüde; im Jahre 1774 16 Werke, und zwar 
mehrere Meſſen, Symphonien, Serenaden und die dreiactige 
Opera buffa: „La finta giardiniera“; im Sabre 1775 
31 Werke, und zwar die erften Canons, viele Concerte 
und die dramatiſche Kantate: „Il r& pastore“; im „Jahre 
1776, in dem er, wie im mächftfolgenden, meift mit Kir- 
henftücden in Anſpruch genommen ift, 32 Werke, und im 
Jahre 1777 24 Werke; im Jahre 1778 22 Werke, im 
Jahre 1779 20 Werke, darunter eine große Meſſe, fonft 
meiftend Symphonien, Sonaten für Clavier allein, und für 
Clavier und Violine; im Jahre 1780 30 Werke, meift 
wieder Kirchenftüde, Sonaten, Symphonien, aber aud) die 
Dper „Zaide“ und die Mufil zu Gebler’s Drama; „Tha- 
mos, König in Egypten“ ; im Jahre 1781 16 Were, bie 


een 


erfte große, im Gluck'ſchen Geifte empfangene und aus: 
geführte Oper „Idomeneo* für Münden; im Jahre 1782 
neben vielen unvergleichlich jchönen Liedern, im clafiiiden 
Style gehaltenen Fugen, Phantafien und Concerten die 
lieblihe Oper: „Belmont und Conſtanze“, noch befannter 
unter dem Titel: „Die Entführung aus dem Serail“ ; im 
Jahre 1783 31 Werke, meiftens Lieder, zu denen ihn feine 


vorherrfchende Neigung zu dramatifher Muſik Hindrängt, 


aber auch zwei fomifche Opern: „Die Gans von Kairo“ 
und „Lo sposo deluso“; im Jahre 1784 greift bereits 


bie Sorge um das tägliche Brot flörend im feine Thätige 


feit; es weist 16 Werfe auf und darunter aufer Con 
certen und Sonaten bereits einige Tänze — ein Mo- 
zart und muß Tänze fhreiben — wofür man zw der 
Entfehuldigung greift, daß er ein großer Freund des Tanzes 
gewefen! — aud das Jahr 1735 bringt unter 21 Com- 
pofitionen, meift Quartetten und Lieder und eine Cantate 
„Davide penitente“, die aber auch nur aus einer ein paar 
Jahre früher gefchriebenen Meſſe zujammengeftellt ift. Im 
Jahre 1786 erhebt er fich wieder zu höherem Schaffen 
und bringt unter 24 Tonftüden eine fomijche, in meuefter 
Zeit durch gefchmadlofen Mangel der dem Genius unter 
allen Umſtänden fchuldigen Pietät im Texte entftellte Operette: 
„Der Gchaufpiel-Director*, aber aud das Herrliche Werk: 
„Die Hochzeit des Figaro'; im Yahre 1787 eine gleich. 
große Menge von Werfen (24), aber darunter den für 
Prag zu Mozarts unvergänglidem Ruhme gejchriebenen 
„Don Yuan“; — im Yahre 1788 36 Werke, eine Zahl, 
welche nur bon dem Jahre 1772 übertroffen wird, das 
41 Werke aufweist; — im Jahre 1789, in weldhem er 
bereits zu Bränfeln beginnt, 18 Werke, meift Arien und 
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Quartette; im Jahre 1790 nur 7 Werke, darunter jedoch 
die größere Oper: „Cosi fan tutte“, und im Jahre 1791, 
im letzten feines Lebens, fich gleichjam nicht zu einem, fon« 
der zu einer ganzen Folge von Schwanengefängen auf- 
raffend, 32 Werke, darunter die „Zauberflöte“, „Clemenza 
di Tito“, und fein Todeslied: „Das Requiem“. Das ift 
die Meberficht der fünftlerifchen Thätigfeit eines Menſchen— 
lebens von fo furzer Dauer! Einige Biographen theilen 
diefe Schaffenszeit von 30. Jahren in fünf Perioden und 
beftimmen fie folgendermaßen: I. Periode, 1761—1767, 
Knabenverſuche, im Ganzen deren 44; II. Periode, 1768 
bis 1773, Mozart als Jüngling, im Ganzen 146 Werke; 
III. Beriode, 1774—1780, Mozart, der jung Mann, 
im Ganzen 176 Werke; IV. Periode, 1781— 1784, der ges 
reifte Mann, im Ganzen 98 Werke, und V. Periode, 1785 — 
1791, höchfte Blüthe, im Ganzen 162 Werke! Werke! Werte! 
darunter viele als folche bezeichnet werden, daß Eines allein 
von ihnen genügt hätte, feinen Namen unfterblid) zu machen. 

Bei diefem großartigen Schaffen eines Einzigen im 
Gebiete einer Kunft fommt nur noch die Frage zu be- 
antworten, in welchem Berhältniffe fteht der Künftler eben 
zu diefer Kunſt, in der er ſchuf und wirkte? Sie wäre aud 
mit folgender Antwort eben fo kurz als richtig beantwortet: 
Kein Tonkünftler vor ihm fcheint das weite Gebiet der 
Tonkunſt fo ganz umfaßt und im jedem Zweige berfelben 
jo vollendete Producte gefchaffen zu haben ald Mozart. 
Da diefe Skizze jedod) weniger für den Mufifer als für 
den Laien beftimmt ift, fo fol die obige Frage im %ol- 
genden eingehender beantwortet werden, wobei noch hinzu- 
gefügt wird, daß eine Blumenlefe von Urtheilen bedeutender 
Menfchen, denen ein Urtheil über diefen Tonheros zufteht, 
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weiter unten in der Abtheilung XIV. folgen ſoll. Was 
alſo Mozart's Stellung zur Tonkunſt anbelangt, fo tragen 
alle jeine Werke, von der Schöpfung einer Oper bis zum 
einfachen Liede, von der Fritifhen Erhabenheit einer Sym- 
phonie bis zur leichten Tanzweiſe, im Ernften, wie im 
Komifchen, den Stempel der reichften Phantafie, der eindring- 
lichften Empfindung, des feinften Geſchmackes an ſich. Eine 
ausgezeichnete Eigenthümlichkeit feiner Werke ift die Ver— 
bindung der höchſten Compofitionsfunft mit Anmuth und 
Lieblichkeit. Er kannte die Forderungen der Kunft und Natur, 
Nichtsdeftoweniger fchrieb er, was fein Genius ihm eingab, 
was fein richtiger Geſchmack gründlid, wahr und fchön 
fand, unbefünmert, ob e8 dem großen Haufen munde oder 
nicht. „Ich werde mir mein Publikum felbft bilden“, pflegte 
er zu fagen, überzeugt, daß die Schönheit wie die Wahr: 
heit endlich erkannt wird und yefält. Mozart war es 
auch, der die Bahn brah, die Blasinftrumente auf eime 
bisher unbekannte Art zu gebrauchen und mächtig wirken 
zu lafjen. Er maß mit dem feinften Sinne die Natur und 
den Umfang der Inſtrumente ab, zeichnete ihmen neue 
Bahnen vor und gab jedem bderjelben die vortheilhaftefte 
Rolle, um die kraftvolle Maffe und Harmonie hervorzus 
bringen, welche in allen feinen Werfen die Bewunderung 
der Kenner erzwingt und das ftete Studium jedes nad) 
Bervolllommnung ftrebenden Componiften bleiben wird, Wie 
wohlthätig wirkte diefe Veränderung in der Tonwelt, mie 
ganz anders fehen hierin die Compoſitionen, felbft großer 
Meifter, nah Mozart's Periode, ald vor derfelben aus! 
Wie unendlih Haben fie durch die Anwendung der Blas- 
inftrumente gewonnen ! Selbft die Werfe Haydu's beur- 
funden dieß. Man vergleiche deſſen ältere Symphonien 
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mit den fpäteren. Die „Schöpfung‘‘ fchrieb Haydn erft 
sah Mozarts Glanzepohe. So groß, fo neu immer 
Mozart in der Inftrumentalpartie fein mochte, fo ent- 
faltet fich doch fein mächtiges Genie noch reizender in dem 
Satze des Gefanges für menfchliche Stimmen. Hierin er» 
warb er fich das größte Verdienft. Mit richtigem Gefchmade 
führte er ihm zu feiner Mutter, der Natur und Empfin- 
dung, zurüd. Er wagte es, den italienischen Sängern zu 
trogen, alle unnügen Gurgeleien, Schnörfel- und Paffagen- 
wert zu verbannen. Daher ift fein Gefang meiftens ein- 
fach, natürlich, Eraftvoll, ein reiner Ausdruf der Empfin- 
dung und der Individualität der Perfon und ihrer Rage. 
Der Sinn des Textes ift überall richtig und genau getrof- 


fen, feine Muſik fpricht. Hauptſächlich aber find feine - 


Dichtungen für dem Gefang mehrerer Stimmen unüber- 
troffen; wie herrlich feine Terzetten, Duartetten, Quintetten 
und vorzugsweiſe feine unübertrefflihen, wahrlich einzigen 
Dpernfinale! Welcher Reichthum!? Wie angenehm um- 
ihlingen ſich die. Stimmen, wie fchön vereinigen fie ſich 
alle, um eim reizendes8 Ganzes zu bilden, eine neue Har— 
monte hervorzubringen! — und doch drüdt jede Stimme 
ihre eigene oft der anderen gerade entgegengejegte Empfin- 
dung aus. Hier ift-die größte Mannigfaltigfeit und die 
frengfte Einheit vereinigt. Eine Vergleichung Mozart’s 
mit Haydn würde folgerecht diefe gedrängte Lebensſtizze 
ſchließen müffen. 

In dem nun weiter unten folgenden Duellenappa= 
rate wird für Jeden, der fi) über diefen Tonheros 
näher unterrichten will, neben der Weberficht feiner durch 
den Stich oder Steindrud veröffentlichten Kompofitionen 
auch über Alles, was nad; verjchiedenen Richtungen 
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lich fomifcher Weife in feine Schranfen wies, werm dieſe 
in feiner Gegenwart überfprungen wurden. Wie er aber 
große, ihm ebenbürtige Meiſter — die doch genug Stoff 
zu gegenfeitiger Eiferfudht darboten — mit der größten 
Verehrung würdigte und derfelben immer wahre Bricheiden- 
heit als Folie unterlegte, dafür bietet uns fein Berhältniß 
zu, und feine Anficht über Bater Haydn den beften Be: 
leg. Nicht als ruhmgefrönter junger Nebenbufler, ſondern 
immer nur als begeifterter Schüler urtheilte ev über diefen 


Altmeifter der Töne: „Erft von Haydn habe ich gelernt, | 


wie man Muſik fchreiben muß‘, antwortete er einft, als 
man ihn fragte, warum er gerade diefem- einige feiner 
ſchönſten Duartette zugeeignet habe; und als ihn ein ſchul— 
gerechter, aber geniearmer Componift auf einige kleine Un- 





richtigfeiten und Nachläffigkeiten, die fich zuweilen in Haydu's 
Werke einfchlichen, eifernd aufmerffam machte, äußerte er: 


mit Heftigfeit: ‚Herr, fehmälern Sie feinen Ruhm nicht: 
wenn man Sie und mich zufammenfchmelzte, jo entſtände 
doch Fein Haydn daraus.” Menfchenfreundlichkeit und Un— 
eigennüßigfeit waren zwei Tugenden Mozart's, aus 
denen fo viele feiner Leiden und Sorgen entfprangen und 
woraus Neider, Mifgünftige auf feinen Ruhm, fein Genie 
und feinen Edelfinn Eiferfühtige Capital zu Lügen, Ber: 
leumdungen und Herabſetzung feines fittlihen Characters 
ſchlugen. Nur im Neiche der Töne Tebend, läßt fich der 


befannte Meyerbeerfche Tert: „Ha, das Gold ift nur. 


Chimäre“ auf ihn leider nur zu richtig anwenden. Cr 
fannte und fchätte den Werth des Geldes wenig — er 
Hatte diefe unpractifche Eigenfchaft mit vielen großen Geiftern 
gemein; — eine dconomifche Gebarung des mühfam Erwor— 
benen und ihm überdies ſchmal Zugemeffenen, verftand er 


niht. Sparen hatte er nie gelernt, obwohl auch da bie 
Bemerkung nicht überflüffig fein mag, daß, um zu fparen 
die Einkünfte nicht langten. Bekam er mandesmal etwas 
über feine gewöhnlichen Einkünfte, fo reichten doch dieſe 
für einen Hausftand mit Frau und Kindern, der durd) To— 
desfälle und ſchwere anhaltende Krankheiten feiner Fran 
große Dpfer forderte, nicht hin, und gingen dann die mä— 
Bigen Mehreinnahmen auch bald darauf und neue Verlegen— 
heiten ftellten fid) ein. Dabei arbeitete er viel aus Ge— 
fäliigkeit oder Wohlthätigkeit ganz umfonft. Für reifende 
Virtuoſen brachte er manche Opfer, fchrieb für fie Concerte, 
für die er nicht nur fein Honorar erhielt, fondern fogar die 
Driginale verlor, da er nicht Zeit oder Gelegenheit gefun- 
den Hatte, eine Abfchrift zu nehmen. Nicht felten theilte 
er, wenn fie ohne Mittel und Belanntichaft nad) Wien 
famen, feine Wohnung, feinen Tiſch, feine Börfe mit ihnen. 
Die Honorare, die er für feine Arbeiten erhielt, waren ge» 
vade herausgefagt, erbärmlih; für feinen „Don Yuan“ 
erhielt er hundert Ducaten, für die „Zauberflöte“, mit der 
fh Schifaneder aus feinen Nöthen riß, nie einen Hel— 
ler! Nachdem er die Compofition der Oper zugefagt, hatte 
er ſich nur vorbehalten, daß die Partitur nicht abgejchrie- 
ben und ihm der fpätere Verkauf der Dper ausſchließlich 
gewährleiftet werde. Schifaneder betheuerte, diefe gewiß 
billigen Anforderungen einzuhalten. Kaum war aber das Werk 
in Wien aufgeführt, als es bald die Nunde in ganz 
Deutfchland machte und in wenigen Wochen die Oper auf 
den meiften großen Theatern gegeben wurde, ohne daß ein 
einziges die Partitur von Mozart’ erhalten hätte. So 
hatte der erbärmlihe Schifaneder den Freundſchafts— 
dienft Moz art's vergolten, und als dieſer von folcher Nies 
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derträchtigfeit Schilaneder’8 Kenntniß erhielt, war alles 
was er fagte: „Der Lump“ und damit war die Gejchichte 
abgethan. *) Er vergaß einen ihm gefpielten, fchlechten 
Streich; in feiner Seelengüte hatte er nicht Zeit, die ihm 
zugefügten Unbilden im Gedächtniffe zu behalten. In feinem 
ganzen Wefen natürlich, harmlos, offenherzig, fannte er nicht 
Berftellung und Schmeichelei; jeder Zwang, den er fid 
anthun mußte, war ihm unbehaglich, ja unausftehlih. In 
feinen Aeußerungen freimüthig, ohne anmaßend zu fein, 
mochte er manche Eigenliebe unabfichtlic) verlegt und da- 
durch manchen Feind fich zugezogen haben, deren er ja fchon 
als Genie, das feinen eigenen Weg geht, mehr als genug 
hatte. Und von- diefen eben rühren die vielen ſchändlichen 
Lügen und MUebertreibungen über feinen ausjchweifenden 
Lebenswandel, feine Schulden, feinen Leichtfinn u. f. w. ber. 

Als Klavierfpieler war Mozart ganz Birtuos, ließ 
fi) aber, um zu fpielen, nicht erft lange bitten, fondern 
jpielte gern und ungezwungen. Auch liebte er e8 nicht, 
technische Gaufeleien und Birtuofen-Flitterwerf vorzutragen, 
und man erzählt ſich nad) diefer Seite hin manche drollige 
Anekdote. Durch feine Werke aber, deren Studium erſt 
jpät nad) feinem Tode begonnen und noc immer nicht ge— 
endet hat, ftellt er fih in der Gefchichte der Muſik als 
phänomenale Erfcheinung hin. Durch das frühe Erwachen 
feines Zalentes, durch die fchöpferifche Kraft, die nicht ihres 
Gleichen hat, ift er eine außerordentliche Perfönlichkeit, die 
gern bis im die Einzelheiten ftudirt fein will, und die wie 
ein gejchliffener Diamant auf jeder Fläche ein zauberifches 
Licht fpiegelt. So ift e8 denn auch gefchehen, daß er unter 


*) Für Mozart; aber nicht für Echikaneder; nach dieſem hat 
die Wiener-Comune eine Gaſſe benannt! I! — 
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allen Zonheroen, an denen Oeſterreich ein fo glänzendes 
Contingent ftelt — es feien hier nur Glud, Haydn, 
Beethoven, Schubert ald Sterne erfter Größe ge- 
uannt — der Einzige ift, der die tieffteingehenden For— 
Ihungen veranlaft Hat; braucht man doc) zur Bekräftigung 
diefer Thatfache nur auf die Biographie Mozart’s von 
Dtto Jahn und auf den thematischen Catalog Ludwig 
Ritters v. Köchel hinzumweifen, zwei Arbeiten fo einzig in 
ihrer Art, daß fie Jeden, der fi mit Werfen über bedeu— 
tende Menfchen und ihr Thun zu befchäftigen Gelegenheit 
bat, zur höchften Bewunderung hinreißen. Ya wahrhaftig, 
es ift doch etwas um fo viel Liebe, welche auf das unbe— 
fannte Grab Monuntente Hinftellt, die des BVerblichenen im 
jeder Hinficht würdig find und fein Andenfen, das ben 
Slorienfchein der Unfterblichfeit nie verlieren kann, durch 
den Flei der Forſchung, durch die Hingebung einer unbe- 
grenzten Pietät feiern. Unter folchen Umftänden ift es feine 
geringe Sache, im kleinſten Raume ein Bild diefes Titanen 
der Tonwelt Hinzuzeichnen und in diefen Miniaturbilde 
einen Begriff der geiftigen Größe, die er war, nur einiger- 
maßen zu geben. 

Eine Ueberficht diefer Schöpfungsfraft nad) der Thätigfeit, 
wie fie fich von Jahr zu Jahr bis zu feinem im herrlichiten 
Menfchenalter eingetretenen Tode darftellt, gegeben, wird zu 
nächft die obengenannte Abficht verwirklichen Helfen. Mozart 
iſt 35 Jahre alt geworden. In feinem fechsten Jahre bringt er 
ein, wenn auch noch fo unbedeutendes, weil ja findliches Werf, 
doch ein folches, das uns, um fich hier der pafjendften Redens— 
art zu bedienen, aus der Klaue den Löwen erkennen läßt. Bis 
zu feinem Tode erreicht die Zahl der von Forſchern ficher 
geftellten Werke die außerordentliche Höhe von 626 Nums 


mern, darunter Werke der großartigften Bedeutung und 
eines achtunggebietenden Umfanges, viele Werfe nicht mit 
eingerechnet, von denen es bejtimmt ift, daß fie ver- 
loren gegangen, wieder viele andere, die Fragment geblieben, 
andere wieder, die zweifelhaft find, und andere, die nad) 
dem Urtheile von Kennern für unterfchobene gehalten wer- 
den. Das Yahr 1761 — als er, wie gefagt, fein fechstes 
Lebensjahr begann — zeigt uns einen Menuet mit Trio 
als erfte Compofition, die als Heilige Neliquie won dem 
Mujeum Carolino-Augusteum zu Salzburg bewahrt wir. 
Das Yahr 1762 weist uns deren vier, wie auch das Jahr 
1763; das Yahr 1764 fteigt fchon zu 9, u. 3. 6 Sonaten, 
3 Symphonien, beides Gattungen, in welchen fich eben 
nur fünftlerifhes Schaffen bewegt; das Jahr 1765 erheht 
fi zu 13 Werken, während das Jahr 1766, in welchem 
Mozart durch Reifen und öffentliche Productionen ftarl 
im Schaffen gehindert war, auf 5 herabfällt, unter denen 
freilich) das erfte größere Werl, ein geiftlihes Singjpiel: 
„Die Sculdigfeit des erften Gebotes“, ſich befindet. Nun 
ift ein befländiges Steigen und allen, aber letteres nur 
ein fcheinbares, da er, was er in der Menge weniger 
bietet, durc) inneren Gehalt und Bedeutfamkeit der Arbeit 
reichlich erfeßt. Unter den acht Tonwerken des Jahres 11767, 
welche meiftens Concerte find, diefe Vorläufer einer Muſil— 
gattung, in welcher Mozart, wenn aud neben fich, abe 
feinen über fi) aufzuweifen bat, befindet fi die Muſik zı 
der Lateinischen Komödie: „Apollo und Hyacinthus“. In 
auffälliger Weife fteigt feine Schöpferkraft im folgender 
Jahre, 1768, welches 20 Tonwerke aufweist, darunter die 
einactige Operette: „Baftien und Baftienne” und die drei- 
actige Opera buffa: „La finta semplice*, damals mar 
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Mozart 13 Jahre alt. Nun folgen im Jahre 1769 12 
Werke, darunter 2 Meffen, fonft meift Sonaten und Sym- 
phonien; im Jahre 1770 30 Tonwerke, darunter ein unter 
dem Eindrude des „Miserere* von Allegri während feines 
Aufenthaltes in Italien gejchriebene® „Miserere“ ; die auf 
Beſtellung für die Mailänder Stagione gefchriebene drei— 
actige Oper: „Mitridate*; eine große Caſſation und zwei 
große Serenaden; im Jahre 1771 16 Werke, unter denen 
die theatralifche Serenade: „Ascanio in Alba“ und das 
große Oratorium: „La Betulia liberata“ hervorragen; im 
Jahre 1772 41 Werke, darunter neben mehreren Mefjen, 
Symphonien, Quartetten und Liedern die dramatifche Sere- 
nade: „Il sogno di Scipione* und das Mufifdrama: 
„Lucio Silla“, e8 ift diefes Jahr, was die Nummerzafl 
der Opere anbelangt, das fruchtbarfte in Mo zart's Reben, 
und etwa der Mittelpunkt feiner ganzen Lebensdauer; im 
Jahre 1773 27 Werke, meift Duartette, Symphonien und 
Heinere Zonftüde; im Jahre 1774 16 Werke, und zwar 
mehrere Meſſen, Symphonien, Serenaden und bie dreiactige 
Opera buffa: „La finta giardiniera“; im Sabre 1775 
31 Werke, und zwar die erften Canon, viele Concerte 
und die dramiatifhe Kantate: „Il r& pastore“; im Jahre 
1776, in dem er, wie im nächftfolgenden, meift mit Kir— 
Henftücen in Anſpruch genommen if, 32 Werke, und im 
Jahre 1777 24 Werke; im Jahre 1778 22 Werke, im 
Jahre 1779 20 Werke, darunter eine große Meffe, fonft 
meistens Symphonien, Sonaten für Clavier allein, und für 
Clavier und Violine; im Jahre 1780 30 Werke, meift 
wieder Kirchenſtücke, Sonaten, Symphonien, aber aud) bie 
Oper „Zaide“ und die Muſik zu Gebler's Drama; „Tha— 
mos, König in Egypten“ ; im Jahre 1781 16 Werke, die 





erfte große, im Gluck'ſchen Geifte empfangene und aus- 
geführte Dper „Idomeneo* für Münden; im Jahre 1782 
neben vielen unvergleichlich fchönen Liedern, im claſſiſchen 
Style gehaltenen Fugen, Phantafien und oncerten die 
lieblihe Oper: „Belmont und Conftanze“, noch bekannter 
unter dem Titel: „Die Entführung aus dem Serail“; im 
Yahre 1783 31 Werke, meiftens Lieder, zu denen ihn feine 
vorherrfchende Neigung zu dramatifher Muſik Hindrängt, 
aber auch zwei komische Opern: „Die Gans von Kairo“ 
und „Lo sposo deluso“; im „Jahre 1784 greift bereits 
die Sorge um das tägliche Brot ftörend in feine Thätig— 
feit; e8 weist 16 Werke auf und darunter außer Con— 
certen und Sonaten bereits einige Tänze — ein Mo- 
zart und muß Tänze fchreiben — wofür man zu der 
Entſchuldigung greift, daß er ein großer Freund des Tanzes 
gewefen! — auch das Yahr 1785 bringt unter 21 Com— 
pofitionen, meift Quarteiten und Lieder und eine Cantate 
„Davide penitente“, die aber auch nur aus einer ein paar 
Jahre früher gefchriebenen Mefje zufammengeftellt ift. Im 
Jahre 1786 erhebt er fich wieder zu höherem Schaffen 
und bringt unter 24 Zonftüden eine fomifche, in neuefter 
Zeit durch gefhmadlofen Mangel der dem Genius unter 
allen Umftänden fchuldigen Pietät im Texte entftellte Operette: 
„Der Schaufpiel-Director“, aber auch das herrliche Werk: 
„Die Hochzeit des Figaro“; im Jahre 1787 eine gleiche 
große Menge von Werken (24), aber darunter den für 
Prag zu Mozart’s unvergänglidem Ruhme gejchriebenen 
„Don Yuan“; — im Jahre 1788 36 Werke, eine Zahl, 
weldhe nur von dem Jahre 1772 übertroffen wird, das 
41 Werke aufweist; — im Jahre 1789, in weldem er 
bereits zu Eränfeln beginnt, 18 Werke, meift Arien und 
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Quartette; im Jahre 1790 nur 7 Werke, darunter jedoch 
die größere Oper: „Cosi fan tutte“, und im Jahre 1791, 
im legten feines Lebens, fich gleichjam nicht zu einem, fons 
der zu einer ganzen Folge von Schwanengefängen auf- 
raffend, 32 Werke, darunter die „Zauberflöte“, „Clemenza 
di Tito“, und fein Todeslied: „Das Requiem". Das ift 
die Meberficht der fünftlerifchen Thätigfeit eines Menfchen- 
lebens von fo furzer Dauer! Einige Biographen theilen 
diefe Schaffenszeit von 30 Jahren in fünf Perioden und 
beftimmen fie folgendermaßen: I. Periode, 1761 —1767, 
Kuabenverfuche, im Ganzen deren 44; II. Periode, 1768 
bi8 1773, Mozart als Jüngling, im Ganzen 146 Werfe; 
III. Periode, 1774—1780, Mozart, der junge Mann, 
im Ganzen 176 Werke; IV. Periode, 1781—1784, der ge» 
reifte Mann, im Ganzen 98 Werke, und V. Periode, 1785 — 
1791, höchfte Blüthe, im Ganzen 162 Werle! Werke! Werke! 
darunter viele als folche bezeichnet werden, daß Eines allein 
‚ von ihnen genügt hätte, feinen Namen unfterblich zu machen. 

Bei diefem großartigen Schaffen eines Einzigen im 
Gebiete einer Kunft kommt nur noch die Frage zu be 
antworten, in welchen Berhältniffe fteht der Künftler eben 
zu diefer Kunſt, in der er fchuf und wirkte? Sie wäre aud) 
mit folgender Antwort eben fo furz als richtig beantwortet: 
Kein Tonkünftler vor ihm fcheint das weite Gebiet der 
Tonkunſt jo ganz umfaßt und in jedem Zweige berfelben 
jo vollendete Producte gefchaffen zu Haben als Mozart. 
Da diefe Skizze jedoch weniger für den Mufifer als für 
den Laien beſtimmt ift, jo fol die obige Frage im Fol- 
genden eingehender beantwortet werben, wobei noch Hinzu- 
gefügt wird, daß eine Blumenleſe von Urtheilen bedeutender 
Menfchen, denen ein Urtheil über diefen Tonheros zufteht, 
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weiter unten in der Abtheilung XIV. folgen fol. Was 
aljo Mozarts Stellung zur Tonfunft anbelangt, fo tragen 
alle feine Werke, von der Schöpfung einer Oper bis zum 
einfachen Liede, von der kritiſchen Erhabenheit einer Sym— 
phonie bis zur leichten Tanzweiſe, im Ernften, wie im 
Komifchen, den Stempel der reichften Phantafie, der eindring: 
lichften Empfindung, des feinften Gefhmades an fih. Ein 
ausgezeichnete Eigenthümlichkeit feiner Werke iſt die Ber 
bindung der höchſten Compofitionskunft mit Anmuth um 
Lieblichkeit. Er kannte die Forderungen der Kunft und Natur, 
Nichtsdeftoweniger fchrieb er, was fein Genius ihm eingab, 
was fein richtiger Geſchmack gründlih, wahr und fchön 
fand, unbefümmert, ob e8 dem großen Haufen munde oder 
nicht. „Ich werde mir mein Publikum felbft bilden“, pflegte 
er zu fagen, überzeugt, daß die Schönheit wie die Wahr: 
heit endlich erkannt wird und yefält. Mozart war es 
auch, der die Bahn brach, die Blasinftrumente auf eine 
bisher unbekannte Art zu gebrauchen und mächtig wirken 
zu laſſen. Er maß mit dem feinften Sinne die Natur und 
den Umfang der Inſtrumente ab, zeichnete ihnen meue 
Dahnen vor und gab jedem derjelben die vortheilhaftefte 
Rolle, um die kraftvolle Maffe und Harmonie hervorzu— 
bringen, welche in allen jeinen Werfen die Bewunderung 
der Kenner erzwingt und das ftete Studium jedes nad) 
Bervolllommnung ftrebenden Componiſten bleiben wird. Wie 
wohlthätig wirkte diefe Veränderung in der Tonwelt, wie 
ganz anders fehen hierin die Compofitionen, felbft großer 
Meifter, nah Mozart’s Periode, als vor derfelben aus! 
Wie unendlih haben fie durch die Anwendung der Blas- 
inftrumente gewonnen ! Selbft die Werte Haydn’s beur- 
funden dieß. Mean vergleiche defjen ältere Symphonien 
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nit den fpäteren. Die „Schöpfung‘‘ jchrieb Haydn erft 
sach Mozarts Glanzepohe. So groß, fo neu immer 
Mozart in der Inftrumentalpartie fein mochte, fo ent- 
'altet fich doch fein mächtige8 Genie noch reizender in dem 
Satze des Gefanges für menfhlihe Stimmen. Hierin er» 
warb er fich das größte Verdienft. Mit richtigem Gefchmade 
führte er ihm zu feiner Mutter, der Natur und Empfin- 
dung, zurüd. Er wagte es, den italienifhen Sängern zu 
trogen, alle unnügen Gurgeleien, Schnörfel- und Paffagen- 
wert zu verbannen. Daher ift fein Gefang meiftens ein- 
fach, natürlich, kraftvoll, ein reiner Ausdruf der Empfin- 
dung und der Imbdividualität der Perfon und ihrer Rage. 
Der Sinn des Tertes ift überall richtig und genau getrof- 
fen, feine Mufit Spricht. Hauptfächlich aber find feine - 
Dihtungen für den Gefang mehrerer Stimmen unüber- 
teoffen ; wie herrlich feine Terzetten, Duartetten, Quintetten 
und vorzugsweife feine unübertrefflichen, wahrlich einzigen 
Dpernfinale! Welcher Neichtfum! Wie angenehm um- 
Ihlingen fih die. Stimmen, wie fchön vereinigen fie fich 
alle, um eim reizendes Ganzes zu bilden, eine neue Har- 
monie Hervorzubringen! — und doc drüdt jede Stinmte 
ihre eigene oft der anderen gerade entgegengefegte Empfin- 
dung aus. Hier ift-die größte Mannigfaltigfeit und die 
ſtrengſte Einheit vereinigt. Eine Vergleichung Mozart's 
mit Haydn würde folgerecht diefe gedrängte Lebensjfizze 
ſchließen müffen. 

In dem nun weiter unten folgenden Quellenappa= 
vote wird für Jeden, der fi) über diefen Tonheros 
näher unterrichten will, neben der Weberficht feiner durch 
den Stich oder Steindrud veröffentlichten Kompofitionen 
ah über Alles, was nad verfchiedenen Richtungen 

ö 


über Mozart veröffentlicht worden, eim annähernd 
vollfländiger Nachweis gegeben. Was über Mozart 
überhaupt befanut iſt, läht fih im drei Hauptgruppen 
teilen: Beiträge zu feiner Lebensgeidiätt, 
zur Geſchichte feiner Werke und zur Apotheofe 
Die Beiträge zu feiner Lebensgeſchich te zerfallen a) in 
jelbftftändige Biographien, die fein ganzes Leben oder 
eine beftimmte Periode desfelben umfaſſen; b) in kamen, 
in Sammel- und enchflopädifhen Werfen zerftreut ‚ge 
drudte Pebensabriffe; ce) in Schilderungen verjdiden 
Scenen aus feinem Leben, Anecdoten, einzelne Charck 
züge; in den folgenden Gruppen aber wird eine gedrängt 
Meberficht der durch fein längeres Berweilen gleichſam g% 
weihten Wohnftätten und eine Darftellung der zahleide 
nicht immer übereinftimmenden Nachrichten über fein Sr 
ben, feinen Tod und fein Grab gegeben. Im der zweit 
Abtheilung: Zur Gefchichte feiner Werke, werden vorzugt 
weife jene Werke ins Auge gefaßt, welche mehr oder wer 
ger Segenftand einer fpeciellen Literatur geworden fin. 
Die dritte Abtheilung aber, Mozart’s Apotheofe berid 
fichtigt Ales, was zur Verherrlihung dieſes Genius ! 
Schrift and Bid zu Tage gefördert worden, und zu: 
feine Wildniffe, einzelne, wie Gruppenbilder; die Abbildur 
gen feiner verichiedenen Wohnftätten, Denkmünzen, Dart 
mäle, Deuktafeln, Büſten, Statuetten; gedenft der beit! 
and der Fluth der Gedichte an Mozart; berichtet übe 
die Rerwendung feiner Verſönlichkeit in der Dichtung, und 
year im Drama, Schauſpiel, im Roman, im der Enil 
lang und in der None, über Mozartfeſte, Mozartftiitui‘ 
FR. Relidaren. zu denen a mahträgli aufgefunden 
Nat D Antozrandın ſotner Compsftrioren, c) und and! 


Segenftände gehören, welhe Mozart im Leben trug, oder 
ie zu ihm im einer nahen Beziehung ftanden; und endlich 
IrtHeile über feine Tondichtungen im Allgemeinen und Aus- 
prühe großer Menfchen und Zeitgenofjen über Mozart, 
ven Menfchen und Künftler. In drei befonderen Abtheilun— 
gen endlich folgen Aufjchlüffe über feine Verwandtichaft und 
Schwägerfchaft, über die Befitter feiner Autographen und _ 
über den Urfprung der Bezeichnung jener Tonftüde, die mit 
befonderen Namen bezeichnet worden find. 

Bergleiht man nad Borftehendem Mozarts im 
Ganzen nichts weniger als glüdlichen Berhältniffe im Le— 
ben mit der Bewunderung für ihn und mit den Studien und 
Ürbeiten über ihn nach feinem Tode, fo drängt fi 
einem unwillkürlich die wehmüthige Wahrheit des Sates 
auf, daR große Berdienfte Heller im Schatten 
de8 Todes glänzen, während —in einem eigenthüm— 
chen Widerfprud) — das Licht des Lebens fie ver- 
dunfelt. 


5* 


E 
Uebersicht 


der fammtlichen bisher im Drucke erfchienenen 
Eompofitionen Mozart’s, 


(Die Nummern beziehen fih auf das von Dr. Ludwig Nitter von Kö hell vn 
faßte, in Leipzig 1862 bei Breitkopk & Härtel erfhienene Thematifche Bergeiänif 
der Werte Mozart’s.) 


1. Meſſen und Requiem, 


Deren find von Mozart 20 Nummern bekannt. Davon fin 
12 im Drude erfchienen: Nr. 139: Missa, nur die Stimmen 
(wo? nicht befannt); — Rr. 192: Missa brevis, davon die 
Partitur (Leipzig, Hofmeifter; Prag, Hoffmann; Paris, Porro) ; 
Singftimmen und Drgel (London, Novell); — Nr. 19%: 
Missa brevis. Partitur (Prag, Hofmann); Singftimmen 
und Orgel (London, Novello); — Nr. 220: Missa bre vis. 
Partitur (Leipzig, Breitkopf); Singftimmen und Drgel 
(London, Novelle); — Nr. 257: Missa, die fogenannte „Credo- 
Meſſe“. Partitur (Leipzig, Breitfopf) Singftiimmen un 


Orgel (London, Novello); — Nr. 258: Missa brevis, foge 
nannte „Spagenmefje” von einer darin vorkommenden, dieſen 


Bogel imitirenden Violinfigur. Partitur (Leipzig, Breitkopf); 
Singftiimmen und Orgel (Londen, Novello); — Nr. 259: 
Missa brevis, Partitur (Leipzig, Breitlopf); Sin gftim 
men und Orgel (London, Novello); — Rr. 275: Missa bre- 
vis, Bartitur (Leipzig, Peterd) und Stimmen (ebenda un! 
London, Novello); — Nr. 317: Missa, die fogenannte „Krönung‘: 
mefje* Partitur (Leipzig, Breitlopf); Singftimmen um 
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Orgel (London, Rovello); — Nr. 337: Missa solemnis. 
Singftimmen und Orgel (London, Novello); — Nr. 427: 
Missa in C-moll, von Mozart fpäter zur Gantate „Davide 
penitente* benügt, Partitur allein (Offendah, Andre) — 
Nr. 626: Requiem, Mozarts letztes Werl; Partitur 
Offenbach, Andre; Leipzig; Breitlopf); — Elavierauß 
zug Offenbach, Andıd; Reipzig, Breitkopf); Clavierauszug 
(Offenbach, Andre; Paris, Schlefinger; arrangirt von Ezerny, 
Wien, Spina) und Orgel (London, Novello). — Die erſte Meffe 
(Nr. 49), oder doch eine der erften, in G-dur, wurde zur Ein— 
weihung der Waiſenhauskitche in Wien, in Gegenwart des Hofes 
aufgeführt und von Mozart perfönlich — der damald 12 Jahre 
alt war — dirigirt. — Die dritte (Nr. 66), in C-dur, ift die 
fogenannte „Dominicus-Meſſe“ und wurde zur Primiz des Pater 
Dominius Hagenauer im October 1769 componirt. Die 
übrigen 14 Meffen fallen in die Zeit zwiſchen 1771—1780. Jahn 
ftellt die F-dur-Meffe aus dem 3. 1774 (bei Köchel Nr. 192) 
am höchften. Ueber das „Requiem“, über welches bid in die 
jüngfte Zeit die Literatur fich fortgefegt hat, vergleiche den beſon— 
deren Abfchnitt unter der Abtheilung: VI. Zur Geſchichte und 
Kritik der größeren Tonwerfe Mozartd, — Ein 
größered Kirchenftüd, ein „Miserere*, mit 8 Nummern, welches 
Mozart im April 1778 zu Parid gefchrieben, dasfelbe nämlich, 
deffen Mozart in feinen beiden Briefen, dd. Paris 5. April und 
1, Mai 1778 [nicht, wie bei Köhel ©. 497 es heißt: 1. März 
1778], gedenkt, ift fpurlos verfchwunden. — Ueber Mozart'd 
Meſſen fiehe DO. Jahn's „Mozart“, Bd. I, ©. 130, 466, 480, 
664— 674; Bd. I, ©. 362 u. f., und Bd. II, ©. 391 u. f. 


2. Fitaneien und Bespern. 


Don den von Mozart componirten 8 Nummern find mit 
Ausnahme einer alle im Drude erfchienen: Nr. 209: Litaniae 
de B. M. V. (Lauretanae),. Partitur (Leipzig, Breitlopf); — 
Nr. 125: Litaniae de Venerabili. Partitur (Leipzig, 
Breitkopf); Stimmen (Wien, Diabeli); — Nr. 343: Litania 
de Venerabili. Partitur (Offenbach, Andre); Einzelnes 
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daraus Nr. 5 das Adagio „Tremendum*, und Nr. 8 die Auge: 
„Pignus* (Wien, Diabelli); — Nr. 340 Kyrie Partitur 
Offenbach, Andre) — Nr. 193: Vesper. „Dixit“ et „Magnificat“, 
Partitur (Reipzig, Breitlopf) — Nr. 821: Vesperae de 
Dominica, Partitur (Leipzig, Breitkopf), ald Gantate 7; 
Stimmen (Wien, Diabelli) ; Einzelned Nr. 3 Allegro „Beatus 
vir“ (Reipzig, Breitkopf) und Nr. 2 Allegro „Confitebor* (Wien, 
Artaria); — Nr. 339: Vesperae solennes de Con- 
fessore. Partitur ded 4. Stüded „Laudate pueri* (Wien, 
Diabelli). Die Compofition diefer aht Nummern fällt innerbalb 
der Jahre 1771—1780. Das Autograph der ungedrudten Litania 
Lauretana Nr. 195 befindet fih im Befige Zul, Andre’ in 
Frankfurt, und ift ed auffallend, da minder gute bereitö gedrudi, 
daß diefe bis zur Stunde noch ungedrudt ift. Ueber die Litaneien 
und Beöpern vergleihe man Jahn, Br. IL ©. 494 u. f, 
©. 674 u. f. 


3. Kyrie. Te Deum. Veni. Regina Coeli. 
Motette, Affertorien. 


Im Ganzen 40 Nummern, davon jedoch nur 12 Nummern im 
Drude erfchienen find, und zwar Nr. 323: Kyrie. Partitur 
(Wien, Diabelli); Stimmen (ebenda); — Nr. 341: Kyrie, 
Partitur (Dffenbah, Andıe); — Nr. 86: Antiphone: 
„Quaerite primum regnum Dei“. Partitur in Niſſen's Bio 
graphie Mozart’d, Beilage zu ©. 226; — Nr. 141: Te Deum. 
Partitur (Leipzig, Breitlopf); — Stimmen (Wien, Hat: 
linger); Clavieraus zu g (Offenbah, Andre); — Nr. 72: 
Öffertorium pro Festo sancti Joannis Bapti- 
stae: „Inter natos mulierum*“, Partitur (Münden, Aibl; 
Reipzig, Breitkopf), ed ift dad berühmte Offertorium Joannis 
beifen Compoſitionsgeſchichte auch novelliftifh behandelt wurde 
[fiebe unten: XII. Mozart in der Dihtung); — Nr. 98: 
Psalm 129: „De profundis clamavi*. Clavieraudzug 
(Berlin. Trautwein) ; — Nr. 222: Offertorium de tem, 
pore:,„Misericordias Domini“, Partitur (Leipzig, Peters, 
und» ebendajeibft, Kühnel); Stimmen (Leipzig, Peter) E lar 
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sierauszug (Wien, PB. Medetti); — Nr. 273: Graduale 
ıd Festum B.M. V.: „Sancta Maria, mater Dei“. Par 
tur (Offenbach, Andre; auch Reipzig, Peter); — Nr. 277: 
Dffertorium de B.M. V.: „Alma Dei Creatoris“. Bartis 
kur (Leipzig, Breitlopf); Stimmen (Wien, Diabelli); — 
Nr. 20: Madrigalfürk Singftimmen: „God is our 
refuge“, deren erfte Ausgabe faſt ein Jahrhundert fpäter ftattfand, 
denn ein Abdruck dieſes Madrigal mit Beigabe ded Facſimiles 
wurde von C. F. Po bl, der Mozart’d und Haydn's Aufent- 
balt in London in fo anregender und gewifjenhafter Weife 
geihildert, in der allgemeinen mufifalifhen Zeitung (Leipzig, 
Breittopf und Härtel) 1863, Nr. 51, veranftaltetz — Nr. 342: 
Offertorium: „Benedieite Angel“. Stimmen (Münden, 
Falter und Sohn) ; — Nr. 618: Motette: „Ave verum cor- 
pus“, Bartitur und Glavieraudzug (Öffenbad, J. Andre); 
Stimmen (Wien, Diabeli; Münden, Falter und Söhne). Die 
Zeit der Compoſition diefer Stüde fällt ziemlich mit jener der 
Meſſen zufammen. Nach einer mehrjährigen Pauſe ſchrieb Mozart 
im Sabre 1791 für den Lehrer Stoll in Baden die Motette: 
Ave, verum corpus,' welche von Mufiffennern für ein fo wunder: 
volles Werk angejehen wird, daß man ed „nur fnieend fingen und 
hören ſollte“. Die kritifch-äfthetifchen Nachweife über diefe Ton— 
Rüde gibt O. Jahn in feiner Biographie Mozart's. 


4. Drgel - Sonaten. 


Im Ganzen I7 Nummern, von denen nur eine im Drude 
erihienen ift. Unter Orgel-Sonaten verfteht man jene Inftrumental- 
Compofitionen, weldhe in früherer Zeit bei gefungenen Meffen 
nah dem Kyrie, nah Art eines erften Stüdes einer Sonate, 
eingelegt und, in der einfachen Form, für 2 Violinen, Baß und 
Orgel, fpäter erft für mehrere Inftrumente, gefekt wurden. Unter 
Erzbiſchff Hieronymus Colloredo kamen diefe Drgel- 
Sonaten ab, und Michael Haydn fhrieb an deren Stelle Vocal« 
Rüde mit Texte daher die große Menge von Gradualien, welche 
Haydn componirt hat. Im Drudevon Mozart’s Orgel-Sonaten 
ft, wie gefagt, nur eine, im Jahre 1780 componirte, erſchienen, 





erfte große, im Gluck'ſchen Geifte empfangene und aus- 
geführte Oper „Idomeneo* für München; im Yahre 1782 
neben vielen unvergleichlich fchönen Liedern, im claffifchen 
Style gehaltenen Fugen, Phantafien und Concerten die 
liebliche Oper: „Belmont und Conftanze“, nocd bekannter 
unter dem Titel: „Die Entführung aus dem GSerail“ ; im 
Sahre 1783 31 Werke, meiftens Lieder, zu denen ihn feine 
vorherrfchende Neigung zu dramatifher Muſik Hindrängt, 
aber auch zwei fomifche Opern: „Die Gans von Kairo“ 
und „Lo sposo deluso“; im „Jahre 1784 greift bereits 
die Sorge um das tägliche Brot ftörend in feine Thätig- 
feit; e8 weist 16 Werke auf und darunter außer Con 
certen und Sonaten bereit einige Tänze — ein Mo: 
zart und muß Tänze fchreiben — wofür man zw ber 
Entfehuldigung greift, daß er ein großer Freund des Tanzes 
gewejen! — aud) das Yahr 1785 bringt unter 21 Com- 
pofitionen, meift Quarteiten und Lieder und eine Cantate 
„Davide penitente‘“, die aber auch nur aus einer ein paar 
Jahre früher gefchriebenen Mefje zufammengeftellt ift. Im 
Jahre 1786 erhebt er fich wieder zu höherem Schaffen 
und bringt unter 24 Zonftüden eine komiſche, in neueſter 
Zeit durch gefchmadlofen Mangel dev dem Genius unter 
allen Umſtänden fchuldigen Pietät im Texte entftellte Dperette: 
„Der Schaufpiel-Director“, aber auch das herrliche Werk: 
„Die Hochzeit des Figaro'; im Jahre 1787 eine gleid- 
große Menge von Werfen (24), aber darunter den für 


Prag zu Mozart's unvergänglidem Ruhme gejchriebenen 


„Don Yuan“; — im Yahre 1788 36 Werke, eine Zahl, 


welche nur von dem Jahre 1772 übertroffen wird, das 


41 Werke aufweist; — im Jahre 1789, in welchem er 
bereits zu kränfeln beginnt, 18 Werfe, meift Arien und 
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Quartette; im Jahre 1790 nur 7 Werke, darunter jedoch 
die größere Oper: „Cosi fan tutte“, und im Jahre 1791, 
im leßten feines Lebens, fich gleichjam nicht zu einem, ſon⸗ 
der zu einer ganzen Folge von Schmwanengefängen auf 
raffend, 32 Werke, darunter die „Zauberflöte”, „Clemenza 
di Tito“, und fein Zodeslied: „Das Requiem“. Das ift 
die Ueberſicht der fünftlerifchen Thätigfeit eines Menfchen- 
lebens von fo kurzer Dauer! Einige Biographen theilen 
diefe Schaffengzeit von 30- Yahren in fünf Perioden und 
beftimmen fie folgendermaßen: I. Periode, 1761— 1767, 
Knabenverfuche, im Ganzen deren 44; II. Periode, 1768 
bis 1773, Mozart als Jüngling, im Ganzen 146 Werfe; 
III. Periode, 1774— 1780, Mozart, der junge Mann, 
im Ganzen 176 Werke; IV. Periode, 1781— 1784, der ges 
reifte Mann, im Ganzen 98 Werke, und V. Periode, 1785 — 
1791, höchfte Blüte, im Ganzen 162 Werke! Werke! Werke! 
darunter viele als folche bezeichnet werden, daß Eines allein 
‚ von ihnen genügt hätte, feinen Namen unfterblich zu machen. 

Bei diefem großartigen Schaffen eines Einzigen im 
Gebiete einer Kunft fommt nur noch die Trage zu be- 
antworten, in welchem Berhältniffe fteht der Künftler eben 
zu diefer Kunſt, in der er ſchuf und wirkte? Site wäre auch 
mit folgender Antwort eben fo furz als richtig beantwortet: 
Kein Tonkünftler vor ihm fcheint das weite Gebiet der 
Zonfunft fo ganz umfaßt und in jedem Zweige derfelben 
jo vollendete Producte gefhaffen zu haben als Mozart. 
Da diefe Skizze jedoch weniger für den Mufifer als für 
den Laien beftimmt ift, fo fol die obige Frage im Fol- 
genden eingehender beantwortet werden, wobei noch hinzu— 
gefügt wird, daß eine Blumenleſe von Urtheilen bedeutender 
Menſchen, denen ein Urtheil über diefen Tonheros zufteht, 
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weiter unten in der Abtheilung XIV. folgen ſoll. Was 
alſo Mozart's Stellung zur Tonkunſt anbelangt, fo tragen 
alle jeine Werke, von der Schöpfung einer Oper bis zum 
einfachen Liede, von der kritiſchen Erhabenheit einer Sym- 
phonie bis zur leichten Tanzweiſe, im Ernften, wie im 
Komifchen, den Stempel der reichften Phantafie, der eindring- 
Iichften Empfindung, des feinften Gefhmades an fi. Eine 
ausgezeichnete Eigenthümlichkeit feiner Werke ift die Ver— 
bindung der höchſten Compofitionsfunft mit Anmuth und 
Lieblichkeit. Er kannte die Forderungen der Kunft und Natur. 
Nichtsdeftoweniger fehrieb er, was fein Genius ihm eingab, 
was fein richtiger Geſchmack gründlid, wahr und fchön 
fand, unbefümmert, ob es dem großen Haufen munde oder 
nicht. „Sch werde mir mein Publikum ſelbſt bilden“, pflegte 
er zu fagen, überzeugt, daß die Schönheit wie die Wahr: 
heit endlich erfannt wird und yefält. Mozart war es 
auch, der die Bahn brad), die Blasinftrumente auf eine 
bisher unbekannte Art zu gebrauden und mächtig woirfen 
zu laffen. Er maß mit dem feinften Sinne die Natur und 
den Umfang der Inſtrumente ab, zeichnete ihnen neue 
Bahnen vor und gab jedem derjelben die vortheilhaftefte 
Role, um die kraftvolle Maffe und Harmonie hervorzu— 
bringen, welche in allen feinen Werfen die Bewunderung 
der Kenner erzwingt und das ftete Studium jedes nad) 
Bervolllommnung ftrebenden Componiften bleiben wird. Wie 
wohlthätig wirkte diefe Veränderung in der Tonwelt, wie 
ganz anders fehen Hierin die Kompofitionen, felbft großer 
Meifter, nah Mozart’s Periode, al8 vor derfelben aus! 
Wie unendlih haben fie durch die Anwendung der Blas— 
inftrumnte gewonnen ! Selbft die Werfe Haydn’s beur- 
funden dieß. Dean vergleiche deſſen ältere Symphonien 


nit den fpäteren. Die „Schöpfung‘‘ fchrieb Haydn erft 
ah Mozarts Glanzepohe. So groß, jo neu immer 
Mozart in der Inftrumentalpartie fein mochte, fo ent» 
jaltet fich doch fein mächtiges Genie noch reizender in dem 
Sate des Gefanges für menſchliche Stimmen. Hierin er» 
warb er fich das größte Verdienft. Mit richtigem Gefchmade 
führte er ihm zu feiner Mutter, der Natur und Empfin- 
bung, zurüd. Er wagte es, den italienischen Sängern zu 
trotzen, alle unnügen Gurgeleien, Schnörfel- und Paffagen- 
werk zu verbannen. Daher ift fein Gefang meiftens ein- 
ah, natürlich, kraftvoll, ein reiner Ausdruf der Empfin- 
dung und der Imbividualität der Perfon und ihrer Rage. 
Der Sinn des Tertes ift überall richtig und genau getrof- 


fen, feine Muſik fpricht. Hauptfächlich aber find feine - 


Dihtungen für dem Gefang mehrerer Stimmen unüber- 
troffen; wie herrlich feine Terzetten, Duartetten, Duintetten 
und vorzugsweise feine umübertrefflihen, wahrlich einzigen 
Opernfinale! Welcher Neihtfum! Wie angenehm um- 
ihlingen fi) die Stimmen, wie fchön vereinigen fie fich 
alle, um eim reizendes Ganzes zu bilden, eine neue Har- 
monie Hervorzubringen! — und doc drüdt jede Stimme 
ihre eigene oft der anderen gerade entgegengefegte Empfin- 
dung aus. Hier ift-die größte Mannigfaltigfeit und die 
frengfte Einheit vereinigt. Eine Bergleihung Mozart's 
mit Haydn würde folgerecht diefe gebrängte Lebensjfigze 
ſchließen müffen. 

In dem nun meiter unten folgenden Duellenappa= 
vote wird für Jeden, der ſich über diefen Tonheros 
näher unterrichten will, neben der Ueberficht feiner durch) 
den Stich oder Steindrud veröffentlichten Kompofitionen 
auch über Alles, was nad verfciedenen Richtungen 
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‚nftände gehören, welche Mozart im Leben trug, oder 
u ihm im einer nahen Beziehung ftanden; und endlich 
eile über feine Tondichtungen im Allgemeinen und Aus- 
de großer Menſchen und Zeitgenofjen über Mozart, 
Menfchen und Künftler. In drei befonderen Abtheilun— 
endlich folgen Aufjchlüffe über feine Verwandtſchaft und 
vägerfchaft, über die Befiger feiner Autographen und 
den Urfprung der Bezeichnung jener Tonſtücke, die mit 
deren Namen bezeichnet worden find. Ä 
Bergleicht man nad Vorftichendem Mozarts i 
"zen nichts weniger als glüclichen Berhältniffe im Le— 
mit der Bewunderung für ihn und mit den Studien und 
ten über ifn nach feinem Tode, fo drängt fich 
mm unwillkürlich die wehmüthige Wahrheit des Sages 
dag große Berdienfte heller im Schatten 
Todes glänzen, während —in einem eigenthüm— 
ne eefpeng, — das Licht des Lebens fie ver- 
et, 


ans enraeen 


weiter umten in der Abtheilung XIV. folgen fol. Was 
aljo Mozart’s Stellung zur Tonfunft anbelangt, fo tragen 
alle feine Werke, von der Schöpfung einer Oper bis zum 
einfachen Liede, von der kritiſchen Erhabenheit einer Sym- 
phonie bis zur leichten Tanzweiſe, im Ernften, wie im 
Komifhen, den Stempel der reichften Phantafie, der eindring- 
Ichften Empfindung, des feinften Gefhmades an fih. Eine 
ausgezeichnete Eigenthümlichkeit feiner Werke ift die Ver— 
bindung der höchſten Compofitionsfunft mit Anmut umd 
Lieblichkeit. Er kannte die Forderungen der Kunft und Natur. 
Nichtsdeftoweniger jchrieb er, was fein Genius ihm eingab, 
was fein richtiger Geſchmack gründlid, wahr und fchön 
fand, unbefümmert, ob e8 dem großen Haufen munde oder 
nit. „Ich werde mir mein Publikum felbft bilden“, pflegte 
er zu fagen, überzeugt, daß die Schönheit wie die Wahr- 
heit endlich erkannt wird und yefält. Mozart war es 
auch, der die Bahn brach, die Blasinftrumente auf eine 
bisher unbefannte Art zu gebrauchen und mächtig wirken 
zu lafjen. Er maß mit dem feinften Sinne die Natur und 
den Umfang der Inſtrumente ab, zeichnete ihmen neue 
Bahnen vor und gab jedem bderjelben die vortheilhaftefte 
Rolle, um die kraftvolle Maffe und Harmonie hervorzus 
bringen, welche in allen feinen Werfen die Bewunderung 
der Kenner erzwingt und das ftete Studium jedes nad) 
Bervolllommnung ftrebenden Componiften bleiben wird. Wi. 
wohlthätig wirkte diefe Veränderung in der Tonwelt, wie 
ganz anders fehen Hierin die Kompofitionen, felbft großer 
Meifter, nah Mozart's Periode, al8 vor derfelben aus! 
Wie unendlih haben fie durch die Anwendung der Blas- 
inftrumente gewonnen ! Selbft die Werte Haydn’s beur- 
funden dieß. Mean vergleiche defjen ältere Symphonien 
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nit den ſpäteren. Die „Schöpfung“ ſchrieb Haydn erft 
sah Mozarts Glanzepodhe. So groß, fo neu immer 
Mozart in der Inftrumentalpartie fein mochte, fo ent- 
altet fich doch fein mächtiges Genie noch reizender in dem 
Sate des Gefanges für menjhlihe Stimmen. Hierin er» 
varb er fich das größte Verdienft. Mit richtigem Gefchmade 
ührte er ihn zu feiner Mutter, der Natur und Empfin- 
dung, zurüd. Er wagte es, den italienifchen Sängern zu 
rogen, alle unnügen Gurgeleien, Schnörfel- und Pafjagen- 
wert zu verbannen. Daher ift fein Gefang meiftens ein- 
fach, natürlich, kraftvoll, ein reiner Ausdrud der Empfin- 
dung und der Imdividualität der Perfon und ihrer Rage. 
Der Sinn des Tertes ift überall richtig und genau getrof- 
fen, feine Muſik fpricht. Hauptfächli aber find feine 
Dihtungen für dem Gefang mehrerer Stimmen unüber- 
troffen; wie herrlich feine Terzetten, Duartetten, Ouintetten 
und vorzugsweiſe feine umübertrefflichen, wahrlich einzigen 
Opernfinale! Welcher Reichtum! Wie angenehm um— 
ſchlingen fih die Stimmen, wie fchön vereinigen fie fich 
alle, um eim reizendes Ganzes zu bilden, eine neue Har- 
monie Hervorzubringen! — und doc drüdt jede Stimme 
ihre eigene oft der anderen gerade entgegengefegte Empfin- 
dung aus. Hier ift-die größte Mannigfaltigfeit und Die 
frengfte Einheit vereinigt. Eine Vergleihung Mozarts 
mit Haydn würde folgerecht diefe gebrängte Lebensſtizze 
ſchließen müffen. 

In dem nun weiter unten folgenden Quellenappa— 
tate wird für Beben, der fid über diefen Tonheros 
näher unterrichten will, neben der Weberficht feiner durch 
den Stich oder Steindruc veröffentlichten Kompoſitionen 
auch über Alles, was nach verfchiedenen Nichtungen 
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über Mozart veröffentlicht worden, ein annähernd 
vollſtändiger Nachweis gegeben. Was über Mozart 
überhaupt bekannt ift, läßt fih in drei Hauptgruppen 
theilen: Beiträge zu feiner Lebensgeſchichte, 
zur Gefhichte feiner Werke und zur Apotheofe, | 
Die Beiträge zu feiner Lebensgejhichte zerfallen a) in 
felbftftändige Biographien, die fein ganzes Leben ode 
eine beftimmte Periode desfelben umfaſſen; b) im Fleinere, 
in Sammel- und enchklopädifhen Werfen zerftreut ge 
druckte Lebensabriffe; c) in Schilderungen verfchiedener 
Scenen aus feinem Leben, Anecdoten, einzelne Character 
züge; in den folgenden Gruppen aber wird eine gedrängt: 
Ueberficht der durcd) fein längeres Verweilen gleichfam ge | 
weihten Wohnftätten und eine Darftellung der zahlreichen 
nicht immer übereinftimmenden Nachrichten über fein Ster- 
ben, feinen Tod und fein Grab gegeben. In der zweiten | 
Abtheilung: Zur Geſchichte feiner Werfe, werden vorzugs: 
weife jene Werfe ind Auge gefaßt, welche mehr oder went: 
ger Gegenftand einer fpecielen Literatur geworden find. 
Die dritte Abtheilung aber, Mozart's Apotheoſe berüd- 
fihtigt Alles, was zur Verherrlichung dieſes Genius in 
Shift und Bild zu Tage gefördert worden, und zwar 
feine Bildniffe, einzelne, wie Gruppenbilder; die Abbildun- 
gen feiner verfchiedenen Wohnftätten, Denktmünzen, Denk: 
mäler, Denftafeln, Büften, Statuetten; gedenft der beften 
aus der Fluth der Gedihte an Mozart; berichtet über 
die Verwendung feiner Perfönlichkeit in der Dichtung, und 
zwar im Drama, Schaufpiel, im Roman, in der Erzäh— 
lung und in der Novelle, über Mozartfefte, Mozartftiftun: 
gen, Reliquien, zu denen a) nachträglich aufgefundene 
Briefe, b) Autographen feiner Compofitionen, c) und andere 
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Gegenſtände gehören, welche Mozart im Leben trug, oder 
die zu ihm im einer nahen Beziehung ftanden; und endlich 
Urteile über feine Tondichtungen im Allgemeinen und Aus— 
Iprüche großer Menfchen und Zeitgenoffen über Mozart, 
den Menfchen und Künftler. In drei befonderen Abtheilun« 
gen endlich folgen Auffchlüffe über feine VBerwandtichaft und 
Schwägerfchaft, über die Befiter feiner Autographen und _ 
über den Urfprung der Bezeichnung jener Tonftüde, die mit 
befonderen Namen bezeichnet worden find. 

Bergleiht man nad Borftehendem Mozarts im 
Ganzen nichts weniger als glüdlichen Berhältniffe im Le— 
ben mit der Bewunderung für ihn und mit den Studien und 
Ürbeiten über ihn nach feinem Tode, fo drängt fi 
einem unwillfürlich die wehmüthige Wahrheit des Satzes 
auf, daß große VBerdienfte heller im Schatten 
de8 Todesglänzen, während —in einem eigenthüm- 
lichen Widerſpruch — das Licht des Lebens fie ver- 
dunfelt. 


I, 
Mebersicht 


der fümmtlichen bisher im Drucke erfchienenen 
Eompofitionen Mozart’s, 


(Die Nummern beziehen fih auf daß von Dr. Ludwig Nitter von Köchel ver 
faßte, in Leipzig 1862 bei Breitfopf & Härtel erſchienene Thematifche Verzeichnis 
der Werle Mozart's.) 


1. Meſſen und Requiem. 


Deren find von Mozart 20 Nummern bekannt. Davon find 
12 im Drude erfchienen: Nr. 1389: Missa, nur die Stimmen 
(wo ? nicht befannt); — Nr. 192: Missa brevis, davon die 
Partitur (Leipzig, Hofmeifter; Prag, Hoffmann; Paris, Porto); 
Singftimmen und Drgel (London, Novell); — Nr. 194: 
Missa brevis. Partitur (Prag, Hofmann); Singftimmen 
und Orgel (London, Novello); — Nr. 220: Missa brevis. 
Partitur (Leipzig, Breitlopf); Singftimmen und Drgel 
(London, Rovello); — Nr. 257: Missa, die fogenannte „Üredo- 
Meſſe“. Partitur (Leipzig, Breitlopf) Singftimmen und 
Drgel (London, Novello); — Rr. 258: Missa brevis, joge 
nannte „Spaßenmefje” von einer darin vorkommenden, dieſen 
Vogel imitirenden Biolinfigur. Partitur (Leipzig, Breitkopf); 
Singftimmen und Orgel (Londen, Novelle); — Nr. 259: 
Missa brevis, Partitur (feipzig, Breitlopf); Singftim 
men und Orgel (kondon, Novelle); — Nr. 275: Missa bre- 
vis, Bartitur (Leipzig, Peters) und Stimmen (ebenda und 
London, Novello); — Nr. 317: Missa, die fogenannte „Krönungs- 
meſſe“ Partitur (Leipzig, Breitkopf); Singfiimmen um 
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Orgel (London, Rovelo); — Nr. 337: Missa solemnis, 
Singftimmen und Orgel (London, Novello); — Nr. 427: 
Missa in C-moll, von Mozart fpäter zur Gantate „Davide 
penitente* benüßt, Partitur allein (Offenbach, Andre) — 
Nr. 626: Requiem, Mozart’d letztes Werl; Partitur 
DOffenbadhl, Andıd; Keipzig; Breitlopf); — Clavieraus— 
zug Offenbach, Andre; Leipzig, Breitkopf); Clavierauszug 
(Offenbach, Andre; Paris, Schlefinger; arrangirt von Ezerny, 
Wien, Spina) und Drgel (London, Rovello). — Die erfte Meffe 
(Nr. 49), oder doch eine der erften, in G-dur, wurde zur Ein» 
weihung der Waifenhaugtirche in Wien, in Gegenwart ded Hofes 
aufgeführt und von Mo zart perfünlich — der damald 12 Jahre 
alt war — dirigitt. — Die dritte (Nr. 66), in C-dur, ift die 
fogenannte „Dominicus-Meſſe“ und wurde zur Primiz des Pater 
Dominicus Hagenauer im October 1769 componirt. Die 
übrigen 14 Meffen fallen in die Zeit zwifchen 1771—1780. Jahn 
ftelt die F-dur-Meffe aus dem J. 1774 (bei Köchel Nr. 192) 
am höchiten. Weber dad „Requiem“, über welches bis in die 
jüngfte Zeit die Literatur ſich fortgefegt hat, vergleiche den befon« 
deren Abfchnitt unter der Ubtheilung: VL Zur Gefhidhte und 
Kritit der größeren Tonwerfte Mozarts, — Ein 
größered Kirchenftüd, ein „Miserere*, mit 8 Nummern, weldes 
Mozart im April 1778 zu Paris gefchrieben, dasfelbe nämlich, 
deffen Mozart in feinen beiden Briefen, dd, Paris 5. April und 
1. Mai 1778 [nicht, wie bei Köhel S. 497 es heißt: 1. März 
1778], gedenkt, ift ſpurlos verſchwunden. — Ueber Mozart’ 
Meſſen fiehe DO. Jahn's „Mozart“, Bd. I, ©. 130, 466, 480, 
664—674; Bd. II, ©. 862 u. f., und Bd. II, ©. 391 u. f. 


2. Fitaneien und Bespern. 


Don den von Mozart componirten 8 Nummern find mit 
Ausnahme einer alle im Drude erfhienen: Nr. 209: Litaniae 
de B. M. V. (Lauretanae). Partitur (Reipzig, Breitlopf); — 
Nr. 125: Litaniae de Venerabili. Partitur (Leipzig, 
Breitkopf); Stimmen (Wien, Diabelli); — Nr. 343: Litania 

de Venerabili. Partitur (Offenbach, Andre); Einzelnes 


daraus Nr. 5 das Adagio „Tremendum*, und Nr. 8 die Fuge: 
„Pignus* (Bien, Diabelli); — Nr. 340 Kyrie. Partitur 
(Offenbach, Andre) — Nr. 193: Vesper. „Dixit“ et „Magnificat“, 
Bartitur (Leipzig, Breitlopf) — Nr. 321: Vesperae de 
Dominica. Partitur (Leipzig, Breitkopf), ald Cantate 7; 
Stimmen (Wien, Diabelli) ; Einzelned Nr. 3 Allegro „Beatus 
vir“ (Leipzig, Breitfopf) und Nr. 2 Allegro „Confitebor* (Wien, 
Artaria); — Nr. 339: Vesperae solennes de Con- 
fessore. Partitur des 4. Stückes „Laudate pueri* (Wien, 
Diabelli). Die Compofition diefer acht Nummern fällt innerhalb 
der Jahre 1771—1780. Das Autograph der ungedrudten Litania 
Lauretana Nr. 195 befindet ſich im Befige Jul. Andres in 
Frankfurt, und ift ed auffallend, da minder gute bereitö gedrudi, 
daß diefe bis zur Stunde nody ungedrudt ift. Ueber die Litaneien 
und Bespern vergleihe man Jahn, Bd. IL ©. 49 u. f, 
© 674 u. f. 


3. Kyrie. Te Deum. Veni. Regina Coeli. 
Motette, Hffertorien. 


Am Ganzen 40 Nummern, davon jedoh nur 12 Nummern im 
Drude erfchienen find, und zwar Nr. 323: Kyrie. Partitur 
(Wien, Diabelli); Stimmen (ebenda); — Nr. 341: Kyrie, 
Partitur (Offenbadh, Andre); — Nr. 86: Antiphone: 
„Qunerite primum regnum Dei*. Partitur in Niſſen's Bio 
graphie Mozart’d, Beilage zu ©. 226; — Nr. 141: Te Deum. 
Partitur (Reipzig, Breitlopf); — Stimmen (Wien, Had- 
Inner); Clavierauszug (Offendad, Andre); — Nr. 72: 
Offertorium pro Festo sancti Joannis Bapti. 
utao: „Inter natos mulierum*, Partitur (Münden, Aibl; 
Velpaig, ‚Breitkopf), es iſt das berühmte Offertorium Joannis 
deſſen Gompofitionsgefhichte auch novelliftifh behandelt wurde 
[flebe unten: XII. Mozart in der Dihtung); — Nr. 93: 
Psalm 129: „De profundis clamavi*. Glavieraudzug 
(Berlin, Trautwein) ; — Nr. 222: Offertorium de tem, 
porot „Misericordias Domini“. Partitur (Leipzig, Peters, 
und ebendafelbft, Kühnel); Stimmen (Leipzig, Peter) E lar 
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ierauszug (Wien, P. Mechetti); — Nr. 273: Graduale 
d Festum B. M. V.: „Saneta Maria, mater Dei“. Par 
itur (Offenbach, Andre; auch Leipzig, Peters); — Nr. 277: 
J)ffertorium deB.M. V.: „Alma Dei Creatoris*. Parti— 
ur (Leipzig, Breitlopf); Stimmen (Wien, Diabelli); — 
Rr. 20: Madrigalfür4 Singffimmen: „God is our 
refuge*, deren erfte Ausgabe fait ein Jahrhundert fpäter ftattfand, 
yenn ein Abdrud diefes Madrigal mit Beigabe des Facſimiles 
vurde von GE. F. Po bl, der Mozart’d und Haydn’d Aufent- 
halt in London in fo anregender und gewiflfenhafter Weife 
zeihildert, in der allgemeinen mufikalifhen Zeitung (Leipzig, 
Breitfopf und Härtel) 1863, Nr. 51, veranftaltetz — Nr. 342: 
Offertorium: „Benedicite Angeli*. Stimmen (Münden, 
Falter und Sohn); — Nr. 618: Motette: „Ave verum cor- 
pus“, Bartitur und Glavierauszug (Dffenbad, F. Andre) ; 
Stimmen (Wien, Diabelli; München, Falter und Söhne). Die 
Zeit der Eompofition diefer Stüde fällt ziemlich mit jener der 
Meilen zufammen. Nach einer mehrjährigen Pauſe jhrieb Mozart 
im Sabre 1791 für den Lehrer Stoll in Baden die Motette: 
Ave, verum corpus,' welche von Mufiffennern für ein fo wunder: 
volles Werk angefehen wird, daß man ed „nur fnieend fingen und 
bören ſollte“. Die kritifch-Äfthetifhen Nachweife über diefe Zon- 
füde gibt O. Jahn in feiner Biographie Mozarts. 


4. Drgel - Sonaten. 


Im Ganzen 17 Nummern, von denen nur eine im Drude 
erſchienen ift. Unter Orgel»-Sonaten verfteht man jene Inftrumental« 
Compofitionen, welche in früherer Zeit bei gefungenen Meffen 
nah dem Kyrie, nah Art eine? erſten Stüded einer Sonate, 
eingelegt und, in der einfachen Korm, für 2 Violinen, Baß und 
Orgel, fpäter erft für mehrere Inftrumente, geſetzt wurden. Unter 
Etzbiſchff Hieronymus Kolloredo kamen diefe Drgel- 
Sonaten ab, und Michael Haydn fchrieb an deren Stelle Vocals 
füde mit Zerte daher die große Menge von Gradualien, welche 
baydn componirt bat, Im Drucke von Mozart's Drgel-Sonaten 
iſt, wie geſagt, nur eine, im Jahre 1730 componirte, erſchienen, 
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Nr. 336, und zwar die Partitur fammt Stimmen bi). 
Andıe in Offenbach. Die Compofition der Orgel» Sonaten fül! 
innerhalb der Jahre 1769—1730, die größere Zahl derſelben in 
die Zeit von 1775— 1777, 


5. Wantaten, 


Sm Ganzen 10 Nummern, von denen eben nur die Hälfte im 
Drude erſchienen if, und zwar Nr, 469: die Cantata: „David 
penitente* (Leipzig, Breitkopf; ebenda, Kühnel, bei Beiden nr 
einzelne Stüde); Clavieraus zug, deutich und italienifch, vol: 
ftändig (Leipzig, Breitkopf; Bonn, Simrod); — Nr. 471: die 
fleine Gantate: Maurerfreude. Partitur (Wien, mit von 
Mandgfeld geftochenem Titel); Elavierauszug (ebenda); — 
Nr. 572: Händel’! Dratorium: „Meffiad*, neu inftrumentit, 
Partitur und Clavierauszug (Leipzig, Breitkopf); — 
Nr. 591: Händel’d Dratorium: „Alexanders Feft”, neu inftu 
mentirt. Partitur «Leipzig, Peter) und Nr. 623: die kleint 
Freimaurer» Gantate: „Laut verfünde unfere Freude'. 
Partitur (Wien, Hrafhanzky; Leipzig, Breitfopf): Stimmen 
(ebenda). Unter den Gantaten befinden fi die über Baron vaı 
Smwieten’s Anregung von Mozart in den Jahren 1788— 17% 
neu inffrumentirten vier Dratorien Händel’d: „Acis un 
Galathea“, der „Meffiad, „Aleranders Felt“ und der Gäcilientar. 
Die erfte Gantate fällt in ded Jahr 1765 und die legte, die 
Freimaurer-Gantate: „Laut verfünde unfere Freude” in das Jabı 
1791. Sie gilt ald fein Schwanengefang, wurde zwei Tage vor 
feiner legten Krankheit im Kreiſe feiner Freunde von ihm felbi 
dirigirt, und die Herausgabe von einigen Freunden Mozartt 
zum Bortheile der bilfäbedürftigen Witwe und ihrer Waifen ver 
anftaltet. 


6. Bpern, 


23 Nummern, welche bier ald größere Werke, alle, auch die nid! 
im Drude erfchienenen, in hronvlogifher Ordnung aufgezäb! 
werden. Das Wichtigfte, was über diefe Tonwerke verdffentliät 
worden, wird in Abtheilung VI. Zur Geſchichte und Kritil 
der größeren Tonwerke Mozart's, aufgeführt. 


— ee 


1. „Die Schuldigfeit des erftien Gebotes”, geilt- 
liched Singfpiel in 3 Theilen [Röchel, Nr. 35], componirt März 
1766, nicht gedrudt; nur der erfte Theil ift von Mozart com« 
yonirt. 

2. „Apollo und Hyacintbug“, lateinifche Komödie 
[Röhel, Nr. 38], comp. im Mai 1767 und am 13. Mai g. 3 
in Salzburg aufgeführt. 

3. „Baftien und Baſtienne“, deutfche Operette in Einem 
Acte. Text aus dem Pranzöfifhen von Anton Schachtner 
[Nr. 50], nicht gedrudt und im Jahre 1768 zu Wien in der Mo— 
zart befreundeten Familie Meßmer, aber nidt, wie man oft 
fälfchlich gefchrieben findel, des berühmten Magnetifeurd, fondern 
eines auf der Landſtraße wohnenden mufikliebenden Schuldiref- 
tors gleihen Namens, in einem Gartenhaufe aufgeführt. 

4. „La finta semplice*, Opera buffa in 3 Xcten. Text 
von Ruigi Eoltelini [Rr. 51], nicht gedrudt; im Jahre 1768 
über Anregung des Kaiſers Franz IL Stephan, Gemald der 
Kaiferin Maria Therefia, von dem zwölfjährigen Mozart 
in Wien componirt, wurde aber nicht aufgeführt. 

5. „Mitridate rö di Ponto“, Oper in 3 Acten. Text 
von Bittorio Amadei Eigna Santi [Rr. 87], nicht gedrudt; 
im December 1770 zu Mailand componirt und dafelbit aufgeführt, 
wurde 20 Mal wiederholt; die erften drei Aufführungen dirigirte 
Mozart perfönlic. 

6. „Ascanio in Alba“, theatralifche Serenade in 2 Ücten. 
Text von Abbate Giufeppe Parini [Nr. 111], nicht gedrudt. Im 
YHuftrage der Kaiferin Maria Therefia zur Bermählung des 
Erzherzogs Ferdinand mit der Prinzeffin Maria Beatrir 
von Modena componirt; am 17. October 1771 zum erjien Male 
aufgeführt und dann oft noch wiederholt. 

7. „Il sogno di Scipione“, dramatifche Serenade in 
Einem Act. Tert von Metaftafio [Rr. 126], nicht gedrudt; 
componirt anläßlich der Feftlichfeiten bei dem Ginzuge und der 
Huldigung des (1772) neu erwählten Salzburger Erzbiſchofs Hie- 
ronymus Grafen Eolloredo, und wahrfcheinlih im Maid. J. 
aufgeführt. 


— 
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8 „Lucio Silla“, Dramma per Musica in 3 Xcten. 
Text von Giovanni da Gemera [Rr. 135], nicht gedrudt ; com» 
ponirt zu Mailand im December 1772 und aufgeführt ebenda zum 
erften Male am 26. December d. %., und oft wiederholt. 


9. La finta giardiniera“, Opera bufla in 3 Ücten 
[Rr. 196]. Zum erften Male in München 13. Jänner 1773 auf: 
geführt. Ausgaben: Clavierauszug (Offenbadh, Andre, unvoll 
fändig; Mannheim, C. F. Hedel, 2 fl. 42 fr.). 

10, „Il r& pastore*“, dramatifhe Gantate in 2 Ucten. 
Tert von Metaftafio [Rr. 208]. Anläßlich der Hoffefte. melde 
zu Ehren der Anwesenheit des Erzherzogs Marimilian, jüngften 
Sohnes der Kaiferin Maria Therefia und machmaligen Ery 
bifhefd von Cöln, in Salzburg ftattianden, am 23. April 1775 
dafelbft zum erften Male aufgeführt. Ausgaben: Partitur 
(Leipzig, Breitkopf, italienifh und deutih, 4 Thlr.); Elavier 
aus zug (ebenda). 


11. „Zaide”, Oper in 2 Acten. Tert von Schachmer 
[Nr. 344]. Die fehlende Duverture und der Schlußſatz, welcher zu 
fehlen fchien, wurden von Anton Andre dazu componirt, das 
verloren gegangene Zertbuh durch Karl Gollmid in Frankfurt 
ergänzt, und in diefer Art Partitur und Glavieraudzug 
von J. Andre in Offenbach 1833 herausgegeben. 

12. „Zhbamod, Königin Egypten“, Chöre und Zwiſchen— 
acte zu dem heroiichen Drama von Freiherrn von Gebler 
Nr. 345]. Im Sabre 1779 oder 1780 in Salzburg componirt. 
Ausgaben: Partitur (Leipzig, Breitlopf, 3 Chöre); Clavier— 
audzug (Bonn, Simrod, 3 Hymnen), Die bei Simrock in 
Bonn erfchienenen „Zwei Chöre zu dem Schanfpiele Thamos“ 
werden ald Mozart unterfchoben bezeichnet. 

13. „Idomeneo, R& di Creta osia Ilia Ada- 
mante“, Opera seria in 3 Men. Tert von Hofcaplan 
Baredco in Salzburg, nah dem Franzöfiichen INr. 366]. Ende 
Jänner 1781 in München zuerfi gegeben. Ausgaben: Parti— 
turen (Bonn, Simrod, 18 Franc; Paris, 3. Frey); Klavier 
audzüge (Leipzig, Breitkopf; ebenda, Reclam, 20 Sgr.; Mann- 
heim, Hedel, 2 fl. 42 fr.; Mainz, Schott, 4 fl. 30 fr.; Berlin, 


S 


Leo, 25 Sgr.; Braunſchweig, Meyer, 1 Thlr. 15 Sgr.; Paris, 
Schlefinger). 

14. Balletmufif zu „Idomeneo* [Rr. 367], 1781 zu 
München gefchrieben, 5 Nummern, ungedrudt. _ 

15. „Die Entführung aus dem Serail“, komiſches 
Eingfpiel in 3 Xcten, Tert von C. $. Brepner [Rr. 384]. Im 
1782 auf Befehl des Kaiferd Joſeph, deifen Machtwort allen 
Gabalen, die ſich der Aufführung entgegenftellten, ein Ende machte, 
in Wien zuerft gegeben. Die Oper fommt aud unter dem Titel 
„Belmont und Gonftanze”“ vor. Ausgaben Partitur 
(Bonn, Simrod; Paris 3. Frey); Clavieraus zug (Leipzig, 
Breitlopf, 4 Thlr.; Bonn, Simrod, 14 Francd; Offenbach, Andre. 
2 fl. 24 fr.; Mainz, Schott, 3 fl. 36 fr.; Hamburg, Böhme, 
4 Thlr.; Wien, Diabelli und Comp., 5 fl.; Berlin, Bote u. Bod, 
1 Thlr. 20 Sgr.; Wien, Haslinger, 7 fl.; Mannheim, Hedel 2 fl. 
24 fr.; Braunfchweig, Mayer, 1 Thlr. 22’, Sgr.; Leipzig, 
Reclam, 20 Sgr.; Wolfenbüttel, Holle, 16 Sgr.; Berlin, Xeo, 
25 Sgr.). 

16. „L’Oca di Cairo“ (die Gand von Kairo), Opera 
buffa in 2 Meten. Zert von Baredco [Rr. 422], während 
Mozarts Aufenthalt in Salzburg im Jahre 1783 gefihrieben, 
aber nicht ganz vollendet. Ausgabe: Clavieraudzug (Offen 
bad), $. Undre). nah dem unvollendeten Partitur- Entwurfe von 
Sul. Andre 1855, 7 fl. 12 fr. 

17. „Losposo deluso ossia La rivalitäditre 
Donne per uno solo Amante“, Opera buffa in 2 Xcten. 
Zert von Gavaliere Pado? [Rr. 430]. In Salzburg 1783 com» 
ponirt. Ausgabe: Glavier audzug auch unvollendet (Offenbach, 
J. Andıe, 2 fl. 42 fr.). 

18. „Der Schaufpieldirector”, Komödie mit Muſik in 
1 Act. Tert von Stephanie dem Jüngeren [Rr. 486]. Zu einem 
Feſte, welches Kaifer Joſeph IL den k. k. General» Gouver- 
neuren der Niederlande gab, zuerft in Schönbrunn aufgeführt am 
7. Februar 1786. Ausgaben: Partitur (Wien 1786. Lauſch; 
Glavieraudzug (Leipzig Breitkopf, 1 Thlr.; Bonn, Simtod, 
4 fl.; Mannheim, Hedel, 45 fr., Wolfenbüttel, Holle, 5 en 
Dien, Tranquillo Mollo; Paris, Eälefingen). 
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19. „Die Hochzeit des Figaro“ (Le Nozze di Figaro), 
Opera buffa in 4 Xcten. Zert nah Beaumarhais’ Luftipiel: 
„Le mariage de Figaro* von Rorenzo da Ponte [Rr. 492]. Zum 
erften Male gegeben in Wien am 1. Mai 1786. Ausgaben: Par 
tituren (Bonn und Eöln, Simrod; Paris, Frey; Mannbewm, 
C. 5. Hedel); Clavierauszüge (Hamburg, Böhme, 5 Thlr.; 
Reipzig, Breitfopf, 5 Thlr.z Mainz, Schott, 5 fl. 24 fr. Offenbach, 
Andre, 2 fl. 24 fr.; Berlin, Bote und Bod, 2 Thlr. 15 Ser.; 
Berlin, Leo, 1 Thlr.; Braunfhweig,, Mayer, 1 Thlr. 25 Ser. ; 
Reipzig, Reclam, 20 Sgr.); Clavier zu 4 Händen (Leipzig, 
F. Hofmeifter). 

20. Don Giovanni (Don Juan) ossia Il disoluto 
punito*,. Tert von Lorenzo da Ponte [Rr. 527], für Prag 
componirt und dajelbit am 29. Detober 1787 zum erfien Male 
gegeben; die Aufführung in Wien folgte am 7, Mai 1788. Aus: 
gaben: PBartituren (Leipzig, Breitlopf, in 2 Bänden mit 
deutfchem und italienifchem Terte, der deutjche Text ift von Rod- 
Lig; Parid, Frey); Glavieraudzüge (Hamburg, Böhme 
4 Thlr.; Hannover, Nagel, 4 Thlr.; Reipzig, Breitlopf, 4 Thlr.; 
Wien, Hadlinger, 9 Thlr.; Leipzig, Peters, 4 Thlr.; Bonn, 
Simrock, 10 Francs; Mainz, Schott, 5 fl. 24 fr.; Hannover, 
Bachmann, 2 Thlr.; Leipzig, Hartung, 1 Thlr.; Halle, Knapp, 
3 Thlr.; Leipzig, Werner, 1 Thlr. 10 Sgr.; Offenbach, Andre, 
2 fl. 24 fr.; Reipzig, Klemm, 2 Thle. 15 Sgr., Berlin, Lee, 
25 Egr.; Hamburg, Schubertb und Comp. 1 Thlr. 10 Sar.; 
Braunschweig, Meyer, 1 Thlr. 22 Sgr.; Wolfenbüttel, Holle, 
25 Sgr., Braunſchweig, Litolff, 22'% Sgr.; Leipzig, Reclam, 
20 Sgr.; Paris, Sclefinger). 

21. „Cosi fan tutte. Beibertreue“, Opera bufls 
in 2 Acten. Text von Lorenzo da Ponte [Rr. 588]. Zum erften 
Male in Wien am 26. Jänner 1790 gegeben. Ausgaben: PBarti- 
tur (Leipzig, Breitkopf; Paris, Frey); Clavieraus zug (Bonn, 
Simrod, 20 Francd; Hamburg, Böhme, 5 Thlr.; Leipzig, Breit 
kopf. 5 Thlr.; Berlin, Bote und Bod, 2 Thlr. 15 Ser; Mainz, 
Schott, 5 fl. 24 fr.; Mannheim, Hedel, 3 fl. 9 kr.; Braunſchweig, 
Meyer, 1 Thlr. 221, Sgr.; Berlin, Leo, 1 Thlr.; Wolfenbüttel, 
Holle, 25 Sgr.; Reipzig, Reclam, 20 Sgr.). Eine für diefe Oper 
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beftimmte Arie: „Rivolgete a lui lo sguardo* [v. Ködhel] - 
Nr. 584], ift als nachgelaffened Wert (Offenbach, bei Andre) in 
Partitur feparat erfchien. 

22. „La Clemenza di Tito“ (Titus), Opera seria in 
2 Acten. Zert nah Metaftafio von Gaterino Mazzola 
[Rr. 621]. Im Auftrage der Stände Böhmens componirt und 
zuerit zur Feier der Krönung des Kaiferd Leopold IL in Prag 
am 6. September 1791 aufgeführt. Ausgaben: Partituren; 
(Leipzig, Breitkopf; Paris, 3. Frey); Elavieraudzug (Bonn, 
Eimrod, 8 Fred.; Hannover, Nagel, 2 Thlr. 10 Sgr.; Wien, 
Haslinger, 7 fl.; Berlin, Leo, 15 Sgr.; Hamburg, Schuberth u. 
Comp. 1 Thlr.; Braunfhweig, Meyer, 1 Thlr.; Mannheim, Hedel, 
1 fl.48 fr.; Wolfenbüttel, Holle, 12% Sar.; Berlin, Bote und 
Bock, 1 Thlr.; Mainz, Schott, 2 fl. 42 kr.; Offenbach, Andre, 
2 fl. 24 fr. ; Leipzig, Reclam, 20 Sgr.). 

23. „Die Zauberflöte” (il Aauto magico), deutiche Oper 
in 2 Acten. Zert von Emanuel Schikaneder [Rr. 620]. Zum 
erſten Male aufgeführt zu Wien am 30. September 1791. Aus— 
gaben: Partituren: (Bonn, Simrod; Offenbach, Andre; 
Parie, 3. Frey; Glavierauszug: (Hamburg, Erang, 3 Thlr,; 
Reipzig, Breitkopf, 3 Thlr.; Wien, Hadlinger, 7 fl.; Berlin, Bote 
u Bock, 1 Thlr. 10 Sgr.; Mainz, Schott, 3 fl. 86 fr.; Halle, 
Knapp, 2 Thlr.; Mannheim, Hedel, 2 fl. 24 fr.; Reipzig, Peters, 
3 Thlr.; Wien, Artaria und Eomp., 6 fl.; Berlin, Leo, 20 Sgr.; 
Bolfenbüttel, Holle, 171%, Sgr.; Offenbach, Andre, 2 fl. 24 fr.; 
Hamburg, Schubertb u. Eomp., 1 Thlr. 10 Sgr.; Braunfhweig, 
Meyer, 1 Thlr. 10 Sgr.; Leipzig, Reclam, 20 Sgr.). 

Zwei dramatifche Gompofitionen, die Muſik zu einem Ballet 
und’ jene zu einem Melodrama find verloren gegangen; die erftere 
ift die Mufit zum Ballete „Les petits riens* von %. G. No 
verre, welche aus der Symphonie, den Contredanses, im Gan- 
zen aus 12 Stüden beſteht, welhe Mozart ald blofed „Freund— 
fü [Brief aus Paris, 9. Zuli 1778, Nohl ©. 167] für No- 
verre“ gefchrieben; das Ballet wurde in Paris 1778 mit großem 
Beifalle öfter gegeben, Mo zart's Name niemald genannt, feine 
Gompofition ift ſpurlos verfhwunden. Das andere ift die Muſik 
ju Gemmingen’d Melodrama „Semiramis“, gefchrieben in 


Mannheim im nämlichen Jahre 1778, wie das vorige. Mozart 
gibt Nachricht in feinem Briefe ddo. Mannheim 3. December 1778 
ſRohl, S. 217]. Auch diefe Arbeit hat fih fpurlos verloren. — 
Ueber Literatur und Gefchichte der Dpern fiehe weiter unten: 
VI Zur Geſchichte der größeren TZonwerfe Mozarts. 


7. Arien. Trio, Quartette. Chöre mit Orchefterbegleitung. 


Im Ganzen 66 Nummern. Davon find 27 Nummern im 
Drude erfhienen, u. z. Ar. 119: Arie für Sopran: „Der 
Liebe bimmlifhes Gefühl". Stimmen (Leipzig, Breitlopf). — 
Nr. 272: Recitativ und Arie für Sopran: „Ah lo pre- 
vidi Ah t’ invola agli occhi miei“. Partitur (Reipzig, Breit: 
fopf); Stimmen und Glavieraudzug (ebd). — Rr. 29: 
Necitativ und Arie für Sopran: „Alcandro’lo confesso“. 
Glavieraudzug (leipzig, Breitkopf, auch mit deutfchem Tert: 
„Sie jhwanden mir“), Rivalitätöverfuh Mo zart's mit einer 
Arie von Bad. Siehe auch unten Nr. 512 — Nr. 368: Reci— 
tativ und Arie für Sopran: „Ma che vi fece, o stelle“, 
Partitur und Stimmen (keipzig, Härtel) — Nr. 369: 
Scene und Arie für Sopran: „Misera dove son.“ Bar 
titur nnd Stimmen (Leipzig, Breitkopf). — Nr. 374: Reci- 
tativ und Arie für Sopran: „A questo seno deh vieni“. 
Partitur und Elavieraudzug (keipzig Breitkopf) — 
Nr. 389: Duett für zwei Tenore: „Welch' ängſtliches Be— 
ben“. Bartiturentwurf und Glavierbegleitung (Offen- 
bad, 3. Andre). — Nr. 416: Scene und Arie fürSopran: 
„Mia speranza adorata‘“. Partitur, Stimmen und Glavier 
auszug (Keipzig, Breitlopf). — Nr. 419: Arie fürSopran: 
„Nö, nö, che non sei capace“. Stimmen und Glavieraud- 
zug (Leipzig, Breitlopf). — Nr. 420: Arie für Tenor: 
„Per pietä, non ricereate“. Bartitur, Stimmen und Ela 
vierauszug (Leipzig, Breitfopf), — Nr. 431: Recitativ 
und Arie für Tenor: „Misero, o sogno“, Partitur nebſt 
Stimmen und Glavieraudszug (Reipzig. Breitfopf), — 
Nr. 453: Arie für eine Bapftimme: „Männer fuchen ſtets 
zu nafıhen‘. Glavieraudzug (Reipzig, Breitlopf; Wien, Has— 
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linger;. — Nr. 484: Trio für Tenor und zwei Bäffe: 
„Del gran regno delle Amazoni“. Der Partiturentwurf 
als Notenbeilage in D. Jahn's „Mozarts II. Band. — 

Nr. 437: Terzett für zwei Soprane und Ba: „Mi 
lagnird tacendo*, Stimmen und Gladierbegleitung 
(Reipzig, Breitlopf; Wien, Hadlinger). — Nr. 479; Quartett: 
„Dite almeno, in che mancai“ zur Oper: „La villanella rapita“ 
von Biandi. Partitur und Stimmen (Reipzig, Breitkopf). 
— Nr. 420: Terzett: „Mandina amabile*, für die vorige Oper. 
Partitur und Stimmen (Leipzig, Breitkopf). — Nr. 489: 
Duett für zwei Soprane: „Spiegarti oh Dio non posso“. 
Bartitur (Bonn, Simrod). — Nr. 490: Scena mit Rondo 
für Sopran: „Non piü, tutto ascoltai*. Partitur nebft 
Stimmen und Glavieraudzug (Leipzig, Breitlopf). — 
Nr. 505: Scene mit Rondo: „Ch’ io mi scordi di te“. Pa r⸗ 
titur nebt Stimmen und Glavierbegl. (Leipzig, Breit- 
kopf) ; Stimmen (Offenbad, Andıe; Leipzig, Breitkopf; Wien, 
Mole). — Nr. 512: Recitativ und Arie für Baß: „Alcan- 
dro lo confesso* [jiehe oben Nr. 294]. Partitur nebft Stim- 
men und Elavieraudzug (Leipzig, Breitlopf). — Nr. 513: 
Arie für Baß: „Mentre ti lascio o figlia, Partitur nebit 
Stimmen und Elapdieraudzug (Leipzig, Breitlopf) ; 
Stimmen (ebd). — Nr. 528: Scene für Sopran: 
„Bella mia fiamma*. Partitur nebft Stimmen un Cla— 
vieraudzug (Reipzig, Breitlopf); Stimmen (ebd.). — Nr. 539: 
Ein deutſches Kriegslied: „Ich möchte wohl der Kaifer 
jein.“ Clavieraus zug (Leipzig, Breitkopf) — Nr. 577: 
Rondo für Sopran: „Al desio, di chi t' adora*, Bartitur 
(Bonn, Simrod); Stimmen (Leipzig, Breitlopf). — Nr. 579: 
Arie für Sopran: „Un moto di gioja mi sento“. Mit Ela- 
vierbegleitung (Leipzig, Breitlopf; Wien, Haslinger). — 
Nr. 584: Arie fiir Ba: „Rivolgete a lui lo sguardo*, Ba r- 
titur (Offenbach, Andr) — Nr. 612: Arie für Ba: 
„Per questa bella mano“. Partitur (Offenbah, Andre). Die 
meijten diefer 66 Nummern find auf italienifche Texte, theild für 
Goncerte, theild für Einlagftüde in fremde Opern, und meift durch 
vortragende Künftler, als Fijher, Eoltellini, Aloifia 
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Weber, Gerl, Zofephine Duſchek, Ceccarelli, Joſepha 
Hofer, Storace u. 4, veranlaßt gefchrieben worden. Bon den 
66 Nummern find etwa zwei Drittheile immer noch ungedrudt, 
Außerdem find eine Arie: „Misero tu non sei“, von der M. 
in einem Briefe an feine Schweiter, ddo. Mailand, 26. Jänner 
1770, fchreibt, und eine Scena mit Begleitung von Glavier, 
Oboe, Horn und Kagot, im Sommer 1778 in Paris für den 
Sänger Tenducci componirt, verloren gegangen. 


8. fieder mit Llavierbegleitung, 


41 Nummern. Davon find 33 Nummern im Drude erfchienen ,„ u. 3.: 
Nr. 52: „Daphne, Deine Rofenwangen“, Lied für eine 
Singftimme mit Glavierbegleitung. Ausgabe ald artiftifche Bei- 
lage zu R. Gräfferd „Neue Sammlung zum Bergnügen und 
Unterricht”, 1768. IV. Stüd, ©. 140. — Ne. 53: Un die 
Freude: ‚Freude, Königin der Weiſen“, Lied für eine Sing- 
ſtimme mit Clavierbegleitung. Ausgabe als artiftiihe Beilage zu 
R. Gräffers ‚Neue Samml. w. 0. ©. 80. — Nr. 147: Lied: 
„Wie unglücklich bin ich nicht“, für eine Singftimme mit Clavier— 
begl. Ausgabe unter der Ueberfchrift: „An Conſtanze“ durch das 
Handeldcafino von Salzburg zur Erinnerung an die Mozartfeier 
‚am 27. Jänner 1856. — Nr. 148: Lied. „D heiliged® Band“, 
für eine Singft. mit Glavierbegl. Ausgabe als artifl. Beil. zu 
M. Slonnersd „Erinnerungsblätter an MWolfg. Am. Mozart’s 
Säcularfeft im September 1856 zu Salzburg”. — Nr. 152: Lied: 
„Ridente la calma. Der Sylphe des Friedens’, für eine Sing— 
ſtimme mit Glavierbegl. Deuticher Text von J. Jäger. Ausgabe 
(Reipzig, Breitlopf; Wien, Haslinger). — Nr. 307: Lied: 
„Oiseaux si tous les ans, Wohl laufht ein Vöglein“, für eine 
Singft. mit Glavierbegl. Ausgabe (Leipzig, Breitlopf; Wien, 
Haslinger. — Nr. 308: Lied: „Dans un bois solitaire, Einfam 
ging ich jüngft”. Ausgabe (Leipzig, Breitkopf; Wien, Hadlinger; 
Offenbach, 3. Andre. — Nr. 349: Die Zufrieden heit: 
„Was frag’ ich viel nah Geld und Gut’, Lied für eine Sinaft. 
mit Clavierbegleitung (Leipzig, Breitkopf; Wien, Hadlinger). — 
Nr. 350: Wiegenlied: „Schlafe, mein Prinzen, nur ein“, 
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Tert von Claudius, für eine Singft. mit Clavierbegl. Ausgabe 
al® Beilage im Anbange zu Riffen’d „Biographie, Mozart's“, 
6.20; auhim Neujahrs geſchenk an die Züricherifche Jugend 
von der allgemeinen Mufitgefellfhaft in Zürh auf das Jahr 1833‘ 
ala Beilage, aber in Tert und Satz von dem Riffen’shen etwas 
abweichend. — Nr. 390: „An die Hoffnung: „Ich würd’ auf 
meinem Pfad“, für eine Singſt. mit Glavierbegl. — Pr. 891: 
An die Einfamkteit: „Sei du mein Trofi”, von Joh, Tim, 
Hermes, für eine Singſt. mit Elavierbegl. — Nr. 392: Lied: 
‚Berdantt fei ed dem Glanz“ — Nr. 441: „Dad Bandl 
‚Liebe Mandel, wo iö’d Bandel”, ſcherzhaftes Terzett für Sopran, 
Tenor und Baß. Die Geſchichte der Kompofition erzählt Jahn: 
III, 332. — Nr. 468: Maurergefellenlied: „Die ihr einem 
neuen Grade‘, Tert von Jäger — Nr. 472: Der Zauberer: 
„Ihr Mädchen flieht Damdten ja”, Tert von C. F. Beife — 
Nr. 473: Die betrogene Welt; „Der reihe Thor, mit Gold 
geſchmückt“, Tert von C. F. Weiße — Nr. 476: Das Beil. 
ben: „Ein Beilhen auf der Wiefe ſtand“, Zert von Goethe, 
Die Ausgaben der vorgenannten Nummern 390, 331, 392, 393, 
441, 468, 472, 473, 474, 476 (Reivzig, Breitkopf, und aud Wien, 
Haslinger; Nr. 476, auch in dem von G. Poor bei Roszavölgyi 
in Peſt herausgegebenen „Album des Melodies“, Nr. 42). — 
Nr. 506: Lied der Freiheit. „Wer unter eined Mädchend 
Hand“, für eine Gingftimme mit Glavierbegl. Zert von MM. 
Blumauer. Ausgaben (Offenbah, J. Andıd; Wiener Mufik- 
Almanach für 1786, ©. 47, für Sopran oder Tenor; für Alt oder 
Bariton: Wien, Glöggl, 1860). — Nr. 517: Die Alte: „Zu 
meiner Zeit”, für eine Singft. mit Glavierbegl. Text von Friedr, 
Hagedorn. Ausgabe Leipzig, Breitfopf; Wien, Haslinger). — 
Nr. 518: Die Berfhmweigung: „Sobald Damoetad Chloen 
fiebt“, für eine Gingft. mit Glavierbegl. Tert von Weiße, — 
Nr 519: Trennung und Wiedervereinigung: „Die 
Engel Gotted weinen“, für eine Singft. mit Glavierbegl. Tert 
von Jacobi. — Nr. 520: Al Louije die Briefe ihres 
ungetreuen Liebhabers verbrannte: „Erzeugt von 
heißer Phantafle”, für eine Singft. mit Glavierbegl. Ausgaben 
der Nr. 518, 519 und 520 (Leipzig, Härtel; Wien, Haslinger; 
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518 auch Offenbach Andre). — Rr. 523: Abendempfindung: 
„Abend iſt's“. Ausgaben (Peipzig, Breitlopf; Wien, Hadlinger; 
Wien, Artaria). — Nr. 524: An Chloe: „Wenn die Lieb’ aus 
deinen‘, für eine Sinaft. mit Glavierbegl. Ausgaben (Leipzig, 
Dreitkopf; Wien, Hadlinger; Wien, Artaria). — Nr. 529: An 
Geburtstage ded Frig: „Ed war einmal, ihr Leute‘. — 
Nr. 530: Das Traumbild: „Be bit du, Bild“, für ein 
Singft. mit Clavierbegl. — Rr. 531: Die fleine Spinne 
rin: „Was fpinneft du? fragte”, für eine Singfl. mit Glavier- 
begl. — Rr. 532: Terzett für Sopran, Tenor und Baß: 
„Gratie agl’ inganni tuoi“. — Rr. 596: Sehnſucht nad ben 
Frühling: „Komm’, lieber Mai, für eine Singft. mit Glavier 
begl. — Rr. 597: Im Früblingdanfang: „Erwacht zu 
neuem Leben“, für eine Singft. mit Glavierbegl. — Nr. 598: 
Das Kinderfpiel: „Bir Kinder, wir ſchmecken“. Ausgaben, 
der Nummern 529, 530, 531, 532, 596, 597 und 598 (Reipsig, 
Breitkopf; Wien, Hadlinger; Nr. 596 auch Wien, Ludewig, 1866) 
— Rt. 619: Kleine deutſche Gantate: „Die ihr des Uner 
meßlichen“, für eine Stimme am Glavier. Ausgaben: Partitur 
Beilage zu F. H. Ziegenbagen’d Lehre vom richtigen Berhält: 
niß zu den Schöpfungswerken, Hamburg 1792 (Leipzig, Breit 
kopf; Wien, Hadlinger); Stimmen (Dffenbah, Andre). — Ein 
für Shifanmeder’s Borftelungen in Salzburg von Mozart 
während jeined Aufenthaltes in Münden (November 1780) com 
ponirte Arie ift verloren gegangen. 


9. Kanone, 


23 Nummern. Davon find 21 Nummern im Drude erfchienen, u. ;.: 
Nr. 226, für drei Singftimmen: „O Schweftern traut dem 
Amor nicht”, — Nr. 227: „D wunderſchön ift Gotted Erde“. — 
Rr. 228, für vier Singftimmen, „Ah zu kurz ift unfers Lebens 
Lauf. — Nr. 229, für drei Singftimmen: „Sie ift dahin“, nah 
Hölty. — Nr. 230, für zwei Singft.: „Selig, felig alle“, nad 
Hölty. — Nr. 231, für ſechs Sinaft.: „Laßt froh ung fein”. — 
Nr. 232, für vier Singft.: „Wer nicht !iebt Wein und Weiber.“ 
— Nr. 233, für drei Singft.: „Nichts labt mich mehr." — Nr. 234, 
für drei Singft.: „Effen, Trinken, das erhält”. Ausgaben der 
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bisher angeführlen Canone Nr. 226, 227, 228, 229, 230, 231, 
232 und 234 (Leipzig, Breitfopf; Wien, Hadlinger ; Nr. 233 und 
234 aud Bonn, Simrod). — Nr. 507 für drei Singft. „Heiters 
feit und leichtes Blut“. — Nr. 508, für drei Singftimmen: „Auf 
das Wohl aller Freunde,’. — Nr. 553: „Mleluja”. — Nr. 554: 
„Ave Maria”, — Nr. 555: „Lacrimoso son’ io, — Nr. 556: 
„B’rechtelt’3 eng, wir geh’n in Prater”. — Nr. 557: „Nascoso 
e il mio sol“. — Rr. 558: „Geh'n ma in’n Prada, geh’n ma in 
d'HSötz“. — Nr. 559: „Diffieile lectu mihi Mars“. — Nr. 560: 
„D du efelhafter Martin”. — Nr. 561: „Bona nox bist a rechta 
Ox*. — Nr. 562: „Caro bel’ idol mio“. Die Canons von Nr. 553 
bi8 562, mit Ausnahme der Nummern 559 und 562, welche drei- 
fiimmig, find, alle auf vier Stimmen, und die Ausgaben der Rum- 
mern 507, 508, 553, 554, 555, 556, 558, 559, 560 und 562, 
Partituren (Leipzig, Breitlopf; Wien, Hadlinger; Bonn, 
Simrod); Nr. 557, Partitur (Bonn, Simrod) ; Nr. 561, BPar- 
tituren (Leipzig, Breitkopf; Wien, Haslinger). In den Canong, 
deren größter Theil — denn nur zwei find biöher ungedrudt — 
durch den Drud veröffentlicht ift, zeigt fich ganz ebenjo Mo zart's 
Meifterfchaft und contrapunktifhe Gründlichfeit, wie der liebens— 
würdigfte Humor oft in feiner naivften Geftalt. Meift Kinder des 
Augenblidd, mit improvifirtem Zerte, wird doch das Motiv fireng 
den contrapunktifchen Regeln gemäß feſtgehalten. Die Zeit ihrer 
Gompofition ift bei einem Theile derfelben nicht feftzuiegen, ein 
guter Theil davon trägt dad Datum 2. September 1788, dad 
aber wohl mehr dad Datum ded Heftes, das diefe Kanone ent« 
hält, ald das jedes einzelnen Canon ifl. Die Entſtehung des 
Canon: „O du ejelhafter Martin” (Köchel, Nr. 560) wird von 
Gottfried Weber in der „Bäcilia‘, Heft 1, ©. 180, und nad 
diefem von Köchel in ganz anderer Weife erzählt, ald in dem 
vom öÖfterreichifchen Lloyd herausgegebenen „Illuſtrirten Familien» 
buch”, I Sahrgang (1851), ©. 74. Mehrere Canons, mie der 
viel erwähnte, bei Gantor Doles in Leipzig im Momente bes 
Abſchiedes gefchriebene ſechsſtimmige Doppel-Ganon : „Lebet wohl, 
wir feh’n und wieder, Heult noch gar wie alte Weiber” der vier- 
fiimmige: Caro mio, Drud und Schluck“, der zweiftimmige: „Im 
Grab iſt's finfter”, und ein vierter: „Die verdammten Heiraten‘‘ 
find verloren gegangen. 
6* 
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10. Sonaten und Phantafien für Klavier, 


22 Nummern. Davon find mit Ausnahme einer Heinen Phantafie 
für Clavier (Köchel, Nr. 395), welche noch ungedrudt ift, die 
übrigen 21 alle und die meiften bei mehreren DBerlegern im Drude 
erfchienen. A. Songaten. Nr. 279. Ausgaben (Leipzig, Breitkoyf, 
wiederholt; Wien, Hadlinger; Offenbach, J. Andıe; Bonn, Sim: 
tod ; Leipzig Peters); — Nr. 280, 281, 282, 283, 284 (bei den 
nämlichen Berlegern), von Nr. 284 ift auch eine Ausgabe (Mien, 
Chr. Torricella, vielleicht die Altefte) bekannt; Nr. 309, 316, 311 
bei den nämlichen Berlegern) ; Nr. 330, 331, 332, 333 (dieſe vier 
find außer bei den fhon genannten Berlegern auch noch bei Ar— 
tariau. Gomp.in Wien erfchienen ; von Nr. 333 ift au eine Ausgabe, 
Wien, Ehr. Torricella, befannt); — Nr. 336: Sonate für Dr 
gel, 2 Biolinen, Baß. Ausgabe: Partitur (Offenbad, 5. 
Andre) ; — Nr. 457 (Reipzig, Breitkopf; Wien, Haslinger ; Offen 
bad, 3. Andıd; Bonn, Simrod; Leipzig, Peterd; — Nr. 570 
(Reipzig, Breitkopf; Wien, Haslinger, Ddiefe zwei Ausgaben mit 
Piolinbegleitung; Bonn, Simrod; Leipzig, Peters; — Nr. 576 
(Leipzig, Breitlopf; Wien, Haslinger; Offenbad, 3. Andıe; Bonn, 
Simrod; Reipzig, Peterd). — B. Phantafien. Nr. 394, 395, 
396 und 475 (Leipzig, Breitlopf; Wien, Haslinger; Offenbad, 
J. Andre; Leipzig, E. F. Peterd; Nr. 394 und 475 find aud in 
Bonn bei Simrod erfhienen). Die Compofition diefer Tonftüde 
fällt, u. 3. der erften fünf Sonaten, in das Jahr 1777, der fol 
genden in die Jahre 1778, 1779, 1784, 1788, 1789 und Die der 
Phantafien in das Jahr 1782. 


11. Bariationen für Klavier, 


16 Nummern. Davon find alle, und einzelne bei mehreren Ber 
legern im Drude erfchienen. Ausgaben. Nr. 24: Abt Bari 
tionen für Clavier über ein Allegretto; — Nr. 25: Sie 
ben Bariationen für Elavier über „Willem van Naſſau“; 
— Nr. 54: Sechs Bariationen für Clavier überein Alle 
gretto; — Nr. 179: Zwölf Bariationen für Glapvier 
über eine Menuet von Fiſcher, die fogenannten „Fiſcheriſchen 
Bariationen‘; — Nr. 180: Sechs Variationen über „Mio 





caro Adone“ aus Fiera di Venezia. Atto II. von 9. GSalieri 
— Nr. 264: Neun Bariationen für Clavier über „Lison 
dormait*; — Nr. 2655 Zwölf Bartationen für Glavier 
über: „Ah, vous dirai-je Maman“; — Nr. 352: Abt Baria- 
tionen für Clavier über den Marfch der „Mariages Samnites“, 
Oper von Gretry; — Nr. 353: Zwölf Variationen für Ela- 
vier über „La belle Frangoise*; — Nr. 354: Zwölf Bariatio« 
nen für Elavier über „Je suis Lindor*, Romanze in Beau» 
m archaid’ „Barbier“, Acte I, Se. VI, Componift unbefannt; — 
Nr. 898: Fünf Bariationen für Clavier über „Salve tu 
Domine* aus der Oper „Der eingebildete Philoſoph“ von Pai— 
fielo; — Nr. 455: Zehn PBariationen für Glavier über 
„Unfer dummer PBöbel meint“, aus Gluck's „PBilgrimme von 
Mecca“; — Nr. 460: Acht Bariationen für Clavier über 
Sarti’s „Come un agnello* aus defjen Oper „Fra due litigant 
il terzo gode*; — Nr. 500: Zwölf PBariationen für Ela 
vier über ein Allegretto; — Nr. 573: Neun Bariationen für 
Glavier über den Menuett von Duport; — Nr. 613: Acht 
Variationen für Elavier über das Lied: „Ein Weib ift das 
berrlihfte Ding”. Bon allen diefen 16 Bariationen find Aus» 
gaben erfchienen (Leipzig, Breitkopf; Wien, Haslinger; Bonn, 
Simrod; von den Nr. 179, 180, 264, 265, 352, 353, 354, 398, 
455, 500, 573 und 613 auch Offenbach, Andre; von den Nr. 54 
und 613 Wien, Artaria; von der Nr. 25 [A la Haye, B. Hum- 
mel]; von der Nr. 455 Amfterdam, Hummel, und von den Rr. 179, 
180 und 354 Parid, Haina). Es find noch viele Zonftüde als 
Mozart’fche Variationen in Umlauf, aber ald echt wurden bisher 
nur die obigen 16 befunden. 


12. Einzelftücke für Clavier, Menuette, Allegro u. dgl. m. 


Im Ganzen 23 an der Zahl, von denen 17 im Drude er« 
Ihienen find, und zwar Nr. 2: Menuet für Glavier. Aus 
gabe in Niffen’s „Biographie Mozart’s*, ©. 14, Beil. 15; — 
Nr. 4: Menuet für Elavier. Ausgabe ebenda, ©. 14, Beil. 18; 
— N. 5: Menuet für Elavier. Ausgabe ebenda, ©. 14, 
Beil, 18. Diefe erften Clavierſtücke Moz art's, die er im Alter 


anne nr. 


von 5 bis 6 Jahren gefchrieben, find au im Jahre 1865, don der 
Wiener Mufit-Verlagsbandlung Aug. Eranz in einem befonderen 
Heite herausgegeben worden; — Nr. 355: Menuet (ohne Trie) 
für Glavier; — Rr. 485: Rondo für Clavier; — Wr. 498: 
Kleine Rondo für Glavier; — Nr. öll: Rondo für 
Glavier; — Rr. 399: Clavier Suite (Ouverture, Alle- 
mande, Courante, Sarabande) ; — Nr. 235: Canon für Ela 
vierz — Nr. 533: Allegro und Andante für Elapier; 
— Nr. 616: Andante für Glavier; Nr. 540: Adagio für 
Glavier; — Nr. 574: Eine kleine Gigue für Elapier 
Ausgaben der Nummern 355, 485, 494, 511, 399, 235, 533, 616, 
540 und 574 (Leipzig, Breitkopf; Wien, Hasdlinger; der Num- 
mern 355, 485, 594, 511, 533 und 540 auch Offenbach, Andıd; 
der Nummern 485, 511, 399, 533, 616, 540 und 574 auch Leip— 
zig, Peters; der Nummer 485 auch Wien, Artaria; der Nummer 
533 auch Bonn, Simrod; Nr. 399 auch als Ouverture dans le 
Style de Händel bei Rozjavölgyi in Belt 1866 erſchienen); — 
Nr. 3: Allegro für Clavier. Ausgabe in Nifjen’s Bio 
graphie Mozart’d, S. 14, Beil. 16; — Nr. 312: Allegro einer 
Sonate für Elavier, Ausgaben (Magasin de l’imprimerie 
chymique; Leipzig, Peterd) ; — Nr. 400: Erſter Saß einer 
Sonate für Chavier. Ausgabe (Dffenbah, Andre); — 
Nr. 624: Fünf und dreißig Gadenzen zu Mozartö 
Glavier-Eoncerten. Ausgaben (Offenbach, 3. Andre; Wien, 
Artaria). Unter diefen Einzelftüten für Clavier werden 
einzelne Werfe von Kennern als befonders hervorragend durd 
ihre Schönheit bezeichnet, fo z. B. Nr. 399 die Clavier-Suite, 
Nr. 574 die Gigue. Die darunter vortommende erſte Compofition 
Mozart’ aus dem Jahre 1761, ein „Menuet und Zrio für Ela 
vier”, ift nicht gedrudt und das Autograph im Befige ded Caro— 
lino-Augufteums in Salzburg. 


13. Für Klavier zu vier Händen und für zwei Llaviere. 


Im Ganzen 11 Nummern, fämmtlih und jede mehrere Male 
bei verfchiedenen Berlegern edirt, und zwar Nr. 357, 358, 381, 
497, 521, fämmtlih Sonaten für Elavier zu vier Händen. 
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Ausgaben (die erſte nur bei J. Andıd in Offenbach; die übrigen 
vier auch: Leipzig, Breitkopf; Wien, Haslinger, und Offenbach, 
Andre; Nr. 381, 497 und 521 aud Leipzig, Peters, und Nr. 521 
auch Wien, Artaria und Comp.); — Nr. 401: Fuge für Gla- 
bier zu vier oder zwei Händen; Nr. 501: Andante mit fünf 
Variationen für Clavier zu vier Händen; — Nr. 594: 
Adagio und Allegro für Elavier zu vier Händen; — Nr. 608: 
Phantafie für Elavier zu vier Händen; — Nr. 426: Fuge 
für zwei Glaviere, und Rr. 448: Sonate für zwei Ela 
viere. Ausgaben der Nummern 401, 501, 594, 608, 426 und 
448 (Reipzig, Breitfopf; Offenbach, J. Andre; Leipzig, Peters; 
Bien, Hadlinger; der Nr. 401 auch Wien, Artaria, und der 
Nr.608 auch Wien, Träg). Der Zeit nad fallen diefe Gompofitionen 
innerhalh der Jahre 1780—1791. 


14. Sonaten und Bariationen für Klavier 
und Bioline. 


Im Ganzen 45 Nummern und fämmtlich im Drude erfchienen 
Nr. 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 13, 14, 15, 26, 27, 28, 29, 30, 31, 
55, 56, 57, 58, 59, 60, 61, 296, 301, 302, 503, 304, 305, 306 
unter dem Zitel: Sonaten für Elavier und Violine. Aus- 
gaben der fämmtlichen vorgenannten Nummern (Leipzig, Breitkopf; 
Wien, Hadlinger; Partitur und Stimmen der Nummern 296 
301, 802, 303, 304, 305 und 306 Dffenbadh, J. Andre; ferner 
Ausgaben der Nummern 296, 301, 302, 303, 304, 305 und 306 
Reipzig, Peterd; Bonn, Simrod; der Nummern 301, 302, 303, 
304, 305, 306 Paris, Gieber; der Nummern 6, 7, 8, 9 Paris, 
Mme. Bendöme; der Nummern 10, 11, 12, 13, 14, 15 London, 
beim Gompofiteur felbft; der Nummern 26, 27, 28, 29, 30, 31 4 
la Haye, Hummel; der Nummern 296, 303, 305, 306 Wien, Ar 
taria, und der Nr. 296 Braunfchweig, Mufifhandlung auf der 
Höhe); — Nr. 359: Zwölf Bariationen für Glavier und 
Violine über „La Bergöre Silimöne*; — Nr. 360: Sech s Ba- 
tationen für Clavier und Violine über ein Andantino 
„Helas, j’ai perdu mon amant“; — Nr. 372: Allegro einer 
Sonate für Elavier und Violine; — Nr. 376, 377, 5378, 379, 
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380, 402, 403, 454, 481, 526, 547, jede wieder unter dem Titel: 
Sonate für Glavier und PBioline. Ausgaben der Nummern 359, 
360, 376, 377, 378, 379, 380, 402, 454, 481, 526, 547 (Reipzia, 
Breitlopf; Wien, Haslinger; Offenbah, Andre; Partitur und 
Stimmen der Nummern 376, 377, 378, 379, 380, 403, 454, 
‚481, 526, 547 Offenbach, Andre; Leipzig, Peterd; Stimmen der 
"Nummern 359, 376, 377, 378, 379, 380 Wien, Artaria; der 
Nummern 359, 360, 376, 377, 378, 379, 380, 402, 454, 481, 
526, diefe legte mit Partitur, Bonn, Simrod; der Nummern 376, 
377 Braunfhweig, Mufitbandlung auf der Höhe; der Nr. 454 
Wien, Chriſt. Toricela (ältefte Ausdg.); der Nummern 481 und 
526 PBraunfchweig. Magas. de Musique) ; — Nr. 403: Sonatt 
für Elavier und PBioline Ausgabe Partitur und Stim 
men (Offenbad, 3. Andre, Op. posth.); — Nr. 404: Andante 
und Allegretto für Glavier und Violine. Ausgaben: Parti- 
tur und Stimmen (Offenbach, Andre). Mit diefer Gattung Ton: 
ftüden bat Mozart der Deffentlichkeit fich vorgeführt, Nr. 7 und 8 
erfchienen im Jahre 1763 als fein erfted Werk in Parid und fin) 
der Prinzeffin Bictoire, des Königs zweiter Tochter, gewidmet; 
Nr. 8 und 9, ald Opus 2, im nämlichen Jahre, ebenfalld zu Paris 
der Comteſſe de Teffe, Ehrendame der Daupbine, und Nr. 10, 
11, 12, 13, 14, 15 Ihrer Majeftät der Königin Charlotte von 
Großbritannien, als Opus 3, in einem Widmungsſchreiben ddo. 
18. Jänner 1765, während feines Aufenthaltes in London, zuge 
eignet. Die Driginalaudgaben diefer Sonaten, weldhe dad Mozar- 
teum in Salzburg befitst, find bibliographifche Seltenheiten. Die 
unter 376 aufgeführte, bei Artaria in Wien erfchienene Sonate if 
nicht bloß ihrer Schönheit wegen, fondern auch noch durch den 
Umftand bemerfendwerth, daß die Wiener Zeitung diefe Sonaten 
ald Werk des „genugfam befanntenund berühmten 
Wolfg Amad. Mozart” ankündigt; endlich die Sonate 454, 
welche M. für die Biolinfpielerin Regina Strinafachi aus 
Mantua mährend ihrer Anwesenheit in Wien im April 1784 
fchrieb, ift nur in der PViolinpartie von M. componirt, den Ela» 
vierpart improvifirte er vor einem leeren NRotenblatte ohne voran» 
gegangene Probe, 
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15. Clavier⸗Trio, -Quartette, - Quintett. 


Im Ganzen 11 Nummern, alle und die meiften fehr oft ges 
druct, und zwar Nr. 254, 442 und 496: Trio für Glavier, 
Bioline und Bioloncell; — Nr 495: Trio für Cla— 
vier, Slarinette und Biola; — Nr. 502, 542, 548 und 
564: Trio für Elavier, Bioline und PBioloncell, 
Ausgaben (die Nr. 442 ift aus dem Nadhlaffe nur bei Andıe in 
Offenbach erfchienen; Ausgaben der Nummern 254, 496, 498, 502, 
542, 548 und 564: Partitur bei Andıe in Offenbach; Parti- 
tur nd Stimmen, zufammen Breitfopf in Leipzig, und Arrang. 
für dag Pianoforte zu vier Händen ebenda; Ausgaben der 
Nummern 254, 496, 498, 502, 542, 548 und 564: Stimmen 
allein, Leipzig, Breitkopf; Wien, Haslinger; Bonn, Simrod; der 
Nummern 254, 498 und 564 Wien, Artaria u. Comp.; der Rum: 
mern 254 Paris, Cramer (ältefte Ausgabe) und der Nr. 496 
Braunſchweig, Magasin de musique) ; Nr. 478 und 493: Quars 
tett für Slavier, Bioline, Biola und Bioloncell; 
— Nr. 452: Quintett für Elavier, Oboe, Clarinette, 
Horn und Fagott. Ausgaben der Nummern 478, 493 und 452 
(Bartitur: Offendbah, Andre; Stimmen: Leipzig, Breitfopf; 
Wien, Hadlinger; der Nr. 493 Wien, Artaria, und der Nr. 452, 
arrangirt als Glavier-Quartett: Leipzig, Bureau de Musique, 
und al® Goncertante für Violin prineipal, Glarinette, Baffethorn, 
Violoncel, Viola und Baß: Augsburg, Gombart). Unter diefen 
Clavier-Trio's find einige Arbeiten für Freunde, fo das Trio 
Nr. 498, auch weil e8 Mozart während des Kegelſchiebens ge— 
fchrieben haben fol, das „Kegelftatt-Trio“ genannt und für Gott« 
fried von Jaquin's Schweſter im Jahre 1786 gefchrieben; und 
dad Trio Nr, 542 für den Kaufmann Puchberg, der Mozart 
in Geldverlegenheiten bereitwillig aushalf. Das unter Nr. 452 
angeführte Quintett ift das einzige, welches Mozart gefchrieben; 
ein zweites hatte M. wohl begonnen, aber nicht vollendet; Mozart 
felbft nennt ed ın einem Briefe an feinen Bater das Beſte, das 
er in feinem Leben gefchrieben, und Köchel — gewiß ein competen» 
ter Beurtheiler — „von Anfang bis zu Ende einen wahren 
Zriumpb des reinften Wohlklanges”. Ohne Mozarts Wiffen 
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wurde ed ald Quartett geflohen, und erfchien als ſolches bei 
Breitlopf in Leipzig und bei Hadlinger in Wien. 


16. Streid-Buo und -Zrio. 


Davon find im Ganzen 6 Nummern und nur deren 3 im 
Drude erfhienen. Nr. 423 und424: Duo für Bioline un) 
Diola. Ausgaben: Partitur (Mannheim, Hedel); Stim 
men (Wien, Artaria und Comp.; Wien und Mainz. Artaria und 
Comp. [ältere Ausgabe; Hamburg. Böhme; arrangirt für zwei 
Biolinen, Wien, Träg); — Nr. 563: Divertimento für 
Bioline, Biola; Bioloncell, Ausgabe: Partitur (Mann 
heim. Hedel); Stimmen (Wien, Artaria und Comp.; Wien un) 
Mainz, Artaria und Comp. [ältere Ausgabe]; Paris, Plenel); 
Arrangement für Pianoforte zu vier Händen (Leipzig, Breitkopf). 
Die zuerft angeführten zwei Duo für Violine und Biola hat Mu 
zart für Michael Haydn componirt, ald diefer den ihm von 
dem Erzbifchof gegebenen Auftrag, deren zu componiren, Kränf» 
lichfeitöhalber nicht ausführen konnte. 


17. Streid)-Auartette, 


Im Ganzen 32 Nummern, von denen 27 im Drude erſchie— 
nen find. Nr. 155, 156, 157, 158, 159, 160, 168, 169, 170, 171, 
172, 173, 387, 421, 428, 458, 464, 465, 499 unter dem Titel: 
Quartett für zwei Biolinen, Biola, Violoncell. Ausga 
ben (der vorgenannten Nummern, mit Ausnahme Ar. 170, fämmt- 
lid die Stimmen Leipzig, C. F. Peter; der Nummern 157, 
160, 169 387, 421, 428, 464, 465 und 499 Leipzig, Breitkopf; 
der Nummern 157, 160, 168, 171, 172, 173, 387, 421, 428, 
458, 464, 465 und 499 Wien, Nrtaria, und die Bartituren der 
Nummern 387, 421, 428, 458, 464, 465 und 499 ebenda; bie 
Stimmen der Nummern 157, 160, 173, 428, 458, 464, 465 und 
499 Paris, Pleyel, und die Partituren der Nummern 387, 458, 
464, 465 ebenda; der Nummern 168, 169, 170, 171, 172, 173, 
499, Partitur und Stimmen, Offenbach, Andıe; und der Num- 
mern 387, 421, 428, 458, 464 und 465, Partituren allein, eben. 
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da; der Nummern 387, 421, 428, 458, 464, 465, Partituren, 
Bien, Zräg; der Nr. 499 Wien, Hoffmeifter [ältefte Ausgabe] 
Arrangements für das Pianoforte zu vier Händen der Num— 
mern 387, 421, 428, 458, 464 Reipzig, Fr. Hoffmeifter, Bonn, 
Simrod, und der Nummern 465 und 499 Leipzig, Hoffmeifter), 
— Nr. 525: Eine kleine Nahtmufik für zwei Biolinen, 
Violoncell, Biola, Eontrabaf, Ausgaben (Leipzig, C. F. 
Peters; Offenbach, J. Andre); — Nr. 575, 589 und 590: Quar⸗ 
tett für zwei Biolinen, Biola, Bioloncell. Ausgaben: 
Nr. 575, Partitur (Mannheim, Hedel). Stimmen (Leipzig, 
Peters; Leipzig, Breitkopf; Wien, Nrtaria, ebenda auch ald Cla— 
vierZtio arrangirt ; Paris, Pleyel); Nr. 5389 und 590 Stim— 
men (Leipzig, Breitlopf; Wien, Artaria; Paris, Pleyel); — 
Nr. 546: Adagio und Fuge für zwei Violinen, Biola 
und Bioloncell. Ausgaben: Partitur (Offenbach, %. Ans» 
die; Mannheim, Helel); Stimmen (Leipzig, Peterd; Wien, 
Artaria und Gomp.; Wien, Hoffmeifter J[ältefte Ausg.!)). — 
Nr. 285 und 298: Quartett für Flöte, Dioline,Biola 
und Bioloncell- Ausgaben (beider Nummern Leipzig, &. 8. 
Peters; der Nr. 285 überdie Wien und Mainz, Artaria und 
Gomp.; der Nr. 298 Wien, Träg ; Wien, Artaria und Comp.); 
— Nr. 870: Quartett für Oboe, Violine, Biola und 
Bioloncell. Ausgabe: Stimmen (DOffenbad, I. Andre; 
Leipzig. C. F. Peters). Unter den Quartetten befinden fih ſechs, 
Haydn gewidmete aus den Jahren 1732—1785 (Nr. 387, 421, 
428, 458, 464 und 465), welche im leptgenannten Jahre — denn 
dad Datum der Widmung ift der 1. September 1785 — Mo 
zart dem Altmeifter der Tonfunft mit einem italienifhen Dedi- 
tationdfchreiben, das die innigfte Herzlichfeit und Beſcheidenheit 
athmet, Überfandte; und dann die drei dem Könige Friedrid 
Wilhelm II. von Preußen gewidmeten (Mr. 575, 589 und 590), 
für deren erſtes Mozart von dem Könige mit einer foftbaren 
goldenen Dofe mit 100 Ducaten beſchenkt worden fein fol. 


18. Streic-Auintette. 


Im Ganzen 9 Nummern und fämmtlich im Drude erfchienen, 
Nr. 46: Quintett für 2 Biolinen, 2 Biolen und Bios 


“nun 


loncell. Ausgabe: Stimmen (Leipzig, C. F. Peters); — 
Nr. 174: Quintett für 2 Biolinen, 2 Biolen, Biolon 
cell. Ausgaben: Partitur (Paris, Pleyel); Stimmen (Reip- 
zig, Peters; Offenbach, Andre); arrangirt für Pianoforte auf 
vier Hände (Wien, Mechetti); — Nr. 406: Quintett, wie oben. 
Ausgaben: Partitur (Paris, Pleyelz Offendbad, Andre; Bonn, 
Simrod); Stimmen (Leipzig. Peterd; Offenbach, Andre; Wien, 
Artaria; Berlin, Hummel; Paris, Pleyel); — Nr. 407: Quim 
tett für 1 Bioline, 2 Violen, 1 Horn, 1 PBioloncell- 
Ausgaben : Partitur (Leipzig, Breitlopf); Stimmen (Leipzig, 
Peters; Paris, Pleyel; Offenbach, Andrés; Wien, Artaria; Xeip- 
zia, Breitfopf) ;— Nr. 515 und 516: Quintett für 2Biolinen, 
2 Biolen, Bioloncell. Ausgaben: Partitur: (Bonn, Sim— 
rot; Offenbach, Andre); Stimmen (Leipzig, Peterd; Paris, 
Pleyel; Wien, Artaria); arrangirt für Pianoforte zu vier Händen 
(Wien, Diabelli); — Nr.581: Quintett für 1 Glarinette, 
2 Biolinen, Biola und Bioloncell. Ausgaben: Partitur 
(Mannheim, Hedel); Stimmen (Reipzig, Peters; Offenbach, 
Andıs; Wien, Artaria); arrangirt für Pianoforte zu vier 
Händen (Wien, Mecetti); — Rr. 598: Quintett für 2 Bio: 
linen, 2 Biolen, Bioloncell. Ausgaben: Bartituren 
(Paris, Pleyel; Offenbach, Andre; Bonn, Simrod; Mannbein, 
Hedel); Stimmen (Bien, Attaria; Paris, Pleyel; Leipzig, 
Peters; Offenbach, Andre); arrangirt für Bianoforte zu vier 
Händen (Wien, Diabelli); — Nr. 614: Quintett für 2 Bi» 
linen, 2 Biolen, Bioloncell. Ausgaben: PBartituren 
(Offenbach, Andre; Bonn, Simrod; Paris, Pleyel); Stimmen 
Mien, Artaria; Paris, Pleyel; Leipzig, Peters; Offenbach, Ans 
die); arrangirt für Pianoforte zu bier Händen (Offenbach, 
Andre; Wien, Mechetti). Die erften zwei Gtreid-Quartette, 
Nr. 46 und 174, find noch in Salzburg in den Jahren 1768 und 
1773 eomponirt; die Compoſition der übrigen fieben fällt nad 
1782, alfo in die Blüthezeit feines Schaffend; darunter gehört 
dag G-moll-Quintett (Nr. 516) aus dem Jahre 1787, den Seelen 
ſchmerz eines tief verwundeten, leidenden, mit fih fämpfenden 
Herzend in ergreifender Wahrheit fchildernd, zu den ſchönſten 
Schöpfungen der Tonmalerei. 


-19. Symphonien. 


Sm Ganzen 49, davon find nur 19 im Drude erjchienen: 
Nr. 162: Symphonie für 2 Violinen, 2 Piolen, 
2 Dboen, 2 Hörner, 2 Trompeten, Bäffe Audgaben: 
Stimmen (Hamburg, Günther und Böhme), für Elapier zu 
vier Händen (Hamburg, Aug. Cranz); — Nr. 181: Sympho- 
nie für 2 Diolionen, 2Biolen, Baß, 2Oboen, 26ör—⸗ 
ner, 2 Trompeten. Ausgaben Partitur (Hamburg, 9. 
Gran); für Clavier zu vier Händen (ebend. ; Braunſchweig, 
Holle); — Nr. 182: Symphonie für 2 Biolinen, 2 Bio 
len, Baß, 2 Oboven, 2 Hörner. Ausgaben: Clavieraus— 
zug (Hamburg, A. Cranz); — Nr. 183: Symphonie für 
2 PBiolinen, 2 Bivlen, Baß, 2 DOboen, 2 Hörner in G, 
2 SörnerinB, 2 Fagotte Ausgabe: Partitur (Ham- 
burg, A. Cranz); Stimmen (Hamburg, Günther und Böhme); 
Glavier zu vier Händen (Hamburg, Granz; Wolfenbüttel, 
Sole); — Nr. 184: Symphonie für 2 Biolinen, 
2Biolen, Baf, 2 Flöten, 2 Oboven, 2 Fagotte, 2 Hör 
ner, 2 Trompeten. Ausgaben : Partitur (Hamburg, Granz) ; 
Clavier zu vier Händen (ebend.; Wolfenbüttel, Holle); — 
Nr. 199: Symphonie für 2 Piolinen. 2 Biolen, Baß, 
Flöte. Ausgaben: Stimmen (Hamburg, Günther und Böhme), 
Glavier zu vier Händen (Hamburg, Granz): — Nr. 200: 
Symphonie für 2 Biolinen, Biola, Baß, 2 Oboen, 
2 Hörner, Fagott, 2 Trompeten. Ausgabe: Elavier 
ju vier Händen (Hamburg, U. Gran); — Nr. 201: Sym- 
phonie für 2 Biolinen, 2 Biolen, Baf, 2 Dboen, 
2 Hörner. Ausgaben: Glavier zu vier Händen (Hamburg, 
A. Cranz; Magdeburg, Heinrichdhofen); — Nr. 202: Symphonie 
für 2 Biolinen, Biola, Baß, 2 Oboen, 2 Hörner 
2 Trompeten. Ausgaben: Stimmen (Hamburg, Günther und 
Böhme); Clavier zu vier Händen (Hamburg, Granz); — 
Nr. 297: Symphonie für 2 Biolinen, Biola, Baß, 
2 5löten,2Dboen, 2 Glarinetten, 2 Fagotte,2 Hörner, 
2 Trompeten und Pauken. Ausgaben: Partitur (Leipzig, 
Breitfopf); Stimmen (Offenbad, Andre); arrangirt für Piano 


ET een 


forte zu vier Händen (Dffendadh, Andre; Leipzig, Breitkopf; 
Wolfenbüttel, Holle); — Nr. 318: Symphonie für 2 Bioli- 
nen, Biola, Baß, 2 Flöten, 2Oboen, 2 Fagotte, 
4 Hörner, 2 Trompeten. Ausgaben: Arrangirt für Piano 
forte zu vier Händen (DOffendah, Andre); — Rr. 319; Sym- 
phonie für 2 Biolinen, Biola, 2 Dboen, 2 Fagotte, 
2 Hörner. Ausgaben: Partitur (Liepzig, Breitlopf); Stim- 
men (Offenbach, Andre); arrangirt für Pianoforte zu vier 
Händen (Offenbach, Andre; Leipzig, Breitkopf; Wolfenbüttel, 
Holle); Nr. 338: Symphonie für 2 Biolinen, Viola, Bas, 
2 Dboven, 2 Fagotte, 2 Hörner, Trompeten und Paufen. 
Ausgaben: Partitur (Leipzig, Breitlopf); Stimmen (Offenbad, 
5. Andre); arrangirt für Pianoforte zu vier Händen (Dffen- 
bach, Andre; Leipzig, Breitfopf; Wolfenbüttel, Holle); — Nr. 385: 
Symphonie für 2 Piolinen, Biola, Baß, 2 Oboen, 
2 Hörner, 2 Fagotte, Trompeten und Paufen, nebf 
fpäter der Original » Partitur noch beigefügten 2 Flöten und 
2 Slarinetten. Ausgaben: Partitur (Leipzig, Breitfopf); 
Stimmen (cbenda; Offenbach, Andre); arrangirt für Bian- 
forte zu vier Händen (Reipzig, Breitkopf; Offenbach, Andre; Wolfen- 
büttel, Holle); — Nr. 425: Symphonie für 2 Violinen, 
Biola, Baß, 2Oboen, 2 Fagotte, 2 Hörner, 2 Trom 
peten und Baufen. Ausgabene Partitur (Leipzig, Breit 
fopf); Stimmen (ebenda); arrangirt für Pianoforte zu vier 
Händen (Dffenbah, Andıe; Leipzig, Breitkopf; Wolfenbüttel, 
Hole); — Nr. 504: Symphonie für 2 Piolinen, Biola, 
Baß, 2 Flöten, 2 Oboven, 2 Fagotte, 2 Hörner, 2 Trom— 
peten und Pauken. Ausgaben ganz gleih in Partitur, 
Stimmen und Arrangement für Pianoforte wie bei Nr. 425, 
nur find auch noh Stimmen in Offenbach bei Andıd erfhienen; 
— Nr. 543: Symphonie für 2 Piolinen, Piola, Baß, 
1 Flöte, 2 Elarinetten, 2 $agotte, 2 Hörner, 2 Trom- 
peten und Pauken. Ausgaben eben diefelben in Partitur, 
Stimmen und Urrangement für Bianoforte wie bei Nr. 504; 
— Rr. 550: Symphonie für 2 Piolinen, Biola, Ba, 
1 Slöte, 2 Oboen, 2 Fagotte, 2 Hörner, fpäter nod 
2 Elarinetten. Ausgaben ganz wie bei Nr. 504 und 513; — 
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Nr, 551: Symphonie mit der Schlußfuge für 2 Violinen, 
Biola, Baß, Flöte, 2 Oboen, 2 Fagotte, 2 Hörner, 
2 Trompeten und Paufen. Ausgaben wie bei Nr. 425. Die 
Symphonie ald Tonſtück, zunächft geeignet, den Beweis zu liefern, 
wie ein Tonwerk an und für fih, ohne anderes Beiwerk, fondern 
eben nur ald harmoniſches Spiel der Zöne, fih zum Kunftwerf 
im eigentlichen Sinne ded Wortes zu erheben vermag, zeigt gerade 
in Mozart den Meifter, der Wenige ſeines Gleichen bat. Die 
Symphonien feiner erften Zeit, und diefe reichen bis zum Jahre 
1772, zeigen das ganze Ringen des Genius, fein Streben fünft- 
lerifch zu geftalten, dad allmälig völlig zum Durchbruch fommt 
und in der „Pariſer“ oder in der fogenannten „franzöfifchen 
Symphonie“ (Nr. 297) feinen Höhenpunft erreiht. Ya was 
Mozart in einigen Spmphonien Pünftlerifch geleiftet, erhellet aus 
der Frage eined bewährten Mufiffenners [Umbros, Grenzen der 
Muſik und Poefie, S. 123]: „Bleibt man auf dem rein mufifa- 
lifchen Standpuntte, fo kann gefragt werden, ob die Welt etwas 
Bolllommeneres befige, ald die Symphonien vom 26. Juni, 25. Juli 
und vom 10, Auguft 1788”. Die Symphonien feiner früheren Zeit 
find bisher ſämmtlich ungedrudt geblieben, während die fpäteren 
in Partitur, Stimmen und Arrangements für Pianoforte zu vier 
Händen wiederholt aufgelegt worden find. Zwei Symphonien, von 
denen es ficher ift, daß Mozart fie componirt hat, find verloren 
gegangen; die eine in Parid im Jahre 1778 für Le Gros, Direc- 
tor de8 Concert spirituel, gefhrieben, die am 8. September g. 9. 
aufgeführt wurde, und eine zweite, im nämlichen Jahre zu Paris 
geichriebene Symphonie concertante für Flöte, Oboe, Waldhorn 
und Fagott, welche für dad Concert spirituel beftimmt war, aber 
Intriguen halber nicht zur Aufführung kam. Mozart hatte fie an 
te Gros verkauft, aber feine Abfchrift zurüdbehalten, und fie ift 
verſchollen. 


20. Divertiſſements. Serenaden. Caſſationen. 


Im Ganzen 33 Nummern, von denen 17 gedruckt find, und 
jwar von den 3 Gaffationen feine, von den 12 Serenaden 8 und 
von den 18 Divertiffements 9. Was die verfchiedenartige Benen- 
nung diefer drei Mufifgattungen betrifft, fo verfteht man darunter 
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Snftrumentalmufif, die während der Mahlzeit oder des Abende 
gefpielt wurde. Serenaden. Die im Drude erfchienenen find Nr. 185: 
Serenade für 2 Biolinen, Biola, Baß, 2 Oboen, 
2 Hörner, 2 Trompeten. Ausgabe: Clavier zu vier Händen 
(Hamburg, Aug. Eranz); — Nr, 203: Serenade für Violine, 
Biola, Ba, 2 DOboen, 1 Flöte, 1 Fagott, 2 Hörner, 
2 Trompeten; — Nr 204: Serenade für 2 Biolinen, 
Biola, Baß, 2 Oboen, 2 Hörner, Fagott, 2 Trom 
peten. Ausgaben von Nr. 203 und 204 wie bei Nr. 185; — 
Nr. 250: Serenade für 2 Biolinen, Biola, Baß,2 Oboen, 
2 Hörner, 2 Fagotte, 2 Trompeten. Ausgaben. Partitur 
(Leipzig, Breitlopf); Elavwier zu vier und zwei Händen (Wolfen 
büttel, Holle); — Nr. 320: Serenade für 2 PViolinen, 
Biola, Baß, 2 Flöten, 2 Dboen, 2 Fagotte, 2 Hörner, 
Zrompeten und Pauken. Ausgaben: Partitur (Leipzig, 
Breitfopf), enthält nur. die Sätze 1, 5, 7; arrangirt für Piano 
torte zu vier Händen (Offenbach, Andre; Leipzig, Breitkopf; 
Molfenbüttel, Holle), diefe Ausgabe auch nur die Säße 1,3, 7 
enthaltend; — Nr. 361: Serenade für 2 Oboen, 2 Elari- 
netten, 2 Baffethörner, 2 Waldhörner, 2 Fagotte, 
Contrabaß. Ausgaben: Partitur (Reipzig, Breitfopf); Stim 
men (Wien, Riedel); arrangirt für Pianoforte (Bonn, Sim 
tod; Leipzig, Breitlopf); — Nr. 375: Serenade für 2 Clari- 
netten, 2 Hörner, 2 Fagotte, fpäter famen noh 2 Oboen 
dazu. Ausgaben; Partitur (Offenbach, Andre); Stimmen (Leip- 
zig, Breitkopf; Offenbach, Andre); arrangirt für Pianoforte zu 
vier Händen (Offenbach, Andre); — Nr. 388: Serenade für 
2 Oboen, 2 Elarinetten, 2 Hörner, 2 Fagotte. Ausgaben: 
Partitur (Offenbach, Andre); Stimmen (Leipzig, Peters; Difen- 
bach, Andre; arrangirt für Pianoforte zu vier Händen (Dffen- 
bach, Andre); — Diverliffements, Nr. 213 und 240: Diverti- 
mento für 2 Dbven, 2 Hörner, 2 Fagotte. Ausgabe: 
Stimmen (Dffenbad, J. Andre); — Nr. 274: Divertimento 
für 2 Biolinen, Biola, 2 Hörner, Baß. Ausgaben: 
Partitur (Mannheim, Hedel); Stimmen (Augsburg, Gombart 
und Comp); — Nr. 252, 253 und 270, Zitel jeder diefer Num— 
mern: Divertimento für 2 Dboen, 2 Hörner, 2 Fagotte. 
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Ausgaben jeder diefer Nummern: Stimmen (Offenbad, Andre); 
— Rt. 287: Divertimento für 2 Biolinen, Biola, Baß, 
& Hörner. Ausgaben: Partitur (Mannheim, 8. F. Hedel); 
Stimmen (Augsburg, Gombart und Eomp.); — Nr. 334: Diver- 
timento für 2 PBiolinen, Biola, Baß, 2 Hörner. Aus. 
gaben: Partitur (Mannheim, 8. F. Hedel). Diefe Gattung der 
Gompofitionen Mozart’ fällt in die Periode feine® Salzburger 
Aufenthaltes, wo er theild im feiner Eigenſchaft ala erzbifchöflicher 
Hofcapellmeifter, theild für Freunde und Bekannte ſolche Gelegen- 
heitsſtücke und Zafelmufit componitte. Nahdem Mozart feinen 
bleibenden Aufenthalt in Wien genommen, alfo nad 1782, famen 
dergleichen Arbeiten feiner Hand nicht mehr vor. Die legte Eere- 
nade ift die fpäter zu einem Streichquintett umgearbeitete, welche 
— mag nicht feftgefegt ift — für die Haudcapelle des Fäürſten 
Shwarzenberg componirt fein foll (Nr. 388). Die bekannteften 
find die „Haffner-Serenade” (Nr. 250), anläßlih der Bermälung 
des Salzburger Bürgers F. &. Späth mit Elife Haffner im 
Juli 1776 componirt, und die für den Therefientag (15. October 
1781) für die Schwefter der Frau von Hickel componirte (Nr. 375), 


weiche beide von Kunftfennern als vorzügliche Zonftüde bezeichnet 
werden, 


21. Occhefterftäcke. Märfche. Symphoniefäte. is 
u. m. a. 


Im Ganzen 27 Nummern, und davon 11 gedrudt, und zwar 
Nr. 206: Marſch für 2 Biolinen, Biola, Baß, 2 Flöten, 
2 Dboen, 2 Hörner, Trompeten und Paufen. Ausgabe 
(Offendah, Andre); — Nr. 214: Marſch für 2 Biolinen, 
Biola, Baß, 2 Oboen, 2 Hörner, 2 Trompeten. Ausgabe 
(Offenbach, Andre); — Nr. 335: Zwei Märfhe für 2 Bio» 
linen, 2 Biolen, Baß, 2 Flöten, 2 Oboen, 2 Hörner 
2 Trompeten. Ausgabe (wie oben); — Nr. 862: Marfch für 
2 Biolinen, Biola, Baß, 2Oboen, 2 Flöten, 2 Hörner, 
2 Glarinetten, 2 Fagotte, 2 Trompeten und Pauken 
Ausgabe (ebenda); — Nr. 408 Drei Märſche für 2 Violinen, 
Biola, Baf, 2 Oboen, 2 Trompeten. Ausgaben. Stimmen 
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(Offenbach, Andıe); Clavierauszug zu zwei Händen, Marſch! 
(Reipzig, Breitkopf; Wien, Haslinger; Offenbach, Andıe); — 
Nr. 291 Einleitung und Fuge für 2 Biolinen, 2 Biolen, 
Baf, 2 Hörner, 2 Flöten, 2 Dboen, 2 Fagotte._ Ausgabe: 
Arrangement für Pianoforte zu vier Händen (Wien, Tob. Has 
linger), vom 59. Zacte an ift die Fuge von ©. Sechter vol: 
endet; — Nr. 477: Maurerifhe Trauermuſik für 2 Bin 
linen, Biola, Baß, 1 Elarinette, 1 Baffethorn, 2 Dboen. 
2 Hörner. Ausgaben: Stimmen (Offenbach, 3. Andre); Cla— 
vieraudzug (Wien und Peſt, Kunft- und Induftrie » Compteir); 
— Nr 522: Ein mufilalifher Spaß für 2 PBiolinen, 
Biola, Baß, Hörner. Ausgaben Bartituren (Mannheim, 8. 
F. Hedel; Berlin, Schlefinger, unter dem Zitel Bauern-Sympbonie, 
„Die Dorfmufitanten“ 1856 anläßlih der Säcularfeier von 
Mozart's Geburt herausgegeben); Stimmen (Offenbach, Andrö; 
— Nr. 410; Kleines Adagio für 2 Baffetbörner um 
Fagott. Ausgabe Leipzig, Breitkopf und Härtel); — Nr. Ali: 
Adagio für 2 Glarinetten und 3 Baffethörner. Aus 
gaben: Partitur (Offenbad, Andre); arrangirt für Pianofort: 
zu vier Händen (ebenda); — Nr. 617: Adagio und Rondo 
für Samonica, Flöte, Dboe, Biola und Bioloncell. Ausgabe 
als Quintett für Glavier, Flöte, Dboe, Viola und Bioloncel 
(Reipzig, Breitkopf; Wien, Haslinger). Unter diefen Occheſter— 
ftüden befindet fih die ihrer wunderbaren Schönheit und ihres 
eigenthümlichen Charakterd wegen von Mufitern bocdhgerübmt: 
„Maurerifhe Trauermuſik“ (Nr. 477); der „mufitalifhe Spas“ 
(Nr. 522) vom Jahre 1787, in dem fchlehte Spieler und Compe— 
niften durch ein höchſt charakteriftifched Spiel der Töne verfpottet 
werden; der „Gallimathias musieum* (Nr. 32), noch ungedrudi 
und eine Sugendarbeit aus dem Jahre 1766, da Mozart 
im eilften Sabre ftand, zu den Feierlichkeiten der Inftallation d:i 
Prinzen Wilhelm V. von Dranien ald GErbftatthalter compe— 
nirt; und dad von Jahn feiner fünftlerifhen Abrundung wegen 
gepriefene „Adagio“ (Nr, 411). 
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22. Tänze für Orchefter ( Menuelten, Beutfche, Contratäne, 
Pantomime). 


Im Ganzen 39 Nummern, davon 16 gedrudt. Menuette 
Nr. 461: Fünf Tanzmenuetten für 2 Biolinen, Baß, 
2 DOboven, 2 Hörner, 2 Fagotte. Ausgabe: Stimmen 
(Dffenbad, 3. Andıe); — Nr. 568: Zwölf Menuetten für 
2 Biolinen, Baß, 2 Flöten, 2 Oboen, 2 Pagotte, 
2 Hörner, Trompeten, PBaufen, Piccolo. Audgaben: 
Stimmen (Wien, Artaria und Comp.; Münden, 3. M. Götz); 
— Nr. 285: Zwölf Menuetten für 2 Biolinen, 2 Flöten, 
2 Dboen, 2 Elarinetten, 2 Yagotte, 2 Hörner, 2 Trom- 
yeten, Pauken, fleine Flöte und Bas. Ausgabe: Stim- 
men nebft Elavieraudzug (Wien, Artaria und Eomp.); — 
Nr. 299: Schd Menuetten für 2 Biolinen, Baß, Fagott, 
2 &larinetten, 2 Oboen, Trompeten und Pauken. Aus 
gaben: für 2 Biolinen und Baß (Wien, Artaria und Comp.); 
Clavierauszug (ebenda); — Rr. 601: Bier Menuetten für 
2 Biolinen, Baß, 2 Fagotte, 2 Elarinetten, 2Oboen, 
Zrompeten und Pauken. Ausgaben: für 2 Violinen und 
Baß (Wien, Artaria und Comp.); Clavieraudzug (ebenda); 
— Nr. 604: Zwei Menuetten für 2 Biolinen, Baß, 
2 Flöten, 2 Oboen, 2 Glarinetten, 2 Fagotte Piccolo, 
2 Hörner, Trompeten und Paufen. Ausgaben: Glavier 
auszug (Wien, Artaria und Comp.); für 2 Biolinen und Baß 
(ebenda). — Deutfhe Tänze. Nr. 509: Sechs deutfche Tänze 
für 2 Biolinen, Baß, 2 Flöten, Piccolo, 2 Oboen, 
2 Glarinetten, 2 Fagotte, 2 Hörner, 2 Trompeten und 
Pauken Ausgabe: Stimmen und Elavieraudzug (Wien, 
Artaria und Comp.); — Nr. 586: Seh deutfche Tänze für 2 
Biolinen uf. w. wie oben Ausgaben: Stimmen (Wien u. Mainz, 
Artaria und Gomp.; Münden, J. M. Götz); — Nr. 567: Sechs 
deutfhe Tänze für 2 Biolinen u. f. w. Ausgaben: Stim- 
men (Wien und Mainz, Artaria und Gomp.; Münden, 3. M. 
Götz); — Nr. 571: Sech s deutſche Tänze u f. w. Ausgabe: 
Stimmen (Wien, Artaria u. Comp.); — Rr. 586: Zwölf deutſche 
Zänze u. f. w. Ausgabe: Stimmen nebft Clavierauszug 
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(Wien, Artaria und Comp.); — Nr. 600: Sechs deutfhe Tänze 
für 2 Biolinen u. f. w, Ausgaben: Clavierauszug (Wien, 
Artaria und Comp.); für 2 Biolinen und Baß (ebenda); — 
Nr. 602: Bier Deutfche u. f. w. Ausgabe (wie Nr. 600): — 
Nr. 605: Drei Deutfche für 2 Biolinen u. ſ. w. (Ausgabe 
wie Nr. 600); — Nr. 606: Sch Ländler für Orcheſtet. 
Ausgabe: Clavierauszug (Wien, Artaria). — Contratänje und 
Auadrillen, Nr. 462: Sechs Gontfatänze für 2 Biolinen 
und Baß, nachträglich fepte Mozart 2 Oboen und 2 Hörner 
dazu. Ausgabe: Stimmen (Offenbach, I. Andre), Mozart war 
befanntlih ein leidenfchaftliher Freund des Tanzes und ver 
feugnet auch in feinen Lieblingätängen den Genius nit. Die 
meiften diefer Arbeiten fallen in die Zeit feines bleibenden Miener 
Aufenthaltes, waren auf Beftellung componirt, leidige Brotarbeit, 
weil ed an befjerer fehlte und Mann, Frau und Kinder denn dob 
leben wollten. Ja es muß noch als eine Anerkennung ded Genius 
gelten, dar man einen Mozart beauftragte, die Tänze für die 
Redoutenjäle in Wien zu componiren, welche zweifelhafte Ehre 
ihm in den Jahren 1789—1791 zu Theil ward. 


23. Concerte und Concertſtüchke. 


Im Banzen 55 Nummern, von denen 38 gedrudt find, um 
zwar: Concerte für Streihinfirumente Nr. 2115 Concert für 
Bioline. Begleitung: 2 Piolinen, Biola, Baß, 2 Oboen, 2 
Hörner. Ausgaben: Stimmen (Dffendad, 3 Andre). — 
Nr. 268: Concert für Bioline Begleitung: 2 Violinen, 
Biola, Baß, 1 Flöte, 2 Fagotte, 2 Dboen, 2 Hörner. Ausgabe: 
Stimmen (Dffendadh, 3. Andre), — Nr. 261: Adagio 
für Bioline Begleitung: 2 Biolinen, Viola, Baf, 2 Fii- 
ten, 2 Hörmer. Ausgabe wie Nr. 268. — Nr. 269: Rondo 
eoncertant für Bioline, Begleitung: 2 PBiolinen, Biola, 
Ba, 2 Oboen, 2 Hörner, Ausgabe wie Nr. 268. — Nr. 373: 
Rondo für Bioline Begleitung: 2 Biolinen, Biola, Baß. 
2 Dboen, 2 Hörner, Ausgabe wie Nr. 268. — Nr. 364. Con- 
certante Symphonie für Bioline und Viola. Beglei- 
tung: 2 Biolinen, Biola, Baß, 2 Oboen, 2 Hörner. Ausgaben: 
Partitur, Stimmen und auch arrangirt für Bianoforte zu 
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4 Händen (Offenbach, J. Andre). — Concerte für Slasinſtrumente. 
Nr. 191: Concert für Fagott. Begleitung: 2 Violinen. Biola, 
Baß, 2 Oboen, 2 Hörer Ausgabe: Stimmen (Offenbadh, 
Andre). — Nr. 314: Concert für Flöte. Begleitung: 2 Bioli« 
nen, Viola, Baß, 2 Dboen, 2 Hörner, Ausgabe nidht bekannt, 
fol jedoh nah Al. Fuchs gedrudt fein. — Nr. 315: Andante 
für Flöte. Begleitung: 2 Biolinen, Biola, Baß, 2 Oboen, 
2 Hörner. Ausgabe: Stimmen (Offenbach, André). — Nr. 417: 
Concert für Horn. Begleitung: 2 Biolinen, Biola, Baß, 
2 Dboen, 2 Hörner. Ausgabe wie dad vorige, — Nr. 495: Eon 
tert für Horn. Begleitung und Ausgabe wie Nr. 315 und 
417. — Nr. 447: Concert für Horn. Begleitung: 2 Violinen, 
Diola, Bas, 2 Clarincetten, 2 Fagotte. Ausgabe: Stimmen 
(Dffenbad, Andre). — Nr. 5i4: Rondo für Horn. Begleitung: 
2 Biolinen, Biola, Baß, 2 Dboen. Ausgabe (zufammen mit 
Nr. 412: Concert für Horn, Begleitung 2 Biolinen. Viola, Baß, 
3 Oboen, 2 Fagotte, Dffenbadh, Andre). — Rr. 622: Concert 
für Glarinette. Begleitung: 2 Biolinen, Viola, Baß, 2 Flö- 
ten, 2 Fagotte, 2 Hörner. Ausgaben: Stimmen Leipzig, Härtl; 
Dffenbadh, Andıe); umfchrieben. für Viola (Dffenbadh, Andre); 
umfchrieben für Flöte (Leipzig, Breitfopf). — Loncerte für das 
Llavier. Nr. 175: Concert für Glavier. Begleitung: 2 Bioli- 
nen, Biola, Baß, 2 Oboen, 2 Hörner, 2 Trompeten und Paufen. 
Ausgabe: Stimmen (Offenbach, 3. Andre, zujammen mit dem 
Rondo Nr. 382, fiehe die legte Nummer diefer Abtheilung). 
— Nr. 238: Concert für Glavier. Begleitung: 2 Piolinen, 
Viola, Baß, 1 Oboe, 2 Hörner. Ausgaben: Partitur (Paris, 
Rihaulı); Stimmen (Leipzig, Breitfopf, Offenbach, 3. Andre). 
— Nr. 242: Concert für drei Elaviere. Begleitung:-2 Vio— 
linen, Biola, Baß, 2 Oboen, 2 Hörner. Ausgaben: das Adagio 
daraus mit Orchefter arrangirt und mit Bortragsbezeichnung ver—⸗ 
fehen von 8. Evers (Graz, Evers). — Nr. 246: Concert für 
Glavier. Begleitung und Ausgaben wie Nr. 238. — Nr. 271: 
Concert für Elavier. Begleitung und Ausgabe wie Nr. 338 
und 246; überdich Stimmen aud (Heilbronn, 3. Amon). — 
Nr. 865: Concert für zwei Claviere. Begleitung: 2 Biolis 

Viola, Baß, 2 Oboen, 2 Fagotte, 2 Hörner. Ausg abe 
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Partitur (Paris, Richault); Stimmen (Leipzig, Breitfopf; 
Ofſe nbach, Andre); Arrangement (Mainz, Schott's Söhne). — 
Nr. 413: Concert für Glavier. Begleitung: 2 Biolinen, 
Viola, Baß, 2 Oboen, 2 Fagotte, 2 Hörner. Ausgaben: Bar 
titur (Paris, Richault); Stimmen (Leipzig, Breitlopf; Wien, 
Artaria; DOffenbah, Andre). — Nr. 414; Concert für Ela 
vier. Begleitung: 2 Biolinen, Biola, Baß, 2 Oboen, 2 Hörner. 
Ausgaben: Partitur nd Stimmen wie bei Nr. 413; überdieß 
Stimmen (Amfterdam, Schmidt). — Nr. 415; Concert für 
Glavier. Begleitung: 2 Biolinen, Biola, Baß. 2 Oboen, 2 Hör- 
ner, 2 Fagotte, Trompeten und Paufen. Ausgaben: Partitur 
und Stimmen wie bei Nr. 413. — Nr. 449: Goncert für 
Elavier. Begleitung: 2 Biolinen, Biola, Baß (2 Oboen, 1 Horm 
ad libitum. Ausgaben: Partitur (Parıd, Rihault; Stim- 
men (Leipzig, Breitfopf; Offenbach, J. Andre), — Nr. 450: 
Concert für Elapier. Begleitung: 2 Biolinen, Biola, Bas, 
1 Flöte, 2 Dboen, 2 Fagotte, 2 Hörer. Andgaben: Partitur 
(Offenbach, J. Andıe; Paris, Rihault); Stimmen (Leipzia, 
Breitlopf; Offenbah, Andre). — Nr. 451: Concert für Cla— 
vier. Begleitung wie bei Nr. 450, nur noch dazu 2 Trompeten 
und Paufen. Ausgaben: Partitur (Paris, Rihault); Stimm 
men (Leipzig, Breitkopf; Offenbach, 3. André; Speier, Boßler). 
— Rr. 453: Concert für Clavier. Begleitung und Ausgabe 


wie Nr. 450, überdieg Stimmen (Speyer, Boßler). — Nr.456: 


Soncert für Elavier. Begleitung wie bei Nr. 450. Audgaben: 
Partitur (Paris, Rihault); Stimmen (Leipzig, Breitfopf; 
Offenbach, Andre); arrangirt für Pianoforte allein (Main; 
B. Schott's Söhne). — Nr. 459: Concert für Clavier. Be 
gleitung: 2 Biolinen, Viola, Baß, I Flöte, 2 Oboen, 2 Fagotte, 
2 Hörner, Trompeten und Paufen. Ausgaben: Bartitur (Offen 
bad, 3, Andre; Paris, Rihault); Stimmen (Leipzig, Breit 
kopf; DOffenbadh, 3. Andre); — Nr. 466: Concert für Ela 
vier, Begleitung wie bei 459. Ausgaben ebenfo, nur noch arran: 
girt für 2 Claviere (Offenbach, J. Andre) und für Piano 
forte allein (Mainz, Schott's Söhne). — Nr. 467: Eoncert 
für Glavier Begleitung und Ausgabe wie bei Nr. 466, nur 
ohne die Arrangements für 2 Glaviere und Pianoforte allein. — 
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tr. 482: Concert für Elapdier. Begleitung: 2 Biolinen, Viola, 
Zah, 1 Flöte, 2 Claviere, 2 Fagotte, 2 Hörner, 2 Zrompeten und 
Baufen. Ausgaben: Partituren (Offenbach, 3. Andre; Paris 
Rihault) ; Stimmen (Leipzig, Breitlopf; Offenbach, 3. Anpre); 
urangirt für Pianoforte allein (Mainz, B. Schott's Eöhne). 
— Nr. 488: Concert für Elavier. Begleitung: 2 Biolinen, 
Biola, Baß, 1 Flöte, 2 Slarinetten, 2 Fagotte, 2 Hörner. Aus— 
gaben: Partitur (Dffendbah, 3. Andre; Paris, Richault); 
Stimmen (Leipzig, Breitfopf; Offendbah, Andre), — Nr. 491: 
Concert für Clavier, Begleitung: 2 Violinen, Biola, Baß, 
1 Flöte, 2 Oboen, 2 Glarinetten, 2 Fagotte, 2 Hörner, 2 Xrom« 
peten und Paufen. Ausgaben: Partitur und Stimmen wie 
bei Nr. 488; außerdem arrangirt für Pianoforte allein (Mainz, 
DB. Schotl's Söhne). — Nr. 508: Concert für Elavier. Bes 
gleitung: 2 Biolinen, Biola, Baß, 1 Flöte, 2 Oboen, 2 Fagotte, 
2 Hörer, 2 Trompeten und Baufen. Ausgaben: Partitur, 
Stimmen und Arrangement für Pianoforte allein wie bei 
Nr. 491. — Nr. 537: Concert für Glavier. Begleitung: 2 Vio— 
linen, Biola, Baß, 1 Flöte, 2 Oboen, 2 Fagotte, 2 Hörner, 
2 Trompeten und Paufen ad libitum. Ausgaben: Partitur 
(Baris, Rihault); Stimmen (Reipzig, Breitkopf; Dffenbadh, 
Andre); arrangirt f. Pianoforte allein (Mainz, Schott’d Söhne). 
— Nr. 595: Concert für Clavier. Begleitung: 2 Biolinen, 
Biola, Baß, 1 Flöte, 2 Oboen, 2 Fagotte, 2 Hörner. Ausgaben: 
Partituren (Offenbach, J. Andre; Paris, Rihault); Stim, 
men (Reipzig, Breitkopf; Dffenbah, Andre). — Nr. 382; Con— 
tert Rondo für Elavier. Begleitung: 2 Biolinen, Biola, Baf, 
1 Flöte, 2 Oboen, 2 Hörner, Trompeten und Paufen. Ausgaben: 
Stimmen, zufammen mit dem Concert für Clavier Nr. 175 
(Offenbach, Andıd). Bon diefen 55 Eoncerten Mozart's find 11 
für die Violine, eines für die Violine und Biola, je eined für 
Fagott, Oboe, Flöte und Harfe und für Elarinette, 4 für Flöte, 
5 für Horn und 30 für's Glavier, darunter eines für zwei und 
eines für drei Glaviere. Das erfte Concert flammt aus dem 
Jahre 1775, alfo aus feinem zehnten Jahre; das legte, für den 
Virtuofen Stadler componirt, trägt dad Datum vom 28. Sep- 
tember 1791, alfo nur wenige Wochen vor feinem Tode. In die 
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fer Gattung Zondihtung zeigt fih am merflihften Mozart's bis 
zur legten Bollendung fi entwidelnder Fortihritt. Das Concert 
als Tonſtück ar und für fi ift immer mehr oder minder der 
eigentlihe Werthmeffer ded Künftlerd, und gerade bei Mozart 
zeigt ſich dieß am deutlichften. Die Goncerte aus feiner gereiften 
Lebenäperiode, fo vom den erften Adhtziger-FJahren am, zeichnen 
fih durch die Bollendung in der einheitlichen Durhführung eines 
Gedankens aus, und es ift Thatfahe: wad Mozart in diefem 
Zonftüde in Verbindung des Glavierd mit dem Orcheſter geleiftet, 
it ein Vorbild geworden für alle nachfolgenden Comp ofitionen 
diefer Art. 

Nachdem in der vorfiehenden Weberfiht, welcher Ritter von 
Köchel's „Xhematifcher Katalog der Were Mozar t's“ zu 
Grunde gelegt worden, von den ald vollftändig anerfann 
ten 626 Gompofitionen Mozart’, die durh den Drud bekannt 
gewordenen angegeben worden find, überdieß von jeder Gattung 
Tonftüde die Zahl genannt wurde, die er componirte, woraus fi 
ohnehin fchon die großartige Thätigkeit dieſes Tonheros ergibt, 
fo ift doch damit diefer Gegenftand noch lange nicht erfchöpft, da 
man noch von nicht weniger denn 295 Compofitionen weiß, Dietheild 
verloren gegangen find und über deren Eriften; Mozart’S eigene 
Driefe Nachricht geben, theild unvollftändig übertragen, zmeifel: 
haft oder erwiefen unterfchoben find. Was die verloren ar 
gangenen betrifft, fo befchränft fihihre Anzahl auf 12, und if 
deren ſchon in den einzelnen Unterabtyeilungen diefer Generals 
Ueberfiht Erwähnung gefchehen. Die Zahl der unvollftändi- 
gen, deren Mehrzahl im Mozarteum in Galzbura aufbewahrt, 
das Uebrige aber in einzelnen Händen und Anftalten zerftreut if, 
erhebt fih auf 97 Nummern, ungerehnet 41 Blätter verfchiede 
ner Gtizzen, die auch bie und da zerftreut fi befinden. Die 
übertragenen Gompofitionen bilden die anfehnliche Folge von 
75 Nummern, es find meift Kirchenftüde, Gantaten, einige So— 
naten, Rondo’, Duo’d, Quatuor's und Tänze Die Zahl der 
zweifelhaften GCompofitionen erhebt fih auf 47, ed find dar 
unter 2 Meffen, ein Recitativ mit Arie und ein vierflimmiger 
Gefang; 10 Canone, 6 Sonaten, 1 Romanze für Glavier, 4 Bu: 
riationen für Glavier, 4 Quartette, 10 Symphonien, 5 Diver 
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tiſſements, eine Nummer „kleine Stücke“ für 2 Baffethörner und 
je ein Concert für Fagott und Bioline. Endlih die Zahl der un: 
terfihobenen Tonſtücke ift bisher auf 63 feftgeftellt, ed find 
darunter 10 Kirchenftüde, eine Gantate, 40 Lieder, mehrere Va— 
riationen, eine vierflimmige Fuge, eine Symphonie und ein Dis 
vertimento. 

Außer diefen zahlreichen, zum großen Theile gedrudten und au 
ungedrudten Tonwerfen in den verfchiedenften Richtungen der 
Mufit werden Mozart auch noch einige theoretifhe Werke über 
die Tonkunſt zugefährieben, welche bier aufgezählt folgen, von 
denen jedoch nur die mit einem * bezeichneten wirklich von ihm 
find, während bei den Uebrigen in unverantwortlicher Weile — 
fpeeuiationshalber — fein Name mißbrauht worden. *Kurzge— 
faßte Generalbaßihule von W. 9. Mozart (Wien 1847 
und noch öfter, bei Steiner). Niffen erwähnt dieſer Arbeit in 
feiner Biographie Mozart’d, im Anhang, ©. 28. Auch Abt 
Stadler gedenkt eines Unterrichtd in der Gompofition, den Mos 
zart gefchrieben, in feiner Bertheidigung der Echtheit ded Mo— 
zart’fchen Requiem’d, 1. Aufl, S 13 und 14; — neu aufgelegt 
erjcheint Diefed Werk von *Siegmapyer (% ©) Mozart’d 
Fundament ded Generalbafjeg, herausgegeben und mit Anmerkun— 
gen verjehen (Berlin 1822, Schüppel) — und die von Sieg— 
mayer (J. ©.) herausgegebene Theorie der Zonkunft mit Bezug 
auf die Theorie von W. U. Mozart (Berlin 1854) dürfte nur 
eine neue Bearbeitung der Mozart’fchen Arbeit fein. Schließlich 
aber muß hier noch auf die in der „Wiener allgemeinen mufifa- 
lichen Zeitung‘ 1857, ©, 290, auögefprochenen Bedenken hinge— 
wiefen- werden. — Gramer (E. $.), Mozart’d Clavierſchule 
nebft den bei dem Gonfervatorium der Mufit in Paris angenom- 
menen Grundfägen der richtigen Fingerfegung auf dem Piano» 
forte (Parid 1819, Enders) ; was an diefer Clavierſchule Mo- 
zartifch iſt, läßt fih nicht fagen. Alle nachfolgenden Schriften 
tragen aber Mozart's Namen als Lodvogel an der Spige. Mo- 
zart hat keinen Antheil daran. Die Titel diefer Falfificate find: 
Mozart’d Anleitung, Gontratänge zu componiren (Hamburg, 
Kratſch, Fol.) — Anleitung, englifhe Gontratänze mit zwei 
Bürfeln zu componiren (Amfterdam, bei Hummel), desgleichen uns 
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ter dem franzöſiſchen Titel: „Methode pour composer des Con- 
tredanses avec un Dé (Bonn. chez Simrock). — Wnleitung. 
Walzer mit zwei Würfeln zu componiren (Amfterdam, bei Hum- 
mel, und Wormd, bei Kreitner), auch unter dem franzöfifchen Titel: 
„Methode pour composer des Walses avec un De,“ (Bonn, 
chez Simrock), außertem noch in holländiſcher und. englifcer 
Sprache. Jedenfalls ift bier der Name Mo zart's mifbraudt 
worden, da fein Verzeichniß der Mozar t'ſchen Werfe dieje mu- 
fifaliihen Werke anführt. — Anleitung, für 2 Biolinen, 
Flöte und Baß fo viel Walzer mit zwei Würfeln zu componiren, 
ald man will u. f. w. (Hamburg, 1801, Kratfh). — Vio lin— 
ſchule, die neue, vollftändige, tbeoretifche und practifche für 
Lehrer und Lernende. 2 Theile in 14 Heften, von Mozart und 
Joſeph Pirlinger (Wien, Wallishauffer. Fol.). 
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II. | 
Quellen zur Biographie Wt. A. Mozarts. 


a) Selbiiftändige Werke, 


Sn alphabetiiher Ordnung der Autorennamen. Andere felbfl- 
fändige Schriften, Mozart und feine Werfe betreffend, erfcheinen 
in den verfchiedenen Abtheilungen. (Arnold, Ignaz Ferdinand) 
Mozart's Geift, feine kurze Biographie und äſthetiſche Darftellung 
feiner Werfe (Erfurt 1808, 8°, mit Porträt) [diefe Goethe'n 
gewidmete Schrift, über welche Zelter in feinem „Briefwechſel 
mit Goethe” eben fein zu fchmeichelhaftes Urtheil fällt — vergl. 
D. Jahn's „Mozart“, Br. L, S. XI — ift anonym erfchienen, 
und das folgende Werk desfelben Autors bildet einen Nachtrag 
dazu). — (Arnold, Ignaz Ferdinand) Wolfgang Amadeus Mozart 
und Joſeph Haydn. Berfuh einer Parallele (Erfurt 1810, 8°. 
118 ©.) [I[päter zufammen mit Biographien Paefiello’d und 
Zumfteeg’d unter dem Titel: Gallerie der berühmteften Ton— 
künſtler des achtzehnten und nmeunzebnten Jahrhunderts (Erfurt 
1816, 3. 8. Müller, 8°%., 118 S., 44 ©. und 168 ©) wieder ab» 
gedrudt]. — Bombet (J. C.), Lettres sur Haydn suivies d’une 
vie de Mozart (Paris 1814, 8°,) [unter dem Pfeudonym Bombet 
verbirgt fih der befannte geiftvolle Schriftiteller Louis Aler. Céſar 
Beyle; übrigens ift die diefen Briefen über Haydn angefchloffene 
Biographie Mozart's nichts weiter ald eine Weberfegung des 
Shlihtegroll’fhen Nekroleges, und fpäter das Ganze in neuer 
Bearbeitung unter dem Titel: „Vie de Haydn Mozart et Metastase“ 
(Paris 1817, 89), dann in englifcher Ueberfegung (London 1817, 
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£'. un: were Sofier 1388+, 12° erinnern. — W, A Mozart 
ya = üumen Ben I:per_rg. zaünı de per C. 
T.e. Faeru Hl — Mızarı Te Zn arüme chrötien au 
dz sepieme '” siecie Lxrvane ür sa merrsepenäsmee asıtbent- 
gLe. Zraßude & pulse poor le jremisre Som em Framgais par 
HM .-£iie Gisci.er Fas 2617. Dome 8" "Tor Iirhertragun 
sus „La Frause zmsicae* Fraür de „Ir Biere Kr. 
Zeug” DER. E55, 16. Br Sn: Beileriö Krke: 
mo: zucf ım Are Ice mi bie „Umstizuussmet“ 1858, Rr. 
2. 2: chem. — Eırkrı TE Iehenibrihrribung vi 
R. R. Rusmlmeiir: Bıig Amorend Brzurr. Roh einer Saum 
erg trirrefiecier Bott unr Erpünliampen, gırfizuibeild au 
gem Leien beribmicı Irrtirtie ar ir Semfreriganttd 
(B:rs.ge 8.3 1282, ın Erman:tım Fri D. Sräier u Gomr. 
xx €. Tıinsmranm-Berrärr, u 48 E 8) [E. 1-73 
Bırgiartıe: E. 73—77 Brpedonf ſciner Ermpetitisem; ©. 77 
— 2 Aorltoıca vor Rızari: E97 u j. Yurldoiee vom audıra 
Hutifern|. — Holmes "Edward ,, The Lie of Mozart imelnding his 
onrrespenäenee Lemdne 1845, 8°; nor Zahn Biographie 
A⸗zorte, tod erfie grantlid, auf Berigung höber umberäd- 
Sätigt gehiichener Que Len gearbeitete Berl über Rozart. Jahba 
ſelbü wrtheilt im L Dande feiner Mozari-Bisgraptie ©, XVII 
folgentermaden daraber: „gelmes bat ſich in ber muufifaliiden 
Literasar umgeſehen und ein Berk zu Etaude gebracht, Das ohne 
Zmerlel für Die zuverläſſigſte und brauhbarfie Biozrapbie ange 
ſehen w:irden maß, ſo weit He durch geſchikcte Benüpung der 
allgemein zugängiiden Hilfömittel berzufielen war”). — Jahı 
(Ette), B. 4. Mozart. 4 Theile (Eeipzig 1856—1859, Drad un) 
Beriag von Breitlopf und Härtel, 8°.,; Erfier Theil. Mit zwei 
Bıltsiffen Mozarts in Kupierjiih und einem Facſimilie feiner 
Sandihrife ZI und 716 E. Zweiter Zheil Mit dem 
Bilimi Beopold Mozart’ in Kupferfiih und zwei Facfimiles 
von B. 4. Mozart’s Handihrift. VIII u. 568 ©. Dritter 
Aueil, Dit Mozarts Bildnis nah Tiſchbein und drei Noten 
beilsgen VIU u. 514 ©. Die Rotenbeilagen umfaſſen 22 Seiten, 
Dissier Theil, Mit dem Bildniß des vierzehnjährigen Mezart. 
firbın Hotenbrilagen und einem Ramen- und Eadregifter. VIII 
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u. 823 ©. Die Notenbeilagen umfaffen 16 Seiten. Der erfte 
Theil enthält zwei Bücher. Das erfte Buch behandelt Mozart's 
Rnabenjahre (1756—1768);, dad zweite Buch feinen Aufenthalt in 
Jtalien und Salzburg (1769—1777). Der zweite Theil enthält 
nur Ein Buch, das dritte, in welchem der Aufenthalt in Mannheim, 
Paris und Münden (1777— 1781) dargeftellt wird. Der dritte 
und vierte Theil zufammen bilden nur Ein Bud, das vierte, 
welches die Jahre 1781—1791 umfaßt. [Ueber die Bedeutenheit 
dieſes Mufterwerkes, das feine Gleichen nicht hat, ift bereits im 
Terte der Lebensſkizze S. 189 das Urtheil gefällt. Bergl. darüber: 
Abendblatt der Neuen Münchener Zeitung 1857, Nr. 20; — 
Grenzboten 1856, Bd. IL, ©. 415 — Kölnifhe Zeitung 
1856, Nr. 159 u. 278; — Nativnal-Zeitung (Berlin) 1856, 
Nr. 461; 1858, Nr. 532 u. 538, im Feuilleton; — Neue Wiener 
Mufit» Zeitung, Redacteur F. Glöggl, 1860, Nr. 14, — Re 
ten fionen und Mittheiluugen über Theater und Mufit (Wien, 
Klemm, 49.) V. Jahrg. (1859), Nr. 5, ©. 80; „Dulibifcheff’d und 
Jahn's Mozart”. Eine Parallele. Bon H. In vorftehenden Recen— 
fionen find nur die wichtigeren genannt. Die Zahl der Anzeigen 
ift Legion und ihr Inhalt bedeutungslos.] — Jahn (Dtto), 
Wolfgang Amadeus Mozart (Leipzig 1867 Breitfopf und Härtel, 
gr. 89%) Zweite durchaus umgearbeitete Auflage, 1. Theil. 4 Thlr. 
20 Nor. [von diefer zweiten Auflage it bisher nur diefer erfte 
Band erfchienen]. — Lichtenthal (Pietro), Cenni biografiei intorno 
al celebre maestro W. A. Mozart (Milano 1814, 8°). [Richten 
thal ift der Berfaffer ded don Kennern geihägten „Dizionario e 
Bibliografia della Musica“, 4 tomi (Milano 1826). Seine Dar- 
felung des Lebens Mozart's ift ohne irgend ein felbitftändiges 
Berdienft.] — Lichtenthal (Pietro), Mozart e le sue creazioni 
(Milano 1842), eine Gelegenheitöfchrift zur Einweihung des Mozart- 
Denkmals in Salzburg. — Maurerrede auf Mozart’d Tod. 
Borgelefen bei einer Meifteraufnahme in der fehr ehrw. St. Joh. 
U zur gefrönten Hoffnung im Orient von Wien vom Bdr, H.....t 
(Wien 1792, gedr. beim Br. Jan. Alberti. 8%). — Neujahre- 
blatt der allgemeinen Muſikgeſellſchaft in Zürich, Nr. XX u. XXI 
für 1832 und 1833: Biographie von W. A. Mozart. 1. u. 2. 
Abthlg. [die Biographie ift von Oberfilieutenant Georg Bürkhij. 


— Neujahräblatt der Züricher Mufikgefellichaft, Nr. LIV für 
1866: „Biographie Mozart's“ [22 ©. mit 1 Lithogr. Die Bio- 
graphie ift von Meyer-Stadler). — Neumann (WB) W. A. 
Mozart; eine Biographie (Caffel 1854, Balde, 16°, mit PBortr.) 
[bildet dad 2. Bohn. des Sammelwerked: „Die Gomponiften der 
neuern Beit“). — Niemtfhet (Franz), Leben des k. k. Kapell⸗ 
meifters Wolfgang Gottlieb Mozart, nah Driginalquellen befchrieben 
von — (Prag 1798, 4°.; zweite Aufl, 1808, 80%.) [eine pietätvoll 
Arbeit, die erfte quellenmäßige Lebensbefhreibung Mozart's, die 
und ein entftelltes Bild des Verewigten gibt, nur für die fpäter 
Zeit feines Lebens zu viele Rüden offen läßt]. — Niffen (Georg 
Nikol. von), Biographie W. U. Mozart’d. Nah Driginalbriefen, 
Sammlungen alles über ihn Gefchriebenen, mit vielen neuen Bei- 
lagen, Steindrüden, Mufifblättern und einem Bacfimile. Nas 
deffen (Niffen’d) Tode herausgegeben von Conſtanze Witwe von 
Niffen, früher Wittwe Mozart. Mit einem Vorworte von Dr, 
Feuerftein in Pirna (Leipzig 1828, Breitfopf u. Härtel, XLIV 
u. 702 ©. 8%, mit Niſſen's Porträt ald Titelblatt, mit 12 ©. 
qu. 4%. ald Beilagen zu S. 15 und einer Beilage in qu. 4°. zu 
S. 227), Nah einer oberflächlihen Schilderung der erften 24 Jahre 
Mozart's verfolgt Niffen das Leben des Tonheros nad) den zehn 
von 1762—1780 gemachten Reifen deöfelben, von denen die erfe 


nach München im Jänner 1762 ging, die zweite im Dctober d. J. 


nah Wien, die dritte (erfte große) im Juni 1763 nach Paris, 
London, Holland, die vierte im September 1767 nah Wien, dit 
fünfte im December 1769 nad Italien, die fehdte im Dectober 
1772 wieder nad Italien, die fiebente im Juli 1773 nach Wien, 
die achte im December 1774 nah Münden, die biöherigen Reiſen 
immer in Gemeinfchaft mit dem Vater umd die erften zwei auf 
noch mit feiner Schwefter Marianne; die neunte im September 
1777 mit feiner Mutter nah Paris; die zehnte Reife im November 
1780 nad Wien, um fich dort bleibend niederzulafjen. Den Beihlus 


bildet eine Gharakteriftiit Mozart's ald Künftler und Menid. 


So lange Jahn mit feinem Werke nicht hervorgetreten war, is 
lange mochte diefe übrigens fleifige und meift aus Mozartt 
Briefen gefhöpfte Arbeit als verläßlichfte Quelle über fein Leben 
gelten. — Niffen „G. RN. d.), Anhang zu Wolfgang Amadeus 
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Mozart’8 Biographie (Leipzig 1828, Breitfopf u. Härtel, 219 ©. 
8°,), mit folgenden Runftbeilagen: Mozart, fein Vater und feine 
Schmwefter, an der Wand im Bilde die Mutter, Gruppenbild (4°.) ; 
Mozart als fiebenjähriger Knabe (8°%.); die Inſchriften von 
Nifien’d Grabftein (40.); noch ein Bildnig Mozart's ald Mann ; 
Bildnig feiner Gattin; Bildniß feiner beiden Sohne Karl und 
Wolfgang Amadeus; Anfiht von Mozart's Geburtähausg, 
und Abbildung von Mozart's Ohr mit Gegenüberftellung eines 
gewöhnlichen Menfchenohre (alle 80.). [Der Text ded Werkes ent- 
bält ein Berzeihniß von Mozart's hinterlaffenen Werken; ge 
ſchichtlich Afthetifche Bemerkungen über feine Opern; fritifche 
Bemerkungen über fein Bianofortefpiel und feine Gompofitionen 
dafür; über feine Inftrumentalmufit (Quartette, Symphonien 
u. ſ. w.); über feine Kirchen: Gompofitionen und fein Requiem; Bes 
rihte über Mozart zu Ehren aufgeftellte Denkmale; über auf ihn 
geprägte Medaillen; über ihn darfiellende Bildniffe in Stih und 
Holzſchnitt, Silhouetten, Gemälde, Büften und eine Reihe von 
Gedichten auf Mozart (deren 20), bei denen jedoch fein Autor 
angegeben iſt. Den Schluß bildet eine höchft mangelhafte Mozart» 
Literatur. Bergl. D. Jahn's „Mozart“, Bd. I. S. XII—XVL der 
den Werth des oft rückſichtlos und unverftändig angegriffenen Buches 
wieder herftiellt.] — Nohl (Ludwig), Mozart. Mit Porträt (in 
Stahlft.) und einer Notenbeilage (12 ©. in qu. gr. 4.) (Stuttgart 
1863. Brudmann V. 592 ©. gr. 8) Oulibicheff (Alexandre), 
Nouvelle biographie de Mozart; suivie d’un apergu sur l’histoire 
generale de la musique et de l’analyse des principales oeuvres 
de Mozart, 3 vol. (Moscou 1843, 80.); deutich überfegt von U. Schraid- 
huon. 3Bde. (Stuttgart 1847), ſchwediſch überfeptvon 3.T.Byiiröm, 
3 Bde. (Garläfrona 1850—1851, 8”.) [vergl. DO. Jahn's „Mozart“ 
8). J. S. XVII u. f.] — Pohl (C. $.), Mozart und Haydn in 
London (Wien 1867, C. Gerold’d Sohn, XIV u. 188 ©, 80.), 
Erfte Abtheilung: „Mozart in London, nebft einem Facfimilie 
einer Handfhrift Mozarts". [Mit einer Schilderung der Mufitzu- 
fände im London im Jahre 1764 und 1765 beginnend, gibt der 
Berfaffer nun ausführlihere Bilder der mufifalifchen Vereine, der 
. Goncerte, Oratorien und der Oper in London, dann erft erzählt 
er, auf quellenmäßige Daten geftügt, Mo zart's Aufenthalt in 
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London in den Jahren 1764 und 1765, gibt eine interefjante 
Ueberficht der erften Aufführungen Mozart’fcher Werke in London, 
und fchliegt mit biographifchen Notizen jener Perfönlichkeiten, die 
in diefer Darftellung bemerkbarer hervortreten. Eine mit gewiſſen · 
haftem Fleiße und aller Gründlichkeit ausgeführte Bearbeitung 
dieſer Periode in Mozart's Leben. Ueber Pohl's „Mozart und 
Haydn“ vergleihe: Blätter für literarifche Unterhaltung 1867, 
Nr. 44, ©. 700,] — Roche (Edmond), Mozart; &ude poetique 
Paris 1853, 8%). — Sattler (Heinrid), Erinnerung an Mo 
zart's Leben und Wirken, nebft Bemerkungen über feine Bedeu 
tung für die Tonkunſt (Sangenfalza 1856, Schulbuhhandlung, 8°.) 
— Säloffer, (Johann Aloys) W. U. Mozart, eine begründete 
und ausführliche Biographie deöfelben (Prag 1828, 8°, mit 
Portr.; dritte Auflage 1844) [nah Jahn's „Mozart“, I, ©. XIL 
eine „urtheilsloſe Compilation“). — Schizzi (Folohino), Elogio 
storico di W. A. Mozart (Cremona 1817. 8°.) [ein italienijches 
Panegyrikon ohne weitere Bedeutung] — Schlihtegroll (Fried 
rich), Mozart’d Biographie (Gotha 1793) ; nahgedrudt unter dem 
Titel: Mozart's Leben. Grätz 1794. bei Joſef Georg Hubet, 
80, 32 S. [Der Nahdrud trägt dad Motto aus Cicero: „Assen- 
tior: nil tam facile in animos teneros atque molles influere quam 
hujus hominis sonos, quorum dixi vix potest, quanta sit vis in 
utramque partem. Namque et ineitat languentes et lauguefacit 
exeitatos ei tum remittit animos, tum contrahit“. Der Schlidte: 
groll’fhe Nefrolog ift, wad Mozart’d Jugendzeit betrifft, genau 
und zuverläflig, weil aus den Mittheilungen feiner Schwefter ae 
fhöpft. Bom Jahre 1773, ©. 27, an ift alles flüchtig, im höchſten 
Grade lückenhaft und oberflächlich, wie fi fhon daraus entnebmen 
läßt, daß eben die Periode der Männlichkeit und Fünftlerifchen 
Bollendung von 1773—1791 in fünf Seiten abgethan ift, während 
die ded Werdend und Sihbildend 27 Seiten umfaßt. Zudem ift 
dad Urtheil über Mozart den Menfchen leichtfinnig, auf Grund 
einer durch feine zahlreihen Gegner künſtlich gebildeten öffentlichen 
Meinung gefaßt und in Ganzen fo verlegend, daß Mozarts 
Witwe, um die Berbreitung diefed Gratzer Nachdrucks zu verhindern, 
den Reft der Auflage auffaufte. Bergl. DO. Jahn's „Mozart“, 
Bd. J. S. IX] — Siebigfe (Chriftian Albreht Leopold). Kurze 
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Darſtellung des Lebens und der Manier Mozart's (Breslau 1801, 
8%). — (Winkler, Theophile Frederic.) Notice biographiquesur 
J. C.W. T. Mozart (Paris et Strasbourg an X [1801,] 8°.). 
Zelbffändige Schriften anonymer Autoren. 
Biographifhe Skizze von W. N. Mozart (Salzburg 
1837, 120., mit PBortr.). — Mozart’ Biographie in mufifalifcher 
Hinfiht. Bon N. Br. (Prag 1797, 89). — Biographiſche 
Skizze von W. U. Mozart (Salzburg 1837, 12°., mit Portr.). 
— Volfgang Amadeus Mozart. Sein Leben und Wirken 
(Stuttgart 1858, Köhler’fche Berlagsbuhhandlung, 8%., 5 unpag. 
Bl. u. 158 ©.) [entbält: 1) W. U. Mozart. Sein Reben und 
Birken; 2) Intereffante Notizen über W. U. Mozart; 3) Briefe 
wechſel Mozart’8 mit feinem Bater und feiner Schwefter; 4) Kri- 
tifen über einige Mozart’fhe Werke. Ald Berfaffer diefer anonym 
erichienenen Schrift über Mozart wird Marr bezeichnet]. 


bh) Kleinere Biographien in lexikaliſchen, 
enchkiopädifchen und Sammelwerken, in Zeitfchriften 
1» dal, nm. 

Daß diefe Literatur ungleih reicher ausfallen könnte, braucht 
faum erſt bemerft zu werden. Hier ift nur auf die erheblicheren, 
manchmal durh die Eritifch-äftherifchen Anfhauungen bemerkend» 
wertben Arbeiten — die freilih nah Jahn's Biograpbie theilweiſe 
auch ihre Bedeutung verloren haben — Bedaht genommen. Ein— 
zelne, wie 3. B. Gerber's Biographie in feinem Lexikon, Schlid- 
tegroll's auch beionderd gedrudt erfchienene in feinem „Nektolog 
der Deutfchen‘‘, jedoch diefe nur bis zu Mozart's Reife nad 
Bien, 1781, behalten immer Wertb. Auch diefe Quellen folgen 
bier in der alpbabetifchen Folge ibrer bibliographifchen Schlagworte, 
Baur(Samuel), Gallerie hiftorifcher Gemälde aus dem achtzehnten 
Jahrhundert. Ein Handbuch für jeden Tag des Jahres (Hof 1805, 
Gottir. Adolph Grau, 8°) IV, Theil, S. 369, — Brockhaus' 
Gonverfationd-Rerifon, 10. Aufl. X. Bd. ©. 700. — Das Bud 
der Welt (Stuttgart, Hoffmann, 49.) Jahrg. 1844, ©. 229 — 
233; „Mozart, von E. Ortlepp. — Les Musiciens eeitbres 
depuis le seiziöme siöcle jusqu'à nos jours, par Felix Cl&öment 
(Paris 1868, L, Hachette, gr. 8°.) p. 224-247. „Mozart“. — 
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Didaskalia. Blätter für Geiſt, Gemüth und Publizität (Frankfurt 


a. M., 40.) 1856, Nr. 15—23; „Wolfgang Amadeus Mozart”. 


Nah biographifhen Quellen bearbeitet von Karl Gollmid. — 
Dlabacz (Bottfried Johann), Allgemeines hiſtoriſches Künftler, 
Lerifon für Böhmen und zum Theile auch für Mähren un 


Schleſten (Prag 1815, Gottlieb Haafe, El. 4%.) Bd II, Sp. 





— Erdödölyi Museum, d. i. Siebenbürgiſches Mufeum, VIE 


Heft, ©. 104 u. f. — Fetis, Biographie universelle des musiciens 
ete, etc. — Gaßner (F. ©. Dr.), Univerfal-Lerifon der Tonkunſt. 
Neue Handaudgabe in einem Bande (Stuttgart 1849, Franz Köhler, 
Lex. 8°.) ©. 625—630. — Gerber (Ernft Ludwig), Hiftoriid- 
biograpbifches Lexikon der Tonkünſtler (Leipzig 1790, 3. G. J 
Breitkopf, ar. 8°) Bd. I, Sp. 977. — Derfelbe, Neues bil 


rifh-biograpbifches Lerifon der Tonkünſtler (Leipzig 1813, 1 | 
Kühnel, gr. 8°.) Bd. IL, Sp. 475—438. — Grohbmann (Johan 
Gottfried), Neues Hiftorifch-biographifhe® Handwörterbuch, ode 


kurzgefaßte Geſchichte aller Perfonen, welche fih durch Talente 
Tugenden, Erfindungen, Irrthümer u. ſ. w. u. f. w. einen ausge 
zeichneten Namen machten u. |. w. (Reipzig 1796, u. f. Baumgärtner, 


8.) Bd. V, ©. 359. — Hor mayr (Hof. Freih. v.), Defterreichiihe | 


Plutarch (Wien 1807, Doll, 8°.) Bd. VIIL, ©. 129, — Meyer 
(3.), Das große Gonverfationd-Rerilon für die gebildeten Ständ: 
(Hildburgbaufen, Bibliogr. Inſtitut, gr. 8%) Bd. XXII, ©. 27% 
Nr. 2, — Milde (Theodor). Ueber das Leben und die Werke der 
beliebteften deutfhen Dichter und Tonſetzer (Meiffen 1834, F. ®. 
Goedſche, El. 8°.) Zweiter Theil, von den deutihen Tonſezßer, 
©.58-81: „Wolfgang Amadeus Mozart’. — Allgemeine Muſik— 
Zeitung, Bd. I, ©. 17, 49, 81, 118, 145, 177, 289, 480, 854; 
Br. II, ©. 300; Bd. III, ©. 450, 493 u. 590: „Mozart’s Chu 
rafterzüge von Rochlitz“ [über diefe fpäter von Gramer in! 
Franzöfifche überfegten Anekdoten vergleiche die fehr wichtige Br 
merkung O. Jahn's in feinem „Mozart“, Bd. J. S. X u f,w 
er die Glaubwürdigkeit diefer Mittheilung anzmweifelt.] Reue Zeit 
(Dlmüger polit, Blatt), redig. von G, Ohm-Januſchowekh, 
1856, Nr. 10-18: „Mozart. — Neuer Plutardh, oder Bir 
grapbien und Bildniffe der berühmteften Männer und Frauen aler 
Nationen und Stände von den älteren bis auf unfere Zeiten. 
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Vierte Auflage Mit Verwendung der Beiträge des Preiberrn 
Ernft von Feuchtersleben, neu bearbeitet von Aug. Diezmann 
(Det, Wien und Leipzig 1858, C. N. Hartleben, 8%.) Bd. I, ©. 
123. — Nouvelle Biographie generale .. . publide par 
MM. Firmin Didot freres, sous la direetion de M. le Dr. Hoe- 
fer (Paris 1850 et seq., 8°.) Tome XXXVI, p. 832—854. — 
Defterreihifhed Bürger Blatt (Binz, 49%) 38. Jahrg. 
(1856) Nr. 24— 39: „Mozart“ (ausführlihe Biographie). 
Deiterreihifhe National» Enchflopädie von Gräffer 
und Gzifann (Wien, 1833, 8) Bd. IIL, ©. 713 — 729; 
Bd. VI Supplement, ©. 563. — Drpheud. Mufifalifches Album 
für dad Yahr 1842. Herausgegeben von Auguft Schmidt (Wien, 
Bolke, Tafhenbuchformat) III. Jahrg. S. 229—239; Biographie 
von Heinr. Ritter v. Levitfchnigg, und Nachtrag dazu von A. 
Shmidt, ©. 260-266 (oft nahgedrudt, u. a. im Innsbru— 
der Tagblatt, VII. Jahrgang (1856), Nr. 19-37; — im 
Sonntagsblatt. Beiblatt zur neuen Salzburger Zeitung 1856, 
Nr. 3, 4, 5). — Pillwein (Benedict), Biographiihe Schilde. 
rungen oder Lexikon GSalzburgifcher, theild verftorbener, theild 
lebender Künftler u. f. w. (Salzburg 1821, Mayr, El. 8°). ©. 
152—166, — Prager Zeitung 1856, Nr. 20, 23, 24, 25, 27. 
„Mozart ald Künftler und Menfh. Eıne Gabe zu feinem hun— 
dertften Geburtätage”. (Von Lleineren, das Leben und die Werke 
des großen Meifterd behandelnden Skizzen oder Studien, wohl 
die befte, ebenfo don Begeifterung für Mozart durchweht, mie 
in jeder Zeile den gebildeten Muſikkenner und Mufikforicher ver- 
rathend. Hätte wohl eine felbftftändige Ausgabe verdient; unter- 
zeichnet ift diefer biographifche Eritifirendsäfthetifhe Aufiag mit 
folgender Chiffre: Flmn, Dbäler, hinter welcher Chiffre fich 
wohl der befannte Mufithiftorifer Ambros verbergen dürfte.) 
— Salzburgifhes Intelligenzblatt 1796, ©. 104 u. f. 
— Shlihtegroll (Friedrich) Nekrolog auf dad Jahr 1791 (Go— 
tba 1798, Juſtus Perthes, fl. 8%. Zweiter Jahrgang, 2. Band, 
S. 82—112: „Johannes Chryfoftomus Wolfgang Gottlieb Mo— 
zart”; — Supplementband des Nekrelogd für die Jahre 1790, 
1791, 1792 und 1793 (Gotha 1798, Perthes, fl. 8%). Zweite 
Abtheilung, S. 159. — Das Siebengeftirn und die Feineren 
8* 
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ter dem franzöfifchen Titel: „„Möthode pour composer des Con- 
tredanses avec un De‘ (Bonn. chez Simrock). — Anleitung. 
Walzer mit zwei Würfeln zu componiren (Amfterdam, bei Hum- 
mel, und Wormd, bei Kreitner), auch unter dem franzöfifchen Titel: 
„Methode pour composer des Walses avec un De,“ (Bonn, 
chez Simrock), außertem noch in bolländifcher und. engliſcher 
Sprache. Jedenfalls ift bier der Name Mozart's mißbraudt 
worden, da fein Berzeichniß der Mozar t'ſchen Werke diefe mus 
fifaliihen Werke anführt. — Anleitung, für 2 Biolinen, 
Flöte und Baß fo viel Walzer mit zwei Würfeln zu componiren, 
ald man will u. f. w. (Hamburg, 1801, Kratſch). — Biolin- 
ſchule, die neue, vollftändige, theoretifche und practifche für 
Lehrer und Lernende. 2 Theile in 14 Heften, von Mozart und 
Joſeph Pirlinger (Wien, Walliähauffer. Fol.). 


| II. | 
Quellen zur Biographie W. A. Mozarts. 


a) Selbfiftändige Werke, 


In alphabetifher Ordnung der Autorennamen. Andere felbft« 
fändige Schriften, Mozart und feine Werfe betreffend, erfcheinen 
in den verfchiedenen Abtheilungen. (Arnold, Ignaz Ferdinand) 
Mozart's Geift, feine furze Biographie und äſthetiſche Darftellung 
feiner Werke (Erfurt 1808, 89%, mit Porträt) [diefe Goethe'n 
gewidmete Schrift, über welche Zelter in feinem „Briefwechſel 
mit Goethe’ eben fein zu fchmeichelbafted Urtheil fällt — vergl. 
D. Jahn's „Mozart“, Br. L, S. XUI — ift anonym erfchienen, 
und das folgende Werk desjelben Autors bildet einen Nachtrag 
dazu]. — (Arnold, Ignaz Ferdinand) Wolfgang Amadeus Mozart 
und Sofeph Haydn. Berfuh einer Parallele (Erfurt 1810, 8°, 
118 ©.) [fpäter zufammen mit Biographien Paefiello’d und 
Zumfteeg’d unter dem Titel: Gallerie der berühmteften Ton» 
fünftler des achtzehnten und neunzehnten Yahrhundertd (Erfurt 
1816, %. K. Müller, 8°%., 118 ©., 44 ©. und 168 S) wieder ab- 
gedrudt]. — Bombet (J. C.), Lettres sur Haydn suivies d’une 
vie de Mozart (Paris 1814, 8°,) [unter dem Pfeudonym Bombet 
verbirgt fih der befannte geiftvolle Schriftiteller Louis Aler. Céſar 
Beyle; übrigend ift die diefen Briefen über Haydn angefchloffene 
Biographie Mozart's nichts weiter als eine Ueberfeßung des 
Schlichtegroll'ſchen Nefroleges, und fpäter dad Ganze in neuer 
Bearbeitung unter dem Titel: „Vie de Haydn Mozart et Metastase“ 
(Paris 1817, 8°,), dann in englifcher Meberfegung (Rondon 1817, 


— 4 


80. und wieder Boſton 1839, 12°.) erſchienenJ. — W. A. Mozart 
par le docteur Henri Doering, traduit de l'allemand par C. 
Viel (Paris 1860). — Mozart. Vie d'un artiste chretien au 
dix-septiöme (?) siecle. Extraite de sa correspondance authenti- 
que, traduite et publidce pour la premiere fois en frangais par 
M. l’Abb& Goschler (Paris 1857, Doniel. 8°.) [Die Uebertragung 
aus „La France musicale“ brahte die „Neue Wiener Muſil- 
Zeitung” von $. Glöggl, 1847, Nr. 43 u. f.; Goſchler's Arbeit 
war zuerft im Feuilleton ded PBarifer „Constitutionnel“ 1858, Rr. 
2. u. f. abgedrudt]. — Großer (3. E.), Lebendbefchreibung des 
K. 8. Kapellmeifterd Wolfg. Amadeus Mozart. Nebſt einer Samm- 
lung intereffanter Anekdoten und Erzählungen, größtentheils aus 
dem Leben berühmter Zonfünftler und ihrer Kunftverwandten 
(Breslau o. J. [1826], in Commiſſion bei. D. Grüfon u. Comp. 
XX ©, [Pränumeranten-Berzeihnif] u. 142 ©. 8°.) [S. 1—73 
Biographie; S. 73—77 Berzeichniß feiner Gompofitionen; ©. 77 
—92 Anekdoten von Mozart; ©. 97 u. f. Anekdoten von anderen 
Mufifern]. — Holmes (Edward), The life of Mozart including his 
eorrespondenee (London 1845, 8°) [vor Jahn's Biographie 
Mozart’d, das erfte gründlich, auf Benügung bisher unberüd- 
fihtigt gebliebener Quellen gearbeitete Werk über Mozart. Jahn 
felbft urtheilt im I. Bande feiner Mozart-Biograpbie, S. XV, 
folgendermaßen darüber: „Holmes hat fi in der mufifalifchen 
Literatur umgefehen und ein Merk zu Stande gebracht, das ohne 
Zweifel für die zuverläffigfte und brauchbarfte Biographie ange 
ſehen werden muß, fo weit fie durch gefchidte Benügung der 
allgemein zugänglichen Hilfsmittel herzuftelen war). — Jahn 
(Dtto), W. A. Mozart. 4 Theile (Leipzig 1856—1859, Drud und 
Berlag von Breitfopf und Härtel, 8%.) Erfter Theil. Mit zwei 
Bildniffen Mozart's in Kupferftiih und einem Facfimilie feiner 
Handihrift.e XI und 716 ©. ABmeiter Theil. Mit dem 
Bildniß Leopold Mozart’d in Kupferftih und zwei Facfimiles 
von W. U. Mozart's Handſchrift. VIII u. 568 ©. Dritter 
Theil, Mit Mozart's Bildniß nah Tiſchbein und drei Noten» 
beilagen VIII u. 514 ©. Die Notenbeilagen umfaffen 22 Seiten, 
Dierter Theil. Mit dem Bildniß des vierzehnjährigen Mozart, 
fieben Notenbeilagen und einem Ramen- und Sachregifter. VIII 
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u. 823 ©. Die Rotenbeilagen umfaffen 16 Seiten. Der erfte 
Theil enthält zwei Bücher. Das erfte Buch behandelt Mozart's 
Rnabenjahre (1756—1768);, das zweite Buch feinen Aufenthalt in 
Stalien und Salzburg (1769— 1777). Der zweite Theil enthält 
nur Ein Buch, das dritte, in welchem der Aufenthalt in Mannheim, 
Paris und Münden (1777— 1781) dargeftellt wird. Der dritte 
und vierte Theil zufammen bilden nur Ein Bud, das vierte, 
welches die Jahre 1781—1791 umfaßt. [Ueber die Bedeutenbeit 
dieſes Muſterwerkes, das feines Gleichen nicht Hat, ift bereits im 
Terte der Lebensſkizze S. 189 das Urtheil gefällt. Berg. darüber: 
Abendblatt der Neuen Müncener Zeitung 1857, Nr. 20; — 
Brenzboten 1856, Bd. IL, ©. 41; — Kölnifhe Zeitung 
1856, Nr. 159 u. 278; — National-Zeitung (Berlin) 1856, 
Nr. 461; 1858, Nr. 532 u. 538, im Feuilleton; — Neue Wiener 
Mufit»Zeitung, Redacteur F. Glöggl, 1860, Nr. 14; — Re 
cen fionen und Mittheiluugen über Theater und Mufit (Wien, 
Klemm, 4°.) V. Jahrg. (1859), Nr. 5, ©. 80; „Dulibifcheff'd und 
Jahn's Mozart”. Eine Parallele. Bon H. In vorftehenden Recen- 
fionen find nur die wichtigeren genannt. Die Zahl der Anzeigen 
ift Region und ihr Inhalt bedeutungslod.] — Jahn (Otto), 
Wolfgang Amadeus Mozart (Leipzig 1867 Breitkopf und Härtel, 
gr. 89%) Zweite durchaus umgearbeitete Auflage, 1. Theil. 4 Thlr. 
20 Ngr. [von diefer zweiten Auflage it bisher nur diefer erfte 
Band erfchienen]. — Lichtenthal (Pietro), Cenni biografiei intorno 
al celebre maestro W. A. Mozart (Milano 1814, 8°). [Lichten— 
thal ift der BVerfaffer ded don Kennern geihägten „Dizionario e 
Bibliografia della Musica“, 4 tomi (Milano 1826). Seine Dar- 
fellung des Lebens Mozart’ ift ohne irgend eim felbitftändiges 
Berdienft.] — Lichtenthal (Pietro), Mozart e le sue creazioni 
(Milano 1842), eine Gelegenheitsfchrift zur Einweihung des Mozart 
Denfmal® in Salzburg. — Maurerrede auf Mozart’d Tod. 
Borgelefen bei einer Meifteraufnahme in der fehr ehriw. St. Joh. 
U zur gefrönten Hoffnung im Orient von Wien vom Bdr. H.....r 
(Bien 1792, gedr. beim Br. Ian. Alberti. 8%), — Neujahr. 
blatt der allgemeinen Mufitgefelfchaft in Zürich, Nr. XX u. XXI 
für 1832 und 1833: Biographie von W. A. Mozart. 1. u. 2. 
Abthlg. [die Biographie ift von Oberfilieutenant Georg Bürkhij. 


— Neujahréblatt der Züricher Mufitgefellihaft, Nr. LIV für 
1866: „Biographie Mozart's“ [22 ©. mit 1 Lithogr. Die Bio 
graphie ift von Meyer-Stadler). — Neumann (W.) W. A. 
Mozart; eine Biographie (Caſſel 1854, Balde, 16%, mit Port.) 
[bildet dad 2. Bohn. des Sammelwerfed: „Die Componiften der 
neuern Zeit“). — Niemtſchek (Franz), Leben des k. k. Kapell⸗ 
meifterd Wolfgang Gottlieb Mozart, nad Driginalquellen befchrieben 
von — (Prag 1798, 4°.; zweite Aufl. 1808, 8%.) feine pietätwole 
Arbeit, die erſte quellenmäßige Lebensbeſchreibung Mozart's, die 
uns fein entftelltes Bild des Verewigten gibt, nur für die fpätere 
Zeit feines Lebens zu viele Lüden offen läßt]. — Niffen (Georg 
Nikol. von), Biographie W. U. Mozart’d. Nah Driginalbriefen, 
Sammlungen alles über ihn Gefchriebenen, mit vielen neuen Bei- 
lagen, Steindrüden, Mufifblättern und einem Bacfimile. Nas 
deffen (Niffen’d) Tode herausgegeben von Gonflanze Witwe von 
Niffen, früher Wittwe Mozart. Mit einem Vorworte von Dr. 
Feuerftein in Pirma (Reipzig 1828, Breitfopf u. Härtel, XLIV 
u. 702 ©. 8%, mit Riffen’d Porträt ald Titelblatt, mit 12 ©. 
qu. 4°, ald Beilagen zu ©, 15 und einer Beilage in qu. 4°. zu 
S. 227). Nach einer oberflählihen Schilderung der erften 24 Jahre 
Mozart’d verfolgt Niffen dad Leben des Tonheros nach dem zehn 
von 1762—1780 gemachten Reifen deöfelben, von denen die erjie 
nach Münden im Jänner 1762 ging, die zweite im Dctober d. J. 


nah Wien, die dritte (erfte große) im Juni 1763 nah Paris, 


London, Holland, die vierte im September 1767 nah Wien, die 
fünfte im December 1769 nah Stalien, die ſechsſte im October 


1772 wieder nad Jtalien, die fiebente im Juli 1773 nah Wien | 
die achte im December 1774 nah München, die bisherigen Reiſen 


immer in Gemeinfchaft mit dem Vater und bie erften zwei aus 
nod mit feiner Schwefter Marianne; die neunte im September 
1777 mit feiner Mutter nad Paris; die zebnte Reife im November 
1780 nad Wien, um ſich dort bleibend niederzulafien. Den Befhluf 
bilder eine Charakteriſtik Mozart’d ald Künftler und Menſch 
So lange Jahn mit feinem Werke nicht bervorgetreten war, ie 
lange mochte diefe übrigens fleifige und meift aus Mozart 
Briefen gefhöpfte Arbeit ald verläßlichfte Quelle über fein Leben 


gelten. — Niffen 1G. N. d.), Anhang zu Wolfgang Amadeus 
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Mozart’d Biographie (Leipzig 1828, Breitfopf u. Härtel, 219 ©. 
8°), mit folgenden Kunfibeilagen: Mozart, fein Bater und feine 
Schwefter, an der Wand im Bilde die Mutter, Gruppenbild (4°.) ; 
Mozart ald fiebenjähriger Knabe (8°); die Inſchriften von 
Nifien’d Grabftein (4°.); noch ein Bildniß Mo zart's ald Mann ; 
Bildniß feiner Gattin; Bildnig feiner beiden Sohne Karl und 
Bolfgang Amadeus; Anfiht von Mozarts Geburtähaug, 
und Abbildung von Mozart’d Ohr mit Gegenüberfiellung eines 
gewöhnlichen Menfchenohrs (alle 80.). [Der Zert ded Werkes ent- 
bält ein Berzeihniß von Mozart’ hHinterlaffenen Werken; ge 
ſchichtlich Afthetifhe Bemerkungen über feine Opern; kritiſche 
Bemerkungen über fein PBianofortefpiel und feine Compofitionen 
dafür; über feine Snftrumentalmufit (Quartette, Symphonien 
u. ſ. w.); über feine Kirchen: Gompofitionen und fein Requiem; Be— 
rihte über Mozart zu Ehren aufgeftellte Denfmale; über auf ihn 
geprägte Medaillen; über ihn darjtellende Bildniffe in Stih und 
Holsfhnitt, Silhouetten, Gemälde, Büften und eine Reihe von 
Gedichten auf Moz art (deren 20), bei denen jedoch fein Autor 
angegeben ift. Den Schluß bildet eine höchſt mangelhafte Mozart- 
Literatur. Bergl. D. Jahn's „Mozart“, Bd. I. ©. XUI—XVL der 
den Werth; des oft rüdfichtlod und unverftändig angegriffenen Buches 
wieder berftiellt.] — Nohl (Ludwig), Mozart. Mit Porträt (in 
Stahlft.) und einer Notenbeilage (12 ©, in qu. gr. 4.) (Stuttgart 
1863. Brudmann V. 592 ©. gr. 8.) Oulibicheff (Alexandre), 
Nouvelle biographie de Mozart; suivie d'un apergu sur l’histoire 
generale de la musique et de l’analyse des principales oeuvres 
deMozart, 3 vol. (Moscou 1843, 8%.) ; deutich überfegt von A. Schraid- 
huon. 3Bde. (Stuttgart 1847), ſchwediſch überfegt von I.T. By iiröm, 
3 Bde. (Carlskrona 1850—1851, 8”.) [vergl. D. Jahn's „Mozart“ 
Bd. J. 6. XVII u. f.] — Pohl (E. $.), Mozart und Haydn in 
London (Wien 1867, &. Gerold's Sobn, XIV u. 188 ©, 8°.), 
Erfte Abtheilung: „Mozart in London, nebft einem Facſimilie 
einer Handjchrift Mozarts“. [Mit einer Schilderung der Mufilzu- 
fände im London im Jahre 1764 und 1765 beginnend, gibt der 
Berfaffer nun ausführlichere Bilder der mufitalifchen Vereine, der 
Goncerte, Oratorien und der Oper in London, dann erft erzählt 
er, auf quellenmäßige Daten geftügt, Mozart’d Aufenthalt in 
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London in den Jahren 1764 und 1765, gibt eine intereſſante 
Ueberſicht der erften Aufführungen Mozart’fher Werke in London, 
und flieht mit diographiſchen Notizen jener Perfönlichkeiten, die 
in diefer Darſtelung bemerkbarer hervortreten. Eine mit gewiſſen · 
daftem Fleiße und aller Gründlichkeit ausgeführte Bearbeitung 
dieſer Periode in Mozart's Reben. Ueber Pohl's „Mozart und 
Haydn“ vergleiche: Blätter für literarifche Unterhaltung 1867, 
Nr. 44, S. 700.) — Roche (Edmond), Mozart; &tude podtique 
Paris 1853, 8%) — Sattler (Heinrid), Erinnerung an Mo 
zart'd Leben und Wirken, nebft Bemerkungen über feine Bedeu- 
tung für die Tonkunſt (Rangenfalza 1856, Shulbuhhandlung, 8°.) 
— Shloffer, (Jobann Alone) W. U. Mozart, eine begründete 
und ausführliche PBioarapbie desfelben (Prag 1828, 8°, mit 
PBortr.; dritte Auflage 1844) [nah Jahn's „Mozart“, I, ©. XIL 
eine „urtbeiltfofe Compilation]. — Schizzi (Folchino), Elogio 
storioo di W. A. Mozart (Cremona 1817. 8°.) [ein italienijches 
Panegyrikon ohne weitere Bedeutung] — Schlihtegroll (Fried- 
rich), Mozart’ Biograpbie (Gotba 1793); nachgedrudt unter dem 
Titel: Mozart's Leben. Gräß 1794. bei Jofef Georg Hubef, 
50, 82 6. [Der Nabdrud trägt dad Motto aus Cicero: „Assen- 
tior: nil tam facile in animos teneros atque molles influere quam 
hujus hominis sonos, quorum dixi vix potest, quanta sit vis in 
utramque partem. Namque et incitat languentes et languefacit 
exeitatos ei tum remittit animos, tum contrahit. Der Schlichte⸗ 
groll'ſche Nekrolog if, wad Mozart's Jugendzeit betrifft, genau 
und zuverläffta, weil aus den Mittbeilungen feiner Schwefter ae 
ſchöpft. Bom Sabre 1773, ©. 27, an ift alles flüchtig, im böchiten 
Grade lückendaft und oberfläblich, wie fih fhon daraus entnebmen 
läßt, das eben die Periode der Männlichkeit und Lünftlerifchen 
Vollendung von 1773— 1791 in fünf Seiten abgetban ift, während 
die ded Werdens und Sichbildend 27 Seiten umfaßt. Zudem if 
dad Urtheil über Mozart den Menſchen leichtfinnig, auf Grund 
einer durch feine zahlreichen Gegner künſtlich gebildeten öffentlichen 
Meinung gefaßt und in Ganzen fo verlegend, daß Mozarts 
Witwe, um die Verbreitung dieſes Grager Nachdrucks zu verhindern, 
den Reſt der Auflage auffaufte. Bergl. DO. Jahn's „Mozart“, 
32.1.5. IX] — Siebigfe (Chriftian Albrecht Leopold). Kurze 
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Darſtellung des Lebens und der Manier Mozart's (Breslau 1801, 
8°%,). — (Winkler, Theophile Frédérie.) Notice biographiquesur 
J. C.W. T. Mozart (Paris et Strasbourg an X [1801,] 8°.). 
Zelbfifländige Schriften anonymer Autoren. 
Biographiſche Skizze von W. A. Mozart (Salzburg 
1837, 12°%,, mit PBortr.).. — Mozart's Biographie in mufifalifcher 
Hinfiht. Von N. Br. (Prag 1797, 8%). — Biographiſche 
Skizze von W. A. Mozart (Salzburg 1837, 12°, mit Portr.) 
— Wolfgang Amadeus Mozart. Sein Leben und Wirken 
(Stuttgart 1858, Köhler’fche Verlagsbuchhandlung, 8%., 5 unpag. 
dl. u. 158 ©.) [entbält: 1) W. U. Mozart. Sein Leben und 
Birken; 2) Intereffante Notizen über W. U. Mozart; 3) Brief- 
wechſel Mozart’ mit feinem Vater und feiner Schwefter; 4) Kri— 
tifen über einige Mozart'ſche Werke. Ald Verfaſſer diefer anonym 
erihienenen Schrift über Mozart wird Marr bezeichnet]. 


b) Kleinere Biographien in Iexikalifchen, 
enchklopädifchen und Sammelwerken, in Zeitfchriften 
1: dgl. m. 

Daß diefe Literatur ungleich reicher ausfallen fönnte, braucht 
faum erft bemerkt zu werden. Hier ift nur auf die erheblicheren, 
manchmal durh die kritiſch-äſthetiſchen Anfhauungen bemerkend» 
wertben Arbeiten — die freilih nah Jahn’d Biograpbie theilweife 
auch ihre Bedeutung verloren haben — Bedacht genommen. Ein— 
jelne, wie 3. B. Gerber's Biographie in feinem Lexikon, Schlich— 
tegroll’8 auch beionderd gedrudt erichienene in feinem „Nektolog 
der Deutſchen“, jedoch diefe nur bie zu Mozart’ Neife nad 
Dien, 1781, behalten immer Wertb. Auch diefe Quellen folgen 
bier in der alphabetifchen Folge ihrer bibliograpbifhen Schlagworte, 
Baur(Samuel), Gallerie hiftorifcher Gemälde aus dem achtzehnten 
Jahrhundert. Ein Handbuch für jeden Tag des Jahres (Hof 1805, 
Gottfr. Adolph Grau, 8%) IV, Theil, ©. 369, — Brockhaus' 
Eonverfationd-Rerifon, 10. Aufl. X. Bd. ©. 700, — Das Bud 
der Welt (Stuttgart, Hoffmann, 40.) Jahrg. 1844, ©. 229 — 
233; ‚Mozart‘, von E. Ortlepp. — Les Musiciens cei&bres 
depuis le seizigme sidcle jusqu'à nos jours, par Felix Clement 
(Paris 1868, L, Hachette, gr. 8°.) p. 224-247. „Mozart. — 
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Didaskalia. Blätter für Geift, Gemüth und Publizität (Frankfurt 
a. M., 4%.) 1856, Nr. 15-23; „Wolfgang Amadeud Mozart”. 
Nah biograpbifhen Quellen bearbeitet von Karl SGollmid. — 





Diabacz (Botifried Johann), Allgemeines biftorifhes Künftien 
Leriton für Böhmen und zum Theile auh für Mähren un 


Shlefien (Prag 1815, Gottlieb Haafe, Fl. 4%.) Bd II, Sp. 
— Erdölyi Museum, d. i. Siebenbürgifhe® Mufeum, VIE 
Heft, ©. 104 u. f. — Fetis, Biographie universelle des musiciens 
ete, etc. — Gaßner (F. ©. Dr.), Univerfal:Lerifon der Tonkunſt. 


Neue Handaudgabe in einem Bande (Stuttgart 1849, Franz Köhler, 


Lex. 8°.) ©. 625—630. — Gerber (Emnft Ludwig), Hiftoriid- | 


biograpbifches Lerifon der Tonkünſtler (Leipzig 1790, 3. ©. 3 | 
Breitkopf, ar. 8°) Bd. L, Sp. 977. — Derfelbe, Neues bile 


rifh-biograpbifched Lerifon der Tonkünſtler (Leipzig 1813, 1 
Kühnel, gr. 8°.) Bd. II, Sp. 475—438. — Grobmann (Sobam 
Gottfried), Neues hiſtoriſch-biographiſches Handwörterbuch, ode 


furzgefaßte Geſchichte aller Perfonen, welche ſich durch Talente 
Tugenden, Erfindungen, Irrthümer u. ſ. w. u. ſ. w. einen auege 
zeichneten Namen machten u. f. w. (Reipzig 1796, u. f. Baumgärtner, 


8.) Bd. V, ©. 359. — Hormapr (Hof. Freih. v.), Defterreichiiher 


Piitarh (Wien 1807, Doll. 8°) Bd. VII, ©. 129. — Mepeı | 


(3.), Das große Gonverfationd-Rerilon für die gebildeten Ständ: 
(Hildburghaufen, Bibliogr. Inftitut, gr. 8°.) Bd. XXI, ©. 279 
Nr. 2. — Milde (Theodor). Ueber dad Leben und die Werke der 
beliebteften deutfhen Dichter und Tonſetzer (Meiffen 1834, F. ®. 
Goedſche, El. 8%.) Zweiter Theil, von den deutihen Tonfepern, 
©.58-81: „Wolfgang Amadeus Mozart‘. — Allgemeine Mufit: 
Beitung, Bd. I, ©. 17, 49, 81, 113, 145, 177, 289, 480, 854; 
Bd. I, ©. 300; Bd. III, ©. 450, 498 u. 590: „Mozart's Chu 
ratterzüge von Rochlig‘ [über diefe fpäter von Gramer in’ 
Franzöfifhe überfegten Anekdoten vergleiche die fehr wichtige Br 
merfung D. Jahn's in feinem „Mozart“, Bd. L ©. X u. f., mw 
er die Glaubwürdigkeit diefer Mittheilung anzweifelt.] Neue Zeit 


(Olmüger polit, Blatt), redig. von G, Ohbm-Janufhomstn 


1856, Nr. 10-18: „Mozart. — Neuer Plutarch, oder Bir 
grapbien und Bildniffe der berühmieften Männer und Frauen aller 
Nationen und Stände von den älteren bid auf unfere Zeiten. 
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Vierte Auflage Mit Verwendung der Beiträge des Freiherrn 
Ernft von Feuchtersleben, neu bearbeitet von Aug, Diezmann 
(Pet, Wien und Leipzig 1858, C. N. Hartleben, 8%.) Bd. I, ©. 
123. — Nouvelle Biographie generale ., . publide par 
MM. Firmin Didot freres, sous la direetion de M. le Dr. Hoe- 
fer (Paris 1850 et seq., 8°.) Tome XXXVI, p. 832—854. — 
Defterreihifhed Bürger» Blatt (Linz, 4%) 38. Jahrg. 
(1856) Nr. 24— 39: „Mozart“ (aueführlide Biographie). 
Defterreihifhe National» Encyklopädie von Gräffer 
und Gzifann (Wien, 1833, 8) Bd. III, ©. 713 — 729; 
Bd. VI Supplement, ©. 563. — Orpheus. Mufifalifhes Album 
für dad Jahr 1842. Herausgegeben von Auguſt Schmidt (Wien, 
Bolke, Tafchenbuhformat) III. Jahrg. S. 229—239; Biographie 
von Heine. Ritter v. Levitfchnigg, und Nahtrag dazu von A. 
Schmidt, S. 260—266 (oft nahgedrudt, u. a. im Innsbru— 
der Tagblatt, VIL Jahrgang (1856), Nr. 19-37; — im 
Sonntagsblatt. Beiblatt zur neuen Salzburger Zeitung 1856, 
Nr. 3, 4, 5). — Pillwein (Benedic), Biographiihe Schilde. 
tungen oder Lexikon Salzburgifcher, theild verftorbener, theils 
lebender Künftler u. f. w. (Salzburg 1821, Mayr, kl. 8%). ©. 
152—166. — Prager Zeitung 1856, Nr. 20, 23, 24, 25, 27. 
„Mozart ald Künftler und Menfh. Eine Gabe zu feinem hun— 
dertiten Geburtätage*. (Don fleineren, dad Leben und die Werke 
ded großen Meifterd behandelnden Skizzen oder Studien, wohl 
die befte, ebenfo von Begeifterung für Mozart durchweht, wie 
in jeder Zeile den gebildeten Muſikkenner und Muſikforſcher ver- 
rathend. Hätte wohl eine felbfiftändige Ausgabe verdient; unter- 
zeichnet ift diefer biographifche Pritifirend-äfthetifche Aufſatz mit 
folgender Chiffre: Flmn. Dbäler, hinter welcher Chiffre ſich 
wohl der bekannte Mufithiftorifer Ambros verbergen dürfte.) 
— Salzburgifhes Intelligenzblatt 1796, ©. 104 u. f. 
— Schlichtegrohl (Friedrich) Nekrolog auf das Jahr 1791 (Go— 
tha 1798, Zuftus Perthes, Fl. 8%). Zweiter Jahrgang, 2. Band, 
5. 2—112: „Johannes Chryfoftomus Wolfgang Gottlieb Mo— 
zart"; — Supplementband des Nefrelogd für die Jahre 1790, 
1791, 1792 und 1793 (Gotha 1798, Perthes, El. 8°%.). Zweite 
Abtheilung, S. 159. — Das Siebengeftirn und die Meineren 
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Sterngruppen im Gebiete der Tonkunſt aus Seraf Lener's Wer— 
ten (Peſth 1861; Druck von Jobann Herz, Lex. 80.) Erſter Band. 
S. 50—70: „Wolfgang Amad. Mozart“ (eine der beſſeren, klei⸗ 
neren Biograpbien Mozart’d, anregend geſchrieben). — Slor- 
nik nauöny. Redaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. Gor- 
verfationd-terifon. Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, Kober, 2er. 8°.) Bd. V. ©. 513, Nr. 2 (dafelbft wird zu 
Ende der Biographie bei Angabe einiger Quellenwerfe der tref 
liche Biograph Mozart’d, Dito Jahn, zum Otto Zahn ge 
madbt), — Sonntagsd-Zeitung (Peftb, bei Guſtav Hedenaft. 49) 
II. Jahrgang (1856): Nr. 4, ©. 27: „Wolfgang Amadeus Mo 
zart“ — Tudomänyos gyüjtemdny, d. t. Wiffenfhaft 
lihe Nachrichten (Peſth, 8%.) Jahrgang 1827, Heft 9, enthält im 
2. Artikel eine Biograpbie Mozartd von M. Holeczh. — 
Neues Univerfal-Lerilon der Tonkunſt. Angefangen von Dr. 
Julius Schladebad, fortgeiegt von Eduard Bernsdorf (Drei- 
den 1856, R. Echäfer gr. 8°.) Br. II. ©. 1039-1059, und im 
Nachtrag ©. 265. — Wiener Zeitfhrift von Schickh, 1819, 
Nr. 3—9: „Biographie Mozart’d aus Mittbeilungen feiner Gat- 
tin und feiner Freunde‘, von Dr. Eduard Franz Reinhard. — 
In der Suite der im Jahre 1862 gehaltenen „Heilbronner Flöten» 
vorträge‘ befand fich als ſechster auh ein Vortrag des Prof 
Dr. Pland über Mozart’ Leben und Werke. Ob derfelbe im 
Drude erfchienen, ift nicht befannt; das Journal: „Die Zeit“ 
(Frankfurt a. M.) 1862, Nr. 302, gibt in der Beilage eine 
Ueberficht des Vortrags. 


e) Biographiſches (Anekdoten — Einzelne Züge — 
Epifoden aus feinem Leben). 

Auch diefe Abtheilung könnte den doppelten, ja dreifachen Um- 
fang annehmen, wenn ich die verfchiedenen Sammelwerke, wie die 
Leipziger allg. mujifal. Zeitung, die Cäcilia in Mainz, Reltfta b’s 
Sris, die Jena'ſche, Berliner, Halle'ſche und Reipziger Literatur- 
Zeitung und viele andere bis in die kleinen Einzelheiten, dann 
einzelne Werke über die Gefhichte der Mufit, wie Buſrney's 


mufitaliiche Reifen, Th. Busby, Forkel, Jones, Meufel, 


Stadler, oder aber die Biographien verfihiedener mufifalifcher 
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Größen, wie Dittersdorf's, Hiller's, Haydn's von Griefin« 
ger, Salieri’d von Moſel. Paifiello’d, Lorenzo da Pon- 
te's Memorie u. dgl. m. hätte bier aufnehmen wollen. Jedoch 
die genannten Werke find entweder im Beſitze jeded Muſikhiſtori— 
ters oder ihm doc leicht zugänglich, während die hier berüdfich- 
tigten Journale und Sammlungen fih der allgemeinen Kenntniß 
und Benügung leichter enzichen. Auch war ed mir ſchwer, immer 
jeftäuftellen, was erfunden, oder dem Hörenjagen nacerzählt ift. 
Da jedoch auch dergleichen Mittbeilungen ein Stück Wahrheit zu 
Grunde Liegt, fo entihloß ich mich, auch foldhe aufzunehmen; fie 
gehören jedenfald in den bio-bikliographifchen Apparat. Auch 
bier ift die alphbabetifhefolge der bibliographifchen Schlag- 
wörter beibehalten. Anecdotes sur W. G. Mozart, traduit 
de l’allemand par Ch. Fr. Cramer (Parid, Cramer; Henrich 
1801, 8°%,, 68. ©., mit 2 Mufiftafeln in 4°%.; auch Hamburg o. J., 
8°), — Badifher Beobachter 1863, Nr. 272, in der Rubrik: 
„Manchfaltiges“ [über einen Beſuch Mozart’s in Berlin]. — 
Bazar (Berliner Mufter- und Modenblatt) 1861, Nr. 12: „Ein 
Sieg Mozarts”. [Epijode aus Mozart’d und Haydn's Xeben]. 
— Berliner Figaro. Redacteur 8. W. Kraufe, VII. Yahı- 
gang (1838), Nr. 209, ©. 834: „Mozart in Berlin. — Die 
Diene Wochenblatt zur Unterhaltung u. ſ. w. (Neutitfchein, 4°.). 
VI Jahrgang (1856). — Nr. 6: „Mozart ald Zudbänpler*. — 
Nr. 7: „Die Bauern-Spmphonie. Epifode aus Mozart’s Kunft- 
leben“. — Böhmiſch-Leipaer Wochenblatt 1862, Nr. 23: 
„Hm, hm, hm. Zur Entfiehungsgefhichte der Zauberflöte” [aus 
Raus Roman: „Mozart"]. — Coburger Zeitung 1863, 
Nr. 61, ©. 243, „Anekdotifches über Mozart“ [aus den in der 
Biographie Sulpiz Boiſſeré e's mitgetheilten Tagebuchblättern 
dedfelben]. — Cosmorama pittorico. Giornale storico, 
artistico ecc. ecc. (Milano, kl. fol.) 1855, Nr. 69: „Scene sto- 
riche, La Copia di un Miserere*, di Giacomo Torelli. — 
Danziger Dampfboot (Rocalblatt, 4%.) XX. Jahrgang (1850), 
Nr. 3 und 4: „Mozart’d Reliquien in Salzburg* [enthält aud 
mehrere Züge aus Mozart’d Leben, wie ſolche die bochbejahrte 
Schwägerin Mozarts, Frau Haibel, einem Befucer, der Mo- 
zartiihe Reliquien fehen wollte, erzählte]. — Deutfhe allge 
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meine Zeitung (Beiyzig, Brechauns 4°.) 1856 Rı. 23, ©. 1% 
und 191: „Mozart in Leipzig“ — Dietionaire eritigue 
de Biographie et d’Histoire. Errais ei Suppkment pour tous 
les dietionaires historiques, d’apres de deeumenis anibemtignes, 
inddäs, Par A, Jal. (Paris 1867, Henri Pien, gr. 5°.) p. 8%, 
wit Mozarts Fachmile. — Erinnerungen. (Brager Untere‘. 
tungebla:t 4°.) 1856. ©. 47 u. f.: „ Mejert. Cine Eriamerung a 
Deuntſchlands größten Tondichtet“ — Gurepa (Meipzig) 1863, 
Ar. 13: „Aus Mozart's Herzensgeihichte” [anb im tem Prager 
Unterbaltungsblarte: „Grinnerungen“, LXIXV DB. (1863), 
©. 233. — Feierſtunden, beraudgegeben ven Eberäberz 
(Bien, 8°.) 1832, 38. L ©. 123: ‚Aus Rojart’ö Leben” [meb- 
zere Züge aus feinem Leben]. — Figaro ı Berlin, jhm. 4*.) 182%. 
©. 131, in der Rubril: „Frankfurt am Main“, befindet Ach eine 
dem „PBhönir” von Dutller entnommene verbürgte (2?) Anekdete, 
Mozart beireffend; — berielbe, Jahrg. 1838, ©. 487: „Mezart‘ 
[aus Mozart’d Kindheit. die Geſchichte, wie er zu dem prächtigen 
Kieidungsftüde fam, in dem ibn fein Bater malen lief]. — La 
France musicale (Paris, 4°.) 1856. Nr. 25, p. 201: „Sou- 
venir de la vie de Mozart“ [betrifft Mozart's Auftreten bei 
Hofe, we er mit einem Rivalen zufammentraf, der ihm zu ver— 
dunkeln — vergeblih — verfuhtel. — Frankfurter Konver 
fationsblatt 1856 Nr. 15, ©. 58: „Mozartiana, 1. Mozart 
ald Kind und Knabe; 2. Mozart am failerlichen Hof"; Nr, 20 
©. 79: 3, „Der fleine Wolfgang Mozart; 4. Mozatt's erfte Licht“; 
Nr. 24: ©. 9: „Wie Mozart componirte; dasſelbe, 1859, 
Rr. 150, ©. 599: „Eine Mozart-Geihichte‘" — Frauenzeituns. 
Ein Unterbaltungsblatt für und von Frauen. Herausgegeben von 
Louife Marezoll, 1838, Nr. 12 u. f.: „Brudftäde aus Mu 
zart'ö Leben von Mdeline von D.....*. — Der Freiſchütz 
(Hamburger Unterbaltungsblatt, 4%.) 1835, Nr. 46: „Mozart als 
Knabe in Paris“ deßhalb bemertenswertb, weil diefe Notiz ein 
wörtlicher Abdrud aus den „hochfürſtlichen bambergifchen wöchent 
lihen Frag» und Anzeige-Nahrichten vom Freitag den 30. Martü 
1764” if]. — Fremden-Blatt von Guſtav Heine (Wien, 
4°.) 1867, Rr. 15: „Mozart in Olmütz“ [Mozart befand ſich 
im Sabre 1767 in Olmüß, wo er die Blattern befam und meb- 
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tere Wochen an’d Krankenlager gefeffelt war. — Gmundner 
Bohenblatt (49%) VE. Jahrg. (1856), Nr. 6: „Einzelned aus 
dem Leben Mozart’. — (Gräffer, Franz) Joſephiniſche 
Guriofa (Wien 1848, Klang, 8°.) Dritted Bändchen, ©. 170. 
Nr. 44: „Mozart bei Hofe; Joſeph's Urtheil über ihn‘ — Huls 
digung. Prämien-Album in Wort und Bild. Herausgegeben 
von Johann von Hradifch (Neu-Zitfchein 1856. 4°.) S. 107 bis 
112: „W. A. Mozart”. — Der Humorift. Bon M. G. Saphir. 
(Wien, 4°) III. Jahrg, (1839), Nr. 191: „Mozart unter den 
Kleinen‘; von Wedel. — Jahrbuch für Landeskunde don 
Niederöfterreich. Herausgegeben von dem Bereine für Landeskunde von 
Niederöfterreih. (Wien 1868, Selbfiverlag des Vereins, gr. 8°.) 
I. Jahrg. (1867), ©. 356: „Zur Biographie W. A. Mozart's“, 
mitgetheilt durh Dr. Ludwig Ritter von Köchel [authentifche 
Daten — mit Anführung der dießbezüglichen amtlichen Erläſſe 
ihrem Wortlaute nach über Mozart’s Anftellung ald Kammer, 
mufifus und die feiner Witwe zuerfannte Benfion]. — Slluftr ir 
tes Familienbuch zur Unterhaltung und Belehrung häuslicher 
Kreife, Herausgegeben vom öfterreihifhen Lloyd (Xrieft, 4°.) 
I. Jahrg. (1851), ©. 74: „Eine Scene aus Mozart’d Leben‘ er— 
zählt die Entftehungsgefhichte des komiſchen Canons, dem die 
Worte: „O du efelhafter Martin, o du martinifcher Ejel” unter». 
gelegt find (v. Köhel’d Them. Katalog der Werte Mozart’s, 
Nr. 560), und des Finales im 1. Alte von „Figaro’d Hochzeit‘. 
— Illuſtrirtes Familien-Gournal,. Redigirt von N. ©. 
Payne in Leipzig (4%) VL Band (1856), S. 763 [Erzählung, 
wie dad Mozart fälfchlidy zugefchriebene geichmadlofe Quartett 
entftanden fein fol, welches den drolligen Titel hat; „Quartett 
für ſolche Leute, die Noten Pennen und, ohne die Finger zu be— 
wegen, mit dem Bogen nur auf und ab die leeren Saiten zu 
ftreichen haben]. — Die illuftrirte Welt (Stuttgart, Hall 
berger, ſchm. 40.) 1857, ©. 40: „Wolfgang Amadeus Mozart‘ 
kurze Mittheilung, nur deshalb bemerkenswerth, weil das oft 
erwähnte, aber felten mitgetheilte Urtheil Grimm’d über Mozart, 
als er ald Kind in Paris fich hören ließ, dafelbft abgedrudt jtebt]- 
— Inndbruder Nachrichten (Rocalblatt, 8%.) 1855, ©. 478: 
„Aus dem Reben Mozarts [die Geſchichte des ‚dreiftimmigen bei 


m... nn. 


Gantor Doles in Leipzig componirten, verloren gegangenen 
Doppel-Ganond mit dem Doppelterte: „Lebt wobl, wir feben und 
wieder — Heult nicht gar wie alte Weiber!’ Siehe v. Köchele 
Them. Katalog, ©. 498, Nr. 4. — L’Italia musicale. 
Giornale di letteratura, belle arti, teatri e variet& (Milano. kl. 
fol,), Anno X (1853), Nr. 58 e 60: „La gioventü di Mozart“, 
Autore Emilio Treves. — Leipziger Lefefrüdte, IV. Jaht— 
gang (1835) Bd. I, ©. 652—656: „Anekdoten von Mozart * [aus 
feinen Knabenjahren; — über die Aufführung ded „Don Juan“ 
in Prag, der dafelbft bi$ zum Sabre 1835 hunderteinundfünfjig 
Mal in italienifcher, hundertfechzehn Mal in deutfher Sprade 
gegeben worden, u. dal. m.]. — Linzer Wochen-Bulletin für 
Theater, Kunft und gefelliges Leben. Redactur J. A. Roffi, 
XV. Jahrg. (1862), Nr. 1—3: der „‚MozartsHarfenift in Lerchen— 
feld zu Wien“, vonHermann [aus Mozart’s Leben, feine Beſuche 
bei derblauen Flafche in Altlerchenfeld, wo er befonderd Kegel zu jchieben 
liebte, betreffend. Der Harfenift, der dort zu fpielen pflegte, fpielte 
einft in Mozart’ Gegenwart die Menuet aus deffen G-dur- 
Symphonie. Er fpielteeöfo gut, daß Mozartauf ihn zutrat und ibm 
verfpradh, Etwas für ihn zu componiren, und in der That bradte 
er ihm in einigen Tagen eine Sammlung für die Harfe gefegter 
Zänze, Märfche und GSerenaden. Was daran wahr ift, läßt fih 
daraus entnehmen, daß Mozart außer in Paris für die Herzogin 
von Luynes, nah Zahn Guines, nichts für die Harfe, die 
überhaupt nicht fein Lieblingsinftrument war, componirt bat]. — 
Linzer Zeitung 1863, Nr. 130 u. f.: „Aus Mozart’® Herzens: 
gefhichte” [betrifft Mo zart's erfte Liebe zu Aloiſia Weber]. 
— Lumir. belletristicky tydennik, d. i. Lumir, belletriftifches 
Wochenblatt. Herausgegeben von Mikowec, (Prag 8°.) Jahrg. 
1851, Nr. 32, ©. 760; „Zpominky na Mozarta“, d. i. Erinne 
rungen an Mozart. — Magazin für die Kiteratur des Aus 
landes (Berlin, kl. Fol.) 1839, Nr. 63: „Mozart’d erſte Reife nad 
Paris, von Fetid. —- Allgemeine Modenzeitung, 
redigirt von Diezmann (Leipzig, 4°) 1857, Nr. 5, ©. 37: 
„Mozart’d Urtheil über Wieland“ [aus einem Briefe Mozart'e)]. 
— Morgenblatt (Stuttgart. 49%) 1820, Nr. 87, ©. 352: „Ueber 
Mozart's Anweſenheit in Leipzig”. — Morgenblatt zur baie 


rifhen Zeitung (Münden) 1863, Nr. 220 und 221: „Künftler 
Silhouetten aus Münchens alter Zeit‘, von F. Rudhart [interef- 
jfante neue Ginzelheiten über Mozart's erften Aufenthalt in 
Münden im Sabre 1777). — Musde des familles (Paris. 
ihm. 40), Dix-neuvieme volume (1852), p. 161: „Wolfgang Mo- 
zart et Marie Antoinette“. Par Pitre-Chevalier. — Allge— 
meiner mufilalifher-Anzeiger. Don 3. F. Ca ftelli (Wien, 
Haslinger, 8°) VIL Jahrg. (1835), ©. 191: „Ueber Mozart's 
Aufenthalt in Paris im Fahre 1763” [ein Brief, datirt Paris, 
20. Marti, unterfhhrieben 9. ©. Mozart (7)). — Wiener allge 
meine Mufil-Zeitung. Redigirt von Auguſt Schmidt, 
VI. Jahrg. (1846), Nr. 39: „Characteriftifche Züge aus dem 
Leben 8. v. Beethoven’d und W. U. Mozart’s [bisher noch un- 
gedrudt]), von Alois Fuchs; — diefelbe, Nr. 107, 108, 114: 
„Miszellen:- Mozart und die Sängerin Buonjolazzi”; — „Mozart 
über die Tempo's feiner Compofitionen‘ u. m. a. [aus dem im 
Jahre 1830 bei Fr. W. Goedſche in Meißen erfchienenen „Mufis 
kaliſchen Geſellſchafter“ von Joh. Fr. Häufer; wenig bekannte 
Anekdoten aus Mozarts Leben]. — Neue Zeit (Olmüper 
Blatt) 1865, Nr. 252—259: „Mozart’d Aloifia‘, von Ludwig 
Nohl [ed betrifft Aloifia Weber, Mozart's Jugendgeliebte, 
die nachmalige k. k. Hoffängerin, verehelichte Range, und Schwe— 
feıvon Mozart’d Frau Gonftanze, Aloifia, bildetin Mozar t's 
Gefühlsleben eine nicht unbedeutende Role und die leidenichafts- 
vole Haltung manches Tonſtückes möchte auf Aloifia zurüdzus 
führen fein]. — Nohl (Ludwig), Der Geift der Tonkunſt (Franf- 
furt a. M. 1861, 3. D. Sauerländer, 80.) ©. 62— 86: „Mozart“. 
— Defterreihifche illuftrirte Zeitung (Wien, 4°.) 1856, 
Nr. 22: „Mozart's Schwanengefang‘ [die vielfach nachgedrudte 
und wieder mit Barianten erzählte Gefhichte von dem Xrödler 
Rutter (oder Rutler, Rütler) und feinen 14 Kindern, welde 
mit nur wenig veränderten Worten der Berliner „Bazar 1857, 
Nr. 5, unter dem Titel: „Mozart's Geige” bradtel. — Omni— 
bus (Brünner Unterhaltungsblatt, 8%) 1856, Nr. 9, ©. 70: 
„Mozart’s erfte Liebe‘; — dasfelbe Blatt 1856, Nr. 9, ©. 70: 
„Ein Spaß. Seitenſtück zur Bauern-Eymphonie von Mozart“. 
[Eine Iuftige Epifode aus Mozart's Leben, in der auch Vater 
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Haydn eine Hauptrolle mitſpielt. Auch abgedruckt im „Bahn 
bof“ (Wien, H. Fol.) 1856, Rr. 24, im Feuilleton] — Dmni 
bus (Hamburger Unterhaltungäblatt, 4°.) 1863, Rr. 7, ©. 82: 
„Mozart und Schifancder“, von Shmidt-Weijjenfeld. [Dieier, 
die Geſchichte der Entftchung der Drer „‚Die Zauberflöte” erzäb- 
lende Aufiag ift auch deshalb bemerfendwertb, weil er ganz irrig 
den 5. December 1792, ftatt 1791, ald Mozarts Todestag an 
gibt.] — Vappe (J. 3. €), Leſeftüchte vom Felde der neueften 
giteratur (Hamburg, 8°.) 1820, 3. Bd. ©. 401, 439, 458; IV. Br. 
©. 101: „Rotijen über Haydn und Mozart‘, aus dem „Edinburgh 
Review, May 1820* [anefdotifh, aber manded nicht oder doch 
wenig Befanntes enthaltend] ; — dieielben, 1821, Bd. I, Stüd 11: 
„Mozart’d Buldungsgeihichte”, von Dr. E. F. Reinbard; — 
diefelben, 1852, Bd. IL 5. Stück. ©. 75: „Eine Scene aud 
Mozarts Leben‘ — Etzählung des Uriprungd des berühmten 
fomifhen Canon: „D du elelbafter Martin — o du martinifcer 
Eſel“. Vergl. oben das Illuſtt. Familienbuh des öjterr. Lloyd]; 
— diefelben, 1853, Bd. IL, ©. 407: „Aus Mozart’d Leben” [aus 
C. Golhmick's „Roien und Domen“). — PBei-Dfner Zei 
tung 1857, Nr. 288, im Feuilleton: „Mozart's Che-Contract“ 
Prefburger Zeitung 1858, Nr. 94, im Feuilleton: „Mozart 
als Brautwerber‘, [Eine Epifode aus Mozart’d Anabenalter; 
auf Grund des Borfalld, der bier erzäblt, wurde Mozart in 
Gallafleidern, welche ihm die Kaiferin geſchenkt, gemalt, und find 
darnach Bildniffe geftochen worden. Das Driginalgemälde befand 
fih im Raclaffe der Witwe Mozart’d und dürfte aus demfelben 
in dad Salzburger Mozarteum gekommen fein.] — Recenfionen 
und Mittbeilungen über Theater und Mufit (Wien, Löwentbal, 
4°.) XI. Zahrgang (1865), erſtes Halbjahr, Nr. 6, ©. 81: „Zur 
Mozart-Biographie‘, von Alfred v. Wolzogen [betrifft die beiden 
Brüder Johann Baptift und Franz Anton Wendling und Mu 
zart’s Beziehungen zu ihnen, die er während feines Mannbeimer 
Aufenthaltes 1778 kennen gelemt], — Rheinifhe Blätter. 
Unterbaltungsbeilage der Mainzer Zeitung 1856, Nr, 96, ©. 384: 
„Mozart ald Goncertgeber in Frankfurt“ [Abdruf der naiven 
Goncertanzeige vom 30. Auguft 1763; Mozart trat als fieben- 
jähriger Anabe auf]. — Sntelligenzblatt zur Salzburger Lan- 
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deö-Zeitung 1856, Nr..5 und 6: „Mozart’d Kindeszeit" [aus 
Schachtner's, von Otto Jahn zuerft mitgetheiltem Briefe]; — 
dasfelbe, 1856, Nr. 79: „Die Bauern-Spmpbonie. Gpifode aus 
Mozart’d Kunſtleben“; — dasfelbe, 1856, Nr. 99 laus Mozart's 
Leben. Seine Begegnung mit der Primadonna Buonfolazzil 
— Sammler (Wiener Unterbaltungsblatt; 4°.) 1810, ©. 574 
[zur Gefchichte der Dpein „Idomeneo“ und „Clemenza di Tito‘); 
— dasfelbe Blatt, 1818, Nr 79, ©. 318: „Einiges aus Mo— 
zart's Kinderjahren”. — Schlefifhe Zeitung (Bredlau) 1855, 
Nr. 178: „Zur Erinnerung an Mozart“ [Erzäblung wie Alle 
gri’d berühmte® „Miserere mei Domine*® durh Mozart’ außer 
ordentliche® Gedächtniß Gemeingut geworden. Nah einmaligem 
Hören der Probe, da ed bei Todesſtrafe nicht copirt werden durfte, 
ihrieb e8 Mozart zu Haufe nieder und ergänzte dad etwa Feh— 
ende nad der Aufführung am Charfreitage, welcher er wieder 
beigewohnt]; — diefelbe, 1858 Nr. 611; „Aus Mozart's Leben‘ 
[Mozart’d Befuh bei dem Schulmeifter von Krigendorf, einem 
unweit Klofterneuburg gelegenen Dörfchen, wo Mozart in der 
beiterftien Laune von der Welt feinem Humor ganz die Zü— 
gel ſchießen ließ. — Siebenbürger Bote (Hermannftadt, 
gr: 49.5 1856, Nr. 154: „Mozart’d erfte Liebe. — Skizzen 
buch aus Salzburg, Der Reinertrag ift für die durch den Brand 
vom 21. April 1865 verunglüdten Bewohner von Radſtadt beftimmt 
(Salzburg 1866, Mayr’fche Buchhandlung) [enthält neue Mozar— 
tiana, darunter ein Tagebud- Fragment der Schwefter Mozart’s 
und mehrere Briefe von Mozart felbfil. — Sonntagäblatt. 
Beiblatt zur Neuen Salzburger Zeitung 1856, Nr. 5: „Aus 
Mozart’d Leben‘ [von einer Schülerin Mozart’, Frau Antonia 
Haradauer, geb. Huber, erzählt]; — dasfelbe, 1856, Nr. 46 
„Mozart im Jahre 1778 in Paris‘ [Erwähnung eines Auffapes 
in der „Revue frangaise* 1856, worin die Erlebniffe Mozart's 
bei feinen Bemühungen, einen tauglichen DOperntert zu finden, er— 
zählt werden]. — Allgemeine Theater-Chronif (Leipzig 49.) 
1856, Nr. 19—21: „Einzelne Scenen aus Mozart's Leben‘‘ 
[einzelne® Neue oder doch wenig Gelanntes]. — Allgemeine 
Iheater-Zeitung, herausgegeben von Adolph Bäuerle (Wien, 
gr. 49.) 22. Jahrg. (1829), Nr. 121: „Mozart und Echikaneder” 
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— diefelbe, 32, Jahrg. (1839), Nr. 42: „Kleine Denfwürdigkeiten 
Mozart’d‘‘, von J. B. Weif; Nr. 177, ©. 856: „Mozart und 
Doles“; — diefelbe, 38. Jahrg. (1845), Nr. 70 und 71, ©. 283: 
„Ein Memoire aus dem fiebenten Lebensjahre Mozart's“; — die 
felbe, Jahrg. 1860, Nr. 22: „Mozart und der Zodtengräber“ 
Gelegenheitöfkfizze [wird ein Gräberbejuh, den Mozart mit 
feiner Frau am 3. November 1787 auf dem St. Marrer Fried 
bofe gemacht haben fol, erzäblt. Ob Wahrheit, ob Dichtung, if 
nicht entfhieden]. — Transactions philosophiques 
(Londres, 8%) Tome LX (1770), enthält die „Notice sur un 
jeune musicien tr&s remarquable“, die aus einem Briefe von Dai» 
mes Barrington an Mathieu Maty, ddo. 28. Novembre 1769, 
befteht und Nachrichten über Mozarts Jugend mittheilt. — 
Wanderer (Bien, politifches Blatt) 1866, Nr. 81: „Mozart 
ald Freimaurer”. — Weftermann’d Monatäheite 1865, 
Maiheft: „Mozart's Aloifia”. von Nohl [oft nahgedrudt]. — 
Wiener Abendpoft. Abendblatt der Wiener Zeitung 1866, 
Nr. 206: „Mozart in Dredden‘, von M, (eynert). — Wiener 
&ourier 1856, Nr 26: „Mozart, Frau von BPompadour und die 
Kape.— Wiener Mode-Spiegel(einModeblatt, ſchm. 40.) 1856. 
Beilage; Leſehalle, Nr. 5, in der Rubrik: „Leſehalle“ [Erzäbiung 
eines Borfalles aus Mo za rt's Jugend]. — Wiener Telegraf (ein 
Localblatt) 1856, Nr. 15: „Aus Mozart’sd Kindheit”. — Wiener 
Beitfhrift Bon Shidh, 1819, Nr. 9—32 und Nr. 41, 44, 
49: ‚„Biograpbiihe Züge aus Mozart’s Leben”, — BZellners 
Blätter für Muſik, Theater u. f. w. (Wien, El. Fol.) 1866, 
Nr. 104: „Doſe oder hundert Ducaten. Aus Mozart’d Leben” 
[Spifode aus feinem Aufenthalte in Dresden im April 1789]. — 
Die Zeit. Berliner Morgenzeitung 1856, Nr. 12: im Feuille⸗ 
ton: „Aus Mozart’ Kindheit‘, — Zeitung für die elegante 
Welt 1845, ©. 772, im „Feuilleton“ [über Mozart's große 
Geldverlegenheiten kurz nah feiner Berheiratung, eine traurige 
Darftellung]. — Zmwifhen-Aft (Wiener Theaterblatt) 1858, 
Nr. 79: „Theater⸗Anekdote“ [ein rührender Zug von Mozart 
Armutb]. — „Aus Mozart’s Leben“ Bortrag des Hofratbei 
Deriy bei demgroßen, zu mo zart's Gedächtniß abgehaltenen Mufil- | 
fefte in Srantfurt a. M. am 5. Jänner 1838 [ob gedrudt, unbelannt]. | 


III. 
Mozart’sche Gedenktage. 


Das Jahr, die Etunde, ja der Augenbiid, 
In welchem Menſchen Göttlicheé geftalten, 
Er iſt dahin, kein Gott ruft ihn zurück: 
Doch die Erinnerung ſoll ihn erhalten. 


Obwohl durch Datumangaben ſeiner Compoſitionen dieſe 
Mozart⸗-Chronologie ungleich weiler ſich ausdehnen ließe, fo erſchien 
es mir doch angemeſſen, eben um die Sache präciſer und dadurch 
feſſelnder zu geftalten, nur hiſtoriſch intereffante Daten in den 
Bereich diefer Chronologie zu ziehen, dadurch aber auch eine 
wefentlihe Ergänzung zur Lebensſkizze ©. 1—67 zu bieten. 

1719, 14. November: Leopold Mozart's, Bater des Wolf- 
gang Amadeus, Geburtstag. 

1747, 21. November: Hochzeitstag Leopold Mozart's des 
Vaterd mit feiner Gattin Anna Maria. 

1751, 30, Juli: Geburtdtagsdatum der Schwefter Mozart’s 
Maria Anna. . 

1756. 27. Bänner: ded Wolfgang Amadeus Mozart Geburts: 
tag, Er wurde in Salzburg geboren und Tags darauf in der 
Zaufcapelle ded Salzburger Domes getauft. Hie und da wird, 
und zwar mit abfoluter Beftimmtheit der 27. Juni — und nidt 
der 27. Jänner — 1756 ald Mozart’d Geburtstag bezeichnet. 
Gegen diefe Angabe ftreiten das Taufbuh ſſiehe Jahn's „Bio- 
grapbie Mozart's“, I. Bd. ©. 26, und Anmerkung ebenda]: und 
Mozart’s eigene Angabe in feinem Briefe ddo. München, 
10. Jänner 1781, in mwelhem er den Auffhub der Aufführung 


.n..n...........n..... 


meine Zeitung (leipzig, Brodhaus 4°.) 1856 Nr. 23, ©. 190 
und 191: „Mozart in Leipzig.“ — Dictionaire critique 
de Biographie et d’Histoire. Errata et Supplöment pour tous 
les dictionaires historiques, d’apres de documents authentiques, 
inedits. Par A. Jal. (Paris 1867, Henri Plon, gr. 3°.) p: 895, 
mit Mozart's Facfimile.. — Erinnerungen. (Prager Unterhal- 
tung&blatt 4%.) 1856. ©. 47 u. f.: „Mozart. Eine Erinnerung an 
Deutſchlands größten Tondichtet“ — Europa (keipzig) 1863, 
Nr. 13: „Aus Mozart’d Herzendgefhichte” [auch in dem Prager 
Unterhaltungsblatte: „Erinnerungen“, LXXXV. Bd. (1863), 
©. 233. — fFeierftunden, herausgegeben von Eberäberg 
(Wien, 8%) 1832, Bd. IL, ©. 123: ‚Aus Mozart’d Leben” [meb- 
tere Züge aus feinem Leben]. — Figaro (Berlin, ſchm. 4°.) 1824, 
©. 131, in der Rubrik: „Frankfurt am Main‘, befindet fi eine 
dem ‚‚Phönir' von Duller entnommene verbürgte (2) Anekdote, 
Mozart betreffend; — derielbe, Jahrg. 1838, ©. 487: „Mozart“ 
[aus Mozarts Kindheit. die Geſchichte, wie er zu dem prächtigen 
Kleidungsftüde fam, in dem ihn fein Vater malen lief]. — La 
France musicale (Paris, 4°) 1856. Nr. 25, p. 201: „Sou- 
venir de la vie de Mozart“ [betrifft Mozart's Auftreten bei 
Hofe, wo er mit einem Rivalen zufammentraf, der ihn zu ber: 
dunfeln — vergeblih — verfuhte]. — Frankfurter Konver 
fationsblatt 1856 Nr. 15, ©. 58: „Mozartiana, 1. Mozart 
ald Kind und Knabe; 2. Mozart am faiferlihen Hof“; Nr. 20, 
©. 79: 3. „Der kleine Wolfgang Mozart; 4. Mozart's erfte Liebe“; 
Nr. 24: ©, 93: „Wie Mozart componirte‘; dasfelbe, 1859, 
Nr. 150, ©. 599: „Eine Mozart-Gejhichte‘" — Frauenzeitung. 
Ein Unterhaltungsblatt für und von Frauen. Herausgegeben von 
Louiſe Marezoll, 1838, Nr. 12 u. f.: „Brudftüde aus Mo- 
zarl's Leben von Üdeline von D..... “. — Der Freiſchütz 
(Hamburger Unterhaltungsblatt, 40.) 1835, Nr. 46: „Mozart als 
Knabe in Paris” [deghalb bemertenswerth, weil dieje Notiz ein 
wörtlicher Abdrud aus den „bochfürftlichen bambergifchen wöchent- 
lichen Frag» und Anzeige-Nahrichten vom Freitag den 30. Martü 
1764” if. — Fremden-Blatt von Guſtav Heine (Wien, 
4°.) 1867, Ar. 15: „Mozart in Dimüp [Mozart befand fi 
im Sabre 1767 in Dimüg, wo er die Blattern befam und meh» 


rete Wochen an’d Kranfenlager gefeffelt war. — Gmundner 
Bohenblatt (4%) VI Jahre. (1856), Nr. 6: „Einzelned aus 
dem Leben Mozart's“. — (Gräffer, Franz) Joſephiniſche 
Guriofa (Wien 1848, Klang, 8°.) Dritted Bändchen, ©. 170 
Nr. 44: „Mozart bei Hofe; Joſeph's Urtheil über ihn‘ — Hul- 
digumg. Prämien-Album in Wort und Bild. Herausgegeben 
von Johann von Hradiſch (Neu-Zirfchein 1856. 4%.) S. 107 bis 
112: „WB. U. Mozart”. — Der Humorift. Bon M. ©. Saphir. 
(Wien, 4%) III. Jahrg, (1839), Nr. 191: „Mozart unter den 
Kleinen‘; von Wedel. — Jahrbuch für Landesfunde don 
Niederöfterreich. Herausgegeben von dem Bereine für Landeskunde von 
Niederöfterreih. (Wien 1868, Selbftverlag ded Vereins, gr. 8°.) 
Il. Jahrg. (1867), ©. 356: „Zur Biographie W. U. Mozart’e‘, 
mitgetheilt durh Dr. Ludwig Ritter von Köchel [authentifche 
Daten — mit Anführung der dießbezüglichen amtlidhen Erläffe 
ihrem BWortlaute nah über Mozart’s Anftellung ald Kammer, 
mufiftud und die feiner Witwe zuerfannte PBenfion]. — Zlluftr ir 
tes Familienbuch zur Unterhaltung und Belehrung häuslicher 
Kreife, herausgegeben vom öfterreihifhen Lloyd (Trieſt, 4°.) 
I. Jahrg. (1851), ©. 74: „Eine Scene aus Mozart’d Leben‘ er« 
zählt die Entftehungsgefchichte des komiſchen Ganond, dem die 
Worte: „O du efelhafter Martin, o du martinifcher Eſel“ unter. 
gelegt find (v. Köchel’d Them. Katalog der Werke Mozart’s, 
Nr. 560), und des Finaled im 1. Akte von „Figaro's Hochzeit‘). 
— Illuſtrirtes Familien-Fournal. Redigirt von N. ©. 
Payne in Leipzig (4°) VL Band (1856), ©. 763 [&rzäblung, 
wie dad Mozart fälfchlih zugefchriebene geihmadlofe Quartett 
entftanden fein fol, welches den drolligen Zitel hat: „Quartett 
für folhe Reute, die Noten Eennen und, ohne die finger zu bes 
wegen, mit dem Bogen nur auf und ab die leeren Saiten zu 
ftreichen haben]. — Die illuftrirte Welt (Stuttgart, Hall» 
berger, fchm. 49.) 1857, ©. 40: „Wolfgang Amadeus Mozart‘ 
furze Mittheilung, nur deshalb bemerkendwerth, weil das oft 
erwähnte, aber felten mitgetheilte Urtheil Grimm's über Mozart, 
ald er ald Kind in Paris fich hören ließ, dafelbft abgedrudt ftebt]- 
— Innsbrucker Nachrichten (Rocalblatt, 8%.) 1855, ©. 478: 
„Aus dem Leben Mozart’s’ [die Gefchichte des ‚dreiftimmigen bei 
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Gantor Doles in Leipzig componirten, verloren gegangenen 
Doppel-Ganond mit dem Doppelterte: „Lebt wohl, wir feben und 
wieder — Heult nicht gar wie alte Weiber!" Siehe v. Köchel's 
Them. Katalog, ©. 498, Nr. 4]. — L’Italia musicale. 
Giornale di letteratura, belle arti, teatri e variet&ä (Milano. kl. 
fol.) Anno X (1853), Nr. 58 e 60: „La gioventü di Mozart“, 
Autore Emilio Treves. — Leipziger Leſefrüchte, IV. Jahr— 
gang (1835) Bd. I, S. 652—656: „Anekdoten von Mozart‘ [aus 
feinen Knabenjabren; — über die Aufführung des „Don Juan‘ 
in Prag, der dajelbft bi8 zum Sabre 1835 hunderteinumdfünfzta 
Mal in italienischer, bundertfehzehn Mal in deutfher Sprade 
gegeben worden, u. dal. m.]. — Linzer Wochen-Bulletin für 
Theater, Kunft und gejelliges Leben. Redacteur J. U. Roffi, 
XV. Sahrg. (1862), Nr. 1—3: der „MozartsHarfenift in Lerchen—⸗ 
feld zu Wien“, von Hermann [aud Mozart’d Leben, feine Beſuche 
bei derblauen Flafche in Altlerchenfeld, wo erbefondere Kegelzu fchieben 
liebte, betreffend. Der Harfenift, der dort zu fpielen pflegte, fpielte 
einft in Mozart’d Gegenwart die Menuet aus deſſen G-dur- 
Symphonie. Er fpielteesfo gut, daß Mozartauf ihnzutrat und ibm 
verfpradh, Etwas für ihn zu componiren, und in der That brachte 
er ihm in einigen Tagen eine Sammlung für die Harfe gefegter 
Zänze, Märfche und Serenaden. Was daran wahr iſt, läßt fid 
daraus entnehmen, daß Mozart außer in Paris für die Herzogin 
von Luynes, nah Jahn Guines, nichts für die Harfe, die 
überhaupt nicht fein Lieblingsinftrument war, componitt bat]. — 
Linzer Zeitung 1863, Nr. 130 u. f.: „Aus Mozart’d Herzend: 
gefhichte‘ [betrifft Mozart’ erfte Liebe zu Aloiſta Weber]. 
— Lumir. belletristicky tydennik, d. i. Lumir, belletristifches 
Wochenblatt. Herausgegeben von Mikowec, (Praa 8°.) Jahrg. 
1851, Nr. 32, ©. 760; „Zpominky na Mozarta*, d. i. Erinn« 
rungen an Mozart. — Magazin für die Literatur Des Auk- 
landes (Berlin, FM. Fol.) 1839, Nr. 63: „Mozart’d erfte Reife nad 
Paris‘, von Fetid. - Allgemeine Modenzeitung, 
redigirt von Diezmann (Leipzig, 4°) 1857, Nr. 6, ©. 37: 
„Mozart’d Urtheil über Wieland" [aus einem Briefe Mozart'e]. 
— Morgenblatt (Stuttgart. 4%) 1820, Nr. 87, ©. 852: ‚Ueber 
Mozart’d Anmwefenheit in Leipzig‘, — Morgenblatt jur baie 
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riſchen Zeitung (München) 1863, Nr. 220 und 221: „Künftlers 
Silhouetten aus Münchens alter Zeit”, von F. Rudhart [interef- 
fante neue Ginzelheiten über Mozart’s erften Aufenthalt in 
Münden im Sabre 1777). — Musde des familles (Paris. 
ihm. 4%). Dix-neuvi&me volume (1852), p. 161: „Wolfgang Mo- 
zart et Marie Antoinette“. Par Pitre-Chevalier. — Nlge- 
meiner mufifalifher-Anzeiger. Don 3. F. Caſtelli (Wien, 
Haslinger, 8°.) VII. Jahrg. (1835), ©. 191: „Ueber Mozart's 
Aufenthalt in Paris im Jahre 1763 [ein Brief, datirt Paris, 
20. Marti, unterfhrieben 3. ©. Mozart (7)], — Wiener allge 
meine Mufil-Zeitung. Redigirt von Auguſt Schmidt, 
VI. Jahrg. (1846), Nr. 39: „Characteriftifhe Züge aus dem 
Leben 2. v. Beethoven’d und W. A. Mozart's“ [bisher noch un» 
gedrudt], von Alois Fuchs; — diefelbe, Nr. 107, 108, 114: 
„Miszellen:- Mozart und die Sängerin Buonſolazzi“; — „Mozart 
über die Tempo’s feiner Compofitionen‘ u. m. a. [aus dem im 
Jahre 1830 bei Fr. W. Goedſche in Meißen erfihienenen „Mufis 
kaliſchen Gefellfhafter” von Joh. Fr. Häufer; wenig bekannte 
Anefdoten aus Mozart’ Reben]. — Neue Zeit (DOlmüpßer 
Blatt) 1865, Nr. 252—259: „Mozart’d Aloifia‘‘, von Ludwig 
Nohl les betrifft Mloifia Weber, Mozart's Jugendgeliebte, 
die nachmalige k. k. Hoffängerin, verehelihte Lange, und Schwe— 
ſtervon Mozart’d Frau Conſtanze, Aloifia, bildetin Mozart’s 
Gefühldleben eine nicht unbedeutende Rolle und die leidenichafte- 
volle Haltung manches Tonftüded möchte auf Aloifia zurückzu— 
führen fein]. — Nohl (Ludwig), Der Geift der Zonkunft (Franf- 
furt a. M. 1851, J. D. Sauerländer, 8°.) ©. 62—86: „Mozart“. 
— Defterreihifche illuftrirte Zeitung (Wien, 4°.) 1856, 
Nr. 22: „Mozart's Schwanengefang‘ [die vielfach nachgedruckte 
und wieder mit Barianten erzählte Gefhichte von dem Trödler 
Rutter (oder Rutler, Rütler) und feinen 14 Kindern, welche 
mit nur wenig veränderten Worten der Berliner „Bazar 1857, 
Nr. 5, unter dem Titel: „Mozart's Geige“ bradte]. — Omni— 
bus (Brünner Unterbaltungsblatt, 8%) 1856, Nr. 9, ©. 70: 
„Mozart’d erfte Liebe’; — dasfelbe Blatt 1856, Nr. 9, ©. 70: 
„Ein Spaß. Seitenſtück zur Bauern-Eymphonie von Mozart“. 
[Eine luſtige Epiſode aus Mozart's Leben, in der auch Bater 
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Haydn eine Hauptrolle mitſpielt. Auch abgedruckt im „Bahn 
hof“ (Wien, fl. Fol.) 1856, Nr. 24, im Feuilleton] — Omnis 
bus (Hamburger Unterhaltungsblatt, 4°.) 1863, Nr. 7, ©. 82: 
„Mozart und Schikaneder“, von Schmidt-Weiſſenfels. [Diefer, 
die Gefchichte der Entftehung der Oper „Die Zauberflöte” erzäh— 
ende Aufjag ift auch deshalb bemerkenswerth, weil er ganz irrig 
den 5. December 1792, ftatt 1791, ald Mozart’d Todestag an 
gibt.] — Bappe (3. 3. E.), Lefefrüchte vom Felde der meueften 
Literatur (Hamburg, 8°.) 1820, 3. Bd. ©. 401, 439, 458; IV. Br. 
©. 101: „Notizen über Haydn und Mozart’‘, aus dem „Edinburgh 
Review, May 1820* [anefdotifh, aber mandes nicht oder doch 
wenig Bekanntes enthaltend] ; — dielelben, 1821, Bd. I, Stüd 11: 
„Mozart’d Bildungsgefhichte”, von Dr. €. 5. Reinhard; — 
diefelben, 1852, Bd. II, 5. Stüd. ©. 75: „Eine Scene aus 
Mozart’s Leben” — Erzählung des Urſprungs ded berühmten 
fomifchen Canon: „D du efelbafter Martin — o du martinifcer 
Efel“. Vergl. oben dad Illuſtr. Familienbuch des öfterr. Lloyd]; 
— diefelben, 1853, Bd. IL ©. 407: „Aus Mozart’3 Leben” [aus 
C. Solmids „Rofen und Dornen”). — PBel-Dfner Zei 
tung 1857, Nr. 288, im Feuilleton: „Mozart's ECher-Eontract” 
Preßburger Zeitung 1858, Nr. 94, im Feuilleton: „Mozart 
ald Brautwerber‘‘, [Eine Epifode aus Mozarts Knabenalter; 
auf Grund des Borfalld, der bier erzählt, wurde Mozart in 
Gallafleidern, welche ihm die Kaiferin gefchenft, gemalt, und find 
darnach Bildniffe geftochen worden. Das Driginalgemälde befand 
fih im Nachlaffe der Witwe Mozart's und dürfte aus demſelben 
in das Salzburger Mozarteum gelommen fein.] — Recenfionen 
und Mittheilungen über Theater und Mufit (Wien, Löwentbal, 
4°) XI. Jahrgang (1865), erfted Halbjahr, Nr. 6, ©. 81: „Zur 
Mozart-Biographie”, von Alfred v. Wolzogen [betrifft die beiden 
Brüder Johann Baptift und Franz Anton Wendling und Mu 
zart's Beziehungen zu ihnen, die er während feines Mannbeimer 
Aufenthalted 1778 kennen gelerntſ. — Rheinifche Blätter. 
Unterhaltungsbeilage der Mainzer Zeitung 1856, Nr. 96, ©. 384: 
„Mozart ald Gomcertgeber in Frankfurt“ [Abdrud der naiven 
Goncertanzeige vom 30. Auguft 1763; Mozart trat ald fieben- 
jähriger Anabe auf]. — Intelligenzblatt zur Salzburger Lan— 
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des Zeitung 1856, Nr..5 und 6: „Mozart's Kindeszeit“ [aus 
Schachtner's, von Otto Jahn zuerft mitgetheiltem Briefe]; — 
dasfelbe, 1856, Nr. 79: „Die Bauern:Spmpbonie. Epiſode aus 
Mozart’d Kunſtleben“; — dasfelbe, 1856, Nr. 99 [au Mozart’s 
Leben. Seine Begegnung mit der Primadonna Buonfolazzi] 
— Sammler (Wiener Unterbaltungsblatt; 4°.) 1810, ©. 574 
[zur Gefchichte der Dpeın „Idomeneo“ und „Clemenza di Tito]; 
— dasjelbe Blatt, 1818, Nr 79, ©. 318: „Einiges aus Mo« 
zart's Kinderjahren. — Schlefifhe Zeitung (Bredlau) 1855, 
Nr. 178: „Zur Erinnerung an Mozart“ [Erzäblung wie Alle 
gri’8 berühmtes „Miserere mei Domine“ durh Mozart's außer- 
ordentliches Gedächtniß Gemeingut geworden. Nah einmaligem 
Hören der Probe, da es bei Todesſtrafe nicht copirt werden durfte, 
ichrieb e8 Mozart zu Haufe nieder und ergänzte das etwa Feh— 
lende nah der Aufführung am Charfreitage, welcher er wieder 
beigemohnt]; — diefelbe, 1858 Nr. 611; „Aus Mozart's Reben’ 
[Mozart’S Beſuch bei dem Schulmeifter von Kripendorf, einem 
unweit Klofterneuburg gelegenen Dörfchen, wo Mozart in der 
beiterften Laune von der Welt feinem Humor ganz die Zü— 
gel schießen ließ. — Giebenbürger Bote (Hermannftadt, 
gr. 49.5 1856, Nr. 154: „Mozart’d erjte Liebe. — Skizzen— 
buch aus Salzburg. Der Reinertrag ift für die durh den Brand 
vom 21. Aprif 1865 verunglüdten Bewohner von Radſtadt beftimmt 
(Salzburg 1866, Mayr’fche Buchbandlung) [enthält neue Mozar— 
tiana, darunter ein Zagebudh- Fragment der Schwefter Mozart’d 
und mehrere Briefe von Mozart felbfil. — Sonntageblatt. 
Beiblatt zur Neuen Salzburger Zeitung 1856, Nr. 5: „Aus 
Mozart's Leben” [von einer Schülerin Mozart’d, Frau Antonia 
Haradauer, geb. Huber, erzäbli]; — dasfelbe, 1856, Nr. 46 
„Mozart im Jahre 1778 in Paris“ [Erwähnung eines Aufjages 
in der „Revue frangaise* 1856, worin die Erlebniffe Mozart's 
bei feinen Bemühungen, einen tauglichen Dperntert zu finden, er 
zäblt werden]. — Allgemeine Theater-Chronif (Reipzig 4°.) 
1856, Nr. 19—21: „Einzelne Scenn aus Mozart's Leben‘‘ 
[einzelne® Neue oder doch wenig Gefanntes]. -- Allgemeine 
Theater-Zeitung, herausgegeben von Adolph Bäuerle (Wien, 
gr. 49.) 22. Jahrg. (1829), Nr, 121: „Mozart und Echilaneder‘ 


— diefelbe, 32. Jahrg. (1839), Nr. 42: „Kleine Denkwürdigkeiten 
Mozart’d’, von 3. B. Weiß; Nr. 177, ©. 856: „Mozart und 
Doles“; — diefelbe, 38. Jahrg. (1845), Nr. 70 und 71, ©. 283: 
„Ein Memoire aus dem fiebenten Lebensjahre Mozart's“; — die 
feibe, Jahrg. 1860, Nr. 22: „Mozart und der Zodtengräber” 
Gelegenheitsſtizze [wird ein Gräberbefuh, den Mozart mit 
feiner Frau am 3. November 1787 auf dem St. Marrer Fried» 
bofe gemacht haben jofl, erzählt. Db Wahrheit, ob Dichtung, iſt 
nicht entfhieden. — Transactions philosophiques 
(Londres, 8%) Tome LX (1770), enthält die „Notice sur un 
jeune musicien trös remarquable*, die aud einem Briefe von Dai+ 
med Barrington an Mathieu Maty, ddo, 28. Novembre 1769, 
befteht und Nachrichten über Mozarts Jugend mitteilt. — 
Wanderer (Wien, politifches Blatt) 1866, Nr. 81: „Mozart 
ald Freimaurer”. — Weftermann’d Monatshefte 1865, 
Maiheft: „Mozart's Aloiſia“. von Nohl [oft nahgedrudt]. — 
Wiener Abendpoft. Abendblatt der Wiener Zeitung 1866, 
Nr. 206: „Mozart in Dresden“, von M, (eynert). — Wiener 
Courier 1856, Nr 26: „Mozart, Frau von Pompadour und die 
Kape,.— Wiener Mode-Spiegel(einModeblatt, ſchm. 40.) 1856. 
Beilage; Refeballe, Nr. 5, in der Rubrik: „Leſehalle“ [Erzählung 
eines Borfalled aus Mo za rt’8 Jugend) — Wiener Telegraf (ein 
Localblatt) 1856, Nr. 15: „Aus Mozart's Kindheit“. — Wiener 
Zeitſchrift. Bon Shidb, 1819, Nr. 9—32 und Nr. 41, 44, 
49: ‚Biograpbiihe Züge aus Mozart!S Leben‘. — Bellnerö 
Blätter für Muſik, Theater u, f. w. (Wien, El. Fol.) 1866, 
Nr. 104: „Doſe oder hundert Ducaten. Aus Mozart'd Leben“ 
[Spifode aus feinem Aufenthalte in Dresden im April 1789]. — 
Die Zeit. Berliner Morgenzeitung 1856, Nr. 12: im fFeuille 
ton: „Aug Mozart’d Kindheit, — Zeitung für die elegante 
Welt 1845, ©. 772, im „Feuilleton“ [über Mozart's große 
Geldverlegenheiten kurz mach feiner Berheiratung, eine traurige 
Darftelung]. — Zwiſchen-Akt (Wiener Theaterblatt) 1858, 
Nr. 79: „Theater-Anekdote“ [ein rührender Zug von Mozarts 
Armuth]l. — „Aus Mozart’s Leben”. Bortrag ded Hofratbeö 
Deriy bei demgroßen, zumo zart's Gedächtniß abgehaltenen Muſik⸗ 
feſte in Frankfurt a. M. am 5. Jänner 1638 [ob gedruckt, unbelannt]. 


III. 
Mozartsche Gedenhtage, 


Das Jahr, die Etunde, ja der Augenblick, 
In welchem Menſchen Göttliche geftalten, 
Er ift dahin, fein Gott ruft ihn zurüd: 
Doch die Erinnerung fol ihn erbalten. 


Obwohl durh Datumangaben feiner Compofitionen diefe 
Mozart-Chronologie ungleich weiter fih ausdehnen ließe, fo erfchien 
es mir doch angemeffen, eben um die Sache präciier und dadurch 
feffelnder zu geftalten, nur Hiftorifch intereffante Daten in den 
Bereich diefer Chronologie zu ziehen, dadurh aber auch eine 
weientlihe Ergänzung zur Lebensſkizze S. 1—67 zu bieten. 

1719, 14. November: Leopold Mozart's, Bater des MWolf- 
gang Amadeus, Geburtstag. 

1747, 21. November: Hochzeitstag Leopold Mozart's des 
Vaters mit feiner Gattin Anna Maria. 

1751, 30, Juli: Geburtstagsdatum der Schwefter Mozart’s 
Maria Anna. 

1756, 27. Bänner: des Wolfgang Amadeus Mozart Geburts: 
tag. Er wurde in Salzburg geboren und Tags darauf in der 
Zaufcapelle des Salzburger Domes getauft. Hie und da mird, 
und zwar mit abfoluter Beftimmtheit der 27. Juni — und nidt 
der 27. Jänner — 1756 als Mozart’d Geburtstag bezeichnet. 
Gegen diefe Angabe ftreiten dad Taufbuch [fiche Jahn's „Bio« 
grapbie Mozart's“, I. Bd. ©. 26, und Anmerkung ebenda]: und 
Mozarts eigene Angabe in feinem Briefe ddo. Münden, 
10. Jänner 1781, in welchem er den Aufſchub der Aufführung 
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ſeine „Idomeneo* berichtet und ſchreibt: „Die Hauptoprebe iũ 
erſt 27. Jänner. NB. an meinem Geburtötage, und die er 
Opera am 29. d. M. [Bergl. Riffen’d _Biograpbie Moezart'ö”, 
©. 432; Nohl’d „Briefe Mozart’d”, ©. 358, und Dr. F. S. 
Gafner’d „Zeitihrift für Deurfhlandd Mufit-Bereine und Dile- 
tanten“ (Garlärube. Chr. Fr. Müller, 8°.) IL B». (1842), ©. 238] 

1751, 26. Jänner: Diejed Datum ift auf einem jiemliä 
ſchweren Clavierſtück, welches das Mozarteum in Saljburg aut 
bewahrt, mit folgender Bemerfung zu lejen: „Diefen Menuett und 
Trio bat der Wolfgangerl am 26. Jänner 1761, einen Taez 
vor feinem fünften Jahr, um balb 10 Ubr Rats, in einer halber 
Stunde gelernt”. [Reue freie Prefie 1867, Rr. 1076, m 
Feuilleton.] 

1763, 309. Auguſt: Dieſes Datum trägt die intereffante Un- 
zeige, welche das Auftreten des fiebenjährigen Mozart umd feiner 
Schwefter in Frankfurt a. M. ankündıgt. Die Anzeige wurde von 
Frau Belli-Gontard aus dem Frankfurter Gnteligenzblaite 
jene? Jahres mit vielen anderen merfwürdigen Notizen aufı= 
funden und im Frankfurter Converfationdblatte veröffentlicht, and 
welchem diefe Anzeige auch in die „Rheiniihen Blätter“ 1856, 
Nr. 96, überging. 14. Dictober: Datum der von Mozart com 
ponirten Sonate für Glavier und Bioline, welche ald opus 1 zurrf 
in Parid gedrudt erſchien und der franzöfifhen Prinzeffin Birteire 
gewidmet if. Die Bemerkung im „Mufifaliiden Erinn» 
rungsfalender“ in Gaftelli» Hadlingers „Allgemeimer 
mujfifalifher Anzeiger”, 1830, Rr. 16: daß Mozart's erſte 
Gompefition im Sabre 1767 im Stich erfhienen jei, if fenat 
unrichtig. 

1764, 10. April: Abreiſe Mo zart's mit feinem Vater m 
feiner Schwefter von Galaid nah England, wo fie bie erwa tr 
1765 blieben; — 23. April: Ankunft Mozarr'd mit feinem Batet 
2eopeold und feiner Schweſter Marianne in Lenden; — 
27. April: Mozart und feine Schweſter Marianne jpielen rer 
dem König Georg IIL und der Königin Charlotte Sopbie 
Prinzeffin von Medlenburg-Streiig, zum erſten Male im Budin:- 
bam-Haud; — 5. Juni: erſtes öffentlihed Concert Mozarts in 
London. Der Erfolg war glänzend. 
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1765, 18. Jänner: Mozart widmet der Königin von Eng» 
land die ſechs Sonaten für Glavier und PBioline (Köchel's 
Katalog, Nr. 10—15), welde in London ald Op. 3 im Stidhe 
erihienen find; — 19. Juli: verläßt Mozart mit feinem Vater 
und feiner Schwefter London, und einige Tage fpäter, am 
1. Auguft, England, wo er nahezu 15 Monate verweilt hat. 

1767, 13. Mai: erfte Aufführung feiner lateinifhen Oper: 
„Apollo et Hyacinthus“ zu Salzburg, nah der Aufſchrift auf 
einer 162 Quer-Foliofeiten ftarfen Partitur von Mozart's eigener 
Hand, welche im Jahre 1864 von der Buchhandlung Star 
gardt in Berlin zum Berkaufe ausgeboten wurde. 

1768, 7. December: dirigirt Mozart in Wien perfönlid 
feine erfte Meffe, die er zur Einweihung des Waifenhaufes in 
Wien componirt hatte. Der Hof wohnte der Auführung bei. 
Mozart war damald 13 Jahre alt ſv. Köchel, Nr. 49]. 

1770, 16. Jänner: Concert des 14jährigen Mozart im Saale 
der philharmonifhen Gefelihaft zu Mantua. Ein angefehener 
Gelehrter zu Verona nannte Mozart, nachdem er ihn gehört, bei 
diefer Gelegenheit: „Wundermwert der Natur“; 9. October: an 
diefem Tage legten der Princeps Academiae philarmonicae und 
jwei Genforen zu Bologna dem 14jährigen Mozart aus dem 
Antiphonarium Romanum die Antiphone: „Quaerite primum Dei 
ete.* zur Compofition vor. Mozart bradte fie in einer halben 
Stunde zu Stande, erhielt von den Stimmgebern lauter weiße 
Kugeln und wurde nah dem Diplome vom 10. Dctober 1770 von 
der Academia philarmonica zu Bologna inter Magistros compo- 
sitores aufgenommen; — 26. December: erfie Aufführung feiner 
Dper „Mitridate* in Mailand, »die mehr ald 20 Mal bintereins 
ander gegeben wurde. Mozart zählte damals 14 Jahre. 

1771, 17. October: erfte Aufführung in Mailand der im Auf- 
trage der Kaiſerin Maria Therefia, zur Bermälung ded Erz— 
berzogs Ferdinand mit Maria Beatrir von Modena, coms 
ponirten theatralifchen Serenade: „Ascanio in Alba“. Sie wurde 
abwechſelnd mit einer Dper Haſſe's gegeben, der im prophetifchen 
Geifte ausdrief: „Der Süngling wird und alle vergeffen machen”. 

1772, 14. März: wird Hieronymus Graf Golloredo zum 
Erzbifhof von Salzburg gewählt; ald welcher er am 29. April 
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feinen feierliben Ginzug bielt. Es if dieler Tag, mit welchem 
Mozart’ Dienfle unter diefem roben leidenichaftlichen Prälaten 
beginnen, als jener unbeilndele in Mozart's Leben und über- 
baupt für die ganze Familie anzufeben, dem aller fpätere Jammer und 
Kummer folgte; — 26. December: erſte Aufführung zu Mailand 
der Dper „Lucio Silla®, welche bid 16. Jänner 1773 bereitd 17 Mai 
wiederholt worden. 

1775, 13. Jänner: erfte Auffübrung zu Münden der Oper 
„La finta giardiniera®, welche febr gefiel; — 23. April: erite 
Aufführung der anläßlich des Aufentbalted des Erzherzogs Mari- 
milian, jüngften Sohnes Maria Therefia's, in Salzburg 
tomponirten Feſtoper „Il r& pastore®. 

1777, 24. September: Ankunft Mozart’ und feiner Mutter 
in Münden. Mozart hatte den erzbiſchöflichen Dienft verlaffen 
und fuchte in der Fremde eine entiprechende Stellung; — 30. Sep: 
tember: Mozart bat Audienz in Münden bei dem Churfürften 
und erbielt den Beicheid, daß feine Bacatur da fei und er alie 
nichts zu erwarten habe; — 11. October: Mozart verläßt Mün- 
hen, nachdem feine Hoffnung, dort zu bleiben, durch die abſchlägige 
Antwort des Churfürften vereitelt worden. 

1778, 17. Jänner: erwähnt Mozart zum erjten Male in 
einem Briefe an feinen Bater Aloiſia's Weber, feiner erften 
Liebe und nachmaligen Schwägerin. Sie lebt in manchem feiner 
Tonwerfe — in denen oft der Ausddrud,feined Minnend, Sinnens 
und Ringend hervorbriht — fort. Es war auch bei Mozart, 
wie jhon bei fo Vielen: daß er den Marzipan feiner Gefühle in 
den Mift geworfen hatte; — 23, März: kommt der 21jährige 
Mozart mit feiner Mutter von Mannheim in Paris an, um fid 
eine fejte Lebensftellung zu fuhen; — 3. Juli: flirbt Mozart'é 
Mutter, Anna Maria, geborne Pertl, in Paris in der rue du 
Gros - Chenet, im Gajtbofe ‚zu den vier Haymonskindern“, im 
Alter von 57 Jahren; — 25. December: zweiter Befuh Mozart’ 
in Münden; er kam dahin von feiner Rüdreife aus Parid nah 
Salzburg und blieb dort vom 25. December 1778 bis 14. Sänner 
1779, 

1780, 8. November: dritter Befuhb Mozart’d in Münden; 
er fam dahin, um dort den „Idomeneo“ zu componiren, welde 
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Dper er auch während feines Aufenthaltes dafelbft, vom 8. November 
1780 bi 12. März 1781, im Haufe „zum Sonnened” vollendete. 

1781, 29. Jänner: erfte Aufiührung des „Idomeneo“ auf der 
Münchener Hofbühne. Dorothea Wendling, die irgendwo fälfch- 
ih Geliebte Karl Theodor's, Churfürften von Baiern, genannt 
wird, fang die Hauptpartie, die Ilia, Priam's Tochter; ihre 
Schwefter Elifabeth die Elettra; — 24. December: erfted Auf- 
treten Mozart's in Wien bei Hofe. Es fand zugleich mit dem 
Glavierfpieler Clementi ftatt. 

1782, 12. April: erſte Aufführung der Oper „Die Ent- 
führung aus dem Gerail” in Wien, die dur Gabalen 
immer wieder verfchoben, endlih auf ausdrüdlichen Befehl 
de8 Raiferd Joſeph IL flattfand, und im Laufe des Jahres 
16 Mal wiederholt wurde. Bemerkenswerth ift es, daß der zmeite 
Ad, der am 8. Mai 1782 vollendet war, von Mozart vor dem 
eriten, erft am 22. Auguſt fertig gewordenen, gefchrieben ward; — 
4, Auguft: vermält fh Mozart in Wien mit Conftanze von 
Weber. Der Heiratd - Contract ift vom 3. Auguſt 1782 datirt. 
Seine Freunde nannten diefe Heirat — in Analogie mit feiner 
Dper: „Die Entführung aus dem Gerail” — die Entführung aus 
dem Auge Gottes, weil dad Haus fo hieß, aus welhem Mozart 
feine Braut, deren Mutter ihre Einwilligung verſagte, fozufagen ent« 
führte, denn er führte fie heimlich daraus zu der ihm befreundeten 
Frau Baronin Waldftätten, wo auch die Hochzeit flattfand. 

1783, 29. December: Datum einer von Mozart componirten 
Fuge für zwei Glaviere, welche nachmald Beethoven in Partitur 
geichrieben. 

1784, 10. Juni: an diefem Tage fpielt Mozart in einer 
Akademie bei dem Agenten Ployer in Döblin fein Quintett [von 
Köchel's them. Katalog Nr. 452], das einzige, das er geichrieben 
und das von ihm eigenhändig mit dem Datum 30. März 1784 
verfehen ift. Beethoven’ Quintett Nr. 6 ift im MWetteifer mit 
diefem Mozart'ſchen entitanden. 

1785, 10. Sänner: Datum eines Quartettes [v. Köchel Nr. 464] 
deffen Rondo Beethoven in Partitur gejchrieben; — 12. Februar: 
Haydn bei Mozart auf Befuh. Haydn that bei Anhörung der 
an dieſem Abende vorgetragenen Quartette den Ausſpruch, der 
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weiter unten in der Abtbeilungs XIV. Urtheile berühmter 
Menſchen und Zeitgenojjen über Mozart mitgetheit wird; 
— 13. März; erfte Auffübrung der für Katharina Gavalieri, 
die Tochter ded MWäbringer Schullebrerd Gavalier und Schülerin 
Salieri’d, componirten Gantate: „Davide penitente“, die am 
17. März wiederholt wurde; fie fand im Burgtheater für den 
Penfionsfond der Mufiferwitwen in Wien ftatt; — 8. Juni: An 
diefem Tage jchrieb Mozart die Muſik zu Goethe's herrlichem 
Veilchen: „Ein Peilden auf der Wiefe ſtand“. Es ſchuf ein 
Genius dieß lieblihb ſchöne, anmutb'ge Lied, fo innig zart, fo 
weich. Ein zweiter goß die Stropben um in Zöne, Lied und 
Muſik find fih im Zauber gleich; — 1. September: Datum dei 
Dedicationdichreibene, mit welbem Mozart an Haydn fehs 
Quartette jendet. Zwei Meifter feltener Art und ohne Gleichen. 

1786, 3. Februar: Laut dem eigenhändigen Mozart Kataloge 
wurde an diefem Tage die Dper: „Der Schaufpieldirector“ 
vollendet; — 7. Februar: erſte Aufführung der Oper: „Der Schau- 
fpieldirector”, auf einem in der Drangerie zu Schönbrunn auf- 
gerichteten Theater [vergleihe über dieſe Oper die Monographie 
von Rudolph Hirſch: „Mozart's Schaujpieldirector‘‘ (Leipzig 
1859)]; — 29. April: vollendete Mozart die Oper: „Le Nozze 
di Figaro*; — 1. Mai: erfte Aufführung der Oper: „Le Nozze 
di Figaro* im Burgtbeater. Mozart feierte mit dieſem Ton— 
werke einen glänzenden Triumpb. Jede Nummer mußte wiederbolt 
werden, fo daß die Oper beinabe die doppelte Zeit fpielte. Sie 
wurde im nämlichen Sabre noch 9 Mal gegeben: — 28. Mai: 
wird ald Tag angegeben, an dem Mozart, in den Salon eined 
Bankiers, der auf der Landſtraße wohnte, eingeführt, nachdem die 
Sefelihaft animirt geworden, den berühmten fomifhen Canor: 
„O du ejelbafter Martin! o du martinifcher Efel!“ componirt 
haben fol. Gettfried Weber und nah ihm Ritter v. Köchel 
Nr. 560) erzählt die Entitebungsaeichichte diefes Canons in gar; 
anderer Weiſe; — 5. Auguft: Datum der Compofition des in 
der Mufifwelt bekannten „Kegelftatt-Trio‘‘, welches Mozart in 
Wien am angegebenen Tage für Franziska v. Jacquin währen) 
des Kegelfchiebend niedergefchrieben haben foll; — 27. December: 
Datum der Gompofition der Scene mit Rondeau: „Ch’io mi 
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scordi di te“. Auf dem Autograph fteht: „Für Mile Storace 
und mich“. Die Storace war eine berühmte italienifche Sängerin. 
Das Tonſtück follte die Meiſterſchaft der Künftlerin, die es fang, 
und des Meifterd, der es begleitete, zeigen. Dad Klavier, wie 
Jahn diefes Tonſtück charakterifirt, übernimmt hier an manden 
Stellen auf überrafchend fehöne und ausdrudsvolle Weife die Rolle 
des liebenden Weſens, mit welchem die Sängerin fi unterhält, indem 
ed ihre Aeußerungen bald heraudzufordern, bald zu erwidern fcheint, 

1787, 26. Mai: Componirt Moyart in Gottfried von 
Jacquin's Zimmer das Leidenfchaftlih gehaltene faſt dramatifche 
Lied für eine Singftimme: „Als Luiſe die Briefe ihre 
ungetreuen Liebhabers verbrannte‘”, das im Stich bei 
Breitfopf und Härtl die Auffhrift „Unglüdlihe Liebe“ führt, 
— 28. Mai: Todestag Leopold Mozart's, ded Vaters Wolf— 
gang Amadeus Mozart’d; — 14. Juni: Datum der Gompofition: 
„Ein mufiltalifher Spaß“, in welher Mozart mit künft- 
leriſcher Meifterfchaft und faft grotedfem Humor ungefhidte Com— 
poniften und ungefchidte Spieler verfpottet. Die Compofition ift erft 
wieder zur Säcularfeier Mozart's im Jahre 1856 unter dem 
Zitel: „Bauern-Symphonie“, „Die Dorfmufitanten“, im 
Drude erfhienen; — 3. September: Datum eines eigenhändigen 
in tieffter Wehmuth über den Berluft eines theuren Freundes 
geichriebenen Zagebuchblatted, das fih im Befig ded Malers 
Friedrih Amerling in Wien befindet. [Wiener Courier, 1856, 
Nr. 197.) — 29. October: Erfte Aufführung des „Don Juan“ in 
Prag [vergleiche darüber Triefter Zeitung 1856, Nr. 22: „Don 
Giovanni‘, von Seff; — Schnellp oft für Moden 1837, ©. 38, 
nah diefen Quellen hätte die erfte Aufführung in Prag erſt am 
4, November ftattgehabt; vergleiche darüber Mo zart's Brief an 
Sacquin ddo. Prag, 4. November 1787 (Nohl, ©. 440)]; — 
3. November: An diefem Tage fihrieb Mozart in einem Garten- 
baufe bei Prag, in das ihn Madame Duſchek eingefperrt hatte, 
die Scene für Sopran: „Bella mia fiamma“. Mozart hatte 
diefer feiner freundin verſprochen, eine Goncertarie für fie zu 
tomponiren, und hatte noch immer nicht Wort gehalten. So griff 
denn Madame Duſchek zu obigem Auskunftémittel und erflärte, 
nicht eher zu öffnen, bid das Lied — eines der fihönften Con— 
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eertlieder Mozart’d — fertig fein würde: und ed wurde fertig; 
— 7. December: erbält Mozart die Anftellung als kaiſ. Kammer 
mufifus (Compositor) mit einem jährlichen Gehalt von 800 fl. 

1788, 3. Jänner: Mit diefem Datum ift ein von Mozart 
in Bien componirted® Allegro und Andante für Elavier über 
fehrieben, über welches wenigſtens über eine Stelle im zweiten 
Theile ded Andante die allgemeine Mufit-Zeitung XV, 585 aus. 
führlicher ſchreibt; — 7. Mai: erfte Aufführung ded „Don Juan“ 
in Wien, der erft nach wiederholten Aufführungen, aber dann aud 
immer gefteigerten Beifall fand. Im felben Jahre wurde die 
Oper noh 15 Mal gefpielt; — fünfthalb Jahre fpäter, am 
5. November 1792, wurde „Don Juan“ zum erften Male im 
Shilanederichen Theater gegeben; — 26. Juni: Datum einer 
von Mozart in Wien componirten Symphonie mit Inftrumental- 
begleitung, von der Ambros in feiner Schrift: „Grenzen der 
Muſik und Poefie”, ©. 123, urtheilt: „Bleibt man auf dem rein 
mufitalifchen Standpunfte, fo fann gefragt werden, ob die Belt 
etwas Bolllommeneres befiße, als dieje drei Symphonien“ (von 
Köhel, Nr. 543, 550 und 551, die erfte ift die obige); — 
2. September: Datum der Eompofition des fcherzbaften Kanone: 
„Diffieile leetu mihi mars“, das durch deutfihe Lesart eine 
etwas komische Deutung erhält. Ueber den Uriprung dieſes Ganond 
wie des zweiten: D du efelbafter Martin’ weichen die Ber- 
fionen ftart ab. Gottfried Weber erzählt die Gefchichte im der 
„Gäcitia‘, Heft I, ©. 180, und ganz anders ein Ungenannter im 
„Illuſtr. Familienbuch des öjterr. Lloyd“, I. Bd. (1851), ©. 74; 
übrigend findet fich dasjelbe Datum auf den Compofitionen der 
zwei folgenden Ganone: „Bona nox, bist a rechta Ox“ und 
„Caro, bell’ idol mio*, 

1789, 12. April; Mozart’ Ankunft in Dresden [wo er zwei 
Tage ſpäter ſchon bei Hof concertirte und wofür er, feinem Bio- 
grapben zufolge, eine goldene Dofe, nah der Dreddener Hof- 
nachricht aber 100 Ducaten erbielt. Aub Mozart fpricht in 
jeinem Briefe an feine Frau von einer „Doſe“; es ift alfo dieß 
ein Zwieſpalt, der ſich ſchwer löfen läßt; ed wäre denn, daß er 
eine mit 100 Ducaten gefüllte Dofe erbalten babe]; — 29. Aus 
gun: erfte Aufführung der „Nozze di Figaro“ im faif. H0f-D:pern- 


EZ 


theater. Die Dper wurde im nämlichen Jahre noh 11. Mal 
wiederbolt. | 

1790, 26. Jänner: erfte Aufführung der Oper: „Cosi fan 
tutte*, am ?. k. Hoftheater in Wien in italienifcher Sprache. Sie 
wurde im nämlichen Jahre 10 Mal gegeben, dann liegen gelaffen 
und erft 1794 in deutſcher Bearbeitung wieder aufgeführt; — 
6. November: vierter und legter Befuh Mozart's in München, 
er fam dahin, ald er auf feiner Rüdreife” von Frankfurt a. M. 
nah Wien begriffen war. 

1791. 7. März. Schikaneder's Befuh bei Mozart, 
der die Entjtehung der „Zauberflöte zur Folge hatte. Die Oper 
wurde im October deöfelben Jahres 24 Mal gegeben und hatte 
bis zum 1. November die für damals fabelhafte Summe von 
8443 Gulden eingetragen. Ald am 20. November 1793 bie 
Oper zum 83. Male aufgeführt wurde, fhrieb Schifaneder 
aus Spekulation auf den Zettel: Zum 100. Male, was unrid- 
tig war. Ebenſo lad man auf den Affihen vom 22. Dftober 
1795: Zum zweihundertfien Malc, indeß ed nur das 135. 
Mal war. Die drei erften Aufführungen dirigirte Mozart 
felbft; — 23. Mai: Datum der einzigen Harmonica-Gompofition 
Mozarts. Es ift ein „Adagio mit Rondeau”, begleitet von 
Flöte, Oboe, Biola und Bioloncel, und von Mozart für bie 
feit früher Jugend erblindete Marianna Kichgäffer (geboren 
1770, geftorben 1808), welche auf der Harmonica eine große Dir» 
tuofin war, gefohrieben; — 26. Juli: wird Mozart’d jüngfter 
Sohn, der wie fein Bater Wolfgang Amadeud heißt, gebos 
ten; — 6. September: wurde im ftändifchen Theater zu Prag 
zum erften Male die Oper: „Clemenza di Tito,“ ‚gegeben, welche 
Mozart eigend zur Krönung Kaifer Reopold IL zum Könige 
von Böhmen gefchrieben; fie war in 18 Tagen gefihrieben und 
einftudirt; — 12. September: An diefem Tage ſchrieb Mozart 
den Priefterhor: „O Iſis und Oſiris“, die Papagenolieder und 
den Prieftermarfch zur „Zauberflöte; — 28. September : An die- 
fem Tage ſchrieb Mozart die Duperture zu feiner „Zauberflöte‘‘z 
— dadfelbe Datum trägt auch dad von Mozart in Wien für 
feinen Freund Stadler componirte „Glarinett-Goncert“, mit 
welchem Werke — nah Ausfpruh von Muſikkennern und Hijto- 
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rikern — der Grund zur modernen Clarinett⸗Virtuoſität gelegt 
wurde; — 30, September: erſte Aufführung der ‚Zauberflöte‘ 
(vergleiche oben dad Datum des 7. März 1791 und über diefe 
erſte Aufführung: Adolph Bäuerle'd Theater- Zeitung 1842, 
Nr. 31, ©. 142 und 143: „Zur Gefchichte der Zauberflöte‘, von 
Aloid Fuchs). Im Dietober wurde fie 24 Mal gegeben; — 
5. December: Mozart’s Sterbetag ; — 14. December: Todtenamt 
in der Pfarrkirche zu St. Niklas in Prag für Mozart, veram- 
ftaltet vom Drchefter ded Prager National-Theaterd, um dem 
Berftorbenen „unbegrenzte Berebrung und Hochachtung“ zu be 
jeugen. 

1792, 5, December. Diejed Datum gibt die erfte Auflage 
des Brodbaus’shen Converfationd-Rerifond irrig ald Mozarts 
Todes datum an. 

1794, 7. Februar: große Trauerfeier im Convictſaale der 
Akademie zu Prag, veranftaltet von den Prager Suriften, um 
M ozarıd Andenken zu ehren; — 12. Mai: erſte Aufführung der 
„Zauberflöte in Berlin; die Koften betrugen damald die enorme 
Eumme von 6000 Thalern; 2. October 1802 hundertfte, 30. Sey- 
tember 1829 zweibundertfte, 4. December 1866 dreihundertite Auf 
führung der Oper ebenda; — 24. Juni: erfte Aufführung der 
Oper „Cosi fan tutte* im Freihaufe an der Wien, in deutſcher 
Sprache unter dem Titel: „Die Schule der Liebe“, überfegt bon 
Gieſecke. 

1795, 22. October: fälſchlich zweihundertſte Vorſtellung der 
„Zauberflöte“ in Wien (bis dahin wurde fie immer im Schikane- 
der-Theater gegeben [vergl. das Datum 1791, 7. März]). 

1801, 20. Februar: erfte Aufführung von Mozart's „Re- 
quiem“ im Govent-Garden-Theater in London am erfien der 
von Ashley sen. dirigirten Dratorienabende in der Faſtenzeit; 
— 23. Auguft: erfte Aufführung der „Zauberflöte in Paris un 
ter dem Titel: „Les Mysteres d’Isis“. (Morel fchrieb das 
Libretto und ein gewiſſer Lachnit h floppelte aus „Figaro's Hoc» 
zeit‘, „Don Juan‘ und Hapdn’d Symphonien ein Sammel- 
furium zufammen, welches er frech genug als feine eigene Compo— 
fition ausgab; ja er ging fo weit, daß er eines Abends während 
der Aufführung zu Thränen gerührt, ausrief: „Nein, ich will nit 
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mehr componiren, Darüber hinaus fünnte ich doch nicht.‘ (Sch le 
fifhe Zeitung (Bredlau) 1862, Nr, 1831.) 


1804, 19. September: wurde im k. k. Kärntbnerthortheater 
zum erftien Male „Mädchentreue‘‘ (Cosi fan tutte) von Mozart 
gegeben. 

1805, 17. September: erfte Aufführung ded „Don Juan” in 
der großen Oper in Parid. (Im Yahre 1811 wurde diefe Oper 
dann in ber italienifhen Oper gefpielt und fam in den Jahren 
1820, 1829, 1831, 1832. 1334, 1850 immer wieder mit neuer 
Befegung auf's Repertoir. Im Jahre 1834 überfegte fie Caftil 
Blaze ind Franzöfifche und fie wurde in der großen Oper von 
Nourrit, Lafont, Dabadie, Derivid, Mie Fal— 
con, Mad. Damoreau und Mad. Gras-Dorus gefungen.) 

1806, 27. März: erfte Aufführung von Mozart's „Cle- 
menza di Tito* in London im Kings Theater Haymarket zum 
Benefice von Mad. Billingten. (Ed wirkten mit: Mad. Bil- 
lington, Braham (Tenor); bei einer fpäteren Aufführung, 
3. März 1812, fang die Gatalani die „Bitellia” und Tra— 
mezzani den „Sertus‘.) 


1807, 8. November: erfte Aufführung ded „Don Juan’ in 
deutfher Sprahe zu Prag. In Prag, von wo aus fi der 
Ruhm diefer eigend für diefe Stadt componirten Oper verbreitete, 
wurde fie italienijch von 1787 bis 1797 116 Mal, und von 1799 
bi8 1807, in welhem Jahre die italienifche Operngefellihaft auf— 
gelödt worden, 35 Mal wiederholt. Die erſte Aufführung in 
deutfher Sprache erfolgte am 8. November 1807 und wurde die- 
ſelbe bis zum Jahre 1825 106 Mal wiederholt. Im legtgenann« 
ten Zahre brachte fie Director Stiepanek auf die czechifche 
Dühne, zum erften Male zum Beten des Armenhaufes bei Gt. 
Bartholomäus. 

1811, 9. Mai: erfte Aufführung von Mozart’d „Cosi fan 
tutte“ im Kings-Theater zu London. (E3 wirkten mit die Ra- 
dicati, Tramezzani, Naldi, Eollini und Mme Ber 
tinot ti); — 6. Juni: erfte Aufführung von Mozart’d „Il 
flauto magico* im Kings: Theater in London zu Naldi's 
Benefice. 
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1812, 18. Juni: erfte Aufführung von Mozart’d „Le ma- 
riage de Figaro® im King&Theater zu London zum Beften des 
ſchottiſchen Spitals. (E8 wirkten mit: Mad. Gatalani, Gign. 
Biandi, Pucitta, Auigia und Mıd. Didonsd, und bie 
Herren Naldi, Rigbi, Miarteni, Di Giovanui und 
Fiſcher.) 

1814, 20. Februar: Nach achtundzwanzigjähriger Pauſe (erſte 
Aufführung 7. Februar 1786) kam Mozart's „Schauſpieldirector“ 
im Theater an der Wien wieder zur Aufführung; er wurde in 
furzen Zwiſchenräumen noh 6 Mal, am 8. März 1814 zum legten 
Male gegeben. Die Bearbeitung ift eine von der urfprängliden 
nicht unweſentlich abweichende. 

1816, 18. Jänner: neu in die Scene gefegte Aufführung der 
„Bauberflöte” in Berlin, zur feier des Krönungdfefles. 

1817, 12. April: erfte Aufführung von Mozart’ „Don 
Giovanni* im Kings-Theater zu London, (E8 wirkten mit: Gig 
nore Ambrogetti, Mad. Gamporefe, Miß Hughes, Mab- 
Fodor, Signor Naldi, Angrifani, Erivelli.) 

1827, 24. November: erfte Aufführung von Mozart’d „Ent: 
führung aus dem Serail“ im Govent-Theater zu London, in eng» 
Iifcher Bearbeitung und die Mufit von einem Ehrift. Kramer, 
Gapellmeifter ded königl. Muſikcorps, gräulich verftümmelt. Sn 
italienifcher Ueberfegung fam diefe Oper zum erftien Male im Her 
Majeſty's Theater im Jahre 1866 zur Aufführung. 

1829, 29. October: Sterbetag der Schwefter Mozart’ 8 Maria 
Unna. 

1836, 19. Juli: gab der berzogl. oldenburgifhe Hofcapell« 
meifter und fönigl. dänifhe Profeffor Auguft Pott im Rathhaus— 
faale zu Salzburg ein großes Bocal- und Snftrumental-Eoncert, 
deffen Ertrag zur Errihtung ded Mozartdenfmaled in Salzburg 
beftimmt wurde. Es war dies das erftie Eoncert zu dem 
angedeuteten Zwede; — im September dieſes Jahres er: 
läßt das Mufeum in Salzburg, mit den Namendunterfertigern 
Albert Graf Montecuculi, Regierungsrath und Kreishaupt- 
mann, Bogel, Landratb, Gayer, Lergetporer Bürgermeifter 
in Salzburg, Franz Edler v. Hilleprandt, Ign. Fr. Edler 
von Mofel, Neukomm, Aug. Pott und Späth jun, Grof: 
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händler in Salzburg, den Aufruf zur Errichtung des Mozarts 
denkmals. 

1841, 5. December: Nah fünfzig Jahren die erſte Todten- 
tenfeier Mozart's in Wien. An hundert Männer, Künftler und 
Dichter, verfammelten fi um die zehnte Nachtſtunde im foge- 
nannten Gafino. Löwe leitete das Feſtmahl mit einem Ge 
dichte. „Mozart's Grab“, von 8. A. Frank, ein Mozart’d 
Sohn fpielte eine Sonate feines Baterd und componirte während 
des Feſtes ein Impromptu von Grillparzer, das fogleih 
gefungen wurde, Staudigl, Tietze u. U. fangen au Mo— 
zart’d Werken u. ſ. w. Diefem erften Erinnerungsfefte ded gro— 
Ben Genius folgten dann ähnlihe zu Ehren von Beethoven, 
Srillparzer, Friedrih Lift, Deblenfhläger, Bauern 
feld, €. €, Ebert u. A. 

1842, 6. März: ftirbt Conftanze, geb. Weber, Mozart’ 
Frau, fpäter vermälte von Niffen; — 4. und 5. September: 
feierliche Enthüllung ded Mozartdentmals in Salzburg; — 7. Sep- 
tember: Mozartfeier in der Minoritenkirche zu Brünn, bei welcher 
unter Zeitung des Domcapellmeifterd 3. Dworzak das „Requiem“ 
von Mozart zur Aufführung kam. 

1844, 29. Juli: flirbt. Mo zart's jüngfter Sohn Wolf 
gang Amadeus, Grillparzer fingt treffend von ihm: 

Wovon fo Biele einzig leben, 
Bad Stolz und Wahn fo gerne hört, 


Des Baterö Name war ed eben, 
Das deiner Thatkraft Keim zerftört. 


1845, 22. Juni: findet das Einweihungs- (erfte) Concert 
des „Haufed Mozart”, das der Mozart-Enthufiaft C. A. Andre 
in Sranffurt a. M. Hatte erbauen laffen. Statt. (Ueber das 
„Mozart-Haus‘ fiehe Abtheilung XV. Stiftungen zu Ehren 
Mozartd) _ 

1849, 22. October: feierliche Aufftellung eined neu aufgefuns 
denen Mozartbildes im Mufitfaale des Herm C. A. Andre in 
Frankfurt a, M. (Berg. über diefed Bild: IX, Mozart’d Bild» 
niffe, ©. 253, Nr. 2.) 

1851, 7. September: Einweihung des Bilded: „Die Familie 
Mozart im Garten von Verſailles“, im Muſikſaale ded berühm- 
ten Mufitverlegerd Andre, bei welcher Gelegenheit Fräulein 
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Gräcmann ein Gedicht von Wilhelm Kilzer: „Der Knabe 
Mozart‘, ſprach. 

1856, 27. Jänner: Mozartfeier in Wien. Erfte Säcularfeier 
zu Ehren des bisher unerreichten Tonheros. Die Akademie — 
deren Bortrageftüte waren: 1. Duverture zur Zauberflöte; 
2. Priefterhor „O Iſis und Oſiris“ aus derfelben Oper; 3. Gla- 
vier-Goncert in C-moll ; 4. Dies irae aus dem Requiem; 5. Sym⸗ 
phonie in G-moll; 6. Concertarie mit Biolinfolo; 7. Finale aus 
dem 1. Acte der Dper Don Juan — war von Franz Liszt diri- 
girt; — 28. Jänner: Aufführung des „Don Juan“ auf dem 
föniglichen Hoftbeater in Hannover, zum erſten Male mit voll: 
ftändigem Recitative. 

1857, 18. Juni: An diefem Tage trat in Senftenberg eine 
Lehrer-Gonferenz zufammen, bei welcher der biſchöfliche Konfifto- 
rialrathb Anton Buchtel einen Antrag ftellte, aus welchem die 
Senftenberger Requiem» und die Geieräberger Meffenftiftung für 
DB. U Mozart hervorging. Näheres über Idee und die Errid- 
rihtungsurfunde diefer Stiftung theilt die Neue Wiener Mufik- 
Zeitung 1357, Nr. 42, mit. 

1858, 28. August: Nach 44jähriger Pauje (jeit 1814) fommt 
die Oper: „Der Schaufpieldirector, im f. k. Hofoperntheater 
wieder aufs Nepertoir. Dad völlig umgearbeitete Libretto ift aus 
der Feder des befannten Hofrathed Louis Schneider in Berlin. 
Diefe Umarbeitung ift, gelinde gefagt, ein ungerathener Wechſel- 
balg; — 31. Dctober: ftirbt zu Mailand Mozart's ältefter Sohn 
Karl, ald Eleiner Beamter in Penfion. 

1859, 6. December : fand die feierliche Entbüllung des von 
der Commune Wiend errichteten Mozartdentmald auf dem Et. 
Marrer Friedbofe Etatt. (Ueber das Denfmal fiehe: XI. Denk 
mäler und Erinnerungäzeihen, Mozart zu Ehren er 
richtet.) 

1868, 15. April: erſte Aufführung von Mozart's „Gans 
von Kairo‘ (l’oca del Cairo) — nit im HofDpern- jondern im 
Garl-Theater zu Wien Stait. 














IV. 


Mozarts Wohnungen in Salzburg, Üien und 
anderen Städten, 


Die Stätte, die ein großer Menſch betrat, die ift ge- 
weiht für alle Zeiten; diefer den Worten, welhe Goethe 
Eleonoren im „Zaffo“ (Aufz. I. Scene 1) ſprechen läßt, 
nachgebildete Sag findet wohl auch auf unjeren Mozart 
Anwendung, defien Wohnungen, die legte, das Grab mit- 
begriffen, ein halbes Jahrhundert nad feinem Tode ein 
Gegenftand der eingehendften Nachforfchungen wurden und 
eine förmliche Literatur bilden. Diefe lettere in einer übers 
fihtlihen Darftellung mitzutheilen, ift der Zwed der fol» 
genden Zeilen. Jedoch wird ausdrüdlich bemerkt, daß nur 
jener Wohnungen gedacht wird, die duch Mozart’s län- 
geren Aufenthalt gleichjam geweiht find. Durch die folgen- 
den Mittheilungen wird aud einigermaßen DO. Jahnm's 
Notiz im III. Bande feiner Biographie Mozart’s, ©. 238, 
Anmerkung 129, ergänzt. 

Salzburg. Nacd einer Mittheilung in der Salze 
burger Landes» Zeitung 1856, Nr. 200: „Ueber 
Mozart’3 Wohnungen in Salzburg“ gibt es beren 
zwei, erftens fein Geburtshaus, Nr. 225, das in der Ge— 
treidgaffe fteht, und dann das fpätere Wohnhaus, in wel- 


che8 der Umzug im Jahre 1769 ftattgefunden Haben dürfte, 
nämlih das Haus der Dberer’fchen Buchdruderei auf 
dem Dannibalplage, wo die Familie 19 volle Yahre bis 
zu Bater Mozarts Tode wohnte. | 

Mailand, Vom, Sologna. Auf der Reife nad 
Stalin, im Jahre 1770, wo Mozart in Mai 
land längere Zeit verweilte, fanden Bater und Sohn 
im SKlofter der Auguftiner von S. Marco eine fihere 
und bequeme Wohnung; in Rom wohnten fie im Haufe 
des auf einer Meife abwefenden päpftlihen Courier 
Uslinghi; auf der Reiſe nah Neapel fanden fi 
in Klöftern gaftliche Aufnahme. Auf der Rückreiſe aber 
brachten fie den Monat Auguft 1770 auf dem prächtigen 
Landgute des Grafen Pallavicini in der Nähe von 
Bologna zu. 

Paris. Das Abendblatt zur neuen Münchener 
Zeitung 1857, Nr. 246 im Artikel „Das Mozarthaus in 
Paris” und A. Jai in feinem Dictionnaire critique de 
Biographie et d’Histoire. Errata et supplement pour 
tous les dietionnaires historiques (Paris 1867, Henri 
Plon, gr. 8) p. 895 im Artikel „Mozart“ berichtet, daß 
Mozart in Paris in der Rue du Gros-Chenet in einem Haufe 
gewohnt habe, das im 3. 1778 zum Kirchfpiel Saint Eustache 
gehörte und daß dafelbft Mozart’ Mutter am 4. Juli 1788 
geftorben jei. Wenige Tage nach dem Tode feiner Mutter 
verließ Mozart dieſes Haus, überfiedelte zu Baron 
Grimm, der in ber Rue Basse-du-Rempart wohnte, in 
demfelben Haufe, weldyes um 1856 Roffini gekauft hat. 

München. Das Defterreihifhe Bürgerblatt 
(Linz 4°.) 1856, Nr. 198 gibt „Nachricht, daß durd 
die Bemühungen des Magiſtratsrathes Schreyer dad 
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Hans in München aufgefunden wurde, in welchem Mozart 
eines feiner bedeutendften Werke, und das erxfte eigentlich 
große, den „Idomeneo*, componirt hat. Es befindet ſich 
in der Burggafje und führt den im Hinblide auf Mozart'’s 
dort gefchaffenes Werk treffenden Namen „Sonnened“; — 
das Fremden-Blatt von Guftan Heine 1867, Nr. 206, 
1. Beilage gibt im Artikel „Das Mozart-Haus in München“ 
ansführlichere Nachricht über das Haus am Sonnened, jetzt 
Burggaffe Nr. 6, und meldet zugleich, daß im Jahre 1867 
die Münchener Liedertafel dieſes Haus durch ein großes, 
vom Bildhauer Friedrih Geiger ausgeführtes Rorträt- 
medaillon aus bronzirtem Zink, für die Zukunft als 
Mozart’3 einftige Wohnftätte bezeichnet habe 


Olmütz. Als Bater Mozart mit feinen Kindern im 
Herbfte 1767 zum zweiten Male in Wien war, zwang ihn bie 
Furcht vor den Blattern, die immer heftiger um fic griffen, 
Wien zu verlaffen und nah Olmütz zu flüchten, wo aber 
die Kinder bald nad) ihrer Ankunft von den Blattern be» 
fallen wurden. In Olmütz wohnte nun die ganze Familie 
in der Domdechantei bei Xeopold Anton Grafen von Pod- 
ftasfy, Domdehant von Olmütz, der Mozart von 
Salzburg Her Fannte. 


Drag. In Prag, wo Mozart im Auguft 1787 ankam, 
wohnte er zuerft in den „drei goldenen Löwen,“ dann vor 
dem Augezder Thor an der Straße nach Kofit, in einem 
Landhaufe, genannt Petranfa (Smichow, Nr. 169). Dort 
componirte er den „Don Juan“. Noch vor etlichen Jahren 
zeigte der Eigenthümer Fremden gern das zweifenftrige 
Stübhen mit der Ausfiht auf den weftlichen Abhang: des 
Zaurentiusberges und im Garten unter fchattigen Bäunten 
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den fogenannten Mozarttiih, an welhem er feinen „Don 
Juan“ zu fehreiben pflegte. — In Prag befand fi auf 
bis 1860 ein „Mozartleller“; e8 war der Keller, den 
Mozart zu befuchen und dafelbft ein Glas Wein zu 
trinken liebte. Derfelbe ift nun der Induftrie anheim gefallen 
und in eine Mafchinenfabrit verwandelt. Die Stelle aber, 
an der Mozart zu fiten pflegte, ift von dem gegen- 
wärtigen Befiger mit einer Marmortafel bezeichnet, an 
dem zwei Gebdenfgedichte, eines im deutſcher, das andere 
in dechiſcher Sprache, angebraht find. Das deutſche 
lautet: 

„Der Ort, wo einft der Rebe Gluth 

Zu Gaft der Töne Meifter ud, 

Sei für der Nahmelt ſpät'ſte Zeit 

Hier der Erinnerung geweiht.” — 


Wien, Die Wiener Theater-Zeitung 1860, 
Nr. 22, ©. 86, bringt in dem Artikel: „Die Mozart 
häufer in Wien“, eine gedrängte Aufzeichnung der zwölf 
Wohnungen, welde Mozart während feiner wiederholten 
Beſuche Wiens mit feinem Bater, 1762 und 1767, dann 
während feines bleibenden Aufenthaltes, 1781—1791, inne 
gehabt. Eine ſolche Erinnerung bedarf wohl feiner Ent» 
Ichuldigung. Das erfte Haus, weldes Mozart in Wien 
bewohnte, war das Einfehrwirthshaus „zum weißen Dchien“ 
(heute „zur Stadt London“) am alten Fleifhmarkt, damals 
die Nummer 729, jpäter 684 tragend, Heute Nr. 22. Es 
war dieß, als der Bater im Yahre 1762, mit feinen Kin 
dern von Münden fommend, Wiens zuerft befuchte. — Bei 


dem zweiten Befuche Wien im Herbfte 1767 wohnte er im 


zweiten Stode des Haufes Nr. 25 der verlängerten Wipp⸗ 
lingerftraße (damals hohe Brüde Nr, 387), das den Grün- 
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waldifhen Erben gehörte. — Als Mozart das dritte Mal 
nad Wien fam, im Jahre 1781, von feinem Zwingheren, 
dem Erzbifhof Colloredo, aus Münden nad) Wien be- 
fohlen, wohnte er zuerft im deutfchen Drdenshaufe in der 
Singerftraße Nr. 856 (Heute Nr. 7.) — Nachdem er defjen 
Dienfte verlaffen, zog er in die Spenglergafje in den zweiten 
Stod des Haufes „zum Auge Gottes* Nr. 577 (heute Nr. 6 
der Tuchlauben), al8 Zimmerherr der Familie Weber. — 
Als er diefes Zimmer aufgab, weil der Bater fein Ber 
hältniß mit Conftanze Weber nicht billigte, z0g er Mis 
haeli 1781 auf den Graben in den zweiten Stod des. 
Haufes Nr. 1175 (heute Nr. 8), welches damals der Frau 
Therefia Contrini gehörte, und wo er „Belmont und 
Gonftanze” und „Le nozze di Figaro“ fchrieb. — Nachdem 
er im Auguft 1782 Conftanze Weber geheiratet, bezog er 
wieder den zweiten Stod des ſchon erwähnten Grünwaldi- 
fchen Haufes auf der hohen Brüde, welches er im Decem- 
ber desselben Jahres mit einer Wohnung im dritten Stode 
des Heinen Herberfteim’fchen Haufes am Salzgries, 
damal8 Nr. 437, heute Nr. 17, vertauſchte. Schon zu 
Georgi 1783 überfiedelte er auf den Yubenplag in den 
dritten Stod des den Burg'ſchen Erben gehörigen, dann 
Managetta’fhen Haufes Nr. 244, Heute Nr. 3, wo er 
bis Michaeli 1784 blieb. — Darauf zog er in den erften 
Stod des Cameſſina'ſchen Haufes Nr. 846, zulegt 853 
und 854 in der großen Sculerftraße, heute Nr. 8, wo 
er den „Schaufpieldirector” ſchrieb. — Bon Georgi 1787 
wohnte er in der Vorftadt Landſtraße, Hauptftraße Nr. 224, 
heute Hühnergaffe Nr. 17, bis er im Sommer 1788 in 
der Alfervorftadt, Währingergaffe, in das Haus der Frau 
Regierungsräthin Shid „zu den drei Sternen,“ und 
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nicht, wie bei Jahn (Bi. IT, S. 238, in der Anmer- 
fung), „zu den fünf Sternen,“ Rr. 135, heute Nr. 16, 
überfiedelte, im welchem die komische Oper: „„Cosi fan tutte“ 
entftand. — Endlich bezog er Michaeli 1790 den ganzen 
erften Stodf der Borderwohnung im Heinen Kaijerftein- 
ſchen Hanfe in der Rauhenſteingaſſe Nr. 934, jetzt Nr. 8, 
und heute allgemein unter dem Namen „Mozarthof“ be- 
fannt, ans weldhem Mozart im bie legte und engfte Woh⸗ 
nung auf dem St. Marrer Friedhofe überfiedelte, welche, 
ba die Pietät der Ueberlebenden ſehr groß i!) und die Woh- 
nung überhaupt eine gemeinjchaftliche war, fpäter gar nicht 
ermittelt werden fonnte und daher zur Aufftellung eines 
Denkmals eine Stelle auf gut Glüd gewählt werben mußte. — 
Das Fremden-Blatt. Bon Guftan Heine (Wien, 4°.) 
1866, Nr. 334, 1. Beilage: im Artikel „Mozart’8 Wohn- 
ftätten,“ 1) in Wien, 2) auf dem Lande und auf Reifen“ 
ergänzt weſentlich die vorerwähnte Mittheilung im der 
„Sheater- Zeitung“ 1860, Nr. 22. Sonach kommen 
zu den zwölf Wohnungen in der Stadt Wien noch Hinzu 
zwei in Wiens Umgebung auf dem Kahlenberg und in 
Heiligenftadt im Badehaufe; über eine Wohnung, welde 
Mozart — oder vielmehr feine Franke Frau — in Baden 
innegehabt, finden ſich leider nirgends Auffchlüffe. Hingegen 
meldet die Norddeutjhe Zeitung 1865, Nr. 5lil, 
über ein „Mozart’8 Lufthäuschen in Wien“, welches fich 
in dem gräflid Starhemberg’fchen Freifaufe auf der 
Wieden befindet. Mozart componirte, oder richtiger voll- 
endete darin die „Zauberflöte“. Der Graf Starhemberg 
ließ da8 Innere des Häuschens im Hinblicke auf feinen hiſto— 
riſchen Werth pafjend reftauriven, während das Aeufere im 
Alten blieb. 
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Zur Fiteratur über Mozart's Wohnſtätten. 
Mozart's Sterbehaus. Zur Feier des hundert- 
jährigen Geburtstages herausgegeben (Wien, 1856. Joſef 
Bermann, 8 S. und eine Adbildung. Dieſes Schriftchen 
enthält eine Beſchreibung des Hauſes Nr. 834 (alt) in der 
Rauhenſteingaſſe, in welchen Mozart ſtarb, eine Anſicht von 
„Mozart's Empfangszimmer“, einen Plan der ganzen 
von Mozart bewohnten Etage und eine Anſicht von 
„Mozart's Sterbehaus“ vor feinem Umbau, nad) wel- 
dem es den Namen „Mozarthof" erhielt. — Illu— 
frirtes Familienbuch zur Unterhaltung und Beleh- 
sung häuslicher Kreife, herausgegeben vom öſterreichiſchen 
Lloyd (Trieft, gr. 4°.), II. Bd. (1852), ©. 116: „Il ca- 
valiere filarmonico“ [mit Abbildung des Haufes Nr. 934 
in Wien, Stadt, Nauhenfteingafje — jest „Mozarthaus“ 
genannt — einem Plane der ganzen von Mozart inne— 
gehabten Wohnung und einer Anſicht ſeines Wohnzimmers, 
gezeichnet von J. P. Lyſer — Sonntagsblätter 
von Ludwig Auguſt Frankl 1848, Beilage „Wienerbote,“ 
Nr, 3, ©. 19: „Sonntagsſkizzen“. Bon J. P. Lyſer. 
Das „Mozarthaus in Wien“ [darin werden mande Irr— 
hümer über Mozarts Wohnungen in Wien berichtigt 
md auch bemerkt, daß im „Volkskalender“ von I. N. Bogl 
ür das Jahr 1843 das unrehte Haus als das „Mo— 
jarthaus“ abgebildet feil. — Neu Wien (Wiener Lofal- 
Matt) 1858, Nr. 31: „Das Mozartzimmer am SKahlen- 
erge“. [In dem fogenannten Safino auf dem Kahlenberge 
ei Wien zeigte man nod) vor einigen Jahren das Stübchen 
nit dem Zifche, auf welchem Mozart feine „Zauberflöte* 
hried] — Ein nichts Neues enthaltender Beitrag, aber 
‚och zunächſt nur hier einzutheilen, ift die Phantaſie von 

10 


-_—......... ............ . 


Carl Santner: „Eine Stunde vor Mozart! Geburts- 
hauſe“, welde in Santners „Muſikaliſches Gedenkbuch“ 
(Wien und Leipzig 1856, 120.) S. 159— 178, abgedrudt fteht 

Anfichten von Moyart’s Wohnftätten u. dgl. Mozart's 
Geburtshaus in Salzburg, in Kupfer geftochen, ohne 
Angabe des Zeichners und Stechers. — Mozart's Geburts 
haus. Holzfchnitt von Ed. Kretzſchmar, als Initialverzie- 
rung der Illuſtrirten Zeitung (I I. Weber), Nr. 626, 26. Jän⸗ 
ner 1856, S. 73. — Mozart’8 Geburtshaus. Salzburg 
1756, Holzſchnitt ohne Angabe des Zeichners und Xylogra- 
phen in der,,Flluftrirten Zeitung‘, Nr. 693, 11. Det. 1856, 
©. 232. — Anſicht von Mozarts Geburtshaus in 
Salzburg. Ohne alle Schrift. Kithogr. im Anhange zu ii- 
fen’8 Biographie Mozarts. — SKamilien- Journal, 
herausgegeben von Payne in Leipzig (40.) XXIV. Br 
(1865), Nr. 50 (Nr. 628), ©. 373: Anficht des „Mozart: 
haufes‘‘, Holzjchnitt ohne Angabe des Zeichner und Xylo- 
graphen. — Die TZaufcapelle im Dome zu Salzburg, 
wo Mozart am 28. Januar 1756 getauft wurde. Hol;- 
fchnitt ohne Angabe des Zeichnerd und Xylographen in der 
„Sluftrirten Zeitung‘, Nr. 693, 11. Det. 1856, S. 240. 
— Mozärt's Empfangszimmer in Wien: Hol; 
fchnitt in der „Illuſtrirten Zeitung‘, Nr. 659, vom 16. Febr. 
1856, ©. 125. — Mozarts Wohnhaus in Wien, 
Holzfchnitt in der „Iluſtrirten Zeitung‘, Nr. 659, vom 
16. Februar 1856, ©. 125. — Mozart’ Sterbehan: 
in Wien, Rauhenfteingaffe Nr. 934 (jet Mozarthoi 
Nr. 934— 39). Artiſt. Anftalt von Reiffenftein und Röſch 
(9. 41% Zoll, Br. 6%, Zoll). Anderer Anfichten ift ſchon 
bei Aufzählung der verfchiedenen Artikel über Mozarts 
MWohnftätten gedacht worden. 


V. 
Mozurt’s Sterben, Tod und Grab. 


Da lange Zeit und wohl zunächſt auf Grund feiner eigenen, 
in einem Augenblide der Ahnung des nahen Todes hingeworfenen 
Aeußerung, der Berdacht einer Bergiftung rege erhalten wurde, fo 
it die legte Krankheit Mo zart's ebenfo wie die Bezeichnung feines 
Grabed Gegeftand mannigfacher Unterfuchungen geworden. Es 
bat fih in Folge deffen eine kleine Literatur gebildet, deren chro— 
nologifhe Zufammenftellung hier folgt. a) Moyart’s Sterben und 
Tod. Gräffer (Franz), Kleine Wiener Memoiren: Hiftorifche No= 
vellen, Genrefcenen, Fresken, Skizzen, Perfönlichkeiten u, j. w. zur 
Gefhihte und Charakteriftit Wiend und der Wiener in älterer und 
neuerer Zeit (Wien 1845, Fr. Bed’d Univerfitätd-Buchhandlung, 
8°) Theil I, ©. 224; „Mozart-Haud” [handelt nur über Mozart’s 
Sterben und Tod). — Frankfurter Gonverfationdblatt 
(Unterhaltungs » Beilage der Frankfurter Oberpoftamts- Zeitung) 
1858, Nr. 298: „Mozart’d Sterbetag‘; — dasſelbe, 1856. Nr. 29 
u. 30: ‚Die legten Tage Mozart's“. — Defterreihifhe Zei- 
tung (Wien Fol.) 1856, Nr. 49, im Feuilleton : „Die legten Tage 
Mozart's“. — Sonntagdblatt. Beiblatt zur „Neuen Salzburger 
Zeitung” 1856, Nr. 6: „Mozart’8 legte Lebenstage“ [enthält in— 
tereffante Einzelheiten über Mozart’d Tod]. — Wiener Te 
legraph (Rocalblatt) 1856, Nr. 24 u. 25: „Die legten Tage 
Mozar's“. — Coburger Zeitung 1862, Nr. 284 u. 286° 
„Mozart's Tod“. — Kronftädter Zeitung (in Siebenbürgen) 
1864, Nr. 157—160: „Mozart’s Tod‘, nach einem Driginalberichte 
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von Ludwig Nohl. — b) Moyart’s Grab. Lucam (ob. Ritter v.), | 


Die Grabeöfrage Mozart’d. Nach brieflihen Originalurkunden der 
Witwe Mozart’s felbft. Mit Mozart’d Porträt und Grababbildung 
(Wien 1856, Hirfchfeld). — Wie ed gefhehen, daß Mozart 
Grab niht gefunden werden fonnte. Die Urfache erhellt aus 
einer Antwort, welche Moz art's Gattin dem Könige von Bayıı 
gegeben. Als im Jahre 1832 König Ludwig von Bayern die 
Witwe Mozart’d in Salzburg befuchte, die eine Penfion von ihn 
bezog, fragte er fie, wie ed gefommen fei, daß fie ihrem Gatten 
feinen Dentftein fegen ließ. Sie ermwiederte dem Könige: „JE 
habe oft Friedhöfe beſucht, ſowohl auf dem Lande, ald aud in 
großen Städten, und überall, beionderd in Wien, habe ich auf der 
Friedhöfen fehr viele Kreuze geſehen. Ich war daher der Meinung 
die Pfarre, wo die Einfegnung ftattfindet, beforge auch felbit die 
Kieuze“. Diefer Itrthum ift die Urfache, daß wir heut zu Zug: 
nicht genau die Stätte beflimmen fönnen, wo die Aſche des grofn 
Tondichterd ruht. Wir fügen hinzu: nur zum Theile. Hätte ya 
Mozart nach ihres Gatten Beftattung, nur einige Wochen, einige 
Monate, ja ein Jahr fpäter den Friedhof befucht, der Mozart! 
Leiche barg, fo hätte fie das Fehlen des Kreuzes bemerken mältı 
und damals wäre noch Zeit gewefen, die Ruheſtätte des groka 
Zondichterd unfehlbar zu bezeichnen. — Vaterländiſche Blätter, 
für den öfterreihifhen Kaiferftaat (Wien, 4°.) 1808, ©. 21 ı 
252: „Mozart's Grab“ [36 Jahre Später wurde die Dermutbun. 
aufgeftellt, daß diefe Mittheilung eines Ungenannten wahrjceinlis 
aus Abbe Stadler's Feder gefloffen feil. — Allgemeine Bir 
ner MufifsZeitung. Bon Aug. Schmidt (4°.) 1841, Nr. 14: 
Erwiederung auf den Auffap ded Herrn Ritter Johann vi 
Lucam: „Wo ruben Mozart's fterbliche Ueberreſte?“ Bon Nici 
Fuchs. — Defterreihifher Zufhauer, redigirt von J. ©. 
Ebersberg (Wien, 8%) Jahrg. 1841, ©. 1259: „Mozarts un) 
und Schifaneder’d Grabſtätte“ [mach diefer bei dem Kirchenmeill:r 
amte der Domfirche zu St. Stephan erhobenen Nachricht it R> 
zart am 5. December 1791, 36 Jahre alt, geftorben, und an 
6. December 1791 in der Pfarrfirhe zu St. Stephan eingefegn, 
dann aber auf dem Friedbofe zu St. Marr beerdigt worden. Dit 
Beerdigung gefhah in einem gewöhnlichen Schacht, und es dürft 
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vie Gebeine wegen der zwei- oder dreimaligen Umgrabung ber 
Gräber nicht mehr aufgefunden mwerden-fünnen. So theilt,: 1841, 
ein Gebhard Richter mit.] — Europa, von Lewaldt, 1844 
©. 454: „Mozart's Grabftein [denfelben ließ auf dem St. Marrer 
Friedhofe die berühmte Sängerin Haffelt-Bartb aufftellen. Auf 
grauem Marmor lad man in goldener Schrift die Worte: Jung 
groß, ſpät erfannt, nie erreicht. Meber den Zeilen befand 
fh das Bildniß Mozart's en medaillon. Diefer Denkſtein kam, 
ald über Anordnung der Wiener Commune das Grab mit einem 
neuen Denkmal [fiche in der Abtheilung XL: Denkmäler] gefhmüdt 
wurde, fort und wird wohl in einem Repofitorium folder Gegen— 
fände aufbewahrt]. — Allgemeine Theater-Zeitung. Don 
Adolph Bäuerle, 1844, Nr. 55: „Mozart's Grab‘ [in der Ru— 
brik: „Local-Fresken“, daraus erfährt man auch, daß die Mitthei- 
lung, welche feinerzeit die „Vaterländiſchen Blätter“ 1808, Nr. 31, 
über denfelben Gegenftand brachten, wahrfcheinlich aus Stadler’d 
Feder herrührte]. — Gräffer (franz), Kleine Wiener Memoiren 
u. ſ. w. (Wien 1845, Fr. Bed, 8°.) Theil I, S. 227: „Mozart’d 
Grab”. — Wiener allgemeine Mufil-Zeitung. Heraus- 
gegeben von Ferdinand Luib, VII. Sahrg. (1848), Nr. 1: 
„Offenes Schreiben an die Redaktion der Wiener Mufi- Zeitung“, 
von Alois Fuchs [mozart's Sterbehaug betreffend. Authentifche 
Daten]. — Gräffer (Franz), Wiener Dofenflüde u. f. w. (Wien 
1852, J. F. Greß, 8%.) ©. 32: „Fernered über Mo zart's Grab» 
ſtätte“ [nur Beftätigungen, daß diefelbe nimmer aufzufinden ift]: 
Didaskalia (Frankfurter Unterb. Blatt, 49%.) 1855, Nr. 275: 
„Mozart 8 Grab”. — Dejfterreihifhesd Bürgerblatt 
(finz, 4%.) 1855, Nr. 244, ©. 975: „Der 5. December 1791 
[eine Zufammenftellung der Mozart's Tod betreffenden Angaben]. 
— Oſtde utſſche Poft (Wiener politifches Blatt) 1855, Nr. 289: 
‚IN Angelegenheiten der Mozart’fhen Grabſtätte“ [Zufammen- 
tellung der verfchiedenen über die Grabftätte Mozart's herrfchen- 
ven Anfihten, von der man alfo nicht einmal mit Beſtimmtheit 
ingeben fann, ob fie auf dem St. Marrer oder dem Map- 
einddorfer Friedhofe fich befinde; ferner wird darin auch eines 
defuhes der Prager gedadht, die Gebeine Mozart’d erbumiren 
ind nach Prag überführen zu dürfen]. — Preffe (Wiener polit. 
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Journal) 1855, Nr. vom 15, December: „Mozart's Grabſtätte 
betreffend“ [in diefer Darfielung ift erfchöpfend Alles zufammen- 
gefaßt, was über dieſen Gegenftand bis zu jenem Jahre verban- 
delt worden]. — Biener Gonverfationdblatt (Theater 
Zeitung), von Adolph Bäauerle, 49.,Jabrg. (1855), Nr. 278; 
„Mozart's Grabftätte‘‘ [mit höchſt interefjanten, noch unbekannten 
Einzelheiten]. — Ungarifhe Poft (Peiter politifched Sour- 
nal (1855), Nr. 142, im Feuilleton [über Mozart's Grab]. — 
Neue Wiener Mufifl-Zeitung. Bon F. Glöggl, IV. Jahr⸗ 
gang 1855), Nr. 48 und 50: „In Berreff der Grabflätte Mo. 
zart’d’, von Fr. Glöggl. — BZellner (2. A), Blätter für 
Theater, Mufit u. Kunft (Wien, jhm. 4°.) 1855, Rr. 92: ‚„‚Mozar 
tiana” [intereffante Mittheilungen Sa lieri’s, Ludwig Gatl’s: 
eined Schülerd Mozart’ und Anderer über Mozart’s Grub 
ftätte. — Die Donau (Wiener polit. Blatt) 1856, Nr. 15: 
„Beitrag zum Streit über Mo zart's Begräbnißort, von 9. €. 
Hölbling. — Europa (Reipzig, 4°.) 1859, Nr. 52, ©. 1870: 
Nachricht, dag auf Koften des Wiener Gemeinderatbed das vır 
geffene Grab Mozart’d am 5. December 1859 mit einem Dent: 
male geziert wurde. Diefes flellt die trauernde Mufe der Tonkunſt 
dar auf einem mit dem Reliefporträte Mozart’d gefchmüdten 
Sodel. — Franffurter Konverfationdblatt (beiletrifi. 
Beil. zur Poftztg.) 1861, Nr. 287, ©. 1146 : „Am Todedtage Mozart’s. 
Ein Rückblick auf ältere und neuere Forfhungen über das Grab 
Mozarts”. Mitgetheilt von Karl Gollmid, — Anfiht des 
Grabes Moyart’s. Mozart’d Grab auf dem St. Marrer Kirt- 
bofe in Wien, in der „Zluftrirten Zeitung‘, Nr._693: 11. Ders 
ber 1856, ©. 240 Holzſchnitt obne Angabe des Zeihnerd und 


Zylographen. Bon dem wenige Jahre darnach, 1859, dem Bar- 


eiwigten auf demjelben Friedbofe von der Commune Wien's errich— 
teten Denkmale ift eine photographiſche Anfiht vorhanden. 


— 


VI. 


Zur Geschichte und Britik von Modzart's 
grösseren Gonwerken. 


Don Juan. 


Die Quellen über diefe Oper, wie über die übrigen find, mit Ausnahme der 
felbfftändigen Werke, welche jedesmal die Literatur eröffnen, chtonologiſch 
geordnet. 


Mozartd Don Yuan und Glud’d Iphigenia in Taurid, 
Ein Berfuch neuer Ueberfegungen von C. 9. Bitter (Berlin 1865, 
F. Schneider, 4 BI. 487 ©. gr. 8%) [Bergl. darüber: Zarnde’d 
Gentralblblatt. 1866, Sp. 711; — Blätter f. liter. Unterhaltung 
1866, Nr. 43, ©. 685; — Allgemeine Zeitung 1866, Beilage 
zwiſchen Ar. 280—286.] — Biol (W. Dr), Don Juan. Komiſch— 
tragifhe Oper in zwei Aufzügen. Aus dem Stalienifchen in’s 
Deutfche neu übertragen, nebft Bemerkungen über eine angemeffene 
Dühnen-Darftellung (Breslau 1858, F. E. E. Leudart, 8%.) — 
Bolzogen (Freiherr von), Ueber die fpanifche Darftellung von 
Mozart’3 „Don Giovanni’, mit Berüdfihtigung des urfprünglichen 
Zertbuche® von Lorenzo da Ponte. Mit einer Mufif-Beilage 
(Breslau 1860, F. E. ©. Leudart [Konftantin Sander], 8%.) — 
Journal für Literatur, Kunft und gefelliged Leben (Weimar, 4°.) . 
1827, Nr. 13: „„Einwendung gegen Mozart'd Don Yuan’ [diefe 
Einwendung ift italienifchen Urfprungs und Manches des darin 
Gefagten beadytendwertb]; — dasſelbe; 1827, Nr. 42: „Der ur 
fprüngliche und der veränderte Don Juan“. — Allgemeiner 
mufifalifher Anzeiger. Redigirt von 3. F. Caſtelli (Wien, 
bei 3. F. Haslinger, 8%) IV. Jahrg. (1832), S.159 [einefurze und 
treffende Abweifung der an Mozart’d „Don Juan’ in Paris 
verübten Berfündigung]; — dasjelbe Blatt, VIII. Jahrg. (1836), 
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©. 59: „Ueber die Aufführung des „Don Juan“ in Mailand 
und italienifche Urtheile über ibn‘; ©. 70: „Weber die Aufführung 
derjelben Oper in der italienifhen Opera zu Paris und über ihr 
gleihes Schickſal“. — Frankfurter Konverfationdblatt (4°.) 
1841, Nr. 62: ©. 62: „Die Duverture zu Mozart’d Don Juan‘. 
— Bienerallgemeine Mufil-Zeitung. Bon Aug. Schmidt. 
(4°) V, Jahrg. (1845), Nr. 81, ©. 322: „Wie wollte Mozart 
die Tafelfceene in „Don Juan‘ aufgefaßt und gegeben haben?“ 
Bon I. P. Lyſer. — Frankl (Rudw. Aug. Dr.), Sonntageblät- 
ter (Wien, gr. 8°.) 1846, ©. 245: „Zur Gefhichte der Oper „Don 
Juan“ von Mozart‘ von Alois Fuchs. — Critique et littera- 
ture musicales par P. Scudo (Paris 1350), enthält u. a. bie 
- Abhandlung: „Mozart et son Don Juan“. — Die Breslauer 
oder die Schlefifhe Zeitung vom Jahre 1852 enthält in meh- 
teren Nummern ded Monats Februar (u. a. in Nr. 46, 50) „Er: 
innerung an Mozart und feinen Don Juan“ [leider ift es mir 
nicht möglich, dieje Angabe beitimmter zu machen. — Frank— 
furter Konverfationdblatt (4%) 1853, Nr. 310 und 311: 
„Zur Snfcenirung de? Don Juan“, von Karl Band [knüpft an 
den Auffag: „Bemerkungen über Don Juan und Figaro’ in dem 
von Theodor Fontane und Franz Kugler berausgegebenen 
Sahrbuche „Argo“ für 1854 an]. — Argo. Belletriftiihes Jahr— 
buch, herausgegeben von Theodor Fontane und Franz Kugler 
(Deſſau, Gebrüder Kap). Jahrg. 1854: „Bemerkungen über Don 
Juan und Figaro“. — Wiener allgemeine Theater-Zei- 
tung von Adolph Bäuerle, 1854, Nr. 226: „Eine Erfindung 
und die erfte Aufführung ded „Don Juan‘ auf dem Hoftbeater 
in München‘ ; durch diefe Mittheilung wird mit diefer erſten Auf— 
. führung „Don Juans“ in Münden, Sennefelders fo fhön 
Erfindung des Steindruds in Verbindung gebradtl. — Allg 
meine Theater-Chronif (Leipzig, 49) 1854, ©.3: „Die Br 
fegung der Dper „Don Juan‘’ von der erften Borfielung am 
20. December 1790 bis einfchlieglih zur 299. Vorſtellung am 
25. November 1853 im 8. Hoftheater in Berlin‘ [ein intereffanter 
Beitrag zur Gefchichte der Berliner Oper]. — L’Illustration, 
Journal universel Paris, (kl. Fol.) 1855, p. 10: „Manuscrit auto- 
graphe du Don Giovanni de Mozart“, par Louis Viardot [Dar 
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ſtellung, wie Madame Pauline Viardot in den Beſitz des Dri« 
ginal-Manuferiptd von Mozart's „Don Juan“ gelangte]. — 
Deutſche Theater-Zeitung 1856, Nr. 23, ©. 99: „Eine 
Mozart» Anekdote” aud einer brieflihen Mittbeilung von Mozart's 
Sohn Karl, mit der Bemerkung, fie dürfte noch in feiner Bio- 
grapbie Mozart's vorfommen. Sie betrifft die Compofition der 
Arie: „bella mia fiamma addio“ im „Don Juan“). — Didas— 
falia. Blätter für Geift, Gemüth und Pubiicität (Frankfurt a. M., 
4°.) 1856, Rr. 302: „Don Juan von Mozart. Necitative, oder nicht 
Recitative? Das ift die Frage“, von Ehnyder von Warten 
fee. — Sonntagsblatt. Beiblatt zur Neuen Salzburger Zei- 
tung, 1856, Rr. 19: „Die Partitur ded Don Juan“. — Intels 
ligenzblatt zur Salzburger Landes-Zeitung 1856, 
Nr. 68: „Kittel über Mozarts Don Juan“. — Neue Wiener 
Mufit- Zeitung ven F. Glöggl, V. Jahrg. (1856), Nr. 9, 
10, 12, ‚13, 14: „Das autographe Manufiript ded „Don ®io» 
vanni”, von Mozart. — Das Linzer Wochenbulletin für 
Theater u. ſ. w., redigirt von 3. A. Roffi, IX. Jahrg. (1856), 
Nr. 19: „Wie die Duverture zu Mozart’d „Don Giovanni“ 
geichrichen wurde*. — Didaskalia (Franffurter Unterhaltungd« 
blatt, 49,) 1856, Nr. 69: Zur Gefchichte der Arie im „Don Juan“: 
„bella mia fiamma, addio*, welhe Mozart für die berühmte 
Eängerin Joſepha Duſchek gefhrieben. — Defterreihifhe 
Zeitung (Wiener polit. Blatt, Fol.) 1856, Nr. 95, im Feuille- 
ton: „Ueber die autograpbifche Partitur ded Mozart’fchen „Don 
Juan“. — Gazzetta musicale di Milano (Ricordi editore, 
4°.) 1856. Nr. 47, 43 e 49: im Appendice : „Manoseritto auto- 
grafo del Don Giovanni di Mozart* (di Luigi Viardot). — 
Europa. Chronik der gebildeten Welt (Leipzig, 4°) 1858, 
Nr. 41: „Der urfprüngliche Tert ded Don Juan“ [eine Darftel- 
lung der Gefihtöpuntte, welche den Dr. W. Biol bei jeiner Ueber- 
jeßung des „Don Juan’ aud dem Stalienifcyen geleitet haben]. 
— Recenfionen und Mittheilungen über Theater und Muſik 
(Bien, Klemm, 4°.) V. Jahrg. (1859), Nr. 25: „Mozart’d Don 
Juan’; — diefelben (Wien, Wallis hauſſer'ſche Buchhandlung, 4°.) 
VI. Jahrg. (1360), Zweites Halbjahr, S. 588—592: „Zur Don 
Juan-Literatur”, von Dr. Leopold von. Sonnleithner [eine 
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nach dem Erſcheinen von Jahn's „Mozart“ noch immer eben ſo 
wichtige als intereſſante Nachleſe zur Geſchichte des Libretto des 
Mozart'ſchen „Don Juan’). — Deutſche Muſik⸗-Zeitung 
von Selmar Bagge (Wien 40.) 1860, Nr. 28 und 29:,,Mozart's 
Don Juan u. A; v0. Wollzogen’sd Broſchüre“ von H. J. Bin 
cent. — Temesvaürer Zeitung 1862, Nr. 231: „Bunte 
Steine auf dem Felde älterer und neuer mufifalifcher Literatur, 
gefammelt von W. F. Speer. VII. Octavio in der Oper „Don 
Suan’‘, „fein verlorener Poften” [ehr beherzigenswerthe Anſich- 
ten über die Auffaffung diejer Role]. — Breslauer Zeitung 
1862, Nr. 405: „Die Duverture ded „Don Juan“ aus des 
Schaufpielerd Eduard Genaft Autobiographie. Genaft theilt 
dieß aus dem Munde feines Baterd Anton mit, der mit Mo 
zart befreundet war]. — Fremden-Blatt von Guſtav Heine 
(Wien, 4.) 1862, Nr. 278: „Ueber die Compofition der Don Suan- 
Duverture‘ [ed wird die Mittheilung Genaſt's in feinen Memoi— 
ren, daß M. diefe Ouverture erft unmittelbar vor der Borftellung 
gefchrieben, dur eine andere aus der „Gartenlaube“ vollftändig 
berichtigt]. — Pofener Zeitung 1863, Nr. 116: „Ein neuer 
Tert zu „Don Juan” [diefe neue Ueberfegung ift von Dr. Wen 
ling, Burgpfleger des Schloffes Nymphenburg, ausgeführt]. — 
Zellnerd Blätter für Theater, Muſik u. ſ. w. (Wien, 1864) 
Nr. 20: „Aufforderung des Herm Dr. feop. v. Sonnleitbner", 
nah dem Wiener Textbuche des „Don Juan‘ vom Jahre 1788 
zu forjchen und es ihm zur Abjchrift zu überlaffen. [Bon der Dper 
„Don Juan’ waren bis dahin zwei Libretti befannt : das erſte Prager 
Libretto, derzeit im Befipe des preuß. ſchleſiſchen Gutöbefigers 
Grafen Dorf von Wartenburg; und ein zweite auch in 
Prag veranftalteter Abdrud, den Herr Dr. v. Köchel aufgefun- 
den. Um aber die Geftaltungsentwidlung diefer „Oper aller 
Dpern’ endgiltig feftzuftellen, it dad Wiener Tertbuh vom Sabre 
1788 erforderlich ; dieſen beabfichtigt Herr v. ©. durch einen Ab— 
drud allgemein zugänglich zu machen, wenn es gelungen, ibn 
aufzufinden, was ihm auch gelang. Siehe weiter unten. — Recem 
jionen und Mittheilungen über Theater und Mufit (Wien, 
Löwenthal, 4°) XI. Jahrg. (1865), Erftes Halbjahr, Nr. 3, ©. 32: 
„Mozartiana‘‘, von 2,v. Sonnleithner [über Mozart’d „Don 
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Juan‘, und zwar über die Eintheilung der Scenen und Geſangs- 
flüde, wie fie urfprünglich bei der Aufführung in Prag (29. Dcto- 
ber 1787) ftattfand, und wie fie im Jahre 1788 für Wien. abge- 
ändert ward, und Würdigung der Gründe diefer Abänderung]; — 
diefelben, Nr. 7, ©. 97: ‚„Mozartiana, II, von Leopold von 
Sonnleithner [über das lange vergeblich gefuchte und endlich 
bei dem Tonſetzer Joſeph Deſſauer aufgefundene Wiener Libretto 
ded „Don Giovanni“, deffen Abweichungen von dem Prager Zert- 
buche aufgezäblt werden]; — diefelben, Nr. 48, ©. 758: „Mo= 
jartiana, IV.“, von 2. von Sonnleithner [über die Scenirung 
ded „Don Juan“, wobei der Berfaffer aufmerffam macht, . vor 
Allem feftzuftellen, was Dichter und Tonfeger jelbft gewollt und 
vorgefchrieben haben, und daran jo wenig wie möglich zu mäleln 
und zu ändern]. — Morgenblatt für gebildete Leſer (Stutt« 
gart, Cotta, 4°) 1865: Nr. 32—34: „Zur Oper Don Juan’. — 
Wiener Zeitung 1866. Pr. 293, 295, 302, 304: „Ueber die 
Scenirung des „Don Juan“ im k. k. HofsOperntheater, I—VI", 
von Dr. Wör z. — Grenzboten (Reipzig, 8°.) herausgegeben 
bon G. Freytag, 1867, Nr. 5: „Ein neuer Text zu Mozart’s 
Don Yuan”. — Philaröte Chasles, Etudes contemporaines, theä- 
tre, musique et ouvrages (Paris 1867, Amyot, 8°.) p. 187: „Com- 
ment l’opera de Don Juan fut eréé“. — Zellners Blätter 
für Theater, Mufit und bildende Kunft 1867, Nr. 18: „Ueber 
Don Juan. Scenirungen‘. — Unter den zahlloſen kritiſch-äſthe— 
tiſchen und hiftorifhen Arbeiten über Don Juan ift aber vor 
allen zu erwähnen: Dito Zahn 3 W. U Mozart‘ (Leipzig 
1856—1859, 8°.) Bd. IV, ©. 296—452: ein wahres „Werf im 
Werk, — Der Aufführung des „Don Juan” in Parid im Jahre 
1805 erging ed wie dem „Zannhäufer Wagners. Es fehlte 
niht an Wipeleien und Spötteleien. Bei der fünften oder ſechs— 
ten Borftellung, welche fchon vor leeren Bänken ftattfand, fand 
man an der Thüre des Opernhauſes das folgende — jpäter von 
mehreren großen Sournalen aufgenommene Epigramm: 


Le fameux Don Juan, si j'en crois votre air triste 
Ne vous a point fort enchante. 

„Don Juan ?“ si parbleu : Buvons à la sante, 

De Gardel et du machiniste! — 
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An Paris ift das Libretto des „Don Yuan“ mit Mozart’ 
Namen unter dem Titel: „Don Juan. Opera en einq actes“ 
(Paris, Ad. Guyet; Urb, Canel 1834, 8°), ald wenn er auch ber 
Berfaffer des Libretto's wäre, erfehienen. — Ignaz von Mofel 
bat den „Don Juan” als Streichquartett bearbeitet und iſt diejed 
im Jahre 1806 auch im Stiche veröffentlicht worden. 


Die Bauberflöte. 


Die Zauberflöte. XTerterläuterungen für alle Berehbrer 
Mozart’. Nebft dem vollftändigen Terte der Zauberflöte (Leipzig 
1866, Theodor Liner, 80). [Darüber: Blätter f. liter, Unter 
haltung 1866, Nr. 43, ©. 685.] — Mozart und Schifaneder. 
Ein theatralifhed Gefpräh über die Aufführung der Zauberflöte 
im Stadttheater. In Knittelverfen von „****** „+++ (Wien 1801, 
Albertifhe Schriften, El. 8°., 24 S.). — Nohl (Rudwig Dr.), Die 
Zauberflöte. Betradhtungen über die Bedeutung der dramatifchen 
Muſik in der Gefchichte des mienfhlichen Geiftes (Franffurt a. M, 
1862, Sauerländer, VII, 319 ©. 89%). — Sournal des Luxus 
und der Moden 1794, ©. 364: „Ueber Mozart’ Dper: „die Zau— 
berflöte” von L. v. Batzko [Bapko ift der Erfte, der die nachmals 
fo viel befprochene Allegorie diefer Oper ausſprach und im obigen 
Artikel ift fie auch allen ihren Einzelheiten nach ausgeführt); — 
dasjelbe, ©. 539: „Nachtrag zur Gefhichte von Mozart's Zauber: 
flöte‘. — Sammler (Wiener Blatt, 4°.) 1813, Nr. 83: „Auf 
führung der Zauberflöte am Hof-Operntheater“, von Son. Edl. 
von Mojel; Nr. 148: „Ueber die Nrien der Königin der Naht“, 
von Ebendemfelben. — Unſer Planet. Blätter für Unterhaltung 
u. f. w. IV. Sabre. (1833), Nr. 263: „Ueber Mozart's Zauberflöte 
(anläßlich der wegwerfenden Urtheile über das Subjtantielle der 
Dper]. — Berliner Figaro. Redig.von L. W. Kraufe, VIIL 
Sahrg. (1838), ©. 839: „Mozart und Schifaneder‘‘ [zur Gefchichte 
der „Zauberflöte. Bon einem Etr. (vieleicht Dettinger) erzäblt, 
machte diefe Bluette jahrelang die Runde durch verfchiedene Jours 
nale]. — Defterreihifher Zufbauer, herausg. von J. ©. 
Ebersberg (Wien, 8%) 1841, Nr. 113: ‚Bor fünfjia Jahren‘ 
[zur Gefchichte der Entſtehung der Oper: „Die Zauberflöte‘). — 
Wiener Zeitfchrift für Kunft, Literatur, Theater und Mode (88,), 
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Nedacteur Friedrih Wittbauer, 1842, Nr. 14: „Mufilalifcher 
Gedankfenausflug, veranlaßt durch die Wiederaufführung von Mo» 
zart's „Zauberflöte, von Karl Kunt. — Wiener allgemeine 
Zheater-Zeitung von Adolph Bäuerle, 1842, Ar. 31, ©. 143; 
„Zur Gefchichte der Zauberflöte”, von Aloid Fuchs [ebenjo inter- 
tefjant als authentifh]. — Berliner Figaro von. W. Kraufe, 
XU. Jahrg. (1842), „die erfte Stimme‘ von Ludwig U. Frankl, 
[auch in den Sonntageblättern 1842, Nr. 35]. — Allgemeine Die 
ner Mufit-Zeitung von Auguft Schmidt. II. Jahrg. (1842), 
Nr.15: „Beitrag zur Gefhichte der Oper: „die Zauberflöte‘, von Aloie 
Suche; ebenda Nr. 129: „Bemerfung über die Ausführung einer 
Stelle aus Mozart’d Zauberflöte” von Guftav Bartb. — Gräffer 
(Franz), Kleine Wiener Memoiren u. f. w. (Wien 1845, Fr. 
Bed, 89%) S. 21: „Mozart und Schikaneder“ [zur Gefchichte der 
Dper: „Die Zauberflöte”). — Derfelbe, Joſephiniſche Curioſa 
(Wien 1848, Klang, 8%.) Drittes Bändchen, ©. 174, Nr. 45: „Die 
erfien Spuren des Jacobinismus unter Joſeph. Die Zauberflöte ald 
Alegorie der Revolution”. — Dad Linzer Wohen»Bulletin, 
Redigirt von Roſſi, 1858, Nr. vom 5. Februar: „Schifaneder 
und Mozart‘‘ [zur Gefchichte der Entfiehung des Ductted „Papas 
geno und Papagena‘, von Eaftellil. — Defterreihifhe Zei’ 
tung (Wiener polit. Blatt) 1855, Nr. 400: „Scifaneder und 
Mozart — zwei Dämagogen‘ [zur Gefhichte der „Zauberflöte‘‘. 
Aus einer im Jahre 1794 zu Mannheim erichienenen Monatfchrift, 
in welcher die Charakteriſtik der Perſonen in der „Zauberflöte 
ausdrüdlich angegeben if]. — Monatfhrift für Theater und 
Mufit. Herausgeber Joſeph Klemm (Wien 4°.) IIL Zahrg. (1857), 
©. 444: „Die Entftebung der „Zauberflöte, von H—n. — Dis 
dadfalia (Frankfurter Unterbaltungsblatt, 4°.) 1857, Nr. 238: 
„Mozart und die Zauberflöte” [eine von den bisherigen Verſionen 
über Entftehbung diejer Oper abweichende Darftellung aus der in 
Wien erfchienenen „Monatsfchrift für Theater und Muſit“). — 
Augsburger Poftzeitung 1857, Beilage zu Nr. 257, ©. 1026. 
„Die Zauberflöte fein Berfuch. die Albernheit des urfprünglichen 
Textes nachzuweiſen]) — Hirſch (R.), Mozart's Schaufpieldirector 
Muſikaliſche Reminiscenzen (Leipzig 1859, Matthes, El. 8°.) 
©. 45—70: „Einiges über die Zauberflöte”. — Jahn (Dtto), W. 


A. Mozart (Beipzig 1856— 1858, Breiffopt und Härtel, 8°) Br. IV 
(1859), ©. 558 —557; 39167. — Europa. Bon Guſtav Kühne, 
1859, Mr. 50, E 1780: „Die Ulegsrie in der Zuaberiläte”. — 
Wugäburger Pofzertung 1868, Beilage Rır. 33, ©. 153: 
„Rh einmal die Zauherfinte” Thrimgt als Bemweid, Dad die 
Zauberflöte eine Berberrlictung des Freimanrertbums ſei, eine Stelle 
an? Epuard Preierd Rrmen: „Dir Jauberfläte". Das if wohl 
neu, einen hifrriiden Bemeid and rinem Roman zu führen!) — 
Zwiihen-Uft (Wiener Ibenterblatt, Fol) Jahrg. 1862, Mr. 5, 
„‚Ucher Die Entfietung des Bupaoenn-Bieded” in der Zauberflöte” 
— KTorreſpondent vom und für Deutihland (Rürmberger Ror- 
reſpondent) 1865, Rr 395: „Die Zauberflöte in Bien und Barid* 
[and im ter Ditasfalia Kranffarier Unterbaltungsblatt, 4°.) 
1865, Rr. 320]. — Emmelnes. Rab Teoder Liäner'd Erläute 
rungen jur „Zaubrrünte” wire tie aleaeridhe Yadentung der 
daria anftreteaden Beriemen jelgeade: Seraſtre der beräbmie 
Born; Tamims Aoiepb II; Königin der Rat Maria Tberefiz; 
PBeusfioted die sarklıde Glereſei wu das Rindidum; Ba- 
miua bad sfınedide Bell, m. z. der <tlere Theil Deffelben; 
Bapagene ut Bapagena der ammtinhtige Theil des öſter⸗ 
teidiſcen Selfed. — Die Drisimal-PBartiter der „Zauberflöte“, 
wilde ber Berliner Yanzzier Jacaned um eine kobe Eummt 
— zen ſagt 3000 Thaler — gekarft. hat dieſer der fönigl. Bi⸗ 
bliotbet im Berlin zum Geſchenke zemacht Jacqques erhielt Dafür 
den Retben-Arlrr-Irden. [Rene freie Vreſſe (Wiener Blatt) 1866, 
Ar 606] — Aniariih der MO Antatrung der „Zauberflöte im 
Derlin lich die Theater Imteatantur ein tbeatergeſchichtliches Pro⸗ 
sremm au dad PBuklicam veritbeilen. welches eine Rückſchau auf 
die biäherigen Autührumaen und deren vielfach wechſelnde De 
jepungen enthält. — Ein Her Etwarzböd bat im Jahre 1835 
ben mertwärtisen Beriud gemadtt, tie Duverture von Mozart's 
„Zauberf.öte” ven menitlihen Erimmer »ertragen zu lafien. 
Dieler Berfuh fand im einer Alademie in Bien im September 
1635 flatt. — Im Foyer des neuen Opernbauſes in Wien find 
neben Büfen von dreizehn anderen Gompofitzuren au jene Me- 
zart’s aufgeftellt und im der Lunette eberhaib derfelben von Meri; 
Shwind in Tempera Scenen aus der „Zauberflöte gemalt worden. 


| —.—-— teen 


Die Hochzeit des Figaro. 

Sammler (Wiener Blatt, 49.) 1809, Nr, 128: „Ueber die 
Hochzeit des Figaro*, von Mofel. — Pappe (3. 3. C.), Leje- 
früdte vom Felde der neueften Literatur u. f. w. (Hamburg 8°.) 
Jahrg. 1825, 4. Bd. ©. 350, Nachricht über die erſte Aufführung 
von Mozart’d Oper: „Die Hochzeit ded Figaro* [aus den in 
London im Sabre 1825 erfchienenen Erinnerungen von Kelln] 
— Theater» Zeitung von Adolph Bäuerle, 1852, Nr. 251: 
„Mozart’8 Berzweiflung“ [Epifode in der erften Aufführung feiner 
Dper: „Figaro’d Hochzeit” in Wien]. — Jahn (Dtto), W. 1. 
Mozart (Leipzig 1856, Breitlopf u, Härtel, 8°.) Bd. IV, ©. 184— 
273. — Feuilleton der Neuen Franffurter Zeitung 
(4°) 1861, Nr. 226, ©. 902: „Mozart? Hochzeit des Figaro“ 
[aus Da Ponte’d Dentwürdigkeiten]. — Oftdeutfhe Poft 
(Wiener polit. Blatt), herausgegeben von Ion. Kuranda, 1861, 
Nr. 262, im Feuilleton: „Zur Geſchichte der Oper Mozart’d: „Die 
Hochzeit des Figaro“. — Recenfionen und Mittheilungen über 
Theater und Mufit (Wien, 4%.) X. Jahrg. (1864), ©. 561 u. 577: 
‚Mozart’8 verdeutfhter Figaro“, von EC—r Worſchlag zu einer 
theilweifen Tertänderung; — diefelben, XI. Jahrg. (1865), Nr. 12, 
S. 176, u. Nr. 14, ©. 209: „Mozart’8 verdeutfhter Figaro“ 
[bringt die Tertänderungen ded deutfchen „Figaro']); — Nr. 46, 
©. 721: „Mozartiana, III.“, von Leop. v. Sonnleithner [über 
die libretti der Oper: „Nozze di Figaro“, deren Texte im erften 
libretto vom Jahre 1786 und von der im Jahre 1789 erfchie- 
nenen zweiten Auflage nicht unmwefentlih abweichen: Mozartiana 
I. D. und IV. betreffen den Don Juan]. — Neuefreie Preffe, 
(Wiener politifhes Journal) 1868, Nr. 1225, im Feuilleton, über 
„Figaro's Hochzeit“, von Ed. H.lanslid) [intereffante Fritifche und 
Afthetifche Bemerkungen über diefe Oper Mo zart's]. — In der 
„Augsburger Allgemeinen Zeitung“ war zu Ende des Jahres 1860 
folgendes Inferat abgedrudt: „Die Original-Partitur zu 
Vigarod Hochzeit (Le nozze di Figaro) von Mozart ift zu 
verfaufen. Etwaige Anbote wolle man bis Ende Februar 1861 im 
ftanfirten Zuſchriften an den Unterzeichneten gelangen laffen, Preß- 
burg (in Ungarn) Nonnenbahn 82, Bollmar Shurig. — Emil 
Kneſchke im feinem Buche: „Zur Gefhichte des Theaters und 
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der Mufit im Leipzig“ (1864), erzählt S. 76: daß Mozarts 
Dper: „Die Hochzeit des Figaro“, in Leipzig fon im Jahre 1785 
gegeben worden. Run aber wurde diefe Eper von Mozart er 
im Jahre 1786 componirt. Tiefer Drudfehler hätte wenig zu be 
deuten, wenn nit ter Recenfent diejed Buches in der „Defter- 
reichiſchen Wochenſchrift für Wiſſenſchaſt. Aunft und öffentliches 
Leben’, Jahrg. 1864, Rr. 23, ohne den Irrtbum oder Drudiehler 
zu bemerken, diefe Angabe ald eine „intereffante Rotiz* bezeichnete- 
Da ruft der erfie Eatdeder biefer Ittthums ketie wohl mit Rest 
aus: „Da hört denn doch die Gemüthlichkeit auf!“ 


Idomeneo. 


Sammler (Wiener Blatt, 4°.) Jahrg. 1800, Rr. 141: „Ueber 
Mezart's Idomeneo‘, von F. v. Mojel. — Jahn (Dtto), ®. 
A. Mozart u ſ. wm. Dd. U, ©. 428—487 und 550-568. — 
Dremer Sonntagsblatt 1864, Rr. 3 u. 4: „Mozart und 
bie Oper Idomeneo“, von Fr. Pleger. — Receniionen md 
Mitteilungen über Theater und Mufif (Wien, 4°.) X. Jahrgang 
(1864), ©. 715 u. 726: „Idemeneus“ von Mozart auf der Dres 
dener Hofbühne”, von Alfred von Wolzogen. — m Jahre 1856 
bot der Buhbändler Franz Stage in Berlin die vollftändige 
Driginal-Partitur des „Idomeneo* mit der dazu gehörigen, fe 
gut als unbefannten Balletmufif, dann mehrere kleinere Opern, 
Sympbonien, die berühmten Glavierconcerte mit Drihefter- Beglei- 
tung und kleinere Stkizzenblätter zum Berlaufe aus. 


Cosi fan tutte. 


Jahn (Dtto), B. U Mozart u. f. w. Br. IV, ©. 486. — 
Morgenblatt (Stuttgart, Cotta, 4°.) 1856, ©. T5—84: „Ein 
deutſches Tertbuch zu Mozart's Cosi fan tutte‘‘, von G. Beruhard, 
— Fremden-Blatt (Bien, 4°.) 1862, Nr. 318: „Barum Me- 
zart’d „Cosi fan tutte* feit 1820 in Paris nicht gegeben wurde?“ 
[Nah 1820 kam ed eiſt im Jahre 1862 wieder auf das Parifer 
Hepertoir. Der durch das Springen eined Küchen-Dampfkeſſels ver- 
urfachte Tod des Sängers Naldi, der mit feiner Tochter im der 
Eper befhäftigt war, veranlaßte die Zurüdiegung diejer Dper]- 
— Wiener Beitung 1863, Nr, 41, ©, 534: „Cosi fan tutte* 
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[eine intereffante Meberficht der Aufführungen diefer Oper in Wien 
und ihrer Befegungen. von Dr. Rudolph Hirfch.] — Recenfionen 
und Mittheilungen über Theater und Muſik (Mien, Löwenthal, 
vormald Klemm, 4°.) IX. Jahrg. (1863), ©. 65: „Mozart’8 „Cosi 
fan tutte*. Der Tert. Die Bearbeitungen. Otto Jahn über die 
Muſik“ [Ergänzungen zu Jahn). 


La Clemenza di Tito. 


Sammler (Wiener Blatt, 4%.) 1810, Nr. 141: „Ueber Mo» 
zatt's Clemenza di Tito“, von Ign. v. Moſel; — dasielbe Blatt, 
1812, Nr. 67: „Gegen Geoffroy’s Urtheil über M.’ö „Cle- 
menza di Tito“, von Ebendemfelben. — Jahn (Dito), Mozart 
(Reipzig u. f. mw.) Bb IV (1859). ©. 567—591. — Ignaz von 
Mofel hat diefe Oper ald Streichquartett bearbeitet. 


Entführung aus dem Serail. 


Zahn (Dito). W. A. Mozart (Reipzig, 1856— 1859. Breitfopf 
u. Härtel, 8%) Bd. II, ©. 44—45; 69—128; 469—473. — Die 
Mittheilung, die fih bie und da findet, daß die „Entführung aus 
dem Serail* Mozart's erfte Oper fei, ift irrig, und dieſer Irr— 
thum von Zahn auch nachgemwiefen. Am Tage vor Mozart's 
Berlobung mit feiner geliebten Gonftanze wurde die erwähnte 
Oper: „Belmont und Gonftanze”, wie auch die „Entführung aus 
dem Serail“ heißt, in Wien zum erften Male gegeben. Mozart's 
Braut wohnte zu jener Zeit in dem Haufe, welches den volks— 
thümlihen Namen „Zum Auge Gottes‘ führte. Nun ließen mehrere 
ihalfpafte Freunde Mozart’d am obgedachten Verlobungstage 
einen Zettel druden, welcher dem Theateranſchlage vollkommen 
äbnlih war und an mehreren der vorzüglichften Anfchlagpläße 
fand zur großen Freude ded an Mozart fo warmen Antheil 
nehmenden Wiener Publicumsd zu lefen: „Heute.den u. ſ. w. u. ſ. m. 
Volfgang und Gonftanze, oder die Entführung aus dem Auge 
Gottes“. 


Der Schauſpieldirector. 


Hirſch (R), Mozart's Schauſpieldirector. Muſikaliſche 
Reminiscenzen (Leipzig, 1859, Heinrich Matthes, 98 ©. El, 80). 
11 
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— Jehn (Dit), B. U Regeriuf.w, Bb. IV, ©. 182 
fi 158. — Gureya von Gufen Kähne, 1859, Nr. 10, 
Er. 353: Ueber Mozarı'd Dyer: „Der Schaufpieldirector" 
[Mititeilangen auf Grund dei von Siegfried Schmidt arrım 
girten, bei Breitkepf umd Härtel in Leipzig erihienenen Clabier⸗ 
audzugeö]. — Ueber Herrn Louis Shneider'd (Hofrath) Bear- 
beitung des Zertbudes zu Mozart's „Schaufpieldirector‘‘ ſtößt 
ein Recenfent im Abendblatte der Neuen Münchener Zeitung 
1859, Rr. 135, folgenden Austuf aus: „Bivat, Herr Hofrath 
Louid Schneider in Berlin! der nicht nur fo den herrliden 
Tonmeifter auf die Bühne gebraht hat, fondern ihm, der im Le— 
ben nit Frieden und Rube batte, auch noh nah dem Tode die 
etelhaftefte Geilheit und das Metier eined Wüſtlings andichtete.“ 


Baide. 

Allgemeiner mufilalifher Anzeiger (Wien, Haslin- 
ger, 8%. Redigirt von J. F. Gaftelli, XI Jahrgang (1839. 
S. 65: „Mo zart's Dper „Zaide“ (diefe Oper, welche mit der 
„Entführung aus dem Serail’ von Mozart auffallende Aehr— 
lichkeit befipt, erfchien zuerft im Fahre 1839 bei Andre in Offen— 
bad im Stiche. Schlußfag und Duverture, weldhe daran fehlten, 
find dazu componirt worden. Karl Gollmid aber dichtete dazı 
einen paffenden Zert). — Jahrbücher des deutſchen National 
Dereind für Mufit und ihre Wiffenfhaft (Karlsruhe, Gross) 
1839, Nr. 10: „Ueber den Zufammenhang von Mozart's „Zaide“ 
mit feiner „Entführung aus dem Serail“, v. G. Schilling. — 
Jahn (Dito), Mozart u. f.w. Bd. U, ©. 400-4120. 


L’oca di Cairo. 

Ein in Paris lebender Muficus Mar Wilder bat bie 
Bruchſtücke von Mo zart's Dyer: „Die Gans von Kairo” gr 
hit vervollftändigt, dad Sujet in 2 Acte zufammengezogen un) 
fie mit glängendem Erfolge im Sabre 1867 zur Aufführuns 
gebracht. Mozarts Fragment ift früher bei Andre in Of 
dach im Stiche erſchienen. In Deutfchland bat man aus Pieät 
für Mozart etwas Soldes nicht gewagt. — Jahn (Öite), 
W. A. Mozart uv. ſ. w. Bd IV, © 163—179. — Recen 
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Klemm, 4). VI. Jahrg, (1860). Erſtes Halbjahr, ©. 253. „Eine 
nachgelaffene Oper Mozart's“, von Karl Gollmid (betrifft 
die Dper T’oca di Cairo). — Europa (Reipzig 1867), Mr. 38, 
„Die Gand von Kairo”. — 1867 im October wurde im Friedrich 
Wildelmftädtifchen Theater in Berlin zum erften Male Mo zart's 
„Sand von Kairo“ zur Aufführung gebracht. — Dann folgte 
Wien, wos fie — nicht im Hofoperntheater — fondern im Theater 
in der Leopoldftadt, am 15. April 1868 zum. erftien Male, jedoch 
ohne befonderen Erfolg, gegeben wurde. 


König Thamos. 

Die Frankfurter Mufeum-Gefellfhaft hat im Jahre 1866 die 
Muſik Mozart's zu dem feiner Zeit durchgefallenen Gebler- 
fhen Drama: „König Thamod‘ mit einem verbindenden Gedichte 
von Freiherrn v. Binde mit entihiedenem Erfolge in einem Con» 
certe zur Aufführung gebradt. Mozart ſelbſt hatte auf bie 
Gompofition weiter feinen befonderen Werth gelegt, Tieß die 
Chöre mit lateinifhem Zerte veriehen und zu Kirchenjtüden ver- 
wenden. In diefer Form wurden fie unter der Bezeichnung : 
„Hymnen“ gedrudt. Nun wurde die Compofition ihrer urjprüng- 
lichen Form zurüdgegeben. — Jahn (Dtto), W. A. Mozart 
u. f, m. Bd. III, ©. 398—400 und 545—549. 


Einige kleinere Tonſtücke. 

Das Deilden-Lied. Mozarts Veilchen (Lied) nebft einer 
Skizze feined Lebens und Endes (Prag, Bohmann's Erben), — 
Das Beilden. Bon Göthe Lied für eine Singftimme mit 
Glavierbegleitung. (Wien, Haslinger.) — Die romantijche Ge- 
fhichte diefer Gompofition (v. Köch el's Them. Catalog, Nr. 476) 
findet man in der Schrift: Das Siebengeſtirn und die Fleineren 
Sterngruppen im Gebiete der Tonkunſt. Aus Geraf Lener's 
Werken (Peftb 1861, gr. 8.) 1. Bd. ©. 61—65. — Die Dorf- 
mufikanten. In Julius Eberwein's „Bater Haydn, dramatijches 
Gedicht in einem Aufzuge“ (Leipzig, 1863, Matthes) befindet fich 
ein Anhang, betitelt: „Mozart's Dorfmuſikanten“, worin die Ers 
zählung dieſes Tonſtückes in gereimten Berfen gegeben iſt. — 
Mozart’s Sonaten und Klavier-Tompofitionen. Lorenz (Franz 
Dr), WB. U Mozart ald Glavier-Componift (Breslau 1866, 
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F. E. C. Leuckart, 63 ©. Text und 4 Blätter Notenbeilagen, 8.) 
feine äſthetiſch⸗kritiſche Beleuchtung der Werke Mo zart's für dad 
Glapier, wohin jeine zwei umd vierhändigen Sonaten, Phan- 
tafien, Duetten, Trio, Quartetten, Quintetten und Concerte gebö- 
ren. Das thematische Berzeichniß der 60 im XTerte angeführten 
Elavierwerte Mozart's if beigegeben. Dad Ganze ift das 
Berk eined gediegenen Mufiffennerd, geweibt dur die tiefe Ber 
ehrung des verewigten Tonheros, gewürzt durch feine Bemerkun- 
gen, mitunter Ausfälle auf Unzukömmlichkeiten, die fih überall 
zum Nachtheile Der Wahrbeit breit maben].. — Aeſthetiſche 
RAundihau Bon U. Czeke (Wien 4.) IL Jahrg. (1867), 
Mr. 3: „Mozari’d Clavierſonaten“, von F. Kubicel. — All 
gemeine Muſik Zeitung (eipjig, 4) XV. Jahrg. ©. 385 
u. #.: Ueber die Compoſition Moz art's Allegro und Andante für 
Glavier (v. Köchel. Nr. 533) [über eine Stelle im zweiten Theil 
des Andante]. — Mozart's zweites Streihquartett in 
D-moll. Donau (Wien, pelit. Journ.) 1856, Abendblatt Nr. 42. 
— Ifiertorium Sohannis. Die Hamburger „Jahreszeiten“ 
geben im Sabre 1851 unter dem Titel: „Dad Offertorium*, Epi- 
fode aud Mozarts Jugend (Wahrheit feine Dihtung) die 
Entfichungsgeihidhte des Offertoriums, zju welchem Mozart den 
Zert: „Inter natos mulierum, non surrexit major, ete.“ aus dem 
Mifjale nahm. Mozart zählte neun Jahre, als er dieſes Dffer- 
torium componirt batte. Die Geihichte madhte die Runde durch 
alle Journale. — Salzburger Zeitung 1863, Nr. 141, im 
Feuilleton : „Der Mönd und der Tonfünftler. Epifode aus Mo- 
zart's Leben“, von 3. A—r. (erzählt die Entftehung des vor- 
erwähnten Dffertoriums Joannis Baptistae). — Ueber die zahlrei—⸗ 
hen übrigen Eompofitionen Mozart’s findet man hiſtoriſche, kri— 
tifhe und äfthetifhe Nachmweile in Dito Jahn's „Mozart“, der 
in dem dem 4. Bande angehängten Regifter, S. 811—815, einen 
trefflihen Wegweifer zu diefem Zwede gibt. 


Das Üequiem. 
a) Zelbſtſtändige Schriften über die Echtheit diefes Werkes. 
Weber, Gottfried) Ergebnifje der bisherigen Forſchungen über 
die Echtheit des Mozart’fhen Requiem (Mainz 1826, im Verlage 
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der Hofmuſikhandlung von B. Schott's Söhnen, XXIV u. 96 ©. 
gr. 8, mit einer Notenbeilage) [mie ſchon der Titel andeutet, 
eine Zujammenfaffung der ganzen Polemik über diefen Gegen- 
ftand]. — Er gebniſſe über die weiteren Forfhungen über die 
Echtheit des Mozart'ſchen Requiem (Mainz 1826, Schott). — 
Stadler (Marimilian Abbe), Bertheidigung der Echtheit des 
Mozart’fhen Requiem (Wien 1826, Zendler, gr. 8.). — Der 
ſelbe, Nachtrag zur Bertheidigung der Echtheit des Mozart'ſchen 
Requiem. Allen Berehrern Mozart's gewidmet von .... (Wien 
1827, Tendler u. v. Mannftein 18 ©. gr. 8) — — Derfelbe. 
Zweiter und legter Nachtrag zur Vertheidigung der Echtheit des 
Mozart’fchen Requiem, fammt Nachbericht über die Ausgabe diefed 
Requiem durh Herrn Andre in Offenbach, nebſt Ehrenrettung 
Mozart’d und vier fremden Briefen. Allen Berehrern Mo— 
zart's gewidmet vom .... (Wien 1827, Mausberger’d Drud 
und Berlag, 51 ©. gr. 8.) [die Briefe find von Herrn und Frau 
von Niffen, von Beethoven und einem Ungenannten]. — 
Sievers (8. 8. P.) Mozart und Süßmapyer, ein neued 
Plagiat, Erfterem zur Laft gelegt und eine neue Vermuthung, die 
Entſtehung des Nequiemd betreffend (Mainz 1829, im Berlage 
der Hofmufifhandlung von B. Schott's Söhnen, XL und 77 ©. 
gr. 8.). IS. I-XU Vorwort; XIII-XL Nachtrag (zum Vorwort 
©. 1 bis 77: Mozart und Süßmayer); wahrhaftig Schade um 
das viele bedrudte Papier. Mebrigend hat diefe abgefhmadte 
Fehde über die Autorjchaft des „Requiem“ ungeheure Reclame 
gemacht für diefes Meifterwerk, das vielleicht fonjt nicht fo popu— 
lär geworden wäre]. — Mofel (3. F. Edler v.): Weber die 
Driginals-Bartitur ded Requiem von W. A. Mozart. Geinen 
Verehrern gewidmet durch — — (Wien 1839, 4. Strauß’s fel. 
Witwe, 33 ©. gr. 8.) [diefe befigt die E. k. Hofbibliothek, und 
diefe Schrift Moſel's hat allen weiteren Diatriben über die 
Chtheit ded Requiem ein Ende gemadt]. — db) in Zeitfchriften 
zerfireute Auffäge (hronologifh geordnet). Pappe (3. 3. €.) 
Leſefrüchte vom Felde der neueften Literatur u. |. w. (Hamburg 8.) 
1827. 4. Bd, 28. Stüd. ©. 433; „Die Entſtehung von Mozart’e 
Requiem und ein Brief desfelben‘, [E38 ift die Darftellung, wie 
34 Schloffer in feiner Biographie Mozart's fie gibt; 
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Ber Brief, wahrſceinlich and Prag 179, fehlt bei Rohl.) — 
HSaımmeonia (Ünterbaitungdblatt, 4.) 1827. Rr. 64, Sp. 547: 
„Reh ein Bert über dad Mozartide Requiem‘ [weist die 
Laͤcherlichleit dei Streites über die Echtheit des Reguiemö nach; 
die Notiz ii einer biographiſchen Kachticht über Benedict Schaft 
in Ar, 30 der algemeinen muftcalıjhen Zeitung entnommen; 
Schak war ein Freund, Bertrauter und Haudgenofie Mozart’s]. 
— Biener Zeitfärift für Kunſt, Piteratur, Theater und 
Mode. Herausgegeben von Joebann Schickh, 18238, S. 703 
und 714: „Das Mozartihe Requiem‘ [gegen die Behauptungen 
Gettiricd BWeber’s in Darmitadt, welcher der Erfte war, der die 
Echtheit des Mozart'ichen Reguicm anzweifelte]., — Allgemeine 
Biener Mufifzeitung. NReigirt von Auguſt Schmidt, 
IV. Sabrg., (1844) €: 439: „Difened Sendihreiben an die 
geehrte Redaction der Wiener Mufil-Zeitung‘ von ihrem Mitarbei- 
ter Alois Fuchs [bringt Berihrigungen der von einem gewiſſen 
GB. Prinz in die Weit geiegten Unrichtigkeiten über Mo; art‘ 
Requiem]; — diefelbe ©. 448: „Berichtigung über Mozart’d Re— 
quiem, als Beantwortung des offenen Sendjchreibend dis Herm 
Mitarbeiters Alois Fuchs’, von ©. Prinz. - Frandl (fur 
wig Augufl), Sonntagäblätter Wien, 8.) 1844, ©. 560: „Zur 
Geſchichte des Nequiem von Mozart”, — Rheinifde Blät- 
ter für Unterhaltung u. j. w. Beiblatt zum Mainzer Journal 
(Mainz, 4.) 1850, Rr. 179, ©. 714: „Mozart’d Requiem‘ [ent 
hält intereffante Mittheilungen über den Befteller des Requiems, 
den Grafen Wallfegg, über Mozart’d eigenften Antheil an 
dem Werke und über jenes, wad Süßmaher ergänzt, binzuge 
fügt, inftrumentirt hat]. — Jahn (Dtto), W. U. Mozart (Leip— 
jig 1856-1859, Bieitkopf und Härtel, 8) Bd. IV (1859), 
©.565—568; 679—739. — Recenfionen und Mittbeilungen 
über Theater und Muſik (Wien, 4.). X. Jahrgang (1864), ©. 753: 
„Mozart's Requiem. Nachlefe zu den Forfhungen über defjen 
Entfteben. Bon L. v. Köchel [wichtig zur Geſchichte dieſes Ton- 
wetkes, das eine Literatur aufzumweifen bat, wie wohl faum ein 
zweites). — Bür Freumde der Tonkunſt. Bon 6. J. Krie 
bipfch (Reipzig 1867, Merſeburger 8.), enthält unter Anderem 
aud einen Auffag, betitelt: „Das Requiem von Mozart“. — 
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e) Parallelen. Der Wanderer (Wiener Blatt, 4.) 1820. Nr. 329: 
„Mozart’8 Requiem und Michael Angelo's jüngfted Gericht” 
von Kollmann [eine geiftreiche Parallele]. — Recenfionen 
und Mittheilungen über Theater und Mufit (Wien, 4) X. Yahır« 
gang (1864), ©. 321: „Das Cherubinifche und dad Mozart’jche 
Requiem‘. Eine vergleihende Betrabtung von Otto Gum- 
precht. — Hiller’d Verehrung für Mozart's Requiem — und 
Hiller war ein Mann, der ed verftand — ging fo weit, daß 
er weder die Abichrift der Partitur von fremder Hand, noch den 
Drud derfeiben mochte, fondern dad Ganze fih eigenhändig ab» 
fhrieb und auf den Titel mit zollhohen Buchitaben die Worte 
feßte: Opus summum viri summi W. A. Mozart, 
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VII. 
Mozarts Briefe. 


Nachweiſe, wo biefelben abgedrudt find, und Nachrichten über einige Briefe, die 

in Nohl's Sammlung der Briefe Mo zart’ fehlen, oder die ſonſt bemerfenö« 

werth find. Jene Briefe, die in Journalen abgedıudt fichen, aber auch vor 
Nohl in feine Sammlung aufgenommen wurden, blieben unberüdfichtigt. 


Mozarts Briefe. Nah den Driginalen herausgegeben von 
Ludwig Nohl. Mit einem Facfimile (Salzburg 1865. Mayr'ſche 
Buchhandlung, 8., XV und 498 ©.) [von ©. 483 bid 498 ein 
ausführliches, die Benügung des Werfchend mächtig fürderndes 
Perſonen- und Sacdenregifter. Bergl, darüber: ZBarndes Gen 
tralblatt 1866, Sp. 711]. — Riffen’d Biographie Mozart 
berubt vornebmlih auf dem Briefwehjel Mo zart's mit feinem 
Vater. Die dort abgedrudten Briefe find — fo weit fie von 
Mozart Sohn gefchrieben find — in Nohl's Werk: „Mozart' 
Briefe“ fümmtlih und mit Ausfülung der vielen, in Niſſen's 
Biographie durch Gedankenftrihe (—) bezeichneten Lüden aufge— 
nommen. — Jahn (Dtto), W. 4 Mozart, 4 Bde. (Keipzig 
1856 bi 1859, Breitfopf und Härtel, 8.) [Richt nur, daß im 
Zerte diejes unvergleihlihen Werkes zablreihe Belegſtellen aus 
Mozart’d Briefen und ganze Auszüge in den Anınerfungen vor- 
fommen, fo enthält noch der erfte Band in Beilage V: „Brick 
und Nachſchriften Wolfgang’d an Mutter und Schwefter aus 
den Jahren 1770—1775°; in Beilage VI: „Briefe zwiſchen 
Leopold und Wolfgang Mozart und Pater Martini; der zweit: 
Band in Beilage XI: Auszüge aus Briefen Wolfgang’s an 
das Bäsle“; der dritte Band in Beilage XIX: „Briefe Mn 
zart’d an feine rau aud den Jahren 1789 und 1790; ın 
Beilage XX: „Brief Mozart’d an Puchberg“; in Beilage 
XXI: ‚Brief Mozart’d an einen Baron v. P. über feine Art 
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beim Schreiben und Ausarbeiten“; diefer Brief, wie Dtto Jahn 
mit großer Wahrfcheinlichkeit nahweist, ift vielfach interpolirt, 
wurde aber unzählige Male in diefer Faſſung ald Mozart’d 
authentifched Schreiben abgedrudt.] — Wolfgang Amadeus 
Mozart. Sein Leben und Wirken (von Marr) [Stuttgart 1858, 
Köhlerfhe Berlagdhandlung. 8] S. 86: ‚Brief Mozart’d an 
feinen Bater, ddo. Augeburg 24. October 1777 (fehlt in Nohl's 
Sammlung der Briefe Mo zart's); ebenda ©. 103: „Brief 


Mozarts an den Bater, ddo. Wien 26. December 1782 (fehlt 


gleihfall® bei Roh). — Bote für Tirol und Vorarlberg (Inne 
bruder amtlihes Blatt) 1856, Nr. 208: „Ein feltener Brief von 
DB. A. Mozart‘; [Diefer Brief, der mit den Worten anfängt: 
„Hier erhalten Sie, Lieber guter Herr Baron, die Partituren 
zurück“ — — und mit den Worten fließt: „Vivat, mein guter, 
Zreuer... : Amen!“ deifen Abfaffung in das Jahr 1790 und 
während Mozart’d Aufenthaltes in Prag gelegt wird, ift 
eben der oben bei Zahn in Beilage XXI mitgetbeilte. Der 
Brief wurde zuerfi von der Rheinifchen Morgenzeitung „Charis“, 
1853, Nr. 59, veröffentlicht und machte dann die Runde durch 
mehrere Journale.) — Dasfelbe Blatt 1856, Nr. 287, ©. 1629: 
„Brief an Haydn, ddo. 1. September 1785 [dad Driginal, mie 
es nah Niffen (S. 487), Nohl (S. 431) mittheilt, iſt italie— 
nifh. Der „Tirolerbote“ gibt den Brief in deuticher Sprache. 
ohne zu bemerken, daß er überfegt feil. — Frankfurter Kon 
verfationdblatt (4.) 1842, Nr. 95, ©. 378: „Einige nod 
ungedruckte Briefe Mozart's. Bevorwortet von F. W. [der bier 
abgedrudte Brief aus dem Jahre 1788 ift in Mohl's Samm- 
lung, ©. 442 abgedrudt; hier geſchieht des Briefes ob des von 
F. (Witthauer) vorausgefhidten Borworted Erwähnung]. — 
Gazzetta musicale di Milano 1856, Nr. 31, 32, 33, 
34 e 35: „Lettere di Mozart e di suo padre“ (enthält Briefe 
Mozart’d, ddo. Parigi il 1. marzo 1778; — ddo. il 20 Luglio 
1781 (aud Wien); — ddo. Vienna il 27 gennaio 1732; — und 
ddo, Vienna 31. gennaio 1782. welche alle in Nohl's Samm- 
lung fehlen). — Neujahrsgeſchenk an die Zürderifche Ju— 
gend, von der allgemeinen Mufit-Gefellihaft in Zürh auf das 
Jahr 1833 (Zürd, Orel Füßli und Comp., 4.), ©. 6—9: „Brief 
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Mozart’8 an Baron van Swieten“, Herbft- 1790, von Prag aus 
les ift eben der fchon oben erwähnte, bei Jahn in der Beilage 
XXI abgedrudte Brief, der in vielen Stellen, Satzwendungen 
u. f. w. ven der von Jahn mitgetheilten Faſſung abweicht, ein 
Umftand, der ſtark für feine Unechtheit fpriht]. — Orpheus. 
Mufitalifhed Album für dad Jahr 1842. Herausgegeben von 
Auguſt Schmidt (Wien, Volke, Taſchenb. 8.), II. Jahrgang 
(1842) [dafelbft befindet fih in der Anmerkung auf ©. 242, ein 
Drief Mozart’d an die Baronin von Waldftätten, geborne 
von Scheffer, ddo. 15. Februar 1783. Bergl. darüber Otto 
Jahn's Mozart, Bd. IIL ©. 56, Anmerkung 38]. — Pappe 
(3. 3. E.), Leſefrüchte vom Felde der neueften Literatur, gejam- 
melt, herausgegeben und verlegt (Hamburg, 8.), Jahrg, 1825, 
4. Band, 19. Stüd: „Ein frübernicht im Drude erfchienened Schrei- 
ben Mozar''s“ [der Brief ift obne Datum und beantwortet die 
an Mozart geftellte Frage über die Art und Weife, wie er 
componire]; — diejelben, 1827, 4. Band, 28. Stüd, S. 433: 
„Die Entftehung von Mozart’8 Requiem und ein Brief Mozart's“. 
— Sonntagädblatt. Beilage zur Neuen Salzburger Zeitung 
1856, Nr. 2: „Ein Aktenſtück von Mozart‘ [ed it Mozarts 
an den Magiftrat der Stadt Wien gerichtete Bitte, dem Capell- 
meifter Hoffmann an der Domkirche zur Aushilfe adjungirt 
zu werden. Das Aktenſtück ift undatirt, doch offendar au Mor 
zart’s letzter Lebenszeit; ed fand fi in Mendeldfohn- 
Bartholdy’3 Nahlaf]; — dasfelbe 1856, Nr. 41: „Ein Brief 
von Mozart's Bater“. [Der Brief ift aus Salzburg im Sabre 
1732 gejchrieben und an eine vornehme Dame in Wien gerichtet. 
Er ift voller Klagen über einen Sohn, der bald darauf Werfe wie 
„Don Juan“, „Die Zauberflöte‘, „Die Hochzeit des Figaro“ und 
„Das Requiem‘ componirte!] — Allgemeine Theater-Ehre- 
nik. Organ für das Gefammtintereffe der deutſchen Bühnen. 
Bon Bictor Kölbel, 1856, Nr. 19—21, entbält ©. 74, einen 
Drief Mozart’ an feine Frau, ddo. Franffurt 25. September 
1790, der in No hl's Sammlung fehlt; hingegen ift der zweite 
ddo. 30. September, in Nobl’s Sammlung (S. 461) volljtändi- 
ger. — Allgemeine Theater-Zeitung, redigirt von Adolph 
Bäuerle (Wien, gr. 4.) 33. Jahrgang. (1840), Nr. 94 und95; 
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„Ein bisher nicht veröffentlichter Brief Mozaſrt's“; — diefelbe 
Jahrg. 1856, Nr. 173: „Ein Schreiben Mozart’s [ed ift aus dem 
Jahre 1764 und das Dedicationdichreiben Mozart’d, mit wel« 
hem er einige Sonaten der Prinzeffin Victoria von Frankreich 
überfendet]. — Tiroler Bote 1865, Nr. 281, ©. 1167, unter 
den daſelbſt in der Rubrik „Literatur mitgetheilten Mozartianis 
befindet fih ein Brief Mozart’s ddo. 21. Juli 1784, der in 
Nohl's Sammlung fehlt. Das Driginal befindet fih in der 
Berliner Etaatebibliotbe. — Allgemeine Wiener Muſik— 
Zeitung. Bon Aug. Shmidt (Wien, 4.) III. Jahrg. (1848). 
Nr. 104: „Ein bieher noch ungedrudter Brief W. A. Mozart’s“, 
mitgetheilt von Aloid Fuchs [der Bıief ift an feine Schwefter 
Marianne gerichtet und trägt das Datum: Vienne ce 13 Febr 
1782. Sonderbarer Weife ift diefer Abdrud fehr verftümmelt und 
find höchſt bezeichnende Stellen ausgelaffen, 3. B. die folgende: 
‚Dann gehe ich zu meiner lieben Conſtanz — allwo und dad 
Vergnügen, und zu ſehen, durch die bitteren Reden ihrer Mutter 
mebrentheil® verbittert wird? — welches ich meinem Bater im 
nächften Briefe erklären werde — und daher gehört der Wunſch, 
daß ich fie fo bald möglich befreien und erretien möchte.‘ In 
Nohl's Sammlung ift der Brief, wie es den Anfchein bat, un— 
verftümmelt abgedrudi]; — diefelbe, 1846, Nr. 12: „Ein biöher 
noch ungedrudter Brief WB. U. Mozarts. [Der Brief, von einem 
Herrn 2.6. Seydler aus Graz mitgetheilt, ift infoferne bemer— 
kenswerth, ald Mozart darin feine Adreffe in der Raubenftein- 
gafe genau angibt und dadurch jeden Zweifel über einen Gegen« 
ftand löst, über den geftritten worden. Leider ift Mozarts 
Brief undatirt.] — Ein Brief Mozart’, ddo. 9. April 1789, 
der gleichfalld in Nohl's Sammlung fehlt, wurde im Jahre 1865 
um den feften Preid von 150 fl. zum Kaufe angeboten. — 
Facſtmilia Mozart’fcher Briefe. Ein Facfimile von Mozart’ 
Brief, ddo. Wien 21. März 1785 (in Nohl, ©. 429): enthält 
Dr. F. ©. Gaßner's Zeitfchriit für Deutfhlands Mufifvereine 
und Dilettanten, Bd. IL ©. 160. Andere Faclimilien von Mo— 
zart's Briefen und Notenfhrift finden ih in Niffen’s, Otto 
Jahn's und mehreren anderen Biographien Mozart's. 


vVoL 
Beliguien. 


a) Mozart’s Autograpbe überhaupt und Nachrichten 
über neu aufgefundene Autographbe Mozart’s, 


Dir Funde find chronologiſch nad den Qut Uen, welche davon Nachricht geben, 
geordnet. 


Biener allgemeine Muſik-Zeitung. Bon Auguſt 
Shmidt (4°) 1845, Nr. 9, ©. 379: „Nachricht von einem nit 
vollendeten Credo von B. 4. Mozart”, von 8. &. Schdler [x 
ift Das zweite Credo zu der von Mozart im März 1780 in Sal; 
burg geihriebenen C-Mefiel. — Blätter für Mufik, Theater und 
Kunft. Bon Zellner (Bien, 4°.) 1856, Rr. 15: „Mozartiana“ 
[Anregung Hiller’ö, das Mozarts Manuicripte gefammelt, von 
ber kaiſerlich öfterr. Regierung angefauft und in der Hofbibliothef 
hinterlegt würden, um fie jo vor dem Schickſale der Handichriften 
anderer großer Meifter, die in aller Welt zerftreut find, zu br 
wahren. Wie befannt, ift diefer Fromme Bunih Wunſch geblieben]: 
— dieſelben, Rr. 19: „Ein unbefannted Manujcript Mozart’s” 
lAuguſt Gatbn gibt davon Nachricht, es iſt eine Feſtmeſſe und 
bie 29 Foliobogen ftarfe Partitur von Mozart's eigener Hand. 
Das Werk fällt nad dem Ausſpruche des Gapellmeiftere Drobiſch 
in Augsburg in Mozart’s frübefte Jugendzeil]. — Brünner 
Zeitung 1856, Nr. 44: „Cine Reliquie Mozart’d‘ [es ift die 
angefangene, aber nicht vollendete Compofition eine® Horm-Kon- 
series, weihe Mozarts Schn Carl einem Gavalier in Prag 
im Sabre 1856 zugefhidt hat. — Salzburger Landes» 
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Zeitung 1856, Nr. 37, S. 147: Mittheilung, dad der Beſitzer 
des Haufes auf dem Fürftenwall 3 b in Magdeburg, Kaufmann 
E., im Befige des Stammbuches eines verftorbenen, ihm nahe ver- 
wandten Mufilers ift, in welches des Kegteren Freund, Mozart, 
‚bei feiner Abreiſe von Leipzig nach Wien ihm zur Erinnerung 
eigenhändig eine Fuge gefchrieben, welche vielleicht die einzige, noch 
nicht befannte Melodie Mozart’s entbält, indem wohl der Freund 
den Freunde jedenfalld ein Driginal ald Reminiscenz hinterlaffen 
bat, und dad Stammbuh ald Yamilienerbftüf nicht aus den 
Händen gegeben worden ift. — Folgende Mozart-Autographe bot 
im Jahre 1856 in ihrem Kataloge XXVIII die Buchhandlung J. 
A. Stargardt in Berlin zum Berfaufe aus: „C-dur-Sonate 


Nr. 57%, aus den 7Oger Jahren; — „Sopran- Rondo, B-dur - 


Nr. 14%; — „Allegro für Harmoniemufif, G-dur, 3%,, Nr. 35 C“; 
— „D-dur-Marfh, 1799“; — „B-dur, Nr. 10, Tenor-Arie‘, Auf 
dem Stüde fiebt von Mozart's Hand: Aria per il Sigte Raff 
di Amadeo Wolfgango Mozart, impr, Mannheim li 27. di Febro 
1778, Mit vielen darin angebrachten Gorrecturen. — Theater 
Zeitung 1857, Nr. 253, ©. 1039: „Muſikaliſcher Fund“ [Mach. 
tiht von dem Auffinden eines längit verloren geglaubten Andante, 
welhes Mozart für den Parifer Mufikdirector Le Gross zu der 
Parifer Symphonie aud dem Sabre 1778 (D-dur) nachcomponirt. 
Es fand fih in Stuttgart im Jahre 1857 unter einem Vorrathe 
alter Muftkalien jene Symphonie mit audgefchriebenen Stimmen, 
mit einem von der gedrudten Partitur durchaus abweichenden 
Andante, welches ohne Zweifel das echte erfte ift, da ed zu Mo- 
zart's brieflichen Angaben ſtimmt und den unverfennbaren Stempel 
Mozart'ſcher Arbeit trägt]. — Salzburger Zeitung 1860, 
Nr. 198: Herr von Köchel bringt die Mittheilung, ein bisher 
nirgends verzeichneted Autograph Mozart's der italienifchen 
Vravour-Arie für Sopran: „Fra cento affanni e cento“, von M. 
im Sabre 1770 in Mailand geichrieben, entdedt zu haben. Es 
befindet fih in der kön. ’Hof- und Staatöbibliothef in München. 
Köhel nahm diefe Arie auch in fein thematifches Verzeichniß der 
Werke Mo zart's unter Nr. 88 auf. — Zellner's Blätter für 
Theater, Muſik u. ſ. w. (Wien 4° 1864, Nr. 62: „Ein Notenheft 
Mozart's“, in welchem ſich außer einigen Uebungsftüden, gefchrieben 
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von der Hand des Baterd Mozart, zebn bie zwölf von Amadeus 
Wolfgang ſelbſt geitriefene Blätter befinden, entbaltend: 
„Allegro, C-dur“, zwei Seiten, comp. Brüffel 14. Detober 1763; 
— ‚Mmuctte, D-dur”, cemp. 30. Revember 1763 in PBarid; — 
„Arie, F-dur‘, compenirt 16. Juli 1762; — „Menuetifizje, comp. 
11. Mai 1762; — „Ein Eruden- eder Sonatenfag“, comp. 1762, 
in welchem befonderd der außerordentliche vielnotige (fat durk- 
aebend !/,, Roten), neh durb Tempo (Allegro vivace) befdleunigte 
Satz auffällt. Auf diefem Hefte befand fi die Zitelauffchriit: „Ce 
livre appartient a Maria Anne Mozart, 175%. Gefunden wurde 
es vom Herrn Defjauer in der Umgebung von Karlöbad um 
befindet fih zur Zeit ald Schenkung der Großfürftin Helene von 
Rufland im Mozarteum zu Salzburg. [Bergleiche darüber auch die 
PBreffe(Biener Joumal) 1864, Nr. 208, Abendblatt] — Frem- 
den-Blatt 1864, Rr. 207.] — Baierifhe Zeitung (Münden, 
4°.) 1864, Morgenblatt Nr. 34, ©. 115, theilt aus einem Ber 
kaufs⸗Kataloge der Buchhandlung Stargardt Folgendes mit: 
„Kür Liebhaber in Ifterreih möchte von befonderem Jatereſſe fein: 
„Apollo und Hpacintbus‘, eine lateinifhe Komödie für die Uni- 
verhität zu Salzburg. Auf dem Titel der Partitur ſteht von 
Mozart’ Hand: di Wolfgango Mozart producta 13. May 1757° 
162 Quer-Foliofeiten, noch nicht im Stiche erichienen ; ferner eime 
Enmpbonie für 2 Biolinen, 2 Bratihen, 2 Dboen, 2 Hörner und 
Bat mit der Auffchrift von Mozart’ Hand: „di Wolfgango Mo- 
zart (4 Olmütz) à Vienne 1767“ ; — das berübmte Glavierconcert 
mit Drchefterbegleitung vom 11. December 1784 zur Krönung dei 
Raiferd Leopold IL in Frankfurt a. M. aufgeführt. — Recen— 
fionen und Mittheilungen über Theater und Muſik (Wien, 
%. Löwenthal, 4°.) XI. Jahrgang (1865), Rr. 22, ©. 339: „Edi 
oder unecht“ [betrifft die C-moll-Sonate Mo zart's Op. 47 (Berlin, 
bei Bach), und wird durch eine eingebende Kritif Herrn v. Köchel'e 
Vermuthung, daß dicfe Sonate niht von Mozart berrübre, ven 
einem anonomen G—r nahgemwiefen ; — diefelben, Ar. 24, ©. 372: 
„Zwei unter Mozart's Namen heraudgelommene Glavierjonaten“ 
[betrifft ebenfalld die „C-moll-Sonate“, Op. 47, und eine zweite 
sisrfägige in B-dur, für deren erftie Anton Eberl, für die zweite 
Eberhard Müller als Berfaffer fih berausftelli]. — Die Brefie 


(Wiener politifches Journal) 1865, Nr, 31, erzählt in der Rubrik 
„Kleine Provinznadhrichten‘‘, dag zu LKibefhig in Böhmen noch jetzt 
(1865) eine hochbetagte Dame lebe, die in ihrer Jugend, als eine 
der erſten Gefangscelebritäten Prags, dad Glück hatte, dem großen 
Meifter Mozart eine feiner Compoſitionen vorzufingen und dafür 
aus deffen Hand eine gefchriebene Elavierfonate zum Andenken 
erhielt, welche fie immer alö einen wahren Schag aufbewahrt. Ob 
diefe Sonate noch ungedrudt, ift nicht bemerfi. — Neues Frem— 
den-Blatt (Wien, 49.) 1866, Nr. 230: Nachricht von dem Auf. 
finden ded berühmten, von Mozart componirten „Galimathias 
musicum“, einer Sammlung von 13 (nit 17) Furzen Piecen, 
welche M. im Alter von zehn Jahren fihrieb. Dad Autograph 
befindet fi in den Händen der Frau Bredow-Wagenip in 
Paris und wurde von Karl Poiſot aufgefunden. Diefer 1866 
ald neu gemeldete Fund ift nichtd weniger ald das, denn Ritter von 
Köchel in. feinem ſchon 1862 erfchienenen thematischen Katalog 
der Werfe Mozart’d bringt unter Nr. 32 diefes Tonſtück und 
nennt bereit® damald den Freiherrn Bredow-Wagenik ale 
Befiber ded Autographed. — Fremden» Blatt von Guftav 
Heine (Wien, 4%) 1866. Nr. 226 : Nachricht von einem Autograph 
Mozart’s, das fih im Jahre 1866 im Nachlaſſe von Farrence 
gefunden. Es ift ein Driginal- Manufeript Mozart's, eine 
Phantafie für Glavier, Streihquartett, zwei Oboen, Hörner und 
Fagotte aus Mozarı’d Knabenjabren; — dasſelbe, 1867, Nr. 224 
Mahriht von dem Funde mehrerer noch unbekannter Gompofitionen 
Mozarts aus Münchshofen in Bayern. In einer bedeutenden 
Sammlung von Kammermufitalien fand man nämlich unter andern 
zwei Fagottconcerte, eined in C-dur, das andere in B-dur, und 
dann eine Gompofition für Fagott und Gello in B-dur]. — Deutſche 
Roman»Zeitung (Berlin, Dito Janke. 49%.) V. Jahrg. (1868), 
Bd. I, Sp. 639, berichtet von einem neuen Werke Mozarts, 
deffen Partitur und Glavierauszug von Julius Andre in Offenbach 
demnächft erfcheinen fol. Andre befist das Autograph diefer 
Dravour-Arie, welhe Mozart am 4, März 1788, alfo in feiner 
beten Zeit, für feine Schwägerin, Madame Lange, geb. Aloifia 
Weber, componirt bat. Die Arie ift im hoben Sopran, im Um- 
fange vom eingeftrichenen bis zum dreigejirichenen D, mit Beglei« 
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tung ven Streichquartett, 2 Oboen, 2 Fagotten und 2 Hörnern 
gefegt ; Herr v. Köchel, der noeh keine Ausgabe diefer Arie in 
feinem bereit 1862 erihienenen tbematifhen Kataloge der Werke 
Mozart’ verzeihnen konnte, führt diefe Arie unter Nr. 538 auf. 
— Sm Rürnberger Korreipeondenten ſtand — den 
Jahrgang habe ich leider nicht vorgemerkt — eine Gorrefpondenz 
aus Stuttgart über einvon Mozart gedichtetes und componirtes 
Lied auf feine Naſe. Mozart fchrieb es bei Geburt feines älteften 
Sohnes Karl für feine Frau Gonftanze. Der Eorrefpondent 
berichtet darüber: „Es ift ein äußerft liebliches, in dem unerreichbar 
gemütblihen Humor, der nur Mozart eigen war, gehaltenes 
Zonftäd. Ein alter berühmter Mufifer Sachſens, der Muſikdirektor 
Geibler in Zihoppau, fand dad DriginafManufcript zufällig 
bei einem Bekannten in Böhmen auf dem einfamften Lande, den er 
eines Sommerd auf einer Reife befuchte, und bat nun dasſelbe, 
als eines der intereilanteften Blätter zu dem Ehrenfranze, der dem 
großen Meifter Beethoven in einem vom Hofratb Schilling 
beraudzugebenden Album geflochten werden fell, in die Hände des 
Bollenders desfelben gelegt. Wer in mehreren feiner Biograpbien 
die Briefe, welhe Mozart, wenn er auf Reiien war, an feine 
Gattin ſchrieb, geleien bat, wird fi erinnern, daß in einem der 
felben auch einmal die Rede von einer „Naſe“ ift, welche das Kind 
nicht habe, aber mit welcher gleihwohl die Mutter den Kleinen 
unter taufend Küffen vom Bater einfhlummern jolle” [in Noble 
Sammlung der Briefe Mozart’s fehlt ein Brief mit obiger 
Stelle] Nun ift dad vielfach und oft komisch genug gedeutete Räthiel 
gelöst, und die „Naſe“, welche der auch im Kleinen Große meinte, 
wieder da und bald in Aller Händen. Der, wie gefagt, von Mo 
zart ebenfalld gedichtete Tert des Liedes lautet wie folgt; 


„Schlaf, ſüßer Knabe! fanft und mild, 
Du deined Vaters Ebenbild, 
Das bift du, doch dein Bater fpricht, 
Du habeſt feine Nafe nicht, 
Run eben jet erft war er bier, 
Und ſah dir in's Geſicht 
Und ſprach: „Wie viel bat er von mir, 
Nur meine Naſe nicht!“ — 
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Rich däucht es ſelbſt, fie iſt zu Mein, 
Doch muß es ſeine Naſe ſein; 
Denn wenn's nicht feine Naſe wär”, 
Wo härt’ft du denn die Nafe ber? — 
Schlaf, Knabe! was dein Bater fpridht, 
Das meint er nur im Scher;. 
Hab’ immer feine Rafe nicht, 
Nur habe du fein Hey!" — 


bh) Andere Gegenftände, die Mozart befaß, benüßte, 
oder die fonft zu ihm in irgend einer Beziehung 
ſtehen. 

Salzburger Zeitung 1862, Nr. 153 u. 156: „Syſtema⸗ 
tifher Katalog über fämmtlihe, im Mozarteumd » Archive zu 
Salzburg befindlihe Autographe und fonftige Reliquien W. U. 
Mozart's“, von Karl Mohſes. — Gräffer (Franz), Wiener 
Dofenftüde; nämlih: Phyfiognomien, Gonverfationsbildchen, Auf- 
tritte, Genrefcenen, Garicaturen und Diefed und Jenes, Wien und 
die Wiener betreffend (Wien 1852, 3. F. Greß, 80.), 8.29: „Die 
Mozart- Sammlung des Herrn Fuchs“ [böchit intereffant; was ift 
aus diefer Sammlung geworden ?]. 

Mozart’s Klaviere. Preſſe (Wiener politifhes Blatt) 1856 
Nr. 185: „Mozart’d Neifeclavier“. [Der verftorbene Diakovärer 
Shorregent Jacob Haibi erbte dad Clavier von feinem Schwager 
DB. AU Mozart. Nah Haibl's Tode verließ deffen Gattin, eine 
geborne Weber, Diafovar und dad Spinet gelangte in den Befig 
des Domherrn Johann von Matizovicd, eines Berehrerd von 
Mozart. Legterer fihenkte dasjelbe im Beifein des Zitularbifchofg 
von Diafovär, ded Domprobften Karl von Pavich, dem Herrm 
NR Hummel, in deffen Befig die foftbare Reliquie fich bis 
1856 befand. — Sit es dasfelbe, dad Mozart's Sohn 1856 dem 
Mozarteum fchenkte?] — Didaskalia (Frankfurt a. M., 49,) 
1856, Nr. 255: „Mozart’d Clavier“ [dasjelbe — ein von dem bor» 
genannten Reiſeclavier verfchiedeneg — befand fih im genannten 
Jahre auf der Herrfchaft Breitenburg des großherz. oldenburg’ichen 
Hoſchefs, Grafen Friedrich Auguft von Ranzau [vergl. auch 
Biener Eourier (ein Localblatt) 1856, Nr. 246: „Ueber Mo- 
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zart's Clavier'; — Intelligenzblatt zur Salzburger 
Landes-Zeitung 1856, Nr. 64: „Mojart's Reiſeclavier“]. 

Mojart's Geigen. Salzburger Landes-Zeitung 1856, 
Nr. 199: Nachricht Über zwei Geigen, welche Mozart's Eigen 
tbum waren, und zwar eine Pleine Halbgeige, auf der Mozart 
als Knabe den erften Biolinunterricht erhielt, und eine von Jacob 
Steiner im Jahre 1659 verfertigte Geige, deren fh Mozart 
zum Solo- und Quartettipiele bediente. Sie waren beide im Fahre 
1856 verfäuflich und befanden fih damals in Salzburg. 

Moyart’s Trinkglas. Dasfelbe befindet fih im Befige der 
Innsbrucker Liedertafel, welcher damit ein Geſchenk gemacht wurde. 

Moyart’s Uhr. Brünner Zeitung 1856, Nr. 55: „Mozart'd 
Uhr“, [Mozart erhielt im Jahre 1771 für feine Serenade „Asca- 
nio in Alba“ von der Raiferin Maria Therefia eine mit 
Diamanten befegte Uhr. Diele Ubr kam fpäter in den Befik dei 
Kaufmanns Joſeph Strebl in Mödling bei Wien, bei dem Mo- 
zart öfter ein Glas Wein trank. Diefe Uhr blieb Tange ım 
Befibe der Familie Strebl, bie ein Enkel desfelben, der in Ofen 
lebte, in gerichtliche Erecution geriethb und die Uhr verkauft wurde. 
Dieß gefchah im Sommer 1855. Im Jahre 1856 befand fich das 
Kleinod im Beſitze des Peſther Kunfthändlers Joſ. Wagner — 
Nachrichten über diefe Uhr bringt auch die Neue Wiener Muſik— 
Zeitung. Bon F. Glöggl, IV. Jahrg. (1855), Nr. 51, ©. 205: 
„Eine Religuie Mozart's“, und die Ungarifche Poſt (Beftber 
polit. Blatt) 1855, Nr. 149, im Feuilleton: „Eine Reliauie Mo- 
zart’s[ 

Mozart’s Zafıhenkalender. Neue freie Preſſe 1868, Nr. 1260 
Abendblatt. [Eine der jüngften Reliquien Mozart's, in deren Be 
fig dad Mozarteum gelangte, ift ein franzöftfcher Tafchenfalender 
aus dem Jahre 1764, den Mozart an feinem achten Geburt 
tage zum Andenken erhalten haben dürfte Bon der Handſchrift 
ded Vaters ift angegeben, daß diejer Kalender von der Gräfin ven 
End dem jungen Mozart gefchenft worden. Der Kalender war 
bi8 er in den Befig ded Mozarteumd überging, im Befige eines 
Herrn Mühlreiter] 

Authographe. Der Humorift. Don M. ©. Saphir (Wien- 
4°.) V. Jahrg, (1841), Nr. 69: „Bruchſtück eines Luftivield von 
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Wolfgang Amadeus Mozart” ſdas Luſtſpiel heißt: „Die Liebes— 
Probe‘ und iſt auf drei Acte angelegt. Das Driginal-Manufcript 
befindet fich im Befiße von Breitfopf und Härtel im Leipzig 
Dtto Zahn in feiner Mozartbiographie theilt dasſelbe und andere 
fomifche Einfälle Mo zart's mit im zweiten Bande, Beilage XI: 
Mozart's Briefe an fein Bädle, ©. 515]. — Der Aufmerffame 
(Gratzer Unterhaltungsblatt, 4°.) 1856, Nr. 65, ©. 254: „Aus 
einer Autographen-Mappe” [die Echtheit ded Autographs, das 
einige Tacte aus einer Compofition enthält, ift durch Mozart's 
Sohn Carl anerkannt. „Der Aufmerkſame“ theilt diefe Tacte mit.] 
— Der Maler Friedrih Amerling befist eine Reliquie Mozart's 
und zwar ein Blatt aud dem Tagebuche des unfterblichen Meifterg, 
worin diefer feinen Schmerz über den Tod feıned Freundes Sig— 
mund Barifan, Primariud im allgemeinen Krankenhauſe, aus— 
fpricht. Das Blatt ift aus dem Jahre 1787. — Ueber die Auto» 
graphe der Kompofitionen Mo zart's ſiehe Abtheilg. XVII. Die 
Befiger der Mozartfhen Autograppe. 
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IX. 


Mozart's Bildnisse 


in Del, Kupfer: und Stahlftich, Lithographie, Holz 
fchnittz Apotheofen und bildlich dargeftellte Scenen 
aus feinem Leben, 


Del- und Miniaturbilder, 1. Das franzöfifche Journal „Le Pays‘ 
gibt im Jahre 1857 Nachricht von einem noch unbefannten Porträt 
Mozart'd, dad aus dem Jabre 1763 herrührt. Ed cudier bw 
fhreibt das Bild folgendermaßen! ‚Mozart ald Kind figt vor einem 
Glavier im Salon des Schloſſes von La Roche-Guyon in derXor 
mandie. Mozart fpielt oder fingt und wird von dem Dpernfängtt 
Seliotte auf der Guitarre begleitet. Der Prinz von Beauvar 
im carmoifinrotben DOberfleide, mit dem blauen Großfreuze 9% 
fhmüdt, figt binter dem jungen Muficus und liest mit zerfireu 
tem Blide ein Papier, das er in der linfen Hand hält. De 
Ritter von La Laurench, ein dem Prinzen von Conti 
zugetbeilter Edelmann, fteht im ſchwarzen Sammtfleide hinter 
Mozarts Stuhl. Der Prinz von Conti fpricht mit Hermd. 
Trudaine; es ift derfeibe, für welchen der Maler David fein 
berübmtes Bild, der „Tod des Sokrates‘, gemalt hat. Made 
moifele Bagarotty ftcht vor einer Gruppe von Damen, dit 
aus der Marihallin von Mirepoir, Frau don Viervelle, 
der Marfhallin von Qurembourg und dem Fräulein von Bouſ— 
fleurs, fpäteren Herzogin von Lauzun, befteht. Der Vrinj 
von Henin bereitet den Thee, während fein aufmerkjames Ob 
den Tönen Mozart’s lauft. In einer anderen Gruppe erblidi 
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man Dupont de Belfe, Bruder des Herrn v. Argental; 
die Gräfinnen Egmont, Mutter und Tochter, ein geborened Fräu— 
lein v. Rihelieu, und Präfident Henault fihen am Kamin. 
Bor einem reich bejegten Tifche fieht man die Gräfin von Bouf— 
fleur®d, ihr zur Seite den Grafen von Chabot, nahmaligen 
Herzog von Ro han, im Gefprähe mit dem Grafen von Jar— 
nac, Der Marſchall von Beauvau fchenft dem Amtmann von 
Chabrillant ein Glas Wein ein. Meyrand, der berühmte 
Geometer, fteht feitwärte, Das Bild ift voll Ausdruck und Leben. 
Mozart trägt einen apfelgrünen Seidenrodf und kurze Beinflei- 
der. Seine kurzen Füße berühren nicht den Boden. Das Geficht 
ift rofig und frifch, der Blick ausdrudsvoll, die kleine gepuderte 
Perrüde verleiht dem Gefihte Mozart's einen faft komiſch wir— 
fenden pedantifchen Ausdrud. Das Bild gehörte damald (1857) 
dem Herzone von RobansChabot und befand fi in defjen 
Gallerie im Schleffe zu Reuil [vergl. Jahn, II. 274]. — 2. Im 
Sabre 1849 ließ C. U. Andre in Frankfurt a. M. ein Bild 
Mozarts in feinem Mufikfaale feierlich aufftellen. Diejed Bild, 
das ald das ähnlichfte des verewigten Meifters der Töne gilt, ift 
von 3. H. Tiſchbein aus Mainz gemalt, jtammt aus dem Nach— 
laffe des Mufiterd Stutzl, der bei dem legten Churfürften von 
Mainz, Ertbal, ald Hofgeiger angeftellt war. Dad Bild wurde 
von Tifchbein während eines längeren Aufenthaltes Mozart's 
in Mannheim, alfo wahrfcheinlih im Jahre 1777 oder 1778, ger 
malt. Mozart machte befannilihd damals Ausflüge in die Um— 
gegend nach Mainz, Kirhheimbolanden u. f. w. lReichs-Zeitung. 
Redigirt von Dr. Karl Andre, 1849, Nr. 246.] — 3. Familien» 
bild in Del. Der kleine Mozart ſpielt mit feiner Schweiter 
Marianna zu vier Händen, der Bater, die Bioline in den Hän— 
den haltend, hört zu. Die Mutter ift in einem Bilde, das im 
Rahmen an der Wand hängt, dargeftellt. Gemalt in Salzburg 
von Ra Eroce. 1778. Befindet fih im Mozarteum in Salzburg. 
4. Mozart, gemalt von feinem Schwager, dem k. f. Hof- Schau” 
vieler Range. Nicht ganz vollendet. Eine fhlehte Lithographie 
davon bei Niſſen. Das Driginal war lange im Befige von 
Mozart’s Älterem Sohne Carl und fam dann in’d Mozarteum. 
— 5. Miniaturbildniß auf Elfenbein, Mozart in feinem 14. Jahre 
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darſtellend (in Italien gemalt), im Mozarteum. — 6. Mozart 
in Berona, im Jahre 1770 gemalt. Name ded Malers unbekannt 
Im Befige des liebendwürdigen Mufifgelehrten Dr. 2. v. Sonn 
leitbner in Wien, dem die Mufikliteratur und vornehmlich auch 
jene Mozart’d manchen werthvollen Beitrag zu verdanken bat. — 
7. Mozart in Lebenägröße in feinem achten Jahre. Er 
ſteht da im fteifen baufchigen Hofkleide, mit feidenen Strümpfen, 
Schnallenfhuben, einem Fleinen Degen an der Seite, chapeau bas, 
die rechte Hand zwifchen der Spigenfraufe der Manſchetten, die 
linfe in die Seite geftemmt, dad gepuderte Haupt dem Bejchauer 
zugewendet. Das Bild ließ Mozart's Bater Leopold malen, 
nachdem der Wunderfnabe nah feinem erften Auftreten am Hofe 
der Kaiferin Maria Thberefia im September 1762, mit einem 
volftändigen Hofanzuge, wie ibn damals die Erzberzoge trugen, 
beſchenkt worden war, in welcher Gallatradht er jpäter auch nad 
Hofe fuhr. Dad Gemälde befand fih noh im Jahre 1832 im 
Defige der Witwe Mozart's. In weſſen Hände es nach deren 
Tode gelangte, ift nicht befannt. 

Die Familie Mozart (meift Nachbildungen des vorerwähnten 
Deibildes). 8. Die Familie Mozart. Erinnerungsblatt an das 
Mozart-Säcularfeft 1856. Das Driginalgemälde aus dem Rad» 
laffe der Witwe Mozart im Befige dei Mozarteum-Directors 
Herın Taux in Salzburg. Litb. von 5. Leybold. Gedrudt kei 
3. Höfelihs Witwe, Berlag von ©. Baldi in Salzburg (Höbe 
10 Zoll, Breite 12 Zoll). — 9. Die Familie Mozart. Wolf 
gang Amadeus M. und feine Schweiter Marianna fiten 
am Fortepiano und fpielen, neben iknen figt der Vater teopoid 
Mozart, mit der Bioline in der Hand, in borchender Stellung; 
im Hintergrunde an der Wand hängt ein Medaillon mit dem 
Porträt der Mutter Mozarts. Nach einem großen, nach der 
Natur gemalten Delbilde, das ein Erbftüd der Familie Mozart 
it, geftochen von Blaſius Höfel. Der innere Raum des Kupier- 
ftiches beträgt 17 Zoll Länge, 13 Zoll Breite, die Porträte meſſen 
etwa 13/, Zol. — 10. W. A.Mo zart. Seinen Verehrern zu deſſen 
hundertjähriger Geburtäfeier am 27. Jänner 1856 gewidmet von 
Blaſius Höfel, Berfaffer und Berleger. Gemalt von de la 
Eroce in Salzburg 1779. In Stahl geftohen von DB. Höfel 
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in Salzburg 1856, Drud von A. Weterroth in Salzburg (Höhe 
16 Zoll, Breite 19 Zoll), Das Driginalgemälde befindet ſich im 
Arhive ded Mozarteums in Salzburg. — 11. Unterſchrift: Familie 
Mozart. (Lith.) Gedr. von of. Locrois in München. [E83 ift das. 
befannte Bild, Mozart und feine Schweiter am Glavier figend 
und fpielend, der Bater daneben figend, Violine und Bogen 
auf die Pianofortedede ftügend und horhend, Mozarts Mutter 
hängt in einem umrabmten Bilde an der Wand. [Im Anhang von 
Niffen’d „Biographie Mozart’) — 12. Wolfgang Ama 
däus Mozart ald Kind. Holzichnitt ohne Angabe des Zeich— 
nets und Xylographen. Mozart figt und fpielt Clavier, jeine 
Schwefter fteht neben dem Piano im Hintergrunde und fingt. Der 
Bater Leopold fpielt hinter Mozart’d Stuhl, fein Spiel be- 
gleitend, Violine. Nah Carmontelle's Bild) in den Prager 
„Erinnerungen“ 1857, ©, 152; — in Hallberger's „Illu— 
frirte Welt” 1857. ©. 40 und noch öfter. — 13. Gemalt von 
2. Sarmontelle, gejiochen von de la Foſſe (Paris 1764, Fol.) 
ſſtellt Mo zart im Alter von fieben Jahren, Bater und Schwes 
fier muficirend, dar]. — 14. Unterjchrift: Leopold Mozart, 
Pere de Marianne Mozart, virtuose, ägee de onze ans et 
de J.G. Wolfgaug Mozart, compositeur et maitre de Mu- 
sique, agé de sept ans. C. de Carmontelle del, Delafosse 
sculp. 1764. Heliographie Durand. (1868, 8.), auch im Werfe: 
Les musieiens celöbres depuis le seiziöme si&che jusqu'à nos jours 
par Felix Clement. — 15. Mozart, Bater und Schweiter am 
Slavier in einer Säulenhalle, nad einer Zeichnung von Garmons 
telle 1764. Lithographie von Schieferdeder (Leipzig, Kunſt— 
Comptoir, Fol.). — 16. Mozart mit Bater und Schweiter am 
Elavier (Münden, Grammer, Lithographie, Qu. Fol.). 
Einzelbildniffe Mozart’s in 8., 4., Folio nad) der alphabetifchen 
Drönung der Kupferfieher, Citho- oder Kylographen. 17. Stich von 
Alais (8) — 18. Geftohen von Benedetti zu London nad 
dem Gemälde von 3. F. Rigaud im Jahre 1796 (London, 
Theobald Monzani, Fol.). — 19. Geflohen von Berka, auf dem 
Zitelblatte der C-dur-Symphonie, für’d Glavier arrangirt von 
Wenzl in Prag (Leipzig, bei Hofmeifter, 12.). — 20. Unter 
ſchtift: Mozart, Blaſchke sc. (8.) [auch im VI. Bande von 
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Hormayr'd „Defterr. Plutarch“]. — 21. Stih von Bollinger 
(Zwidau, Gebrüder Schumann, 4). — 22. Schnorr del, ®. 
Böhm sc (4). — 23. Amadeus Mozart. Boor-Höflih 
Guillochirung [auch in „Oeſterreich's Ehrenſpiegel“]. — 24. Litbe⸗ 
grapbie von Gabr. Deder (Wien 1830, Neumann, Fol.), en face 
— 25. Lithograpbie von Chalupka (Artiſtetypographiſche An 
ftalt von Karl Bellmann in Prag. Mit Facfimile des Namens— 
zuged (4). — 26. Lithographie von Elarot (Wien, gedrudt bei 
Häudle, 4.), aubh in Mozart's Biograpie von Schloſſet. — 
27. Seftohen von B. Dörbek (Leipzig, Fleifcher, 8.). — 8. Gr 
ftohen von E. ©. Endner 1801 (8.). — 29. Geftochen von). 
&. ©. Fritſch, Brufibild (ein Titelbild in Folio) [auf dem Titel 
blatte der Leipziger Ausgabe von Mozart’d fämmtlichen Werke; 
auch auf dem ZTitelblatte einer Gantate zu Mozart's Ehren]. — 
30. Lithographie von J. N. Geiger in Wien (im Jahre 1840). 
Nach einer Federzeichnung, nebſt Facſimile feiner Unterſchrift un 
feines Namenszuges. — 31. Unterfhrift: Portrait de Wolfrang 
(sie) Mozart, Dessin de M. Coppin. Gerard se. [ein äuferf 
ltebliches Bildniß; auch im „Musde des familles* 1852, p. 164. 
— 32. J. v. Graffi p. 1785, Gottſchick sc. 1792 (4.), jelten 
— 33. Geft. von Gottihid 1811 (8) — 34. Rithographie ven 
Hapfeld (bei Andre in Offenbadh, 4.). — 35. Lithographie ven 
A. (Hfd. (Hayfeld) (Mannheim, bei Hedl, 4.). — 36. Wolfgang 
Amadeus Mozart. Kyl. Aftlt. v. Helm. Mozart ſtehend, die 
Linfe ven vor einem Piano befindlichen Stuhl am oberen Rank 
der Lehne erfaffend, die rechte Hand den unter dem linfen Am 
gehaltenen Hut ergreifend. Auf dem Notenpulte fieht man an 
Notenbeft mit der Auffchrift: Don Giovanni, Finale. Gut ausge 
führtes, ähnliches Bildnif in ganzer Figur in der Zeitihrit 
Flluftrirte Welt (Stuttgart, Hallberger) 1865, ©. 421: Gehött 
zu B. v. Woisky's Erzählung: „Ein Tag aus Mozart’d Leben“, 
37. Lith. von R. Hoffmann (Wien, Paterno, Fol.) Knieftük. 
38. Holzfchnitt-Porträt Mozart’d von J. Jackſon im London 
„The Penny Magazine“, January 26, 1833, p. 32 [unbedingt beit 
ald das Garricaturbiidnig im Guſbitz'ſchen Volkskalender. Di 
fhiet ein in vielen Taufenden verbreitetes Volksbuch das Bildnis 
des ald Menſch fo liebenswürdigen, ald Componiſt unerreihten 
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Genius in ſolcher Mißform in die Welt!. — 39. Geſtochen in 
Stahl von Knolle (Wolfenbüttel, Holle, 4). — 40. Geftochen von 
Kohl (Wien 1793, 8.) [mit dem Notenblatte „An Chloe”. Nach— 
ih davon vom Jahre 1799 in Gerber's Lerikon]. — 41. Wolfe 
gang Amadeus Mozart, geb. 27. Januar 1756 zu Salzburg 
nad dem Driginalgemälde von Tiſchbein im Befipe des Herrn C. 
A. Andre in Frankfurt a. M. Holzfhnitt X. A. v. Eduard Kretzſch⸗ 
mar sc, Unterhalb umfangen das Bildnif die Embleme des Ruh— 
med. — 42, Lithographie von Kriehuber (Augsburg, bei Schlof- 
fer, 4). — 43. Lithogr. von Kunike (Wien, im Gelbftverlag. 
Fol.) [mit der falfhen Angabe des Sterbejahres, nämlid 1792 
anftatt 1791]. — 44. Lithographie von Rancedelly (Wien, 
1825, lithogr. Inftitut, 4.) — 45. Lithographie von La Ruelle 
(Reipzig, © H. Mayer, Fol). — 46. Lithographie nah Lehmann 
im lithographiſchen Inftitute von Baerengen, verlegt von Horne- 
mann und Erslew in Kopenhagen. [Bergl. darüber: Neue Wiener 
NufikZeitung von $. Glöggl, IV. Jahrgang (1855), Nr. 23: 
„Die zwei neueften Porträte Mozart’d']. — 47, D. Etod del, 
1789, E. Mandel sc. 1858 (4.), davon auh Eremplare vor der ' 
Särift. — 48. Stih von J. ©. Mansfeld le jeune, nad 
einem Basrelief- Porträt Mozart's von dem Bildhauer Poſch 
bei Lebzeiten Mozart's im Jahre 1781 verfertigt. Dieſes autben- 
tifche Bildniß M.'s wurde ald das einzige von zuverläffiger Aehn— 
lipleit im Jahre 1789 von J. ©. Mandfeld le jeune in dem 
felben Format (8.) in Kupfer geftochen (Viennae, apud Artaria 
Soeiöte). Diefer Stih war nah Mozart's Tode bald vergriffen 
und wurde daher von Kohl nachgeſtochen; von diefem Nachſtiche 
eriftiren aber nur wenige Eremplare. Das Driginal-Medaillen 
von Bofch fan fpäter in den Befig ded Bankbeamten 5. Küß, 
und diefer machte dem Mozarteum in Salzburg damit ein Ge— 
Ihent. Der Manns feld'ſche Driginalftich zeigt ein offenes Ela: 
vier, auf vem mufifalifche Inftrumente und ein Notenblatt liegen. 
Unterhalb der Horazifche Spruch: Dignum laude virum Musa vetat 
mori, — 49. Unterfchrift: Mozart. Stahlfi. von Carl Mapyer’s 
Kunflanftalt. Nbg. Zur Rechten ded Medaillond die Mufe des 
Drama's mit der halbaufgewidelten Rolle, auf welder die Titel 
feiner Opern: „Figaro’8 Hochzeit”, „Zauberflöte, „Don Yuan“ 
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zu leſen find; zur Linken die Muſica, deren Leier auf einem Pie 
beftal ftebt, weldhem die Worte Symphonia, Missa eingemeißelt 
find. Oberhalb find zwei Scenen, recht? aus dem „Don Juan“, 
links aus der „Zauberflöte zu fehen. Darüber muſikaliſche Initru 
mente und über Allem die Sphynx der fhöpferiihen Natur. — 
50. Stablftihb von Carl Maper’d Kunftanitalt in Nürnberg (4.), 
in dem im Verlage von Hoffmann in Stuttgart erjcheinenden 
„Bub der Welt“, Jahrg. 1844. — 51. Gtahlitih von Karl 
Mayer (Schubert und Niemeyer in Hamburg und Itzehoe, 8.). 
52. Porträt mit Randzeihnungen: „Scenen aus „Don Juan, 
Entworfen von Kretſchmar, Stahiftih von Karl Mayer (Dre 
den, R. Schäfer, 4) — 53. Geftohen von F. Mehl, von R. 
Schein gezeihnet. Mit Joſ. Haydn und Beethoven al 
einem Blatte (Wien 1843, gr. Fol.). — 54. Geflochen von J. 
Müller nah dem Gemälde von J. W. Schmidt (Fol) — 5% 
Gemalt von $. W. Müller, geftohen von F. Müller (Gotha, 
bei Hennings, 8). — 56. Geftochen von Nabholz (Wien 17%, 
8.). — 57. Geft. von Job. Neid. Farbendrud (Wien, bei Artaria 
u. Comp., 4.).— 58. Geft. von Nettling (Erfurt 1503, 8.) [vor 
dem Werke: „Mozart's Geift“, von Arnold]. — 59. Holzſchnitt 
von Aluguft) Neumann) mit Reumann’d Monogramm: An. 
[ein von der üblichen Auffaffung des Mozartlopfed abweichendes, 
aber ſehr feſſelndes Antlik]. — 60. Geftochen von Quemeded 
in Paris (Fol.) in der Histoire d’Allemagne. Mit Linienrahmen, 
London direxit. — 61. Geftohen von R*** (8.), ohne nähen 
Angaben. — 62. Geftohen von Rados (8.). — 63. Geſtochen 
von R. Rahn (8.). — 64. Geſtochen von Roßmäßler. Medail- 
Ion. Monument, von trauernden Genien umgeben (Quer-Fol.) [auf 
dem Zitelblatte ded Clavierauszuges von „Cosi fan tutte*]. — 
65. Unterfährift: W. A. Mozart. Nah dem Yamilienbilde im 
Mozarteum in Salzburg. A. Schultheiß (sc.) [aud im I. Theile 
von D. Jahn's Mozart‘). —66. Unterſchrift: W.A. Mozart. Nad 
dem in Verona 1770 gemalten Bilde, im Befipe des Dr. v. 
Sonnleitbner in Wien [fiebe Nr. 6], geft. von L. Sichling 
lauch im IV. Theile von Jahn's „Mozart“. Es ftellt den vier, 
zebnjährigen Mozart dar nach einem Gemälde, das die Bereb- 
rer des Wunderfnaben Mozart in Berona im Jahre 1770 in 
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Oel malen ließen. Das Bild wurde in Lebensgröße ausgeführt 
und zeigt Mozart am Clavier fipend. Durch die von Dr. L. v. 
Sonnleithner veranlaßten Nachforſchungen des k. k. Sectiond- 
rathes W. Löcking wurde ed wieder aufgefunden und ift im Be» 
fie des Erfteren. Ueber die Auffindung felbft geben Zellner's 
„Blätter für Mufit, Theater und Kunſt“, Jahrg. 1857, ©. 82 
näheren Bericht]. — 67. Unterfchrift: W. A. Mozart. Gemalt von 
Ziihbein, geftochen von 2. Sihling [au im III. Theile von O. 
Jahn's „Mozart"]. — 68. Gemalt von Zifchbein, geftochen von 
6. Siedentopf. Driud von H. GSiedentopf Sohn (Fol.) — 69. 
Porträt, vom Kupferfteher Tazel geftohen (Wien 1856). — 70. 
Geftochen von Ambr. Tardieu in Paris (4). — 71, Geftochen 
von Thäter nah dem Relief von Poſch (Leipzig, Breitkopf, 3.), 
auch bei der im Jahre 1840 erſchienenen Partitur-Ausdyabe des 
„Don Yuan“. — 72. Unterfhrift: W. A. Mozart. Nach dem 
Medaillon von Bofh im Mozarteum zu Salzburg. Geftochen von 
9. Walde auch im I. Theile von D. Jahn's „Mozart. — 
73. Lithogr. von Waldow nah Grevedon (Berlin, Schlefinger, 
Fol.). — 74. Stih von D. Weif (8). — 74a.H. E. Winter 
del. 1815. (Lith., Fol., fehr felten). 

Einzelbildniffe Mozart’s in Stich, Fithographie oder Holjſchnitt, 
ohne Angabe des Beichners, Stechers, Lıthographen oder Kylo- 
graphen. 75) Geft, als Büfte o. A. d. 8. u. St. (Wien, bei 
Artaria, Fol). — 76) Geft. im Lleinften (Medaillon) Format, 
etwa in der Größe eined Pfennings. D. U. d. 3. u. St. — 
7) Staplftih v. A. d. 3. u. Et (Offenbach, I. Andre, 40.). — 
8) Stich, o. U. 2. 3. u. St. (bei Auguft Schall in Breslau, 8°.). 
— 79) Stid, o. A. d. 8. u. St. (Berlin, bei Rocca, 8°). — 
80) Geftohen, o. U. d. 3. u. St. (Leipzig, bei Breitkopf und 
Härtel, 49,). — 81) Geftochen, v. 9. d. 3. u. St. (Erfurt, bei 
Euppus, 4°.) — 82). Stahiftih, o. A. d. 3. u. St, in der von 
3 Mayer in Hildburghaufen [Bibliogr. Inftitut] berausgegebe- 
nen „Walhalla, eine Gallerie der Bildniffe der Zierden ded Men— 
Ihengefchlechte® . . „“, auch in deffen „Sonverfationd - Lerifon für 
die gebildeten Stände“ (40). — 83) Geftochen, Titelblatt der 
Mozart’ihen Clavierwerke bei Breitkopf in Leipzig (12%). — 
84) Unterfehrift: Mozart. Staplftih, ohne Angabe des Zeichners 
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und Stecher (8°), auch im Werke: „Les musiciens cedläbres 
depuis le seiziöme sidele jusqu’a nos jours“ par Felix Cle- 
ment. — 85) Auf einem Blatte in Medaillon mit beigefügter 
Biographie in franzöfifher Sprade; in dem Werke „Iconographie 
instructive* (Parid, bei Rignaur). — 86) Stich, ald Schattentiß, 
ohne Angabe des Zeichnerd und Steherd (Speyer, bei Boßler, 8%. 
— 87) Stich, ald Schattenrif, ohne Angabe des Zeichners und 
Stechers (Wien, bei Hofmeifter, 8%). — 88) Lithographie ohne 
Angabe ded Zeichnerd und Lithographen (Breslau, bei Förfter 4). 
— 89) Lithographie o. A. d. 3. u. 8. (Leipzig, Lord, kl. Fol). 
— 90) Lithographie o. U. d. 3. u. 2. (Wien, Neumann, 4°). — 
91) Lithographie vo. U d. 3. u. 2. (Paris, bei Janet und Gomt,, 
Fol). — 92) Lithographie o. A. d. 3. u. 8. (Paris, bei Shle 
finger, Fol.). — 93) Unterſchrift: Mozart (facfimilirt). Cithograpkie 
o. A. d. 3. u. 8, im Anhange zu Niffen’d „Biographie Ne 
zart's“. Nach einem Bilde ſeines Schwagerd, des Schaufpielers 
2 ange. — 94) Unterfhrift: Mozart ald Knabe von ſieben Jahr 
(sie). Lithographie o. Ur d. 3. u. 8, im Anhange zu Niſſené 
‚„Biograpbie Mozarts“. — 95) Unterfhrift: W. A. Mozart. 
Steindrud ohne Angabe des Zeichnerd, der Kopf in lichtem Umriß 
auf ſchwatzem Ovalgrunde mit blauer, von einem weißen Strich 
gebobener Einrahmung. — 96) Unterfchrift: Wolfgang Gottlich 
Mozart. Holzichnitt ohne Angabe des Zeichnerd und Zylograpben; 
in der von Buftav Hedenaft in Peft herausgegebenen „Son 
tags = Zeitung”, Il. Jabra. (1856), Nr. 4, ©. 25. — 97) Holy 
fhnitt in Gubitz' Volkdkalender. Obne Ang. d. 3. u. &. [mebt 
Garicatur ald Porträt]. — 98) Mozart’s Büfte von Knauet, 
Abbildung derfelben, von entiprehenden Emblemen umgeben, im 
Holzfchnitt, ohne Angabe des Kylographen, in der Leipziger Illu— 
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Apotbeoje Erinnerungsblatt an das Mozart-Säcw 
lar-Feſt 1856, gezeichnet von Prof. Peter Joh. Nep. Geiger 
und in Kupfer geftshen von Leopold Schmied in Wien. 
21 Zoll Höhe, 16 Zoll Breite, ohne Papierrand (erlag von 
Gregor Baldi in Salzburg). Preis: 8 fl, 5 fl., 3 fl. [Im de 
Mitte des Bildes ift Mozart, an einer Orgel figend, in begeis 


5 ſtrirten Zeitung, Nr. 956, 16. Februar 1856, ©. 125. 
= Aphotheofen, Gedenkblätter und Gruppenbildniffe. 99) Mozarts 





ſtertes Schaffen verfunfen, dargeftellt, die Züge verflärt von dem 
Ausdrude milder Hoheit und ernften Sinnens. Den unteren Theil 
der Randzeihnung nimmt die Allegorie der Symphonie und 
Duartett-Mufit ein, dargeftellt durch vier fingende Engel mit 
verjchlungenen Armen, deren Haltung und Geſichtsausdruck von 
prägnanter Charakteriſtik find. Ueber denfelben fiebt man eine 
teihbefrängte Leier. Lind erfcheinen die hervorragendften Geftalten 
aus den Opern: „Zauberflöte und „Don Juan”, von Rofen- 
gewinden umrankt, Tamino auf der Flöte blafend, und Pamina 
feinen Tönen laufchend, hinter beiden der Bogelfänger Papageno 
mit Käfig und Pfeife; ober diefen ſtütrtzt Don Juan in die Tiefe 
hinab, verfolgt von der Eıfcheinung des fleinernen Gaſtes und 
drei Dämonen mit Fackeln und Schlangen. Rechts ift die ernil- 
erhabene Motette: „misericordias Domini“, verfinnlicht dur eine 
arme verwaidte Familie, welche die bittenden Hände zum Aller— 
barmer erhebt. Darüber dad „Requiem“, dargeftellt durch eine 
trauernde Geftalt, welche, einen Dornenfranz in der Rechten 
baltend, fih an ein Castrum doloris lehnt; ober derjelben ſchwebt 
ein Engel, der darauf hinweist, dag das auf Erden Abgeftorbene 
und Verwelkte jenfeit® wieder zu neuem Leben erblübt. In der 
Mitte ded Bildes oben ift Mozart’! „Ave verum corpus* als 
Geſang der Engel verfinnlicht, welche vor dem Lamme Gottes mit 
dem Kreuze fnieen und es anbeten. AN’ dieje Epifoden find durch 
pittoredfe reihe Blumengewinde und Arabesfen verfhlungen und 
verbunden, und entwideln fi frei und eurhythmiſch eine aus der 
andern. Die von dem Künftler vorgeführten Geftalten find von fo 
edler Schönheit der Linien und Formen, daß fie den Beichauer 
harmoniſch wie Mo zart'ſche Mufit anmuthen]. — 100) W. 1. 
Mozari's Berherrlihung. Stahlftih; nad der Compoſition 
des Profeffors Führich geflohen in Mannheim von Schuler. 
Bildmweite: 14 Zoll Höhe, 11 Zoll Breite, Es fielt dar Mozart, 
fehr ähnlich porträtirt, auf einem Folianten figend und finnend, 
etwa im Benriffe, das Gefühlte aufzuzeichnen. Ihm zur Seite 
ftehbt der Genius mit feiner Himmelsflamme und Euterpe fept ihm 
den Lorbeerkranz auf. Ober ihm figt die Repräfentantin der älteren 
Zonkunft, die h. Cäcilia an der Orgel, von der fie eben ihre 
Finger abzieht, um auf die Klänge aus dem berühmten Requiem 


Frhr alt Ar — 


—* 


des ſpäteren Tonfürſten zu horchen, die von dem vorbeiziehenden 
Leichenzuge zu ihr emportönen und ſie mit Bewunderung und 
Entzücken zu erfüllen ſcheinen. Auf der entgegengeſetzten Seite 
erblickt man durch eine Bogenöffnung eine Geſellſchaft, die ſich in 
einem Garten bei heiterer Mondnacht mit Muſik unterhält; es iſt 
wohl eine der herrlichen „Serenaden“ des großen Meiſters, welche 
fie ausführt, Die Hauptperfonen der Opern „Figaro’s Hochzeit“, 
„Entführung aus dem Serail“, „Zauberflöte und „Don Juan“ 
bilden. zu beiden Seiten die umgebende Verzierung. Ganz oben 
weifen drei fingende Engel auf die himmliſche Abkunft der Muſik 
und zwei andere verfcheuchen die Thorheit und das Laſter, um an 
zuzeigen, daß das wahrhaft Schöne die Kraft in fih hat, Geiſt 
und Herz zu veredeln. Eine Gruppe von Kindern, welche, ber- 
fhiedene Mufikinftrumente fpielt, jchließt unten dad Ganze. Einen 
fithograpbirten Umriß dieſes fhönen Blattes enthält Gamers 
„Zeitichrift für Deutſchlands Mufil » Vereine und Dilettanten” im 
I. Bande als Titelblatt und den Tert dazu ©. 376, — 101) Gr 
denfblatt. Mozart, umgeben von Darftellungen feiner Ber 
dienfte und Schöpfungen, Entwurf und Lithographie von Burger 
(Berlin, bei Sola und Comp.). — 102) Auf dem Bilde did 
Malers W. Lindenfhmitt: „Ruhmeshalle der deutichen Muſik“ 
(1740—1867) befindet fih im der Mitte neben Händel, Bad, 
Gluck, Haydn und Beethoven aub Mozart. Die Firma 
Brudmann in Münden bat von diefem Bilde auch Photograpbien 
veranftaltet. — 108) Lithographie von Kriehuber mit Habdu 
und Beethoven auf einem Blatte (Wien 1839. Fol.) lnicht im 
Handel erfchienen]. — 104) Mozart mit Beethoven auf einem 
Blatte. Lithographie in Folio (Hannover, bei Bahmann). — 
105) Auf einem Kleinoctav-Blatte zugleih mit Aleranderl, 
Katharina IL, Thiers, Guizot, Beethoven (eine Grup 
pirung, daß Gott erbarm’!) Stahlftih von Carl Mayer’s Kunf- 
anftalt in Nürnberg, im „Neuen Plutarch“, der in Wien, Prit 
und Leipzig bei Hartleben erfhienen if. — 106) Tableau mir 
fünf anderen Köpfen, gezeichnet von X. Braſch und G. Kühn, 
geftohen von U. Neumann (Leipzig, bei Gumprecht, Fol). — 
107) Mozart in einer Gruppe von acht Componiſten. Litbe- 
graphie in Folio (Berlin, bei Kuhn). — 108) Tableau mit drei» 
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zehn Köpfen von J. Lehmann (Berlag von Rud. Piolet in 
Berlin). 

Scenen aus Moyart’s Teben in Liupfer-, Stahlftiih und Holz- 
ſchnitt. 109) Mozart à Vieinnne. Il execute pour la premiöre 
fois devant une assemblde des Seigneurs et d’Artistes son opera 
„Don Juan.“ Gemalt von E. Hamman, geftohen von Alfred 
Gornilliet (Länge des Stiched ohne Papierrand 34 Zoll und 
hoch 24 Zoll. 32 fl. B. B.) [vergleiche darüber das „Frankfurter 
Konderfationdblatt” 1858, Nr. 100, ©. 383]. — 110) Beeth o- 
ven chez Mozart. Peintpar H. Merle, gravd par P. Allais 
(Barid, gr. Qu⸗Fol.), Seitenftül zum Bilde Hamman’d von 
(&ornilliet, — 111) Mozart e la Cavalieri. A. Borck- 
mann pinx. F. Randel sc. Berlag der Kunftanftalt des öfterr. 
Lloyd in Trieft (gr. 40.). — 112) Mozart, in Berlin angelangt, 
eilt, ald er bört, daß im Dpernbaufe feine „Entführung aus dem 
Serail® aufgeführt wird, im Reiferode dahin. Er folgt der Auf 
führung mit der gefpannteften Aufmerffamkeit. Da greift — ent« 
weder in Folge einer Unrichtigfeit in der Partitur, oder aber in 
Folge einer Berbefferung (2) — die zweite Bioline bei den oft 
wiederholten Worten: ‚Nur ein feiger Tropf verzagt“, Dis ftatt 
D. Mozart fann fih nun nicht länger halten; er rief faft ganz 
laut in feiner freilich nicht verzierten Sprache: „Verdammt, wollt 
Ihr D greifen!” Alles fah fih um. Alsbald wurde er von einigen 
Mufifern erkannt, und nun ging ed wie ein Lauffeuer durch das 
Orcheſter und von diefem auf die Bühne: Mozart ift da! Diefen 
Moment hat der Künftler erfaßt und auf einer figurenreichen 
Platte gefhabt. Mozart’s Figur ift am mwenigften gelungen. Das 
Blatt befindet fih im XXI. Neujahrsgeſchenk an die Zürcherifche 
Jugend von der allgemeinen Mufifgefellichaft in Zürih auf das 
Jahr 1831. — 113) Mozart, im Prinz de Lig ne'ſchen Schloſſe 
auf dem Kahlenberge, mit der Compofition der Zauberflöte 
beihäftigt (Wien 1856, bei Neumann). — 114) Mozart’s erftes 
Auftreten in Paris. Höhe 13 Zoll, Breite 16 Zoll. Lithos 
graphie von Anton Ziegler. Drud von Höfelih’8 Witwe in 
Wien. [Stellt den Moment dar, mo der jugendliche Künftler mit 
feinem Vater in einen Salon eintritt, bevor noch die Geſellſchaft 
derfammelt ift, und während der Bater die Gemälde betrachtet, 
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auf dem Piano phantafirt. Die Geſellſchaft tritt gerade ein und 
bewundert dad junge Genie. Die Randvignetten bilden Scenen 
aus Mozart's Leben]. — 115) Mozart bei der Compoſition 
ded Don Juan. Gompofition von Theodor Mintrop, Litho— 
graphie von E. Bolkers [im Düffeldorfer Album für 185.]. — 
116) Mozart am Dominikaner» Chore in Wien. Delfarbendrud, 
17% Zoll hoch, 271, Zoll breit. Auf Leinwand geipannt und 
gepreßt (Olmütz 1864, Hölzel). — 117) Mozart und Scika— 
neder. Holjfchnitt Cloß und Ruffs X. A. Jahrmargl se [in 
der Hamburger Unterhaltungsichrift „Omnibud‘ 1863, Nr. 7]. — 
118) Mozart im Bergwerk von Wieliczka. E. H (em) 
Xyl. Anftalt. Rehts Mozart im Bergwertmantel in der Antonius 
Capelle des Schachtes, die Violine fpielend, im Vorderunde linid 
Zange mit feiner Gattin Aloifia (mozart's erfte Liebe). Im 
Hintergrunde fieht man einige Mann der Bergcapelle. In Hall 
berger’s „Illuſtrirte Welt“ 1865, ©. 453 [gehört zu Woisfyi 
Novelle: „Ein Tag aus dem Leben Mozart's“]). — 119) Maria 
Therefiaund Mozart. Holzſch. Zeichnung von H(erbert) König). 
Im „Bazar“, XI. Jahrg: (1865) Nr. 4. —120) u. 121) Mozart! 
in Bien und Mozart’d Tod. Zwei Generebilder in Phot« 
grapbie und in Bifitkartenformat (Wien 1864, Joſ. Bermann).— 
Ueberdich befinden fih im neuen Opernhaufe zu Wien Büfte, Bild 
niffe und fcenifche Darftellungen aus feinen Opern, von bir 
fchiedenen Meiftern und an mehreren entiprechenden Stellen, wie 
auch in anderen Theatern. 


X. 


Statuetten, Büsten, Medaillons in Gyps und 
Wachs, Medaillen und Denkmünzen. 


1. Statuette in Bronze. 22 Zoll hoch, von Preleuth— 
ner in Wien im Fahre 1842 verfertigt. Diefe Statuette in 
gleiher Größe ift au in Gypsmaſſe nahgebildet. — 2, Sta— 
tuette aus Gypämafle, 7 Zoll hoch, gleihfalld von Preleuth— 
ner in Wien verfertigt. — 3. Berkleinerte Copien — 32 Boll 
hoch — des Shwanthaleriihen Standbilded in Salzburg, 
aus Gyps, in Wien verfertigt. — 4. Kleine Biscuit- Büfte, 
114, Gentimeter hoch, verkleinerte Nachbildung der Hütter’ichen, 
in der kak. Borzellanfabrit — wie Nr. 6 — gemadt (1 fl. 30 fr. EM.) 
— 5. Gyps büſte, von Profop in Wien, 15 Zoll hoch (Preis 
jeiner Zeit 2 fl. EM.). — 6. Büfte aus unglafirtem (fogenann» 
tem Bidcuit-) Porzellan, nah Straſſer's Wachsmodell, in 
der ka k. Porzellanfabrit in Wien von Hütter, Höhe 15 Zoll 
(Preis feiner Zeit 25 fl. CM., fhon felten). — 7. Büfte, nad 
dem Leben modellitt von Pofh in Wien, wo rnach J. ©. 
Manndfeld le jeune im Jahre 1789 den ob der zuverläffigen 
Achnlichkeit fehr gefuchten Hupferftih (Nr. 48) geliefert hat. — 
8. Gyps büſte, etwa 25 Zoll hoch, in Wien um dag Jahr 1800 
gemacht. Der Meifter ift unbefannt. — 9. Medaillon-P or 
trät Mo zart's von Gyps. Nah dem in Buchsbaum gefchnit« 
tenen, von Bildhauer Pofch, bei Lebzeiten Mozart’s im Jahre 
1731 gearbeiteten Porträt gemacht. — 10. Gyp 8-Medaillon 
von &. Eichler in Berlin, zwei Zoll im Durchmeſſer, unter 
Glas in Goldrahmen. — 11. Wach ereliefbild von Johann 
Schmidt, nicht volle 16 Gentimetres hoch, 11 Gentimetres breit. 
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Es find auch Gypsformen davon vorhanden. Das Wachsrelief- 
bild iſt Eigenthum des Herrn Dr. Auguſt Schmidt in Wien. 


Medaillen und Denkmünzen. 


1. Averd: Bıuftbild von der rechten Seite, von A. Gute 
lemard. Umichrift: WOLFGANG GOTTLIEB MOZART. Unten 
am Rand: GEB. 1756, GEST. ı791 Reverd: Eine aufrechttchende 
Mufe mit der Lyra, bei ihr ein geflügelter Knabe mit einer ge 
raden Trompete. Umjihrift: HERRSCHER DER SEELEN. DURCH 
MELODISCHE DENKKRAFT. Unten: F. STUCHHARDT F.eeit. 
Größe 1 Zoll, 5 Linien, Gewicht 914, Loth in Silber. — 2. Averi: 
Belorberter Kopf. Umſchrift: WOLFGANG AMADEUS MOZART. 
Unten: BAEREND. F. (Baerend, Medailleur in Dresden.) Re 
vers: Drpheus auf einem Felſen fipend, mit der Lyra. Ein 
ſtehender Löwe borht dem Spiele zu. Umſchrift: AUDITUS SA- 
XIS INTELLECTUSQ. FERAR. SENSIBVS. Größe 1 30l, 
9 Linien, Gewicht 2°. Loth in Silber. — 3. Averd: Brujtbild 
von der rechten Seite. Umichrift: ZUR SAECULARFEIER DER 
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Rande: ©. RADNITZKY. Reverd: Engelhen auf Wolken, die 
Raute fpielend, über ihm eine Menge Engelsköpfchen. Am Rande 
in Noten ‚das Motiv der Duverture der Zauberflöte‘, Größe: 
1 Zoll, 8 Linien. In Bronce und in Silber [10 fl]. Ihr Ertrag 
mit jenem des Feſtconcetts war zur Errichtung ded Mozarts: 
denkmals auf deifen Grabftätte beftimmt, dag nah dem Entwurfe 
Hanns Gaſſer's ausgeführt ward. Die Abbildung diefer Me- 
daille befindet fih in der Sluftrirten Zeitung (Leipzig, 3. 9. 
Weber). Nr. 659, 16. Februar, ©. 125, aud als Titelbild in 
Karl Sanainerd „Mufitaliihem Gedenkbuch“ (Wien und Kein 
zig, 1856).. — 4. Avers: Brufibild von.der linken Seite. Um 
ihrift: WOLFG. AMADEVS MOZART G. D. 27. IVNI 1756 
IN SALZBURG. G. D. 2. DEC. 1792(sie) IN WIEN. Unten: 
0. STEINBOCK. Reverd: Die heil. Cäcilia auf der Orgel jpie 
lend. Umfcrift: ZVM ANDENKEN DES HVNDERTIÄHRI- 
GEN MOZARTGEBVRTS - FESTES IN SALZBVRG. Unten 
auf einem Bande: 4. 7. 8. 9. Sept. 1856. Größe 1 Zoll 2 8. Bronje. 
Das auf diefer Medaille angegebene Sterbedatum 2. Dec. 1792 


.u...........„..n...n.. 


it falfh, da Mozart am 5. December 1791 ftarb]. — 5. Avers: 
Bruftbild. Umſchrift: WOLFGANG— MOZART. Unten: CAQUE F. 
Revers; NATUS — SALISBURGI | IN GERMANIA | AN. 
M.DCCLVI | OBOT | AN. M.DCC.XCI. PBronzeMedaille aus 
der Münchener-Serie, von Dürand [fiehe, Ampach, Bd. IL 
Nr. 9817]. — 6. Averd: Mozart’ Bruftbild im Profil, nad 
einem Kupferftich aus dem Jahre 1792 gearbeitet, mit der Auf- 
ihrift: WOLFG. AMAD. MOZART, Daneben „Zeitlich vollendet”. 
Reverd; Auf einem Würfel, ald Sinnbild der Feftigfeit und 
Dauer, liegt das „Requiem“, unten herum einige der befannte- 
teten Werke Mozart's, ald: „Don Yuan“, „Cosi fan tutte*, 
„Figaro“, „Zauberflöte, u. ſ. w. Die herabhängende Papierrolle 
entbält die Schlußftelle von Nr. 50 der Oper „Weibertreue“ mit den 
Worten: „So find fie Alle‘, bier aber auf die oben nicht ge- 
nannten Werke Mozart’ bezogen. Unter dem Abſchnitte fichen 
die Worte: „Ewig blühend“. Weiter zurüd find in einem mit 
Immergrün gefhmüdten Felfen Geburtd- und Sterbedatum notirt 
und über denfelben auf den Bogenlinien das „Tuba mirum“ 
angedeutet. Die Medaille it von der Größe eined Thalerd und 
gibt e8 Eremplare in Silber. Audgeführt von Wilhelm Doell 
in Karlörube, [Allgemeine Wiener Mufit- Zeitung 1843, Nr. 88, 
©. 371, Mittheilung von Alois Fuhe. — Zeitfchrift für Deutfch- 
lands Mufif-Vereine und Dilettanten, von Gaßner, Bd. III, 
©. 185 und 321, dafelbft die Abbildung] — 7. Avers: Kopf 
von der linfen Seite. Umfdrift: L. C. WOLFG. AMAD. MO- 
ZART GEB. D, 27. IAN. 1756. Am Arme: voor. Revers: 
Gine mit einem Lorbeerzweige durchflochtene Lyra. Umfchrift: 
ZUR HEIMAT DER TOENE. Unter der ®yra: D. 5. DEC. 1791. 
Ampach. Bd. IL Nr. 9818.] — Noch beſtehen 8. eine Denk: 
Münze mit Mozart's Bildnig von dem Münzgraveur Krüger 
in Dresden — und 9. eine Heine filberne Denkmünze mit Mo- 
3artd Bildnif von der Gröfe eines Zmwanzigerd. Auf der Rück— 
feite find muſikaliſche Embleme angebracht. Beſtimmte Befchreibun- 
gen diefer letzteren zwei Stüde fonnte ih nicht erhalten. Genaue 
Angaben von fünf der obigen verdanfe ich der freundlichen Güte 
des Münze und Antifen-Gabinete-Directord Joſef Ritter von 
Berg mann. 
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XI. 


Denkmälen und Grinnerungszeichen, Mozart zu 
Ehren errichtet. 


a) Denkmal in Salzburg. Mielihhofer (Ludwig). Dal 


Mozartdenfmal in Salzburg und deſſen Entbüllungsfeier im Ser | 


tember 1842. Denkſchrift (Salzburg 1843, 8). — Gaßner 
(F. ©.), Zeitfehrift für Deutfhlande Mufikvereine und Dilettanten 
(Garlärube, 8.), Bd. II. (1842), ©. 361— 416: „Die Entbüllung®: 
feier des Mozartdentmal® in Salzburg am 4. September 1842" 
[mit einem Verzeichniß Derjenigen, die bei den mufifalifchen Pro: 
ductionen mitgewirkt haben; mit Abbildung der Statue und der 
Basreliefs]. — Die Idee, Mozart ein Denkmal in Salzburg 
zu errichten, wurde im Jahre 1835 angeregt. Die Salzburger 
Zeitung vom 12. Auguft 1835 enthält den eriten Aufruf vor 
Sulius Schilling; im September des folgenden Jahres wurde 
der eigentliche größere Aufruf erlaffen, in Folge deffen die ein 
gelangten Beiträge die Summe von etwa 25,000 fl. erreichten. 
Der Guß der Statue war am 22. Mai 1841 vollendet, die feier 
Iihe Entbüllung fand am 4. September 1842 und den folgenden 
Tagen Statt. Die Statue ftelt Mozart im Goftüme feiner 
Zeit dar, das von dem darübergeworfenen Mantel größtentbeild 
bededt wird. Der Kopf ift nad) dem Dome zu links, die Augen 
find himmelwärts gewendet, der linfe Fuß ruht auf einem Feld 
ſtück. Die rechte Hand hält den Griffel, die linke zeigt das 
ſchönſte Blatt feines gottbegeifterten Schwanengefanged. Zu ſei— 
nen Füßen liegt der Lorbeerkranz. Das Gefiht gibt die chara- 
teriftifchen Geſichtszüge Mozarts in idealer Verklärung um 


rn. ernennen 


den Ausdrud von milder Hoheit und frommer Begeifterung in 
meifterhafter Darftellung. Auf den vier Feldern des mittleren 
Marmorwürfeld des Piedeftald fieht man erzgegoffene Relief — 
Allegorien, die ded großen Meifterd Schaffen und Wirken bezeich- 
nen. Das vordere Relief ftellt die Kirhenmujil dar; ein 
bimmelwärts fihwebender Engel mit der Drgel, das linfe Sei» 
tenfeld enthält eine Gruppe von drei Figuren. die Goncert- 
muſik bedeutend; auf der Rüdjeite zeigt fih ein Adler, welcher 
mit der Leier emporfliegt, dad Symbol des Dichterfluged des 
hohen Genius; das rechte Seitenbild repräfentirt die drama ti— 
ſche Zonfunft, wo vor Lyra und Maske die Perfonification 
der romantifchen Muſik der claffiihen Mufe die Hand reicht. Als 
Infchrift trägt dad Monument nur einfach den Namen: MOZART, 
Das Modell ift von Shwanthaler, der Erzguß von Stigl- 
maier. Otto Zahn bemerkt über diefed Denkmal (Bd. IV 
S. 742 und 743):. „man fann leider nicht fagen, das Schwan- 
thaler's Erzitatue =... . der allgemeinen Borftellung von Mo- 
zart's genialer Künftlernatur und liebendwürdiger Perfönlichkeit 
den würdigften und idealen Ausdrud verliehen habe.” — Außer 
verfchiedenen Anfichten ded Denkmales in Lithographie und Holz- 
ſchnitt ift auch ein fchöner Kupferftih von Amsler befannt. — 
Als für das Mozartdenkmal bereit 21,000 fl. beifammen waren, 
und man eben Anftalten zum Baue desfelben machen wollte, uns 
terbrach eine fonderbare Idee der Frau Etatsräthin v. Niſſen, 
früher Mozart's Gattin, diefelben. Die verehrte Dame ſprach 
nämlich den Wunſch aus, man möge von dem Gelde ein Conſer— 
vatorium in Salzburg erbauen und ihren Sohn erfter Ehe, Herrn 
W. A. Mozart, zum Director machen. Dad Gomitd fah fi 
über diefe Idee in die Situation verfegt zu warten, bid Frau 
von Niffen das Zeitlihe gejegnet haben werde. Muſikali— 
[her Unzeiger, herausgegeben von Gaftelli (Wien, 8.) 
1838, S. 186.] 

b) Mozartdenkmal in Wien. (Augsburger) Allgemeine Zeis 
tung 1857, Beilage zu Nr. 117. (27. April): „Das Mozartdenfmal 
in Wien” (von Kertbiny). — Neue freie Preffe (Wiener 
Journal) 1865, Nr. 321: „Mozart-Monument‘ [ein Heiner Beitrag 
zur Gefchichte der Entſtehung des Mozart zu Ehren auf dem 


St. Marrer Friedhofe errichteten Denkmals, durch den irrige An. 
fihten über die Urheber deöfelben berichtigt werden]. — Wiener 
Zeitung 1859, Nr. 280, im Feuilleton: „Am Kamin... Bor 
Mozart’d Denkmal“, von Hieronymus Lorm [Worte voll Weib: 
und Bedeutfamfeit]. — Im Jahre 1859 ließ der Wiener Gemein: 
deratb Mozart's vergeffened Grab auf dem St. Marrer Friedhei 
mit einem Denkmal fhmüden. Es zeigt und die auf einem Gr 
nitfodel rubende Bronceftatue der trauerndern Mufe, welche gefenkten 
Blickes die verftummte Lyra auf dad Grab des großen Tondidter 
gleiten läßt, während fie das „NRequiem‘ fefthält. Der Granitjode! 
ift mit vier lorbeerummundenen Yadelträgern geziert. Auf dem 
Sodel unterhalb der en face-Seite der Mufe ift Mozart's Bor 
trätmedaillon angebracht. Auf den anderen Seiten befinden fid die 
Inſchriften: „W. A. Mozart, geb. 27. Jänner 1756, gest. 5. 
December 1791“, dann das Sadtwappen Wiend und „Gewidmet 
von der Stadt Wien 1859". Die Mufe hält mit der linfen Ham 
die mit einem Kranze umfchlungenen Werke Mozart's feft, von 
denen bezeichnet find: „Don Juan“, „Zauberflöte, „Figaro“, 
„Idomeneo“ und die „Symphonien‘. Das 14 Fuß hohe Denkmal 
ift fo geſchickt aufgeftellt, daß ed den Höhenpunft des Friedhofes 
einnimmt; es ift ein Werk ded Wiener Bildhauerd Hand Gaſſet, 
in neuefter Zeit (Herbft 1868) auf das frechfte verflümmelt morden. 

c) Denkmal in Weimar. Im Garten zu Ziefurt bei Weimar 
ließ im Jahre 1799 die damalige verwitwete Herzogin Amalie 
von Sahfen- Weimar Mozart zu Ehren ein Denkmal aus 
gebranntem Thon aufftellen. Es ftellt einen Altar vor, auf welchem 
eine Lyra aufrecht ſteht, an deren beiden Seiten die tragifche und 
die komiſche Mufe angelehnt fiehen. Die Auffhrift des Altard 
lautet: Mozart und den Mufen. Das Denfmal ift von 
Klauer gearbeitet. [Journal des Lurus und der Moden, 179, 
November; A. Mufif-Zeitung, IL, ©. 239 u. 420.) | 

d) Denkmal in Roveredo. Abbildung eined Monumentes, dad 
Mozart zu Ehren ein Herr Bridi in feinem Garten zu Roveredo 
errichtet (vo. Ang.d. 3. u. St.). Bridi, Bankier in Roveredo, hatte 
fih ald junger Mann in Wien aufgehalten und war mit Mozart 
befreundet. Nach deſſen Tode hatte er in dem in feinem Garten 
errichteten Tempel der Harmonie Mozart, qui a sola natura 








musice doctus musicae est artis princeps, in einer Grotte ein 
Denfmal errichtet, mit der Inſchrift: „Herrſcher der Seelen 
durch melodifhe Denkkraft“, welche Infhrift Guillemard 
in die auf Mozart geprägte Medaille aufgenommen hat. [Siebe 
©. 194: Medaillen und Denfmünzen, Nr. 1.]. 

e) Denkmäler in Graz. Kaufmann Deyerfauf in Graz bat, 
im Sabre 1792 in feinem Garten Mozart ein Denkmal errichtet. 
Es fiellt vor Mo zart's Bildnif, um welches Genien und die 
Mufen umberftehen, die Göttin der Emigkeit frönt Mozart's 
Düfte und Minerva mit dem Speere ſchmettert den Neid zu Boden, 
Die Budftaben M. T. I. A. M. bedeuten: Mirabilia Tua In 
Aeternum Manebunt. Die mit ihrem Speere den Neid niederftechende 
Dinerva ift eine Anfpielung auf Salieri, von dem im Bolfe 
jogar der Glaube ging, daß er Mozart vergiftet hatte. — In 
Mariagrün, einem Beluftigungdorte bei Graz, befindet fich neben 
der Büſte Haydn’d auch jene Mozart’d aufgeftelt. An dem 
Säulenfuße der Büfte Mozart's ftehen die Worte: 

Gross, erhaben, unerreichbar und unvergesslich, 
A. Mozart. 
An jenem Haydn’: 
Immer neu, originell und unerschöpfliich. 
J. Haydn. 
[Erneuerte vaterländifche Blätter (Wien, 4%.) 1819, ©. 136: 
„Monument für Mozart und Haypn“.] . 

f) Der Moyartfchrank in Prag In ebenfo erhebender als 
paflender Weife wird das Andenken Mozart’d in Prag Ichendig 
erhalten. Der Prager Mufifverein hat nämlih im Jahre 1838 
in finniger Weife das folgende Dentmal Mozart zu Ehren 
errihtet. EB wurde der Ankauf von Mozart's fämmtlichen Werfen, 
und zwar als Orchefter-Gompofitionen im Partiturfag in der größte 
möglichft erreichbaren Bollftändigfeit und deren entfprechende Aufr 
ſtellung in der Faiferlihen Bibliothef dafelbit befchloffen. Das 
Publicum erhält auf diefe Weife den ungehinderten Nupgenuß 
diefer Meifterwerke, fozufagen das Eigenthum derfelben, während 
das aus diefem Anlaß beigeftellte plaftifche Denkmal der Prager 
Stadtgemeinde vorbehalten bleibt. Zur Aufftelung dieſes plaftifchen 
Denkmals wurde in der Bibliothef die Hauptwand eines großen 
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Saales eingeräumt. Die Mitte der Wand trägt unter auf unſtetd⸗ 
lihen Ruhm deutenden Symbolen auf dunflem Grunde in goldene 
Lapidarſchriſt folgende Inſchrift: 
Wolfg. Amadei Mozart 
Opera aeterna indolis amphioniae monumenta publico 
usui consecravere Musicae artes cultores bohemi Anno 
MDCCCXXXVIL 
Bor diefer Wand fieht Mozart's mwohlgetroffene, vom Bildhauı 
Emanuel Mar gearbeitete, mit einem goldenen Lorbeerfrang ae 
fhmücdte Büfte in Eoloffaler Form auf einem fünf Schub hoben 
Piedeftal, auf welchem man in goldenen Kettern folgende Yul- 
ſchrift liest: 
Wolfg. Amadeus Mozart 
natus Salisburgi 
VI. Cal. Februar. Anni 1756 
Ad coelestes Harmonias revocatus 
Viennae Nonis Decembri Anni 1791. 
Sn den rechts und links der Büfte befindlichen Glasfchränfen ir 
finden fih Mo zart's Werke. Zugleich war die Abficht, durch libetale 
Beiträge und den Ertrag von gelegenheitlih zu veranflaltenten 
Akademien und Goncerten anfehnlihe Compofitionspreife für 
Böhmend Tonſetzer audzufchreiben, mwelhe den Namen: „Mozart: 
Preife” führen follten. [Frankfurter Konverfationdblatt 
1838, Nr. 11, in der Rubrik: „Zabletten‘.] 

g) Einer in München in dem Haufe zum Sonnened, wo Mozart! 
den „‚Idomeneo“ componirte, errichteten Denktafel wurde hereilt 
©. 140 u. 141 im Abfchnitte; IV. Mozartd Wohmung:! 
u. ſ. w. gedacht; und ebenfo eined älteren Denkmals auf feinen 
Grabe auf ©. 149 im Abfhnitte; V. Mozart's Sterben, 
Tod und Grab. — Schlieflih fei noch bemerkt, dag ir 
Wien auf der Wieden, die dritte Seitengaffe, welche rechts in Nie 
Favoritenftrage mündet, früher Plaggaffe genannt, von der Gommunt 
mit den Namen Mozartgaffe belegt worden ift. 





ZH. 


Mozart in der Dichtung, im Byama, Boman, in 
den Hovelle und Erzählung, 


Nur Perfönlichkeiten, die in das Herzblut eined Volkes 
gedrungen, werden dann Stoff zu neuen fünftlerifchen Geftal- 
tungen, fei ed im Wege der plaftiihen, darftellenden oder 
dichtenden Kunft. Einzelne von dieſen Perfönlichkeiten jtellen fich 
dann als förmliche Lieblinge der Mufe dar, denn fie werden immer 
wieder, in den verfchiedenften Formen und von allerlei Gefihtspuncten 
und mit einer befonderen Vorliebe behandelt. Es gewinnt der fo 
Bebandelte oft einen Charakter, der vielleicht dem wirklichen viel 
näher fommt, ald es jener ift, der fih aus der firenggefchichtlichen 
Biographie ergibt. Es iſt dies zwar nicht immer der Fall, aber 


bei den Lieblingen der Nation trifft ed doch zumeift zu, daß die 


Dichtung der Wahrheit näher fommt als die Gefchichte, wenigſtens 
ift dieß fo bei Kaifer Joſeph IL, König Friedrich IL, bei 
Goethe, Lord Byron, und dieß behielte auch für Mozart Gel- 
fung, wenn nicht Jahn über ihn ein Werk geliefert hätte, worin fich 
mit der Kunft der Darftellung und dem Ernſte der Gefchichte die 
Anmuth der Porfie und die Bewunderung ded unbefangenen Ge» 
müthes innig verbunden haben, um ein treues Gonterfei ded Ton- 
heros zu liefern. Gewiß aber ift ed, daß Mozart der Dichtung 


in allen Formen reichen Stoff und mitunter zu ganz anmuthigen ' 


Öeftaltungen geliefert hat. Es folgt bier eine ziemlich reiche Leſe, 
die, wenn vielleicht auch nicht vollftändig, jedoch das Berdienft 
bat, der erfte derartige Strauß zu fein, in welchem. auch nicht ein 
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Es find auch Gypsformen davon vorhanden. Das Wachsrelief- 
bild iſt Eigenthum des Herrn Dr. Auguſt Schmidt in Wien. 


Medaillen und Denkmünzen. 


1. Avers: Bruſtbild von der rechten Geite, von U. Gui— 
lemard. Umfchrift: WOLFGANG GOTTLIEB MOZART. Unten 
am Rand: GEB. 1756, GEST. ı791 Reverd: Eine aufrechtfichende 
Mufe mit der Lyra, bei ihr ein geflügelter Knabe mit einer ges 
raden Trompete. Umfchrift: HERRSCHER DER SEELEN. DURCH 
MELODISCHE DENKKRAFT. Unten: F. STUCHHARDT F.eeit. 
Größe 1 Zoll, 5 Linien, Gewicht 11/4, Loth in Silber. — 2. Avers: 
Belorberter Kopf. Umfchrift: WOLFGANG AMADEUS MOZART. 
Unten: BAEREND. F. (Baerend, Medailleur in Dredden.) Re— 
vers: Drpheus auf einem Felſen figend, mit der Lyra. Ein 
ftebender Löwe borcht dem Spiele zu. Umjchrift: AUDITUS SA- 
XIS INTELLECTUSQ. FERAR. SENSIBVS. Größe 1 Zoll, 
9 Linien, Gewicht 2’. Loth in Silber. — 3. Ab ers: Bruſtbild 
von der rechten Seite. Umichrift: ZUR SAECULARFEIER DER 
' GEBVRT MOZARTS DIE STADT WIEN MDCCCLVI Am 
Rande: C. RADNITZKY. Reverd: Engeldhen auf Wolfen, die 
Laute jpielend, über ihm eine Menge Engelslöpfchen. Am Rande 
in Roten „dag Motiv der Duverture der Zauberflöte”, Größe 
1 Zoll, 8 Linien. In Bronce und in Silber [10 fl]. Ihr Ertrag 
mit jenem des Feſtconcetts war zur Errichtung ded Mozarts» 
denfmald auf deifen Grabftätte beftimmt, dad nach dem Entwurfe 
Hannd Gaſſer's ausgeführt ward. Die Abbildung diefer Me- 
daille befindet fih in der Illuſtrirten Zeitung (Leipzig, 3. J. 
Weber). Nr. 659, 16. Februar, ©. 125, aud als Titelbild in 
Karl Sananer's „Mufitaliihem Gedenkbbuch“ (Wien und Leim 
ig, 1856). — 4. Avers: Brufibild von.der linken Seite. Um- 
ihrift: WOLFG. AMADEVS MOZART G. D. 27. IVNI 1756 
IN SALZBURG. G. D. 2. DEC. 1792(sie) IN WIEN, Unten : 
0. STEINBOCK. Reverd: Die heil. Käcilia auf der Orgel fpie- 
lend. Umfchrift: ZVM ANDENKEN DES HVNDERTIÄHRI- 
GEN MOZARTGEBVRTS - FESTES IN SALZBVRG. Unten 
auf einem Bande: a.7, 8. 9. Sept. 1856. Größe 1 Zoll 2 8. Bronze. 
Das auf diefer Medaille angegebene Sterbedatum 2. Dec, 1792 
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iſt falſch, da Mozart am 5. December 1791 ftarb]. — 5. Avers: 
Bruftbild. Umfchrift: WOLFGANG—MOZART. Unten: CcAQUE F. 
Revers; NATUS — SALISBURGI | IN GERMANIA | AN. 
M.DCCLVI | OBOT | AN. M.DCC.XCI. PBronze-Medaille aus 
der Münchener:Serie, von Dürand [fiehe, Ampach, Br. I. 
Nr. 9817]. — 6. Avers: Mozart’d Brufibild im Profil, nah 
einem Kupferftich aus dem Jahre 1792 gearbeitet, mit der Auf: 
fchriftze WOLFG. AMAD. MOZART, Daneben „Zeitlih vollendet”, 
Revers: Auf einem Würfel, ald Sinnbild der Feftigfeit und 
Dauer, Liegt dad „Requiem“, unten herum einige der befannte- 
teften Werke Mozart’d, ald: „Don Yuan‘, „Cosi fan tutte*, 
„Figaro“, „Zauberflöte, u. f. w. Die herabhängende Papierrolle 
entbält die Schlufftelle von Nr.50 der Oper „Weibertreue“ mit den - 
Worten: „So find fie Alle‘, bier aber auf die oben nicht ge- 
nannten Werfe Mozart’s bezogen. Unter dem Abſchnitte ftehen 
die Worte: „Ewig blühend“. Weiter zurüd find in einem mit 
Smmergrün gefhmüdten Felfen Geburtd- und Sterbedatum notirt 
und über denfelben auf den Bogenlinien das „Tuba mirum“ 
angedeutet. Die Medaille ift von der Größe eines Thalerd und 
gibt ed Eremplare in Silber. Ausgeführt von Wilhelm Doell 
in Karlsruhe. [Allgemeine Wiener Mufif-Zeitung 1843, Nr. 88, 
©. 371, Mittheilung von Alois Fuch s. — Zeitfchrift für Deutfch- 
lands Mufif-Bereine und Dilettanten, von Gaßner, Bd. II, 
©. 135 und 321, dajelbft die Abbildung,] — 7. Averd: Kopf 
don der linfen Seite. Umſchrift: I. C. WOLFG. AMAD. MO- 
ZART GEB. D, 27. IAN. 1756. Am Arme: voıor. Reverse: 
Eine mit einem Lorbeerzweige durchflochtene Lyra. Umfchrift: 
ZUR HEIMAT DER TOENE. Unter der Lyra: D. 5. DEC. 1791. 
(Ampach. Bd. IL. Nr. 9818.] — Noch beftehen 8. eine Denk: 
münze mit Mozart’d Bildniß von dem Münzgraveur Krüger 
in Dresden — und 9. eine kleine filberne Denfmünzge mit Mo- 
zart's Bildniß von der Gröfe eined Zwanzigerd. Auf der Rück— 
feite find mufifalifche Embleme angebracht. Beftimmte Befchreibun. 
gen diefer legteren zwei Stüde fonnte ich nicht erhalten. Genaue 
Angaben von fünf der obigen verdanfe ich der freundlichen Güte 
des Münz- und Antifen-Gabinete-Directord Joſef Ritter von 
Berg mann, 


13* 


XI. 


Denkmäler und Grinnerimgszeichen, Mozart zu 
Ehren errichtet. 


a) Denkmal in Salzburg. Mielihhofer (Ludwig). Dat 
Mozartdenktmal in Salzburg und deſſen Enthüllungsfeier im Sep— 
tember 1842. Denffchrift (Salzburg 1843, 8). — Gaßner 
(F. ©.), Zeitfhrift für Deutfhlande Muſikvereine und Dilettanten 
(Garldrube, 8.), ®d. I. (1842), ©. 361— 416: „Die Enthüllungs- 
feier des Mozartdenfmald in Salzburg am 4. September 1842“ 
[mit einem Berzeihniß Derjenigen, die bei den mufifalifchen Pro: 
ductionen mitgewirft haben; mit Abbildung der Statue und der 
Basrelief]. — Die Idee, Mozart ein Denkmal in Salzburg 
zu errichten, wurde im Jahre 1835 angeregt. Die Salzburger 
Zeitung vom 12, Augufi 1835 enthält den eriten Aufruf von 
Sulius Schilling; im September des folgenden Jahres wurde 
der eigentliche größere Aufruf erlaffen, in Folge deffen die ein- 
gelangten Beiträge die Summe von etwa 25,000 fl. erreichten. 
Der Guß der Statue war am 22. Mai 1841 vollendet, die feier 
lihe Entbüllung fand am 4. September 1842 und den folgenden 
Zagen Statt. Die Statue ſtellt Mozart im Coſtüme feiner 
Zeit dar, das von dem darübergeworfenen Mantel größtentheile 
bededt wird. Der Kopf ift nah dem Dome zu links, die Augen 
find himmelwärts gewendet, der linke Fuß ruht auf einem Fels— 
ſtück. Die rechte Hand hält den Griffel, die linke zeigt dad 
fhönfte Blatt feined gottbegeifterten Schwanengefanged. Zu fei- 
nen Füßen liegt der Lorbeerkranz. Das Gefiht gibt die charaf- 
teriftiihen Geſichtszüuge Mozart's in idealer Verklärung und 


den Ausdrud von milder Hoheit und frommer Begeifterung in 
meifterhafter Darftelung. Auf den vier Feldern ded mittleren 
Marmorwürfeld des Piedeftald fieht man erzgegoffene Relief? — 
Alegorien, die ded großen Meifterd Schaffen und Wirken bezeich— 
nen. Das vordere Relief flellt die Kirchenmuſſik dar; ein 
bimmelwärts fohwebender Engel mit der Orgel, das linke Sei« 
tenfeld enthält eine Gruppe von drei Figuren. die Concert— 
muſik bedeutend; auf der Rüdjeite zeigt fih ein Adler, welcher 
mit der Leier emporfliegt, dad Symbol des Dichterfluged des 
hohen Genius; das rechte Seitenbild repräfentirt die drama ti— 
ſche Tonkunſt, wo vor Lyra und Maske die Perfonification 
der romantischen Muſik der claffifchen Mufe die Hand reicht. Als 
Infhrift trägt das Monument nur einfach den Namen: MOZART. 
Dad Modell ift von Shwanthaler, der Erzguß von Stigl- 
maier. Dtto Jahn bemerkt über dieſes Denkmal (Bd. IV 
©. 742 und 743):. „man fann leider nicht jagen, da Schwan- 
thaler’3 Erzitatue =.... der allgemeinen Borftellung von Mo» 
zart's genialer Künftlernatur und liebendwürdiger Perfönlichkeit 
den würdigften und idealen Ausdrud verliehen habe.” — Außer 
verfihiedenen Anfichten ded Denkmales in Lithographie und Holz- 
ſchnitt iſt auch ein fchöner Kupferflih von Amsler befannt. — 
Als für dad Mozartdenfmal bereit 21,000 fl. beiſammen waren, 
und man eben Anſtalten zum Baue desſelben machen wollte, un— 
terbrach eine fonderbare Idee der Frau Etatsräthin v. Niſſen, 
früher Mo zart's Gattin, dieſelben. Die verehrte Dame ſprach 
nämlich) den Wunfd aus, man möge von dem Gelde ein Gonfer- 
vatorium in Salzburg erbauen und ihren Sohn erfter Ehe, Herrn 
BU Mozart, zum Director machen. Dad Comitsé fah fi 
über diefe Idee in die Situation verfegt zu warten, bis Frau 
von Niffen das Zeitliche gefegnet haben werde. Muſikali— 
{her Unzeiger, herausgegeben von Gaftelli (Wien, 8.) 
1838, ©. 186.] 

b) Mozartdenkmal in Wien. (Augöburger) Allgemeine Zei. 
tung 1857, Beilage zu Nr. 117. (27. April): „Das Mozartvenfmal 
in Wien (von Kertbeny). — Neue freie Preffe (Wiener 
Journal) 1865, Nr. 321: „Mozart-Monument‘ [ein Eleiner Beitrag 
zur Gefhichte der Entjtehung ded Mozart zu Ehren auf dem 
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St. Marrer Friedhofe errichteten Denkmals, durch den irrige An. 
fihten über die Urheber desfelben berichtigt werden]. — Wiener 
Zeitung 1859, Nr. 280, im Feuilleton: „Am Kamin... Bor 
Mozart’d Denkmal“, von Hieronymus Lorm [Worte voll Weib 
und Bedeutfamfeit]). — Im Jahre 1859 ließ der Wiener Gemein 
derath Mozart's vergeffened Grab auf dem St. Marger Friedhoft 
mit einem Denkmal fhmüden. Es zeigt und die auf einem Gta— 
nitfodel ruhende Bronceftatue der trauerndern Mufe, welche gefenkten 
Dlides die verftummte Lyra auf das Grab des großen Tondichters 
gleiten läßt, während fie das „Requiem‘‘ fefthält. Der Granitſoöckel 
ift mit vier lorbeerummwundenen Fadelträgern geziert. Auf dem 
Sodel unterhalb der en face-Seite der Mufe ift Mozarts Por 
trätmedaillon angebradt. Auf den anderen Seiten befinden fid die 
Inſchriften: „W. A. Mozart, geb. 27. Jänner 1756, gest. 5. 
December 1791“, dann dad Sadtwappen Wiend und „Gewidmet 
von der Stadt Wien 1859. Die Mufe hält mit der linken Hand 
die mit einem Kranze umfchlungenen Werke Mozart's feſt, von 
denen bezeichnet find: „Don Juan“, „Zauberflöte, „Figato“, 
„Idomeneo“ und die „Symphonien“. Das 14 Fuß hohe Denkmal 
ift fo geſchickt aufgeftellt, daß ed den Höhenpunft des Friedhof 
einnimmt; es ift ein Werk ded Wiener Bildhauerd Hand Gaſſet, 
in neuefter Zeit (Herbft 1868) auf das frechfte verſtümmelt worden. 

c) Denkmal in Weimar. Im Garten zu Tiefurt bei Weimar 
ließ im Jahre 1799 die damalige verwitwete Herzogin Amalie 
von Sachfen- Weimar Mozart zu Ehren ein Denkmal aus 
gebranntem Thon aufftellen. Es ftellt einen Altar vor, auf weldem 
eine Lyra aufrecht fleht, an deren beiden Seiten die tragifche und 
die komiſche Mufe angelehnt fiehen. Die Auffhrift des Altar 
lautet: Mozart und den Mufen. Dad Denkmal iſt von 
Klauer gearbeitet. [Journal des Luxus und der Moden, 1799, 
November; A. Mufil-Zeitung, IL, ©. 239 u. 420.] 

d) Denkmal in Roveredo. Abbildung eines Monumentes, das 
Mozart zu Ehren ein Herr Bridi in feinem Garten zu Roveredo 
errichtet (0. Ang.d. 3. u.St.). Bridi, Bankier in NRoveredo, hatte 
fih ald junger Mann in Wien aufgehalten und war mit Mozart 
befreundet. Nach deffen Tode hatte er in dem in feinem Garten 
errichteten Tempel der Harmonie Mozart, qui a sola natura 
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musice doctus musicae est artis princeps, in einer Grotte ein 
Denfmal errichtet, mit der Inſchrift: „Herrfher der Seelen 
durch melodifhe Denkkraft“, welche Infhrift Guillemard 
in die auf Mozart geprägte Medaille aufgenommen hat. [Siebe 
S. 194: Medaillen und Denfmünzen, Nr. 1.]. 

e) Denkmäler in Graz. Kaufmann Deyerfauf in Graz bat, 
im Sabre 1792 in feinem Garten Mozart ein Denkmal errichtet. 
Es ſtellt vor Mo zart's Bildnif, um welches Genien und die 
Muſen umherſtehen, die Göttin der Emigkeit frönt Mozart's 
Düfte und Minerva mit dem Speere ſchmettert den Neid zu Boden, 
Die Budftaben M. T. I. A. M. bedeuten: Mirabilia Tua In 
Aeternum Manebunt. Die mit ihrem Speere den Neid niederftechende 
Minerva ift eine Anfpielung auf Salieri, von dem im Bolfe 
fogar der Glaube ging, dab er Mozart vergiftet hatte. — In 
Mariagrün, einem Beluftigungsorte bei Graz, befindet ſich neben 
der Büfte Haydn’d auch jene Mozart's aufgeftelt. An dem 
Säulenfuße der Büfte Mozart’s ſtehen die Worte: 

Gross, erhaben, unerreichbar und unvergesslich. 
A. Mozart, 
An jenem Haydn’: 
Immer neu, originell und unerschöpflich, 
J. Haydn. 
Erneuerte vaterländifche Blätter (Wien, 4%.) 1819, ©. 136: 
„Monument für Mozart und Haypn“.] 

f) Der Moyartfchrank in Prag In ebenfo erhebender als 
paffender Weife wird das Andenken Mozart’s in Prag lebendig 
erhalten. Der Prager Mufikverein hat nämlih im Jahre 1838 
in finniger Weife das folgende Denkmal Mozart zu Ehren 
errichtet. E8 wurde der Ankauf von Mozart’3 fämmtlihen Werken, 
und zwar als Orcheſter-Compoſitionen im Partiturfag in der größte 
möglichft erreichbaren VBollftändigkeit und deren entfprechende Auf— 
tellung in der kaiſerlichen Bibliothek daſelbſt befchloffen. Das 
Publicum erhält auf diefe Weife den ungehinderten Nupgenuß 
diefer Meifterwerke, fozufagen dad Eigenthum derfelben, während 
dad aus diefem Anlaß beigeftellte plaftifhe Denkmal der Prager 
Stadtgemeinde vorbehalten bleibt. Zur Aufftellung diefes plaftifchen 
Denkmals wurde im der Bibliothek die Hauptwand eines großen 
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Saales eingeräumt. Die Mitte der Wand trägt unter auf unſterb⸗ 
lichen Ruhm deutenden Symbolen auf dunklem Grunde in goldener 
Lapidarſchriſt folgende Inſchrift: 
Wolfg. Amadei Mozart 
Opera aeterna indolis amphioniae monumenta publico 
usui consecravere Musicae artes cultores bohemi Anno 
MDOCCXXXVIL 
Bor diefer Wand fieht Mozart's wohlgetroffene, vom Bildhauer 
Emanuel Mar gearbeitete, mit einem goldenen Lorbeerkranz gt» 
fhmüdte Büfte in koloſſaler Form auf einem fünf Schub hoben 
Piedeftal, auf welhem man in goldenen Lettern folgende Auf— 
Schrift liest: 
Wolfg. Amadeus Mozart 
natus Salisburgi 
VI. Cal. Februar. Anni 1756 
Ad coelestes Harmonias revocatus 
Viennae Nonis Decembri Anni 1791. 
Sn den rechtd und links der Büfte befindlihen Glasſchränken be 
finden ih Mo zart's Werke. Zugleich war die Abficht, durch liberale 
Beiträge und den Ertrag von gelegenheitlich zu veranftaltenden 
Akademien und Goncerten anfehnlihe Compoſitionspreiſe für 
Böhmen‘ Tonſetzer auszufchreiben, welche den Namen: ‚Mozart: 
Preiſe“ führen follten. ſFrankfurter Konverfationsblatt 
1838, Rr. 11, in der Rubrik: „Zabletten‘.] 

g) Einer in München in dem Haufe zum Sonnened, wo Mozart 
den „„Idomeneo“ componirte, errichteten Denftafel wurde Bereits 
©. 140 u. 141 im Abfchnitte; IV. Mozart!d Wohnungen 
u. ſ. w. gedacht; und ebenjo eines Älteren Denfmald auf feinem 
Grabe auf S. 149 im Abfchnitte; V. Mozart's Sterben, 
Tod und Grab. — Schließlich ſei noch bemerkt, dag in 
Wien auf der Wieden, die dritte Seitengaffe, welche rechts in die 
Favoritenſtraße mündet, früher Plaggaffe genannt, von der Commune 
mit den Namen Mozartgaffe belegt worden ıft. 
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Mozart in der Dichtung, im Drama, Boman, in 
den Hovellg und Erzählung, 


Nur Perfnlichkeiten, die in dad Herzblut eined Volkes 
gedrungen, werden dann Stoff zu menen fünjtlerifchen Geftal- 
tungen, fei ed im Wege der plaftiihen, bdarftellenden oder 
dihtenden Kunft. Einzelne von diefen Perfönlichkeiten ftellen fich 
dann ala fürmliche Lieblinge der Mufe dar, denn fie werden immer 
wieder, in den verfchiedenften Formen und von allerlei Gefichtöpuncten 
und mit einer befonderen Borliche behandelt. Es gewinnt der fo 
Behandelte oft einen Charakter, der vieleicht dem wirklichen viel 
näher fommt, ald es jener ift, der fih aus der firenggefchichtlichen 
Biographie ergibt. Es ift dies zwar nicht immer der Fall, aber 


bei den Kieblingen der Nation trifft es doch zumeift zu, daß die 


Dichtung der Wahrheit näher fommt als die Gefchichte, wenigſtens 
ift dieß fo bei Kaifer Joſeph II, König Friedrich IT., bei 
Goethe, Lord Byron, und dieg behielte auch für Mozart Gel» 
tung, wenn nicht Jahn über ihn ein Werk geliefert hätte, worin fich 
mit der Kunft der Darftellung und dem Ernſte der Gefchichte die 
Anmuth der Porfie und die Bewunderung ded unbefangenen Ges 
müthes innig verbunden haben, um ein treued Gonterfei ded Ton» 
heros zu liefern. Gewiß aber ift ee, daß Mozart der Dichtung 


in allen Formen reichen Stoff und mitunter zu ganz anmuthigen ‘ 


Öeftaltungen geliefert hat. Es folgt bier eine ziemlich reiche Leſe, 
die, wenn vielleicht auch nicht vollftändig, jedoch das Verdienft 
bat, der erfte derartige Strauß zu fein, in welchem. auch nicht ein 


. 
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nur einigermaßen duftended Blümlein fehlen dürfte. Manches jcheint 
aus mündlicher Weberlieferung in die Dichtung übergegangen und 
noch einer näheren Prüfung werth zu fein. 

Mozart im Drama. Elmar (8), Die Mozartgeige. Dramas 
tifches Charakterbild in 3 Akten, Mufit von 8. v. Suppe. 
Wurde im Theater an der Wien gegeben. — Hoffbauer (Joſeph 
Dr.), Mozart, ein dramatifches Gedicht (Grag 1823) — „Kunft 
und Leben“, fünfactiged Schaufpiel von Ille, wurde am 5. De 
cember 1862 zur Feier von Mozart’d Sterbetag an der Hofbühne 
zu München gegeben. Das Stüd behandelt Mozart's Schidiale 
während der legten zehn Jahre feines Lebend. [Deutfche allge- 
meine Zeitung (Leipzig) 1862, Nr.292, Beil.] — Schaden (N. v.), 
Mozart’d Zod, ein Driginal-Zrauerfpiel (Augsburg 1825, 8°). — 
Mozart's Gedächtniß. Dichtung mit paffenden Stüden aus 
fämmtlichen Werfen Mozart’d. Dichtung und Arrangement von 
der Gattin des unglüdlihen Dichters Stieglig. Dad Ganz: 
wurde am 15. September 1837 in München in einem Intermezzo: 
Theater mit trefflihen Tableaur und einer glänzenden Schluf- 
Apotheofe gegeben. — Mozart. Künftlerlebensbild in vier Acten 
von Wohlmuth. Zur Mozartfeier in Dresden am 26. Jänner 1856 
und fpäter auch nod auf anderen Bühnen aufgeführt. — Ar 
thbeofe Mozart's. Melodram. Mufit von Franz v. Suppe, 
Zert von Weil (Hilaria 17. April 1868). (Selbfiverlag des Bereind 
„Hilaria“. Gedrudt bei Joſeph Stödhölzer v. Hirichfeld in Wien, 
40. 4 ©), — Rorbeerfranz, gewunden um dad Künftlerhaupt 
Mozart’d zur Gedächtnißfeier feiner hundertjährigen Geburt. Dra- 
matifch bearbeitet von 3. M. (Salzburg). — In Puſchkiné 
Nachlaß fand fih ein Gedichtfragment, betitelt: „Mozart und Sa— 
lieri”. Es befteht aud zwei Scenen. Es zählt zu den gelungenften 
Erzeugniffen des nordifchen Dichters. Eine deutjche Ueberfepung 
brachte, wenn ich nicht irre, die Berliner politifche Zeitung „Die 
Zeit” im Juli 1850. 

Mozart im Roman, in der Hovelle und Erzählung. Mozart. 
* Ein Künftlerleben. Gulturhiftorifher Roman von Heribert Rau, 
in ſechs Bänden (Frankfurt a. M. 1858, Meidinger Sohn u, Comp.). 
— Breier (Eduard). Die Zauberflöte, Komifher Roman, 2 Bde. 
(Prag 185., Kober, 16°), au in Kober’s „Album, Bibliothek 
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deutſcher DriginalRomane‘. — Mörike (Eduard), Mozart auf 
der Reife nach Prag. Novelle (Stuttgart 1856, Cotta) [eine der 
reizendften Dichtungen dieſes erft im Herbfte feine Lebens aner- 
fannten und recht gewürdigten Dichterd. Auch in Zeitichriften nach» 
gedrudt]. — Argus, von Dettinger (Hamburg, ſchm. 4°) II. 
Sabrg. (1838), Nr. 253: „Ein Abend in Trianon. 1775 von 
Dettinger [Mozart’s Emfang durch die Königin Maria An- 
toinette, novelliftifh behandelt]. — Der Aufmerfjame 
(Srager Unterhaltungeblatt, 4°.) 1856, Nı. 31, 32 u. 33: „Mo— 
zart in rag”. Eine Humoredfe von Th. [dad Ganze ift auf den 
Scherz eined Spaßvogeld gebaut, der vorgab, Papiere gefunden 
zu haben, nad denen es fich berausftellt, daß Mozart auch in 
Gratz geweien, was nicht der Fall war). Bahnbof (Wiener 
Blatt, 40.) 1856, Nr. 24 u. 25, im Feuilleton: „Die legten Stunden 
eines Zondichters‘‘, Arabeste von Ferdinand Waldau [behandelt 
in novelliftifher Form Mozart’d Tod; nakhgedrudt im Blatte: 
„Der Bote von der Eger und Biela‘, IX. Jahrg. (1856), 
Nr. 16]. — Bazar (Berliner Mufter- und Moden-Zeitung), V. Bd. 
(1857), Nr. 5: „Mozari’s Geige‘ [Erzählung von einer Geige, 
auf der Mozart bei einem Euriofitätenhändler, Namens Ruttler, 
in Wien wenige Tage vor feinem Tode gejpielt, bei dem er auch 
etwas von feinem Requiem gefchrieben, und zu deſſen Zochter 
Gabriele er Pathe bei der Taufe gewefen und 109 fl. gejchentt. 
Die Bioline joll fpäter um 4000 fl. verkauft worden jein(?). Es 
it aus der ganzen Darftellung diefer Erzählung nicht zu entnehmen 
was daran wahr, was Dichtung, ob alled wahr oderalles erdichtet 
it]; — dasſelbe Blatt, 1865, Beilage Nr. 4: „Maria Therefia 
und Mozart‘, von Julius Rodenberg [novelliftifhe Behandlung 
von Mozart's erftem Erfcheinen am Paiferlihen Hofe zu Wien]. 
— Berliner figaro. Redigirtvon2.W. Kraufe (4°). IX. Jahrg. 
(1839), Nr. 125 u. 126: „Mozart’s erſte Reife nah Paris‘, von 
Fetis [mehr novelliftifch als gefhichtlih]. — Die Biene (Wo- 
henblatt zur Unterhaltung und Belehrung). Herausgegeben von 
J. N. Enders (Reutitichein, 49.) 1854, Nr. 39 und 40: „Die 
Dofe des großen Mozart‘, Novelle von Ferrante; — dasſelbe 
Blatt, VI, Sahrg. (1856), Nr. 2: „Mozart in Stalien‘, Künftler- 
Novellette von B. 8. [behandelt Mozart’d Beſuch bei Maeftro 
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Buarini und feiner Tochter; öfter nachgedrucktſ. — Blätter 
für Theater Muſik u. f. w. Herausgegeben von Zellner, IL Jahız, 
(1856), Nr. 9 u. 10: „Mozart und Saint-Germain bei Kailer 
Joſeph“, von Moriz Bermann [oft nachgedrudt, 3. B. im Defterr. 
Dürgerblatt (Linz, 4%) 1857, Nr. 23; — im Sonntagdblatt, 
Beiblatt zur Neuen Salzburger Zeitung 1856, Nr. 52]. — Ci 
cilia, 1826, Nr. 13: ‚Aus dem Nachlaffe eines jungen Künjtlers“ 
Novelle von 2. Rellftab [bezieht fih auf Mozart’ Requiem). 
— Didaskabia, Blätter für Geift u. f. w. (Frankfurt a, M. 4) 
1858, Nr. 205—212: „WB. U. Mozart". Novelliſtiſche Darftelluns. 
— Europa, Chronik der gebildeten Welt (Leipzig, ſchm. 4°.) 1858, 
Nr. 29: „Mozart und Kaifer Joſeph“ [Epifode aus Heribert 
Rau's Roman „Mozart”]' — Frankfurter Konverfationt 
blatt (4°) 1856. Nr. 40—46: „Mozart in Mainz’. UAnefdote, 
mitgetheilt von Dr. C. — Fremden-Blatt Bon Guftan Hein 
(Wien, 49.) 1865, Nr. 336, 1. Beilage: „Das Mozartweiberl im 
Kahlenbergerdörfel“ [erzählt in novelliftifcher Weife die Entftehung 
der Gompofition ded Liedes vom Beilhen]. — Bon Haus zu 
Haus (Unterhaltungsblatt, Kober in Prag, 4°.) 1860, Nr. 23, 
©. 292: ‚Mozart und Schifaneder”, von Shmidt-Weiffenfeli 
[wahrfheinlih mit dem gleichnamigen Auffage im Hamburger 
Blatte „Omnibus 1863, ©. 82, identifh). Der Humerife. 
Don M. ©. Saphir (Wien, 4°.) IV. Jahrg. (1840), Nr. vom 
20. April: „Don Giovanni” [der Schauplag diefer Novellette ik 
München]. — Illuſtrirtes Familienbuch zur Unterhaltung 
und Belehrung häuslicher Kreife. Herausgegeben vom Defter. 
Lloyd (Trieft, gr. 40.) IX. Band, ©. 339: „Pamina“, von U. R. 
v. Berger [novelliftifche Epifode aus Mozart’d Leben]. — Dit 
Ylluftrirte Welt. Blätter aud Natur und Leben, Wiflenfhaft 
und Kunft u. f. w. (Stuttgart, Eduard Hallberger, ſchm. 4°.) 
XIII. Jahrg. (1865), ©. 418 u. 450: „Ein Tag aus dem Leben 
Mozart’3”, Novelle von B. v. Woisky. — Orpheus. Muffe 
liſches Album für dad Jahr 1841, herausgegeben von Aug. 
Schmidt (Wien, Friedr. Volke, br. 8%.) IL. Jahrg. ©. 273 uf: 
‚Mozart und feine Freundin‘, Novelle von Leopold Schefer 
[vergl. darüber DO. Jahn's „Mozart, II. Theil, ©. 153, Un 
mert. 32, u. ©. 175. Anm. 23]. — Salon. Blätter für Kunf, 
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Literatur, Theater u. f. w. Redacteur 3. Karl Hidel (Prag, 4°.) 
1852, Nr. 27 u. f.: „Die Dofe des großen Mozart”, Novelle von 
Ferdinand [fcheint identifch zu ‚fein mit der oben im Blatte 
„Die Biene“ erwähnten Novelle gleichen Titels von Yerrante, 
nur ift bier der Autorname germanifirt.]. — Sonntagd-Blatt 
für Ernft und heitere Laune. Zugabe zum Münchener Tagblatt 
1863, Nr. 12: „Mozart. Eine rärbfelhafte Geſchichte“. — Intelli- 
genzblatt zur Salzburger Landes-Zeitung 1856, Nr 79, ©. 
162: „Die Bauern-Symphonie‘. — Sonntagsblatt Beilage 
zur Neuen Salzburger Zeitung 1857, Nr. 3 u. 4: „Der fteinern- 
Gaft und der Steindruck“ [Gefchichte von Sennefelder'd Er- 
findung des Steindrudes, wozu Mozart’d Aufführung des „Don 
Juan‘ in Münden die Beranlaffung wurde]. — Wiener allgemeine 
Theater-Zeitung. Bon Adolph Bänerle, 43. Jahrg. (1850) 
Nr. 148 u. f.: „Mozart’d Requiem". Nah dem Englifhen aus 
Frasers Magazine. — Diefelbe, LII. Jabrg. (1858), Nr. 279: 
„Zur goldenen Schlange: Eine Novembergefhichte aus dem Jahre 
1791” von S—8. — Der Wanderer (Wiener politifched Blatt) 
186 .; Mozart”. von Mirani. — Wanderer (Wiener Journal, 
4°.) 36. Jahrg. (1849), Nr. 6: „Mozart's Veilchen“, ein Märchen. 
— Der Bandersmann Ein PVBolkäfalender für das Jahr 
1865. Herausgegeben von Ludwig Bowitfh (Wien, Pichler’s 
Wittwe u. Sohn, 8°.) ©. 9: „Der erfte und legte Gang Mozart’d 
in Wien’, hHiftorifhed Genrebild von Mori; Bermann [ein 
Machwerk, in welchem wieder erdichtete Lebendereigniffe berühmter 
Menfhen als hiftorifche bezeichnet werden]. — Wiener Elegante 
(ein Wiener Modenblatt, 4°.) 1856, Nr. 8, ©. 61: „Mozart’d 
Schwanengefang‘ [die fchon erwähnte Gefhichte mit dem Raritä— 
tenfrämer Ruttler). — Das von Johann Friedrih Kayſer 
herausgegebene „Mozart: Album‘, enthält in der erjten Abtheilung 
folgende mehr oder minder novellenartig behandelte Stoffe, zu— 
fammengefaßt unter dem Collectivtitel: „Mozartiana‘: „Don 
Ranuzio Biseroma“, — ‚Die Entführung aus dem Auge Gottes“, 
— „Liebes Mandel, wo iſt's Bandel?“ — „Don Giovanni“, — 
„Cosi fan tutte“, — „Le nozze di Figaro‘‘, — „Die Zauberflöte‘, 
— ‚Die Bauern-Symphonie‘, — „Das Requiem‘, — „Die 
Pirole”, — „Zwei Operndichter“, — „Sophia Haibel“. — Ga z- 
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St. Marrer Friedhofe errichteten Denkmals, dur den irrige An. 
fihten über die Urheber desfelben berichtigt werden]. — Wiener 
Zeitung 1859, Nr. 280, im Feuilleton: „Am Kamin... . Ber 
Mozart’d Denkmal“, von Hieronymus Lorm [Worte voll Weib: 
und Bedeutfamfeit]. — Im Sabre 1859 ließ der Wiener Gemein: 
deratb Mozart's vergeffened Grab auf dem St. Marrer Friedhoie 
mit einem Denfmal fhmüden. Es zeigt und die auf einem Gra- 
nitfodel ruhende Bronceftatue der trauerndern Muſe, welche geſenkten 
Blickes die verftummte Lyra auf das Grab des großen Tondichters 
gleiten läßt, während fie das „Nequiem‘ fefthält. Der Granitjodel 
ift mit vier lorbeerummundenen Fadelträgern geziert. Auf dem 
Sodel unterhalb der en face-Seite der Mufe ift Mo zart's Por 
trätmedaillun angebracht. Auf den anderen Seiten befinden fid die 
Inſchriften: „W. A. Mozart, geb. 27. Jänner 1756, gest. 5. 
December 1791“, dann das Sadtwappen Wiend und „Gewidmet 
von der Stadt Wien 1859". Die Mufe hält mit der linken Hand 
die mit einem Kranze umfchlungenen Werke Mozart’ feft, vor 
denen bezeichnet find: „Don Juan“, „Zauberflöte, „Figaro“, 
„Idomeneo“ und die „Symphonien‘. Das 14 Fuß hohe Denkmal 
ift fo gefchieft aufgeftellt, daß ed den Höhenpunft des Friedhofes 
einnimmt; es ift ein Werk des Wiener Bildhauerd Hand Gaffer, 
in neuefter Zeit (Herbft 1868) auf das frechfte verfümmelt worden. 

c) Denkmal in Weimar. Im Garten zu Ziefurt bei Weimar 
ließ im Jahre 1799 die damalige verwitwete Herzogin Amalie 
von Sahfen- Weimar Mozart zu Ehren ein Denkmal aus 
gebranntem Thon aufftellen. Es ftellt einen Altar vor, auf welchem 
eine Lyra aufrecht fteht, an deren beiden Seiten die tragifche und 
die komiſche Mufe angelehnt ftehen. Die Auffchrift des Altard 
lautet: Mozart und den Mufen. Dad Denfmal ift von 
Klauer gearbeitet. [Bournal des Lurus und der Moden, 1799, 
November; A. Mufil-Zeitung, IL, ©. 239 u. 420.) 

d) Denkmal in Roveredo. Abbildung eined Monumented, dad 
Mozart zu Ehren ein Herr Bridi in feinem Garten zu Roveredo 
errichtet (0. Ang.d. 3. u. St.). Bridi, Bankier in Roveredo, hatte 
fih als junger Mann in Wien aufgehalten und war mit Mozart 
befreundet. Nach deffen Tode hatte er in dem in feinem Garten 
errichteten Tempel der Harmonie Mozart, qui a sola natura 
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musice doctus musicae est artis princeps, in einer Grotte ein 
Denfmal errichtet, mit der Inſchrift: „Herrfher der Seelen 
durch melodifhe Denkkraft“, welche Inſchrift Guillemard 
in die auf Mozart geprägte Medaille aufgenommen hat. [Siebe 
©. 194: Medaillen und Denfmünzen, Nr. 1.]. 

e) Denkmäler in Gray. Kaufmann Deyerfauf in Graz bat, 
im Sabre 1792 in feinem Garten Mozart ein Denkmal errichtet, 
Es ſtellt vor Mo zart's Bildnif, um welches Genien und die 
Mufen umherſtehen, die Göttin der Ewigkeit frönt Mozart's 
Büfte und Minerva mit dem Speere ſchmettert den Neid zu Boden, 
Die Bucdftaben M. T. I. A. M. bedeuten: Mirabilia Tua In 
Aeternum Manebunt. Die mit ihrem Speere den Neid niederftechende 
Minerva ift eine Anfpielung auf Salieri, von dem im Volke 
fogar der Glaube ging, dab er Mozart vergiftet hatte. — In 
Mariagrün, einem Beluftigungsorte bei Graz, befindet ſich neben 
der Büfte Haydn's auch jene Mozart’d aufgeftellt. An dem 
Säulenfuße der Büfte Mozart’ fiehen die Worte: 

Gross, erhaben, unerreichbar und unvergesslich. 
A. Mozart. 
Un jenem Haydn's: 
Immer neu, originell und unerschöpflich, 
J. Haydn. 

Erneuerte vaterländifche Blätter (Wien, 4.) 1819, ©. 136: 
„Monument für Mozart und Hayon“.] | 

f) Der Mozartfcrank in Prag In ebenfo erhebender ale 
paffender Weife wird dad Andenken Mozarts in Prag lebendig 
erhalten, Der Prager Mufitverein hat nämlich im Jahre 1838 
in finniger Weife das folgende Denkmal Mozart zu Ehren 
errichtet. Es wurde der Ankauf von Mozart’s fämmtlichen Werken, 
und zwar als Orhefter-Gompofitionen im Partiturfag in der größt« 
möglichft erreichbaren Bollftändigfeit und deren entfprehende Aufr 
ſtellung in der kaiſerlichen Bibliothek daſelbſt befchloffen. Das 
Publicum erhält auf diefe Weife den ungehinderten Nutzgenuß 
diefer Meifteriwerke, fozufagen das Eigenthum derfelben, während 
dad aus diefem Anlaß beigeftellte plaftifche Denkmal der Prager 
Stadtgemeinde vorbehalten bleibt. Zur Aufftellung diefes plaftifchen 
Denfmald wurde in der Bibliothek die Hauptwand eined großen 


St. Marrer Friedhofe errichteten Denkmals, durch den irrige Ans 
fihten über die Urheber desfelben berichtigt werden]. — Wiener 
Zeitung 1859, Nr. 280, im Feuilleton: „Am Kamin... Ber 
Mozart’d Denkmal“, von Hieronymus Lorm [Worte voll Weib: 
und Bedeutfamkeit]. — Im Jahre 1859 ließ der Wiener Gemein 
derath Mozart's vergeffened Grab auf dem St. Marxer Friedhei 
mit einem Denkmal ſchmücken. Es zeigt und die auf einem Gr 
nitfodelrubende Bronceftatue der trauerndern Mufe, welche gefenkten 
Blickes die verftummte Lyra auf das Grab des großen Tondictert 
gleiten läßt, während fie das „Requiem“ fefthält. Der Granitſockel 
ift mit vier lorbeerummwundenen fadelträgern geziert. Auf dem 
Sodel unterhalb der en face-Seite der Mufe ift Mo zart's Por 
trätmedaillon angebracht. Auf den anderen Seiten befinden fid die 
Inſchriften: „W. A. Mozart, geb. 27. Jänner 1756, gest. 5. 
December 1791“, dann das Sadtwappen Wiend und „Gemidmel 
von der Stadt Wien 1859. Die Mufe hält mit der linken Han 
die mit einem Kranze umfchlungenen Werke Moz art's fefl, von 
denen bezeichnet find: „Don Juan“, „Zauberflöte, „Figare“, 
„Idomeneo“ und die „Symphonien‘. Das 14 Fuß hohe Denfmal 
ift fo geſchickt aufgeftellt, daß ed den Höhenpunkt des Friedhof 
einnimmt; es ift ein Werk des Wiener Bildhauerd Hand Gaſſet, 
in neuefter Zeit (Herbft 1868) auf das frechfte verflümmelt worden. 


e) Denkmal in Weimar. Im Garten zu Tiefurt bei Weimar 


ließ im Jahre 1799 die damalige verwitwete Herzogin Amalie 
von Sadfen- Weimar Mozart zu Ehren ein Denkmal aus 
gebranntem Thon aufftellen. Es ftellt einen Altar vor, auf welden 
eine Lyra aufrecht ſteht, an deren beiden Seiten die tragifche und 
die komiſche Mufe angelehnt ftehen. Die Auffhrift des Altar 
lautet: Mozart und den Mufen. Dad Denfmal iſt von 
Klauer gearbeitet. [Sournal des Luxus und der Moden, 179, 
November; A. Mufil-Beitung, IL, ©. 239 u. 420] 

d) Denkmal in Roveredo. Abbildung eines Monumented, das 
Mozart zu Ehren ein Herr Bridi in feinem Garten zu Roveredo 
errichtet (0. Ang.d. 3. u. St.). Bridi, Bankier in Roveredo, hatt 
fih als junger Mann in Wien aufgehalten und war mit Mozart 
befreundet. Nach deffen Tode hatte er im dem in feinem Garten 
errichteten Tempel der Harmonie Mozart, qui a sola naturs 


u... .n........ Hrn. 


musice doctus musicae est artis princeps, in einer Grotte ein 
Denfmal errichtet, mit der Inſchrift: „Herrfher der Seelen 
durch melodifhe Denkkraft“, welche Infhrift Guillemard 
in die auf Mozart geprägte Medaille aufgenommen bat. [Siebe 
S. 194: Medaillen und Denfmünzen, Nr. 1.]. 

e) Denkmäler in Graz. Kaufmann Deyerfauf in Graz bat, 
im Sabre 1792 in feinem Garten Mozart ein Denkmal errichtet. 
Es ftelt vor Mo zart's Bildnif, um welches Genien und die 
Muſen umberftchen, die Göttin der Ewigkeit front Mozart's 
Büfte und Minerva mit dem Speere fchmettert den Neid zu Boden, 
Die Budftaben M. T. I. A. M. bedeuten: Mirabilia Tua In 
Aeternum Manebunt. Die mit ihrem Speere den Neid niederftechende 
Minerva ift eine Anfpielung auf Salieri, von dem im Volke 
jogar der Glaube ging, daß er Mozart vergiftet hatte. — In 
Mariagrün, einem Beluftigungdorte bei Graz, befindet fi neben 
der Büfte Haydn’? auch jene Mozart’d aufgeftellt. An dem 
Säulenfuße der Büfte Mozart’ ftehen die Worte: 

Gross, erhaben, unerreiehbar und unvergesslich, 
A. Mozart. 
An jenem Haydn's: 
Immer neu, originell und unerschöpflich, 
J. Haydn. 
[Erneuerte vaterländifche Blätter (Wien, 4°.) 1819, ©. 135: 
„Monument für Mozart und Haypn‘.] 

f) Der Mozartfcrank in Prag Im ebenfo erhebender als 
paffender Weife wird dad Andenken Mozarts in Prag Ichendig 
erhalten. Der Prager Mufitverein hat nämlich im Jahre 1838 
in finniger Weife das folgende Denkmal Mozart zu Ehren 
errichtet. E8 wurde der Ankauf von Mozart’s fämmtlichen Werken, 
und zwar als Orchefter-Compofitionen im Partiturfag in der größte 
möglichft erreichbaren Vollſtändigkeit und deren entfprechende Auf 
tellung in der Taiferlichen Bibliothek daſelbſt befchloffen. Das 
Publicum erhält auf diefe Weife den ungehinderten Nutzgenuß 
diefer Meifterwerfe, fozufagen dad Eigenthum bderfelben, während 
das aus diefem Anlaß beigeftellte plaftifche Denkmal der Prager 
Stadtgemeinde vorbehalten bleibt. Zur Aufftellung diefes plaftifchen 
Denfmald wurde in der Bibliothek die Hauptwand eines großen 
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St. Marrer Friedhofe errichteten Denkmals, durch den irrige An: 
fihten über die Urheber desfelben berichtigt werden]. — Wiener 
Zeitung 1859, Nr. 280, im Feuilleton: „Am Kamin... Bor 
Mozart’d Denkmal”, von Hieronymus Lorm [Worte voll Weib: 
und Bedeutfamkeit]. — Im Sabre 1859 ließ der Wiener Gemein 
derathb Mozart's vergeffened Grab auf dem St. Marxer Friedhof 
mit einem Denkmal fhmüden. Es zeigt und die auf einem Grau 
nitfodel rubende Bronceftatue der trauerndern Mufe, welche gefenkten 
Blickes die verftummte Lyra auf dad Grab des großen Tondichters 
gleiten läßt, während fie das „Requiem“ fefthält. Der Granitiodel 
ift mit vier lorbeerummwundenen Fackelträgern geziert. Auf dem 
Sodel unterhalb der en face-Seite der Mufe ift Mo zart's Por 
trätmedaillon angebracht. Auf den anderen Seiten befinden fid die 
Inſchriften: „W. A. Mozart, geb. 27. Jänner 1756, gest. 5. 
December 1791“, dann dad Sadtwappen Wiens und „Gewidmet 
von der Stadt Wien 1859". Die Mufe hält mit der linken Hand 
die mit einem Kranze umfchlungenen Werke Mozart’ feft, von 
denen bezeichnet find: „Don Juan“, „Zauberflöte, „Figaro“, 
„Idomeneo“ und die „Symphonien‘. Das 14 Fuß hohe Denkmal 
ift fo geſchickt aufgeftellt, daß ed den Höhenpunft des Friedhofes 
einnimmt; ed ift ein Werk ded Wiener Bildhauerd Hand Gaſſer, 
in neuefter Zeit (Herbft 1868) auf das frechfte verflümmelt worden. 

c) Denkmal in Weimar. Im Garten zu Ziefurt bei Weimar 
ließ im Jahre 1799 die damalige verwitwete Herzogin Amalie 
von Sahfen- Weimar Mozart zu Ehren ein Denkmal aus 
gebranntem Thon aufftellen. Es ftellt einen Altar vor, auf welchem 
eine Lyra aufrecht fteht, an deren beiden Seiten die tragifche und 
die komiſche Mufe angelehnt fiehen. Die Auffhrift des Altard 
lautet: Mozart und den Mufen. Dad Denkmal ift von 
Klauer gearbeitet. [Journal des Luxus und der Moden, 1799, 
November; A. Mufit-Zeitung, IL, ©. 239 u. 420.] 

d) Denkmal in Roveredo. Abbildung eines Monumented, das 
Mozart zu Ehren ein Herr Bridi in feinem Garten zu Roveredo 
errichtet (0. Ang.d. 3. u. St.). Bridi, Bankier in NRoveredo, hatte 
fih ald junger Mann in Wien aufgehalten und war mit Mozart 
befreundet. Nach deſſen Tode hatte er in dem in feinem Garten 
errichteten Tempel der Harmonie Mozart, qui a sola natura 
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musice doctus musicae est artis princeps, in einer Grotte ein 
Denkmal errichtet, mit der Inſchrift: „Herrſcher der Seelen 
durch melodifhe Denkkraft“, welche Infhrift Guillemard 
in die auf Mozart geprägte Medaille aufgenommen hat. [Siebe 
©. 194: Medaillen und Denfmünzen, Nr. 1.]. 

e) Denkmäler in Gray. Kaufmann Deyerfauf in Graz bat, 
im Jahre 1792 in feinem Garten Mozart ein Denkmal errichtet. 
Es ſtellt vor Mo zart's Bildnif, um welches Genien und die 
Mufen umperftehen, die Göttin der Emigkeit frönt Mozart's 
Büfte und Minerva mit dem Speere ſchmettert den Neid zu Boden, 
Die Budftaben M. T. I. A. M. bedeuten: Mirabilia Tua In 
Aeternum Manebunt, Die mit ihrem Speere den Neid niederftechende 
Minerva ift eine Anfpielung auf Salieri, von dem im Bolfe 
fogar der Glaube ging, daß er Mozart vergiftet hatte. — In 
Mariagrün, einem Beluftigungdorte bei Graz, befindet fich neben 
der Büfte Haydn’d auch jene Mozart's aufgeftellt. An dem 
Säulenfuße der Büfte Mozart's ftehen die Worte: 

Gross, erhaben, unerreichbar und unvergesslich, 
A. Mozart. 
An jenem Haydn's: 
Immer neu, originell und unerschöpflich. 
J. Haydn. 
[Erneuerte vaterländiiche Blätter (Wien, 4%.) 1819, ©. 135: 
„Monument für Mozart und Haydn“.] 

f) Der Mozartfchrank in Prag Im ebenfo erbebender als 
vaffender Weife wird das Andenken Mozart’ in Prag lebendig 
erhalten. Der Prager Mufifverein bat nämlih im Jahre 1838 
in finniger Weife das folgende Denfmal Mozart zu Ehren 
errichtet. E8 wurde der Ankauf von Mozart's fämmtlichen Werfen, 
und zwar als Ordhefter-Gompofitionen im Partiturfag in der größte 
möglichft erreichbaren Vollſtändigkeit und deren entfprechende Auf 
tellung in der faiferlihen Bibliothek daſelbſt befchloffen. Das 
Publicum erhält auf diefe Weife den ungehinderten Nutzgenuß 
diefer Meifterwerke, fozufagen das Eigenthum derfelben, während 
das aus diefem Anlaß beigeftellte plaftifche Denkmal der Prager 
Stadtgemeinde vorbehalten bleibt. Zur Aufftellung dieſes plaftifch en 
Denfmald wurde in der Bibliothef die Hauptwand eines großen 
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Saales eingeräumt. Die Mitte der Wand trägt unter auf unfterb- 
lihen Ruhm deutenden Symbolen auf dunflem Grunde in goldener 
Lapidarſchriſt folgende Infchrift: 
Wolfg. Amadei Mozart 
Opera aeterna indolis amphioniae monumenta publico 
usui conseeravere Musicae artes cultores bohemi Anno 
MDCCCXXXVIL 
Bor diefer Wand fieht Mozart's wohlgetroffene, vom Bildhauer 
Emanuel Mar gearbeitete, mit einem goldenen Lorbeerkranz ge» 
fhmüdte Büfte in Loloffaler Form auf einem fünf Schub hoben 
Piedeftal, auf welchem man in goldenen Lettern folgende Auf: 
ſchrift liest: 
Wolfg: Amadeus Mozart 
natus Salisburgi 
VI. Cal. Februar. Anni 1756 
Ad coelestes Harmonias revocatus 
Viennae Nonis Decembri Anni 1791. 
Sn den rechts und links der Büfte befindlichen Glasſchränken be 
finden ih Mo zart's Werke. Zugleich war die Abficht, durch liberale 
Beiträge und den Ertrag von gelegenheitlich zu veranftaltenden 
Akademien und Goncerten anfehnlihe Gompofitionspreife für 
Böhmend Tonſetzer auszufchreiben, welche den Namen: „Mozart- 
Preife führen follten. [Frankfurter Konverfationsblatt 
1838, Ar. 11, in der Rubrik: „Tabletten“.) 

g) Einer in München in dem Haufe zum Sonnened, wo Mozart 
den „Idomeneo“ componirte, errichteten Denktafel wurde bereits 
©. 140 u. 141 im Abſchnitte; IV. Mozart! Wohnungen 
u. ſ. w. gedacht; und ebenfo eined älteren Denfmald auf feinem 
Grabe auf S. 149 im Abſchnitte; V. Mozarts Sterben, 
Tod und Grab. — Schließlich fei noch bemerkt, das in 
Wien auf der Wieden, die dritte Seitengaffe, welche recht? in die 
Favoritenftrage mündet, früher Plaggaffe genannt, von der Gommune 
mit den Namen Mozartgaffe belegt worden ift. 
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Mozart in der Dichtung, im Byama, Boman, in 
der Hovelle und Erzählung, 


Nur Perfönlichkeiten, die in das Herzblut eined Volkes 
gedrungen, werden dann Stoff zu neuen fünftlerifchen Geftal« 
tungen, fei es im Wege der vplaftiihen, bdarftellenden oder 
dihtenden Kunft. Einzelne von diefen Perfönlichkeiten ftellen fich 
dann als förmliche Lieblinge der Mufe dar, denn fie werden immer 
wieder, in den berfchiedenften Formen und von allerlei Gefichtöpuncten 
und mit einer befonderen Borliche behandelt. Es gewinnt der fo 
Behandelte oft einen Charakter, der vielleicht dem wirklichen viel 
näher fommt, ald es jener iſt, der fih aus der ftrenggefchichtlichen 
Biographie ergibt. Es ift dies zwar nicht immer der Fall, aber 
bei den Lieblingen der Nation trifft es doch zumeift zu, daß die 
Dichtung der Wahrheit näher fommt als die Geſchichte, wenigſtens 
ift dieß fo bei Kaifer Joſeph I. König Friedrich IL, bei 
Goethe, Lord Byron, und dieß behielte auch für Mozart Gel» 
tung, wenn nicht Jahn über ihn ein Werk geliefert hätte, worin fich 
mit der Kunft der Darftellung und dem Ernfte der Gefchichte die 
Anmuth der Poefie und die Bewunderung des unbefangenen Ges 
müthes innig verbunden haben, um ein treues Gonterfei ded Ton» 
heros zu liefern. Gewiß aber ift ee, dag Mozart der Dichtung 
in allen Formen reichen Stoff und mitunter zu ganz anmuthigen ' 
Öeftaltungen geliefert hat. Es folgt hier eine ziemlich reiche Leſe, 
die, wenn vielleicht auch nicht vwollftändig, jedoch das Verdienſt 
bat, der erfte derartige Strauß zu fein, in welchem. auch nicht ein 
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nur einigermaßen duftendes Blümlein fehlen dürfte. Manches fcheint 
aus mündlicher Ueberlieferung in die Dichtung übergegangen und 
noch einer näheren Prüfung werth zu fein. 

Mozart im Drama. Elmar (8), Die Mozartgeige. Dramas 
tiſches Charakterbild in 3 Akten, Mufit von 8. v. Suppe. 
Wurde im Theater an der Wien gegeben. — Hoffbauer Goſeph 
Dr.), Mozart, ein dramatifches Gedicht (Gratz 1823). — „Kunft 
und Leben“, fünfactiged® Schaufpiel von Ille, wurde am 5. De 
cember 1862 zur Feier von Mozart’ Sterbetag an der Hofbühn: 
zu Münden gegeben. Das Stüd behandelt Mozart's Scidjale 
während der lepten zehn Jahre feined Lebend. [Deutfche allge 
meine Zeitung (Leipzig) 1862, Nr.292, Beil.) — Schaden (A. v.), 
Mozart’d Tod, ein Driginal-Zrauerfpiel (Augsburg 1825, 8°). — 
Mozart's Gedächtniß. Dichtung mit pafjenden Stüden aus 
fämmtlichen Werfen Mozart’d. Dichtung und Arrangement von 
der Sattin des unglüdlihen Dichters Stieglig. Dad Ganze 
wurde am 15, September 1837 in Münden in einem Intermezjo— 
Theater mit trefflihen Zableaur und einer glänzenden Schluß- 
Apotheofe gegeben. — Mozart. Künftlerlebensbild in vier Acten 
von Wohlmuth. Zur Mozartfeier in Dresden am 26. Jänner 1856 
und fpäter auch noch auf anderen Bühnen aufgeführt. — Apo— 
thbeofe Mozart's. Melodram. Mufif von Franz v. Suppe, 
Zert von Weil (Hilaria 17. April 1868). (Selbftverlag des Bereind 
„Hilaria“. Gedrudt bei Joſeph Stödhölzer v. Hirſchfeld in Wien, 
40. 4 ©), — Rorbeerfran;, gewunden um dad Künftlerbaupt 
Mozart’d zur Gedächtnißfeier feiner hundertjährigen Geburt. Dra- 
matifch bearbeitet von J. M. (Salzburg. — In Puſchkin's 
Nachlaß fand fih ein Gedichtfragment, betitelt: „Mozart und Sa— 
lieri”. Es beftehbt aud zwei Scenen. Es zählt zu den gelungenften 
Erzeugniffen des nordiſchen Dichter, Eine deutfche Ueberjegung 
brachte, wenn ich nicht irre, die Berliner politifche Zeitung „Die 
Zeit“ im Juli 1850. 

Mozart im Roman, in der Hovelle und Erzählung. Mozart. 
Ein Künftlerleben. Gulturbiftorifher Roman von Heribert Rau, 
in feh® Bänden (Frankfurt a. M. 1858, Meidinger Sohn u, Comp.). 
— Breier (Eduard). Die Zauberflöte, Komifher Roman, 2 Bode. 
(Prag 185., Kober, 16°), au in Kober's „Album, Bibliothek 
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deutſcher Original Romane“. — Mörike (Eduard), Mozart auf 
der Reife nah Prag. Novelle (Stuttgart 1856, Cotta) [eine der 
reizendſten Dichtungen dieſes erft im Herbite feines Lebens aner» 
fannten und recht gewürdigten Dichterd. Auch in Zeitjchriften nach» 
gedrudt]. — Argus, von Dettinger (Hamburg, fchm. 4°.) II. 
Jahrg. (1838), Nr. 253: „Ein Abend in Trianon. 1776. von 
Dettinger [Mozart's Emfang durch die Königin Maria An— 
toinette, noveliftifh behandelt]. — Der Aufmerkſame 
(Srager Unterhaltungäblatt, 4%.) 1856, Nr. 31, 32 u. 33: „Mo— 
zart in Grag“. Eine Humoredfe von Th. [das Ganze ift auf den 
Scherz eined Spaßvogels gebaut, der vorgab, Papiere gefunden 
zu haben, nad denen es fich berausftellt, daß Mozart auch in 
Gratz geweien, was nicht der Fall war). Bahnbof (Wiener 
Blatt, 49.) 1856, Nr. 24 u. 25, im Feuilleton: „Die legten Stunden 
eined Zondichtere‘‘, Nrabeöfe von Ferdinand Waldau [behandelt 
in novelliftifcher Form Mozart’d Tod; nahgedrudt im Blatte: 
„Der Bote von der Eger und Biela‘, IX, Jahrg. (1856), 
Nr. 16]. — Bazar (Berliner Mufter- und Moden-Zeitung), V. Bd. 
(1857), Nr. 5: „Mozart’s Geige‘ [Erzählung von einer Geige, 
auf der Mozart bei einem Guriofitätenhändler, Namens Ruttler, 
in Wien wenige Zage vor feinem Tode gejpielt, bei dem er auch 
etwas von feinem Requiem gefchrieben, und zu deſſen Tochter 
Gabriele er Pathe bei der Taufe gewejen und 109 fl. geſchenkt. 
Die Bioline ſoll fpäter um 4000 fl. verfauft worden jein(2). Es 
ift aus der ganzen Darftellung diefer Erzählung nicht zu entnehmen 
was daran wahr, was Dichtung, ob alles wahr oderalles erdichtet 
it]; — dasſelbe Blatt, 1865, Beilage Nr. 4: „Maria Therefia 
und Mozart“, von Julius Rodenberg [novelliftifhe Behandlung 
von Mozart’ erfiem Erfcheinen am faiferlihen Hofe zu Wien]. 
— Berliner Figaro. Redigirt von. W. Kraufe (49). IX. Jahrg. 
(1839), Nr. 125 u. 126: „Mozart's erfte Reife nach Paris‘, von 
Fertig [mehr novelliftifch als geſchichtlich. — Die Biene (Wo- 
henblatt zur Unterhaltung und Belehrung). Herausgegeben von 
J. N. Enders (Neutitichein, 4%.) 1854, Nr. 39 und 40: „Die 
Dofe des großen Mozart‘, Novelle von Ferrante; — dasſelbe 
Blatt, VI, Jahrg. (1856), Nr. 2: „Mozart in Italien“, Künftler- 
NRovellette von B. 2. [behandelt Mozart's Befuh bei Maeſtro 
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Buarini und feiner Tochter; öfter nachgedruckt). — Blätter 
für Theater Muſik u. f. w. Herausgegeben von Zellner, U. Jahrg. 
(1856), Nr. 9 u. 10: „Mozart und Saint-Germain bei Kaijer 
Joſeph“, von Moriz Bermann [oft nachgedrudt, 3. B. im Defterr. 
Bürgerblatt (Linz, 4°.) 1857, Nr. 23; — im Sonntagäblatt. 
Beiblatt zur Neuen Salzburger Zeitung 1856, Nr. 52]. — Gi- 
cilia, 1826, Nr. 13: „Aus dem Nachlaffe eines jungen Künftlere‘ 
Novelle von 8. Rellftab [bezieht fih auf Mozart’d Requiem]. 
— Didaskablia, Blätter für Geift u. f. w. (Frankfurt a, M. 4°.) 
1853, Nr. 295—212: „W. U. Mozart”. Novelliftiihe Darftellung. 
— Europa, Chronik der gebildeten Welt (Leipzig, fchm. 4°.) 1858, 
Nr. 29: „Mozart und Kaifer Joſeph“ [Epifode aus Heribert 
Rau's Roman „Mozart“ — Frankfurter Konverfation‘ 
blart (4°) 1856. Nr. 40—46: „Mozart in Mainz”. Anekdote, 
mitgetheilt von Dr. C. — Fremden-Blatt. Bon Guftav Heine 
(Wien, 49.) 1865, Nr. 336, 1. Beilage: „Das Mozartweiberl im 
Kahlenbergerdörfel” [erzählt in novelliftifcher Weife die Entftehung 
der Gompofition des Liedes vom Beilhen]. — Bon Haug zu 
Haus (Unterhaltungsblatt, Kober in Prag, 4°.) 1860, Nr. 25, 
©. 292 :,, Mozart und Schikaneder“, von Shmidt-Weiffenfeld 
[wahrfcheinlih mit dem gleichnamigen Auffage im Hamburger 
Blatte „Omnibus 1863, ©. 82, identifh], Der Humorif. 
Don M. ©. Saphir (Wien, 4°.) IV. Sahrg. (1840), Nr. vom 
20. April: „Don Giovanni‘ [der Schauplag diefer Novellette iſt 
Münden]. — Illuſtrirtes Familienbuch zur Unterhaltung 


— und Belehrung häuslicher Kreife. Herausgegeben vom Defterr. 


Lloyd (Trieft, gr. 49.) IX. Band, ©. 339: „Pamina‘, von A. NR. 
v. Berger [novelliftifhe Epifode aus Mozart’ Leben], — Die 
Illuſtrirte Welt. Blätter aus Natur und Leben, Wiflenfchaft 
und Kunft u. f. w. (Stuttgart, Eduard Hallberger, ſchm. 4°.) 
XII. Jahrg. (1865), ©. 418 u. 450: „Ein Tag aus dem Leben 
Mozart’, Novelle von B. v. Woisky. — Orpheus. Mufita 
liſches Album für das Sahr 1841, herausgegeben von Aug. 
Schmidt (Wien, Friedr. Volke, br. 8°.) II. Jahrg. ©. 273 u. f.: 
‚Mozart und feine Freundin“, Novelle von Leopod Schefer 
[vergl. darüber ©. Jahn's „Mozart“, I. Theil, ©. 153, An- 
mer. 32, u. ©. 175. Anm. 23]. — Salon. Blätter für Kunft, 











Literatur, Theater u. f. w. NRedacteur 3. Karl Hidel (Prag, 4°.) 
1852, Nr. 27 u. f.: „Die Dofe des großen Mozart”, Novelle von 
Ferdinand ſſcheint identifh zu ‚fein mit der oben im Blatte 
„Die Biene“ erwähnten Novelle gleichen Ziteld von Ferrante, 
nur ift bier der Autorname germanifirt.]. — Sonntagsd-Blatt 
für Ernft und heitere Laune. Zugabe zum Münchener Tagblatt 
1863, Nr. 12: ‚Mozart. Eine rärbfelhafte Gefhichte”. — Intelli- 
genzblatt zur Salzburger Landes-Zeitung 1856, Nr 79, ©. 
162: „Die Bauern-Symphonie”. — Sonntagsblatt Beilage 
zur Neuen Salzburger Zeitung 1857, Nr. 3 u. 4: „Der fteinern- 
Saft und der Steindruck“ [Gefhichte von Sennefelder'd Er— 
findung des GSteindrudes, wozu Mozart’ Aufführung des „Don 
Juan’ in München die Beranlaffung wurde]. — Wiener allgemeine 
Theater»-Zeitung. Don Adolph Bäuerle, 43. Jahrg. (1850) 
Nr. 148 u. f.: „Mozart’d Requiem". Nach dem Englifchen aus 
Frasers Magazine, — Diefelbe, LII. Jahrg. (1858), Nr. 279: 
„Zur goldenen Schlange: Eine Novembergefhichte aus dem Jahre 
1791” von S—8. — Der Wanderer (Wiener politifches Blatt) 
186 .; „Mozart. von Mirani. — Wanderer (Wiener Sournal, 
4°.) 36. Jahrg. (1849), Nr. 6: „Mozart's Beilchen‘‘, ein Märchen. 
— Der Bandersmann Ein Bolkskalender für das Jahr 
1865. Herausgegeben von Ludwig Bowitſch (Wien, Pichler’s 
Wittwe u. Sohn, 8%) ©. 9: „Der erfte und legte Bang Mozart’d 
in Wien’, biftorifhes Genrebild von Mori; Bermann [ein 
Machwerk, in welchem wieder erdichtete Lebensereigniſſe berühmter 
Menfhen als hiftorifche bezeichnet werden]. — Wiener Elegante 
(ein Wiener Modenblatt, 4°) 1856, Nr. 8, ©. 61: „Mozart’d 
Schwanengefang‘ [die ſchon erwähnte Gefhichte mit dem Raritä« 
tenfrämer Ruttler). — Dad von Johann Friedrih Kayſer 
herausgegebene „Mozart-Album‘, enthält in der erften Abtheilung 
folgende mehr oder minder novellenartig behandelte Stoffe, zu« 
fammengefaßt unter dem Collectivtitel: „Mozartiana‘: „Don 
Ranuzio Biseroma“, — „Die Entführung aus dem Auge Gottes“, 
— „Liebes Mandel, wo iſt's Bandel?“ -— „Don Giovanni“, — 
„Cosi fan tutte“, — „Le nozze di Figaro“, — ‚Die Zauberflöte”, 
— ‚Die Bauern-Symphonie”, — „Dad Requiem‘, — „Die 
Piroie“, — ‚Zwei Operndihter‘, — „Sophia Haibel“. — Ga z- 
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zetta musicale di Milano 1856, Nr. 24, im „Appendice: 
I. violino di Butler (sic) e il Requieın di Mozart“. — L’Italia 
musicale. Giornale di letteratura, belle arti, teatri e varietà 
(Milano, kl. Fol.) Anno IX (1857), No. 1 e 3: „Mozart e la 
sua messa di Requiem“. — Colet (Louise), Enfances c&löbres 
(Paris 185., Hachette, 80.). enthält auch in novelliftifcher Form 
unter dem Xitel: „Enfance d’un grand musicien“ die Kind» 
beitsgefhichte Mozart'd. — L’Entreacte“ (PBarifer Theater 
Platt) 1838, Nr. 218: „Artiste et Voleur“ [die Geihichte mit 
Allegri's Miserere, das Mozart nad einmaligem Hören zu 
Haufe aus dem Gedäcdtniffe nadfchrieb]. — Petit Courier 
des Dames (Parifer Modenblatt, ihm. 4%.) XXXV. Jahrg. 
(1846), Nummer vom 16. Februar: „Le violon de Mozart“ [die 
öfter erzählte Legende mit Mozart's Violinfpiel bei Trödfer 
Ruttler]. — Ueberdieß entbält der Parifer „Entreacte* 
in mehreren Jahrgängen eine Reihe von novelliftifchen Bluetten 
Mozart betreffend. — Dalibor GEechiſches, in Prag erjcei- 
nendes Mufifblatt, 4°.) Nedigirt von Emanuel Melis, 1860, 
Nr. 29 u. f.: „Gluck a Mozart“. Dva obrazy ze Zivota podävä 
Karel Adamek; — dadjelbe Blatt, 1862, Nr. 15—18 „Mla- 
distvy houslista“, Povidka od E. A. Z, [betrifft Mozart]. 


rg 


XIII. 


Gedichte an Mozart 


a) Selbitfländig herausgegebene, b) in Zeitfchriften 
zerftrente, in alphabetifder Drdnung der Autoren, 
e) von anonymen Autoren, 


hier braucht wohl faum erft bemerft zu werden, daß nur die Blumenlefe aus 
einem reichen poetifchen Liederfrühling geboten wird. 


a) Selbftftändig herausgegeben. Bayer (Joſeph), Prolog zur 
100jährigen Feier des Geburtöfefted Mozart's am 27. Jänner 
1856 (deutfh und böhmifh). — Gruber (Karl Anton von), An 
Mozart’8 Geift. Eine Hymne (Wien 1823). — Gtieglig 
(Heinrich), Mozart's Gedächtnißfeier. Gedicht von — (zum Bor: 
theile des Mozartdenfmals in Salzburg) (München 1837, bei Georg 
Franz, gr. 8%, 23 ©) — Prometheus Wiederkehr. Zur 
Beier des 50. Jahrestage des Todes W. A. Mozart’d (Wien 
1841). — Prolog zur Feier von Mozart’d Geburtstag (Linz 
1854). — Mein Mozartfeft. Gedicht (Wien 1856). — Viſion 
zu Mozart’8 bundertjährigem Geburtäfefte (Prag 1856). — Mo- 
zart's guter Morgen und gute Naht (Hannover, Hahn, Fol.). 

b) Im Beitfchriften zerfireute Dichtungen nach der alphabetifchen 
Drdnung der Autornamen. Abendblatt zur Neuen Münchener 
Zeitung 1856, Nr. 23: „Prolog zur bundertjährigen Geburtd- 
feier Mozart’d am 27. Jänner 1856, von Friedrich Beh; — 
dasſelbe, Nr. 198: „Feſtcantate zum Salzburger Mozartfefte”, von 
Friedrich Geh. [Sie wurde von Franz Lachn er für fünfftimmigen 
Männerchor mit Inftrumentalbegleitung in Muſik gefegt und am 
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Abend des 6. September 1856 vor dem Standbilde Mozart's in 
Salzburg gefungen. Auh im Franffurter Konverfationd 
blatt 1856, Nr. 201, abgedrudt]. — Mozart’d Geift und der 
Jünger“. Gedicht von Chriftian Grafen von Kenzel-Fternau. Auch 
in 3. Großer's Lebendbefchreibung Mozart's, ©. 93. Mo- 
zart's Geift ruft dem Jünger zu, der fich beflagt, daß ihm 
nichts mehr zu ſchaffen übrig geblieben: 
„Die Klage mag den Genius nicht rühren, 
Es fprengte alte Kraft fih neue Thüren, 
Nur das ift Wunderart.”] — 

Kölnifhe Zeitung 1856, Nr. 31, im Feuilleton: Mozart’d 
Wiege den 27. Jänner 1756”, von 8. Sifhoff [Gedicht]. — 
„Mozart bei der Gompofition ded Don Juan‘, Gedicht von 
Eduard Brauer [im Düffeldorfer Album für 135.] — Mozart'd 
Denkmal. Vier Sonette von Carlopago [Ziegler], fie waren in 
der Schifh’jchen, fpäter Witthauer'ſchen „Wiener Zeitfchrift” 
abgedrudt. — „Mozarts Grab”. Gedicht von Prof. Durant. 
Borgetragen bei dem großen, zu Mozart's Gedächtniß abgebalte: 
nen Mufitjefte in Frankfurt a. M. am 5. Jänner 1838 — Frank 
furter Konverſationsblatt 1856, Nr. 22, ©. 888: „Bu 
rallellinien“ [Gedicht], von Karl Enslin. [,Der Mozart und der 
Goethe, aus philiftröfer Nacht, fhufen fie Morgenrötte und glü— 
hende Tagespracht“, in folcher Weile wird in 7 Strophen die 
Parallele zwiihen Mozart und Goethe gezogen.) — Morgen: 
blatt für gebildete Leſer (Stuttgart, 49.) 1856, Nr. 4: „Mo: 
zart’8 Sendung”, von J. ©. Fiſcher [Sedihtl. — Mozart'ö 
Nachtigall. Geviht von Ludwig Auguft Frankl; oft in 
Sournalen abgedrudft; auch in der Gelegenheitsfhrift: „Mozart 
Sterbehaus‘ (Wien 1856, Jof. Bermann, 8°.) [in den Sonntagd: 
blättern 1846, ©. 607] — Zum fünften December. Gedicht 
von 8. U. Srankl, zu dem von Ludwig Löwe im Sabre 1841 
veranftalteten Mozartfefte gedichtet, bei welchem auch Grill 
parzer, Gaftelli, Franz von Braunau Poetifhes, auf 
Mozart Bezügliches laſen. Frankl's Gedicht fieht in den 
„Sonntagsblättern” abgedrudt. — Slluftrirte Novellen+Zei« 
rung (Wien, 49%) Jahrg. 1853, Nr. 98: „Mozart und der Zopf“, 
von J. 8. Harifh [Gedihtl. — Frankfurter Konveria 


tionsblatt 1856 Nr. 24: „Requiem. Zum bundertjährigen 
Gedächtnißtage Mozart'd, von Alois Henninger [Gedicht]. — 
„Butenberg und Fauſt an Mozart zu deſſen hundertjähriger 
Geburtöfeier”. Gedicht von K. A. Maltenbrunner im Sonntags 
blatt, Beiblatt zur.Neuen Salzburger Zeitung 1856, Nr. 36, 
— Franffurter Konverfationdblatt 1851, Rr. 217: „Der 
Knabe Mozart“, von Wilhelm RKilzer [Gedicht]; — dasſelbe, 
1858, Nr. 31: „Gedicht Mozart's zur Geburtstagsfeier‘, von Wilb. 
Kiger. — „Mozart. Ganzonen”. Bon Ritter von Käöchel 
Salzburg 1856) [vol Schwung, voll Begeiiterung, ryythmiſch 
vollendet, man fönnte e8 für ein Werk Leopold Schefers 
halten]. — Der Sammler (Wiener Unterbaltungsblatt, 40.) 1824, 
©. 579: „Mozart's Todtenfeier”. Gedicht von U. F. E. Tang- 
bein [anläglih der Zodtenfeier Mozart’d in Berlin am 5. De- 
cember 1824 vorgetragen; auch in Bäuerle’s „Theater-Zeitung‘ 
1825, Nr. 2]. — Kleine Morgen-Zeitung (Breslau, 4°.) 
1857, Ar. 23: „Mozart's Geburtstag“. Gedicht von J. Tasker. 
— Abendblatt der Neuen Münchener Zeitung 1856, Nr. 216: 
‚Un Mozart”, von König Ludwig [unzählige Male nachgedrudt]. 
— Die Biene (NReutitfcheiner Unterhaltungsblatt), Jahrg. 1856, 
Nr, 16: „Zur Geburtöfeier Mozart's“, von G. U. Freih. Mallitz. 
[Das Gedicht führt eigentlich den Titel: „Den Manen Mozart’s‘ 
und ift der Melodie ded berühmten Champagnerliedes im „Don 
Juan‘ angepaßt. Es wurde auch zum erften Male bei einer Vor— 
Rellung ded „Don Juan” in Berlin von Blum gejungen). — 
Morgen blatt für gebildete Stände (Stuttgart, Gotta, 4°.) 
1857, Nr. 149: „Prolog“, gedichtet von Wolfgang Menzel, 
geiprochen von 8. Seydelmann im fönigl. Hoftheater zu Stutt- 
gart, bei der zum Beſten des in Salzburg zu errichtenden Mozart- 
denkmals am 15. Juni 1837 gegebenen „Entführung aus dem 
Serail“. — Bote für Tirol und Borarlberg 1856, Nr. 252: 
‚Mozart ald Zaufendkünftler”. Ein bumoriftiihed Gedicht, allen 
Mozart-Verehrern gewidmet von Aluguft) Mlüller) [viele Male 
in den verfchiedenen Sournalen, oft ohne Angabe des Autors 
oder eine Chiffre, nahgedrudt. Bol frifhen gefunden Humore]. 
— Der Aufmertfame (Graß, 4°.) 1856, Nr. 227: „Die deutjche 
Muſe an Mozart’d bundertjährigem Wiegenfefte”, Feſtgedicht von 
14 
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Otto Prechtler [zur Eröffnung des Feſtconcertes in Salzburg 


vorgetragen]. — Berliner Figaro. Redigirt von 8 W. 
Krauſe, 10. Jahrg. (1840) Nr. 192: „Mozart's Tod“, von 
Ferdinand Richter [Sedihtll. — Sonntagsblatt, Beiblait 


zur Neuen Salzburger Zeitung 1856, Nr. 6: „Prolog zur Säcular- 
Geburtöfeier W. A. Mozart’d zu Braunau am 27. Jänner 1856“, 
von Moriz Schleifer. — Sonntagd-Blatt. Beiblatt zur 
Neuen Salzburger Zeitung 1857, Nr. 25: „Huldigungsblättchen“, 
Gedicht vom Cuſtos Anton Schmidt — Frankfurter Kon 
verfationdblatt (49) 1856, Wr. 28 und. 29: „Feſtprolog zur 
Feier des hundertjährigen Geburtötaged Mozart's“, von W. 8. 
Scholz. Geſprochen von Fräulein Scherzer auf dem Hoftheater 
zu Darmftadt. — Sammler (Wiener Unterhaltungsblatt, 4°.) 
1811, ©. 35: „Duverture von Mozart’d Don Juan’. Sonnet von 
F. Treitſchke. — Mozart's Geift. Gedicht von Viſcher [wohl 
von dem berühmten Mefthetiter Viſcher; es ift im antiken 
Berdmaß gehalten und Liest fih wie eine fchwungvolle Dde. Das 
Gediht ift in einem Jahrgang der Zeitichrift „Der Sammler“, 
©. 579, abgedrudi]. — Muſikaliſches Gedenkbuch. Heraus: 
gegeben von Karl Santner (Wien und Leipzig 1856, 12°.) 
I. Jahrg. ©. 75: „Zur Säcularfeier Mozart’d am 27. Jänner 
1856°. Gedicht von Gob, Nep. Vogl. — „Mozart. Feſtgedicht'“, 
von Wagner; vorgetragen bei dem großen, zu Mozart's Ge 
dächtniß abgehaltenen Mufikfefte in Frankfurt a. M. am 5. Jänner 
1838. — Sonntagsblatt. Beiblatt zur Neuen Salzburger 
Zeitung 1856, Nr. 35: „Das Requiem“. Gediht von Wilbelm 
Weingärtner. 

c) Don ungenannten Autoren. Intelligenzblatt zur Salz— 
burger Landes Zeitung 1856, Nr. 71: „Zu Mozart’d Geburtr- 
Säcularfeier“. — Wiener Theater» Zeitung von Adolph 
Bäuerle, 1857, Nr. 197: „Gedicht auf Mozart's Wohnung in 
Münden, beim Sonneneck“, wo jpäter ein Schneider wohnte, 
welcher Wohnungswechfel von dem Humor des Dichters geihidt 
benügt if. — — Didas kalia (Frankfurter Unterhaltungsblatt 4°.) 
1841, Nr. 339: W. U. Mozart. Am 5, December, am 50. Jabrei- 
tage feines Todes [Bediht]. — „An Mozart. — „Mozarts 
Grab. Zwei Gedichte in der Schrift: Wolfgang Amadeus Mo- 
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zart. Sein Leben und Wirken (Stuttgart 1858, Köhlerifche Ver— 
lagsbuchhandlung). — Auch der erfie Band von Otto Jahn's 
„W. U. Mozart“ (Leipzig 1856, 80) enthält in den Beilagen des 
erften Buches unter Beilage I, ©. 146—151, mehrere an Mozart 
gerichtete Dichtungen in deutfcher und italienifcher Sprache aus 
Mozart’ Zeit. — Niffen’d Anhang zu Mozart's Bio: 
graphie enthält an 20 größere und kleinere Gedichte, mitunter 
ganz vortreffliche, bei deren feinem leider der Name ded Dichters 
angegeben ifl. — Ferner gedenkt der Autor diefes Werkes eines 
Gedichte von Franz Grillparzer, betitelt: Beethoven‘, in 
welchem der Dichter vor Beethoven, der „dad Band der Grüfte 
abgeftreift”, die anderen Meifter im Reiche der Töne erfcheinen 
läßt: „da theilt plöglich fich die Menge, und der Glanz wird 
doppelt Glanz, Mozart fommt im Siegeskranz“; mit diefen Alles 
fagenden Worten führt uns der Dichter den Tonheros vor, vor 
dem Beethoven eben zurüdtreten will.— Auc noch in einemanderem 
Gedichte gedenkt der „Schiller Defterreichd‘ unſeres Mozart in 
begeijterter Weife. Leider ift ed mir — da Feine Sammlung 
der Dichtungen Grillparzer's beftehbt — nicht möglich, Genaueres 
bier zu fagen. 
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XIV. 


Urtheilg über Mozart. Charakteristik seiner @fterhe. 
Darallelen zwischen ihm und Anderen. 


Börne über Mozart. Anläßlich einer Benrtheilung von 
Mozart’s „Entführung aus dem Serail“ fchreibt Börne: 
„Gibt e8 ein überfinnliches Land, wo man in Zönen fpricht — 
die Meifter der Kunft führen euch hinauf, indem fie euch er: 
heben; nur Mozart allein zeigt uns den Himmel, zu 
dem Andere emportragen müſſen, in unferer Bruſt. Das 
ift’8 was ihn nicht allein zum Größten madt aller Zon- 
dichter, fondern zum Einzigen unter ihnen. Um Mozart 
ſcher Mufit froh zu werden, bedarf e8 Feiner Erhebung, 
feiner Spannung des Gemüthes, fie ftrahlt Jedem, wie 
ein Spiegel, feine eigene und gegenwärtige Empfindung 
zurück nur mit edleren Zügen; es erkennt Jeder im ihr 
die Poeſie feines Daſeins. Sie ift fo erhaben und doch jo 
herablafiend, fo ftolz und doc; Jedem zugänglich, fo tie: 
finnig und verftändlich zugleich, ehrwürdig und Findlid, 
ftarf und milde, in ihrer Bewegung fo ruhig, im ihrer 
Ruhe jo lebenvoll. Mufil, wenn fie als heimatliche Sprache 
der Liebe und Religion fi austönt, wird fo himmliſch 


als bei Mozart, bei Keinem vernommen. Aber bewun— 
derungswürdiger, als in jener Höhe, wo das Wort ſchon 
im Sinne ſeine Verherrlichung findet, iſt Mozart in der 
Tiefe, wo er das gemeine Treiben adelnd, die Poeſie der 
Proſa, den Farbenſchmelz des Schmutzes und den Wohls- 
Hang des Gepolter8 fund machte. Die Singftüde der 
Conftanze, der Donna Anna und das furdtbare 
Auftreten des fteinernen Gaftes find vielleicht minder un— 
nachahmlich als Osmins Gefänge. So ein. meifterhafter 
Gefelle, fo ein verflärter Brummbär und hündifcher Frauen- 
wächter, wie er ergrimmt fi) an dem verriegelten Gitter 
abmartert, durch welches er täglich den Honig fieht, den 
er nicht leden darf, jo ein erboster Kerl, der alle Welt 
haft, weil er nicht lieben fann, wird fobald nicht wieder 
in Muſik gefegt. [Gefammelte Schriften von Ludw. Börne 
(Wien 1868, Tendler u. Comp. 32.) Bd. IV, ©. 108]. 
— Und ein anderes Mal thut Börne im Hinblide auf 
das Verhältniß Schilaneders zu Mozart den 
trefflichen Ausfpruh: „Schifaneder hat ſich durch fein 
Gedicht zur „Zauberflöte” unfterblic) gemacht, wie die 
Müde im Bernftein“. 


Goethe über Mozart. Unter dem Eindrude des „Don 
Juan” jchrieb Goethe: „Mozart wäre der Mann, ſei— 
nen Fauſt zu componiren“. — Und an Schiller, welder fi 
äußerte, er babe immer ein gewifles Bertrauen zur Oper 
gehabt, daß aus ihr wie ausden Chören des alten Bachusfeſtes 
das Trauerfpiel in einer edleren Geftalt ſich loswickeln follte 
— antwortete Goethe: „Ihre Hoffnung, die fie von der 
Dper hatten, würden Sie neulih im „Don Yuan“ auf 
einen hohen Grad erfüllt gefehen Haben; dafür fteht aber 
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auch diefes Stüd ganz ifolirt und durch Mozart’ Tod 
ift alle Ausficht auf etwas Aehnliches vereitelt“. 
Gollmick über Mozart. Eine wahre und geiftvolle Dithy- 
rambe in Profa auf Mozart. Nachdem Gollmid nad 
weist, dag Mozart vor Allem ein Pſychologe war, dann 
ein Menfchenfenner und Menjchenfreund, ein Dichter, ein Ma- 
thematifer, ein Architekt, der größte Philologe aller Zeiten, ein 
Philoſoph, ein Theologe, ein fiegreicher Feldherr, ſchließt Goll— 
‚mid feine Apotheofe mit folgenden Worten: „Mozart's Mufe 
ift die wahre Volkes- und Gottesftinme. Sie ift der Welt 
‚eine bleibende Schule, eine Kunftfonne, die durch vorüber: 
ziehende Wolfen nur defto erwärmender und triumphirender 
wieder hervortritt. Mozart war ein Nefromant. Denn 
gleich Homer, der den Schatten des Ulyſſes heraufbefchwor, 
fo verftand auch er die Geifterfprace. Sie ertönt uns auf 
dem Kicchhofe, in den Pofaunen des Commandeurs und in 
den letzten erjchütternden Finale vol Ahnungen und 
Schauern des Weltgerichtes.“ [Frankfurter Konver 
fationsblatt(Unterhaltungsbeilage der Frankfurter Dber- 
-Poftamts » Zeitung, 4.) Jahrg. 1842, Nr. 181: „Rüdblid 
auf Mozart’8 geiftige Wirkfamkeit”, von C. Gollmick). 
Baron Grimm über Mozart. „Ihr Bruder (nämlich 
Mariannens, der Schwefter von Mozart), welcher im 
nächften Februar fieben Jahre alt wird, ift ein fo außerordent- 
liches Phänomen, daß man Mühe zu glauben hat, was man mit 
feinen eigenen Augen fieht und mit feinen Ohren hört. Es ift 
eine Kleinigkeit für diefes Kind, mit der größten Präcifion die 
ſchwierigſten Stücke mit Händen zu fpielen, welche kaum die Sert 
greifen können; mas unglaublich, das ift, ihn eine ganze Stunde 
aus dem Kopfe fpielen und fich einer Infpiration feines Ge- 
nie8 hingeben zu fehen, der die entzüdendften Ideen ent: 
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fpringen, die er mit Gefhmak und ohne Verwirrung in 
einander zu verweben weiß. Er Hat eine fo große Hebung 
auf dem Klavier, daß, wenn man es ihm durch eine Ser» 
viette verbirgt, er auf der Serviette mit derfelben Geſchwin— 
digkeit und Präcifion fpielt. Ich fehrieb ihm ein Menuett 
und bat ihn, den Baß darunter zu feßen; das Kind nahm 
die Weder und ohne ſich dem Clavier zu nähern, erfüllte er 
meinen Wunfh. Das Kind wird mir nod) den Kopf ver- 
drehen, wenn ich es oft höre; e8 macht mic; begreifen, daß 
man ſich jchwer einer gewiffen Verrüctheit entzieht, wenn 
man Zeuge folder Wunder iſt.“ 

Haydn über Mozart. Haydn fagte einft zu Mozart’s 
Bater: „Ih fage Ihnen vor Gott und als ehr— 
licher Mann, daß ih Ihren Sohn für den größ- 
ten Componiften anerfenne, von dem ih immer 
gehört Habe. Er hat Geſchmack und befigt die gründlichften 
Kenntniffe in der Compofition.‘ 

Bahn über Mozart. Otto Jahn’s Werk über Mozart, 
defien Bedeutendheit und Mufterhaftigkeit jchon an anderer 
Stelle (S. 59) anerkannt worden, ift eigentlich nur eine vier- 
bändige Apotheofe‘ diefes Tonheros. Jedoch bezeichnend find 
die Worte diefes Biographen, die er, gleichjam einen legten Rück— 
blick werfend auf das reiche Leben des Berewigten, deſſen Stu— 
dium er fich mit voller Liebe Hingegeben, niederjchreibt und fo 
gleichſam in einige Süße die Ergebniffe feiner Anſchauungen 
über Mozart zufammenfaßt: „Mit weldhem Blid und von 
welcher Seite wir auh Mozart anfhauen mögen, immer 
tritt uns die echte reine Künftlernatur entgegen, in ihrem 
unbezwinglihen Schaffensdrang und in ihrer unerjchöpf- 
lichen Scaffenskraft, erfüllt von der unverfiegbaren Xiebe, 
die feine Freude und Befriedigung fennt,. als im Hervor— 
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bringen des Schönen, befeelt von dem Geifte der Wahr: 
beit, der Allem, was er ergreift, den Ddem des Lebens 
einhaucht, gewifjenhaft in ernfter Arbeit, heiter im der Frei— 
heit des Erfindens. Alles, was den Menfchen berühtt, 
empfindet ev mufifalifch, und jede Empfindung geftaltet er 
zum Kunftwerf; was dem mufifalifchen Ausdruck dienen 
fann, erfaßt er mit fcharfem Sinn nnd eignet e& fid an, 
damit zu fchalten nad den Gefegen feiner Kunft. Die 
Univerfalität, weldhe mit Recht als Mozart’S Borzug ge 
priefen wird, befchränft fich nicht auf die äußerliche Erſchei— 
nung, daß er im allen Gattungen der Tonkunft fich mit 
Erfolg verfucht Hat, in Geſang und Inftrumentalmufif, in 


geiftlicher und weltlicher Mufik, in der ernften und fomis | 


fchen Dper, in Kammer- und Orccheftermufif, und wie mar 
dies weiter verfolgen will. Schon eine folhe Frudtbarkit 
und Bielfeitigfeit wäre zu bewundern, allein an Mozart 
bewundern wir ein Höheres: daß ihm das ganze Gebiet 
der Mufif nicht ein eroberter Befiß, jondern die amgebornt 


Heimat war; daß jede Weife des mufifalifchen Ausdrudi | 


für ihn die nothwendige Aeußerung eines innerlich Erxlebten 
war; daß er in jeder Yorm ein im Geifte Erfchautes und 
im Gemüthe Empfundenes barg; daß er jede Erfcheinung 
mit der Fackel des Genius berührte, deren Heller Funk 
Jedem Teuchtet, der feine Binde vor den Augen trägt. 
Seine Univerfalität hat ihre Schranke in der Beschränkung 
der menfchlichen Natur überhaupt und demgemäß im jeiner 
Individualität, allein diefe fpricht fi) voll und rein in 
jeder einzelnen Erſcheinung aus, Seine Univerfalität if 


nicht zu trennen von der Harmonie feiner künſtleriſchen 


Natur, welche fein Wollen und fein Können, feine Inter: 
tionen und feine Mittel nie mit einander in Conflict kom— 
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men ließ. Der Kern feines innerften Wefens war ftets 
dev Mittelpunkt, von dent die fünftlerifche Aufgabe fich 
wie nac) einer natürlichen Nothwendigfeit geftalten mußte. 
Was feine Sinne gewahrten, was fein Geift erfaßte, mas 
fein Gemüth bewegte, jede Erfahrung wandelte fi in ihm 
in Mufif um, die in feinem Innern lebte und webte; aus 
diefem Leben fchuf der Künftler nach ewigen Gefegen und 
in bewußten Bildern, wie wir das Schaffen des göttlichen 
Geiftes in der Natur und in der Gefchichte ahnen, jene 
Werfe von unvergänglicher Wahrheit und Schönheit. — 
Und fchauen wir mit Bewunderung und Berehrung zu dem 
großen Künftler auf, fo ruht unfer Blick mit immer glei— 
her Theilnahme und Liebe auf dem edlen Menfchen. Wohl 
erfennen wir im feinem Lebensgange, der klar und offen 
vorliegt, die Fügung, die ihn auf diefem Wege fein Ziel 
erreichen ließ; und Hat ihn auch des Lebens Noth und 
Jammer hart gedrüct, fo ift ihm die höchſte Freude, welche 
dem Sterblichen vergönnt ift, die Freude am glüdlichen 
Schaffen in volftem Maße befchieden gewefen. Auch er 
war unfer! fagen wir mit gerechtem Stolz, denn wo man 
die höchften und die beften Namen jeglicher Kunſt und aller 
Zeiten nennt, da nennt man unter den erften Wolfgang 
Amade Mozart.“ 

Kaiſer Bofeph über Mozart. Dittersdorf hat eine 
Unterredung aufgezeichnet, die er über Mozart mit Kaifer 
Joſeph hatte. Hören Sie, fagte der Kaifer, ich Habe zwifchen 
Haydn und Mozart eine Parallele gezogen, ziehen fie auch 
eine, damit ich fehe, ob fie mit meiner übereinftimmt. Ditters- 
dorf. Wenn e8 fein muß, bitte ich Eure Meajeftät, mir eine 
Urfrage zu erlauben. Raifer. Auch das. Dittersdorf- 
Was ziehen Euer Majeftät für eine Parallele zwifchen Klop- 
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ſtod'e und Gellert's Werken? Kaiſer. Sm — daß 
Beide große Dichter find — daß man Klopſtocks Ge— 
dichte öfter als ein Mal leſen müſſe, um alle Schönheiten 
zu entſchleietn — dah Gellert's Schönheiten ſchon beim 
erften Anblide ganz enthält find. Dittersdorf. Nun 
haben Ihre Majeftät Ihre Frage felbft beantwortet. Kai— 
jer. Mozart wäre alſo Klopftod, — Haydn Gel 
lert. Dittersdorf. So halte ih dafür. Kaiſer. 
Ic lann nichts einwenden. Dittersdorf. Darf ich jo 
fühn fen, um die Parallele Ener Majeftät zu fragen? 
Kaiſer. Ih vergleihe Mozarts Compofitionen mit 
einer goldenen Tabatiere, die in Paris gearbeitet, und 
Haydn’s mit einer, die in London gearbeitet! Beide fchön, 
die erfteihrer vielen gefhmadvollen Berzierungen, die zweite ihrer 
Simplicität und ausnehmend fchönen Politur wegen. Aud 
hierin find wir faft einerlei Meinung. 


Dr. Franz Lorenz über Mozart. Treffend. haracterifitt 
Dr. Franz Lorenz die Lage Mozarts, der fi, nachdem 
er bereits feinen „Don Juan“ gefchrieben, noch immer kün- 
merlih mit Clementarunterriht am Clavier durchbringen 
muß!! „Weflen Phantaſie,“ fchreibt Zorenz, „etwa einer 
Nachhilfe bedarf, um die dem Autor des „Don Yuan“ 
vom Geſchicke angethane Schmach ganz zu begreifen, der 
ftelle fih Raphael vor, wie er, um nicht zu verhungern, 
nachdem er bereits den Batican mit feinen Fresken ge 
ſchmückt, Anfängern die gezeichneten Augen, Nafen um 
Ohren corrigirt; oder Goethe, nahdem er jchon ben 
„Fauſt“ gedichtet, als Schulmeiſter mit Elementarunterriät 
fein Brot fuchen.‘ 
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Wolfgang Menzel über Mozart, 
Mozart's Genius. 


Sprach nur in wundervollen Tönen aus, 
Was heimlich fi bewegt im innern Meer 
Der menfblihen Gefühle. Nur durch eines, 
Das über alle andren mächtig berrfcht, 
Bezwang er die empörten Leidenschaften 
Und bielt mit zartem Zügel fie zurüd. 

Wie Amor einft das fchnaubende Geſpann 
Des Meergotts. Liebe war fein Taliöman, 
Das innerfte Geheimniß feiner Kunft, 

Die Seele feiner Töne, — — — — — 
Drum unvergänglich, wie der Herzen Frühling 
Stets wiederfehrt den werdenden Gefchlechtern, 
Wird Mozart blüh’n in unverwelktem Reiz, 
So lang ein zärtlih Auge heimlich weinen, 
Ein lächelnd holder Mund fih öffnen wird 
Zum Kuß und zum Gefange, ewig neu 

In feinen fhönen Melodien lebt 

Der liebevolle Meifter ded Geſangs. 

Wie unaufhaltfam durch das Thal der Welt 
Der Strom der Liebe junge Wellen rollt, 
Wird auch von ihm der tönereihe Schwan 
Weitbin getragen zur Unfterblichfeit. — 


Mofel, ein gewiegter Mufikfenner, characterifirt Mozart 
wie folgt: „Mozart befaß ein äußerſt tiefes, Leicht zu 
erregendes Gefühl; eine lebhafte, feurige, jedoch immer 
durch richtige Beurtheilung geregelte Phantafie ; einen Reich— 
thum an Melodie, die fi) nicht nur in die Hauptftimmen, 
jondern felbft in die Begleitung ergoß; eine Fülle der 
Harmonie, die jene Melodien bald in fiegender Kraft um— 
gab und oft die Höchfte Kunde des Contrapunctes unter 
anfcheinender Leichtigkeit verbarg ; Berftand und Plan in 
der Anlage; Geſchmack und Didnung in der Ausführung. 
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Die Bereinigung dieſer Eigenschaften ift e8, welche feine 
unfterblihen, alle Fächer der Tonkunſt mit gleicher Bor: 
tvefflichfeit durchkreifenden Werke characterifiven und den 
Laien entzüden, während fie dem Kenner Hundertfältigen 
Stoff zur Bewunderung bieten.“ 

Autibicheff über Mozart, Zu der Schilderung Mo 
zart's, wie Mörike fie in feiner reizenden Novelle: „Mo— 
zart’8 Reife nach Prag“ entwarf, gehört noch gleichfam als ergän- 
zender Anhang, was Dulibicheff im „Leben Mozart’3“ fagt: 
„Wenn der Neid einmal, wenn er nichts Anderes findet“, ſchreibt 
Dulibicheff, „die Sitten und den Character feiner Opfer an 
greift, jo wird er Sleinen finden, der ganz unverwundbar wäre. 
Mozart fucht nad der Arbeit Zerftreuung; fein Herz war 
den Berlofungen der Liebe nicht unzugänglich; er liebt: 
das moufirende Getränk, das die Nerven des Mufikers und 
des Dichters anregt. Seinen Freunden ſtets offene Dörte, 
deren Wahl eine befjere hätte fein fünnen, war, wie nic! 
zu leugnen, oft leer und beinahe immer leicht. Er ent 
lehnte nad) allen Seiten und oft zu mwucherifhen Zinſen. 
Weit weniger als alles dieß hätte hingereicht, um einen 
Menfchen ganz fchwarz zu machen, um ihn als Trunken— 
bold, Wüftling und zügellofen Berfchwender Hinzuftelen. 
Der Haß fuchte aljo dem Publicum fein trübes Mikroſlop 
berzuleihen, in welches dasfelbe aus Neugierde blidte.... 
Man glaubte: die Einen, weil fie e8 gern glaubten, die 
Anderen, weil fie leichtgläubig waren ; die Mehrzahl abtr, 
weil ihnen die Sache nicht werth dünfte, aufgeklärt zu 
werden. Eben auf diefe Öleichgiltigkeit ſpeculirten die Bew 
feumder und durch fie gelangten fie ans Ziel. Ihr Sig 
über Mozart war vollftändig. und zwar jo, daß fein 
Spuren felbft theilweife bei der Nachwelt haften geblieben 


nd wie ich fürchte, unverwiſchbar geworden find. Ver— 
ebens wird der Biograph die Thatfachen ſprechen laſſen, 
ergebens wird er fagen, daß ein Menſch, der fo jung 
tarb und defien Werke allein eine ganze mufifalifche Biblio- 
hei zu füllen im Stande wären, wenig Zeit feinem Ber: 
jnügen babe widmen fünnen; daß ein Gatte, der feine Frau 
eidenfchaftlih Tiebte und von diefer ftetS geliebt wurde, 
der in einer neunjährigen Ehe ſechs Kinder zeugte, fein 
Wüftling von Gewerbe fein Ffonnte; daß ein von Jeder— 
mann gefuchter Künftler, der jeden Tag in der ausge— 
wählteften Geſellſchaft Zutritt hatte, niht die Gewohnheit 
haben fonnte, fich täglich zu beraufchen. Im Gegentheile, 
wenn man fich über etwas zu wundern hat, jo mag es 
darüber fein, daß ein Familienvater, deſſen Einfommen 
faum dem Erwerbe eines mittleren Gewerbsmannes gleich- 
lam, der bei feiner Art von Ausgabe knickerte der feinen 
Freunden ohne Ausficht auf Wiedererftattung lieh, und zu 
all dem noch fo viel erübrigen Fonnte, um feinem alten 
Vater Erfparniffe von zwanzig und dreißig Ducaten zu fchiden, 
daß diefer Dann, fage ich, bei feinem Tode nicht mehr Schulden 
ald die elgende Summe von 3000 Gulden Hinterlieh.‘ 

Reichart über Mozart. Reich art meint: „Haydn 
habe ein fchönes Gartenhaus angelegt, Mozart habe darauf 
einen Palaft erbauet, Beethoven aber noch einen Thurm 
darauf gefett, und wer nod; höher bauen wolle, der werde 
den Hals brechen.‘ 

Roſſini über Mozart. In einem „An Guelfo“ überfchrie- 
benen Briefe Ro ffini’s kommt folgende Stelle über M o- 
jart’s „Don Yuan‘ vor: „Guelfo, lebeich noch ohne zu träu— 
men, oder find meine Sinne durch eine Trunfenheit beftrict, 
von der ich bisher feine Ahnung gehabt. Ich war geftern in der 
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Dper. Mozart’ „Don Juan’ wurde gegeben. Endlid! 
Endlih! Aber wie ward mir, als ich die Muſik gehört. 
Bisher hatte ich von dem Weſen der theatralifchen Muſik 
nur einen verworrenen Begriff. Göttliher Mo zart, 
welch’ ein Genius hat dich begeiftert! Du fprichft in das 
Innerfte des Herzens mit Tönen, die feine Worte bedür- 
fen, und malft Leidenfchaften mit einem Teuer, gegen das 
die Gewalt der Rede nicht aufkommt. Ich Liebte mit 
„Don Juan”, id) war beraufcht mit ihm; ich weinte mit 
Donna Anna, raste mit Donna Elvira und tän- 
delte, als Zerline fang. Doch als der Geift erſchien, 
da umfingen mid die Schauer der Geifterwelt, und Guelfo, 
ih fhäme mich niht — das Mark gefror mir im den 
Beinen. Guelfo, nimm dein Xob zurüd; mein, ich bin 
fein Tondichter — Guelfo, gib mir dies Lob nicht eher, 
bi8 Mo zart's Genius mic gefüßt Hat. Dein Joachim.“ 
— Ein andermal wieder, als nämlich Roſſini eimes 
Tages Madame Btiardot, nachdem fiedas Driginalmanı: 
feript von Mozarts „Don Yuan” gefauft, befuchte, ver- 
langte er das Manufcript diefer feiner LieblingSoper zu 
jehen, indem er Hinzufügte: „ich will mid) vor diefer hei— 
ligen Reliquie beugen“. Nachdem er mehrere Blätter der 
Driginal- Partitur umgemwendet und tieffinnend feinen Bid 
darauf hatte ruhen laffen, fagte er zu Viardot, während 
er feine Hand über Mozarts Scriftzüge außbreitete: 
„Das ift der Größte, das ift der Meifter 
Aller, das ift der Einzige, dereben fo viel 
MWiffenfhaft als Genie und eben fo viel 
Genie als Wiſſenſchaft beſaß“. 

Madame George Sand über Mozart. ,„Hierift er! der 
Meifter der Meifter, Er iſt weder ein Italiener, noch ein 
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Deutfcher. Er ift von allen Zeiten und allen Ländern, wie die 
Logik, die Poefie und die Wahrheit. Er fann alle Leidenschaften 
jprechen lafjen, alle Gefühle in der ihnen eigenthümlichen 
Sprade. Er ſucht niemals "Euch in Staunen zu verfegen, 
er entzüdt Euch ohne Unterlaß. Aus Nichts in feinen 
Werken ift die Arbeit herauszufühlen. Er ift gelehrt und 
fein Wiffen ift nicht wahrzunehmen. Er hat ein brennen» 
de8 Herz, aber er Hat auch einen richtigen Geift, einen 
Maren Sinn und einen ruhigen Blid. Er ift groß, er ift 
Ihön, er ift einfach wie die Natur.‘ 

Biardot über Mozart, „Haben Sie vergefjen, vor wen 
Roffini das Knie beugte? — Ah, Sie erbleichen ; Sie find 
befiegt I — Aber Mozart iftnicht ein Mann, er ift eine 
Legion ! — Sagen Sie lieber, wie Marc- Antonius in Cäfar: 
wilft du Cäſar preifen ? nenne ihn Cäſar und bleibe das 
bei: Nennen Sie ihn Mozart..... Aber ich will mei- 
nen Sieg nicht mißbrauchen; beachten Sie nur wie leicht 
er mir fein würde, felbft gegen Cimaroſa: den „Hora— 
tiern‘‘ würde ic} „Idomeneo“, der „heimlichen Che‘ die 
„Hochzeit des Figaro‘ entgegen ftellen; es bliebe mir 
nod) „Don Yuan‘, dem bis zur Stunde noch fein Werf 
in feiner Scene entgegengefegt werden fonnte, diefe Oper 
aller Dpern, die jedes Genre in fich fchliegt, von der bur- 
festen Komödie an bis zum tragifchen Entſetzen. Es 
würde mir noch jenes Spielzeug der Liebe und Luft, „Cosi 
fan tutte“, und diefe wunderbare „Zauberflöte“ bleiben, 
und das „Requiem‘ und die „Symphonien“ und die „Quar— 
tette“ und die „Koncerte* und die „Sonaten“ — und diefe 
ganze immenfe Arbeit von mehr als 600 einzelnen Wer- 
fen in einem Leben von 36 Yahren Hervorgebradht. Ach, 
wenn Mozart nicht eben fo bejcheiden als groß gewefen 
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bringen des Schönen, beſeelt von dem Geiſte der Wahr— 
heit, der Allem, was er ergreift, den Odem des Lebens 
einhaucht, gewiſſenhaft in ernſter Arbeit, heiter in der Frei— 
heit des Erfindens. Alles, was den Menſchen berührt, 
empfindet er muſikaliſch, und jede Empfindung geſtaltet er 
zum Kunſtwerk; was dem muſikaliſchen Ausdruck dienen 
kann, erfaßt er mit ſcharfem Sinn nnd eignet es ſich an, 
damit zu fchalten nach den Geſetzen feiner Kunft. Die 
Univerfalität, welde mit Recht als Mozarts Borzug ge- 
priefen wird, befchränft ſich nicht auf die äußerliche Erſchei— 
nung, daß er in allen Gattungen der Tonkunſt fich mit 
Erfolg verfucht Hat, in Gefang und Inftrumentalmufil, in 
geiftlicher und weltlicher Mufil, in der ernften und fomi- 
chen Dper, in Kammer» und Orcheftermufif, und wie man 
dies weiter verfolgen will. Schon eine ſolche Fruchtbarkeit 
und Bielfeitigfeit wäre zu bewundern, allein an Mozart 
bewundern wir ein Höheres: daß ihm das ganze Gebiet 
der Muſik nicht ein eroberter Befis, fondern die angeborne 
Heimat war; daß jede Weife des mufifalifchen Ausdruds 
für ihn die nothwendige Aeußerung eines innerlich Erlebten 
war; daß er in jeder Form ein im Geifte Erfchautes und 
im Gemüthe Empfundenes barg; daß er jede Erſcheinung 
mit der Fackel des Genius berührte, deren Heller Funke 
Jeden leuchtet, der Feine Binde vor den Augen trägt. 
Seine Univerfalität hat ihre Schranke in der Beichränfung 
der menfchlihen Natur überhaupt uud demgemäß in feiner 
Individualität, allein diefe fpricht fih voll und rein in 
jeder einzelnen Erfcheinung aus, Seine Univerfalität ift 
nicht zu trennen von der Harmonie feiner künſtleriſchen 
Natur, welche fein Wollen und fein Können, feine Inten— 
tionen und feine Mittel nie mit einander in Conflict kom— 
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men ließ. Der Kern feines innerften Weſens war ftets 
der Mittelpunkt, von dem die fünftlerifche Aufgabe fich 
wie nach einer natürlichen Nothwendigfeit geftalten mußte. 
Was feine Sinne gewahrten, was fein Geift erfaßte, was 
fein Gemüth bewegte, jede Erfahrung wandelte fi in ihm 
in Mufif um, die in feinem Innern lebte und webte; aus 
diefem Leben fchuf der Künftler nad) ewigen Gefegen und 
in bewußten Bildern, wie wir das Schaffen des göttlichen 
Geiftes in der Natur und in der Gefchichte ahnen, jene 
Werke von unvergänglicher Wahrheit und Schönheit. — 
Und fchauen wir mit Bewunderung und Verehrung zu dem 
großen Künftler auf, jo ruht unfer Blick mit immer glei> 
her Theilnahme und Liebe auf dem edlen Menfchen. Wohl 
erkennen wir im feinem Lebensgange, der flar und offen 
vorliegt, die Fügung, die ihn auf dieſem Wege fein Ziel 
erreichen ließ; und Hat ihn auch des Lebens Noth und 
Jammer hart gedrüdt, fo ift ihm die höchfte Freude, welche 
dem Sterblichen vergönnt ift, die Freude am glüdlichen 
Schaffen in volftem Maße bejchieden geweſen. Auch er 
war unfer! fagen wir mit gerechtem Stolz, denn wo man 
die höchften und die beften Namen jeglicher Kunft und aller 
Zeiten nennt, da nennt man unter den erften Wolfgang 
Amade Mozart.“ 

Kaiſer Joſeph über Mozart. Dittersdorf hat eine 
Unterredung aufgezeichnet, die ev über Mozart mit Kaifer 
Sofeph hatte, Hören Sie, fagte der Kaifer, ich Habe zwijchen 
Haydn und Mozart eine Parallele gezogen, ziehen fie auch 
eine, damit ich fehe, ob fie mit meiner übereinftimmt. Ditter s— 
dorf. Wenn es fein muß, bitte ich Eure Meajeftät, mir eine 
Urfrage zu erlauben. Kaifer. Auch das. Dittersdorf- 
Was ziehen Euer Majeftät für eine Parallele zwifchen Klop— 
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bringen des Schönen, befeclt von dem Geiſte der Wahr- 
beit, der Allem, was er ergreift, den Ddem des Lebens 
einhaucht, gewifienhaft in ernfter Arbeit, heiter in der Frei— 
heit des Erfindens. Alles, was den Menfchen berührt, 
empfindet er mufifalifch, und jede Empfindung geftaltet er 
zum Kunftwerf; was dem mufilalifchen Ausdrud dienen 
fann, erfaßt er mit fcharfen Sinn nnd eignet es fich an, 
damit zu fchalten nad den Gefegen feiner Kunſt. Die 
Univerjalität, welche mit Recht als Mo zart's Borzug ger 
priefen wird, befchränkt fich nicht auf die äufßerliche Erſchei— 
nung, daß er in allen Gattungen der Tonfunft fich mit 
Erfolg verfucht Hat, in Gefang und Inftrumentalmufif, in 
geiftlicher und weltlicher Muſik, in der ernften und komi— 
fhen Dper, in Kammer» und Orcheftermufif, und wie man 
Dies weiter verfolgen will. Schon eine ſolche Fruchtbarkeit 
und Bielfeitigkeit wäre zu bewundern, allein an Mozart 
bewundern wir ein Höheres: daß ihm das ganze Gebiet 
der Mufik nicht ein eroberter Beſitz, fondern die angeborne 
Heimat war; daß jede Weife des mufifalifchen Ausdruds 
für ihn die nothwendige Aeußerung eines innerlich, Erlebten 
war; daß er in jeder Form ein im Geifte Erfehautes und 
im Gemüthe Empfundenes barg; daß er jede Erfcheinung 
mit der Fackel des Genius berüdrte, deren heller Funke 
Jedem Teuchtet, der Feine Binde vor den Augen trägt. 
Seine Univerfalität hat ihre Schranke in der Beſchränkung 
der menfchlichen Natur überhaupt und demgemäß in feiner 
Individualität, allein diefe fpricht fi) voll und rein in 
jeder einzelnen Erfchenung aus. Seine Univerfalität iſt 


nicht zu trennen von der Harmonie feiner künſtleriſchen 


Natur, welche fein Wollen und fein Können, feine Inten- 
tionen und feine Mittel nie mit einander in Conflict kom— 
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men ließ. Der Kern ſeines innerſten Weſens war ſtets 
der Mittelpunkt, von dem die künſtleriſche Aufgabe ſich 
wie nach einer natürlichen Nothwendigkeit geſtalten mußte. 
Was ſeine Sinne gewahrten, was fein Geiſt erfaßte, was 
fein Gemüth bewegte, jede Erfahrung wandelte fi in ihm 
in Mufif um, die in feinem Innern lebte und webte; aus 
diefem Leben fchuf der Künftler nad) ewigen Gefegen und 
in bewußten Bildern, wie wir das Schaffen des göttlichen 
Geiftes in der Natur und in der Gefchichte ahnen, jene 
Werfe von umvergänglicher Wahrheit und Schönheit. — 
Und fchauen wir mit Bewunderung und Berehrung zu dem 
großen Künftler auf, fo ruht unfer Blick mit immer glei— 
her Theilnahme und Liebe auf dem edlen Menfhen. Wohl 
erkennen wir im feinem Lebensgange, der Far und offen 
vorliegt, die Fügung, die ihn auf diefem Wege fein Biel 
erreichen ließ; und Hat ihn auch des Lebens Noth und 
Sammer hart gedrüdt, fo ift ihm die höchfte Freude, weldye 
dem GSterblichen vergönnt ift, die rende am glüdlichen 
Schaffen in vollften Maße befchieden geweſen. Auch er 
war unfer! fagen wir mit gerechtem Stolz, denn wo man 
die höchften und die beften Namen jeglicher Kunft und aller 
Zeiten nennt, da nennt man unter dem erften Wolfgang 
Amade Mozart.“ 

Kaiſer Bofeph über Mozart. Dittersdorf hat eine 
Unterredung aufgezeichnet, die er über Mozart mit Kaifer 
Sofeph hatte. Hören Sie, fagte der Kaifer, ich habe zwifchen 
Haydn md Mozart eine Parallele gezogen, ziehen fie auch 
eine, damit ich fehe, ob fie mit meiner übereinftimmt. Ditters- 
dorf. Wenn es fein muß, bitte ich Eure Majeftät, mir eine 
Urfrage zu erlauben. Ka iſer. Auch das. Dittersdorf: 
Was ziehen Euer Majeftät für eine Parallele zwifchen Klop- 
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bringen de8 Schönen, befeclt von dem Geifte der Wahr- 
beit, der Allem, was er ergreift, den Ddem des Lebens 
einhaucht, gewiffenhaft in ernfter Arbeit, heiter in der reis 
heit des Erfindens. Alles, was den Menjchen berührt, 
empfindet er mufifalifch, und jede Empfindung geftaltet er 
zum Kunſtwerk; was dem mufitalifchen Ausdrud dienen 
fann, erfaßt er mit fcharfem Sinn nnd eignet es fich an, 
damit zu fchalten nad) den Gefegen feiner KHunft. Die 
Univerfalität, welche mit Recht als Mo zart's Borzug ge: 
priefen wird, beſchränkt ſich nicht auf die äußerliche Erfchei- 
nung, daß er im allen Gattungen der Tonfunft fich mit 
Erfolg verfucht hat, in Gefang und Inftrumentalmufil, in 
geiftlicher und weltlicher Muſik, in der ernften und komi— 
chen Dper, in Sammer» und Occheftermufif, und wie man 
dies weiter verfolgen will. Schon eine folde Fruchtbarkeit 
und Bielfeitigfeit wäre zu bewundern, allein an Mozart 
bewundern mir ein Höheres: daß ihm das ganze Gebiet 
der Muſik nicht ein eroberter Befiß, fondern die angeborne 
Heimat war; daß jede Weife des mufikalifhen Ausdruds 


für ihn die nothwendige Aeußerung eines innerlidy Erlebten | 


war; daß er in jeder Form ein im Geifte Erfchautes und 
im Gemüthe Empfundenes barg; daß er jede Erſcheinung 
mit der Fadel des Genius berührte, deren heller Funke 
Jedem leuchtet, der keine Binde vor den Augen trägt. 
Seine Univerfalität hat ihre Schranke in der Beſchränkung 
der menfchlihen Natur überhaupt und demgemäß in feiner 
Individualität, allein diefe fpricht ſich vol und rein in 
jeder einzelnen Erfcheinung aus, Seine Univerfalität ift 


nicht zu trennen von der Harmonie feiner künſtleriſchen 


Natur, welche fein Wollen und fein Können, feine Inten— 
tionen und feine Mittel nie mit einander in Conflict kom» 
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men ließ. Der Kern feines innerften Wefens war ftets 
der Mittelpunkt, von dem die fünftlerifhe Aufgabe ſich 
wie nad) einer matürlichen Nothwendigfeit geftalten mußte. 
Was feine Sinne gewahrten, was fein Geift erfaßte, was 
fein Gemüth bewegte, jede Erfahrung wandelte fi in ihm 
in Mufif um, die in feinem Innern lebte und webte; aus 
diefem Leben ſchuf der Künftler nach ewigen Gefegen und 
in bewußten Bildern, wie wir das Schaffen des göttlichen 
Geiftes in der Natur und in der Gefchichte ahnen, jene 
Werke von unvergänglicher Wahrheit und Schönheit. — 
Und fchauen wir mit Bewunderung und Verehrung zu dem 
großen Künftler auf, fo ruht unfer Blick mit immer glei» 
her Theilnahme und Liebe auf dem edlen Menjchen. Wohl 
erfennen wir in ſeinem Lebensgange, der klar und offen 
vorliegt, die Fügung, die ihn auf diefem Wege fein Ziel 
erreichen ließ; und hat ihn auch des Lebens Noth und 
Jammer hart gebrüct, fo ift ihm die höchfte Freude, welche 
dem Sterblichen vergönnt ift, die Freude am glüdlichen 
Schaffen in vollftem Maße befchieden geweſen. Auch er 
war unfer! fagen wir mit gerechtem Stolz, denn wo man 
die höchften und die beften Namen jeglicher Kunft und aller 
Zeiten nennt, da nennt man unter den erften Wolfgang 
Amade Mozart.“ 

Kaifer Bofeph über Mozart. Dittersdorf hat eine 
Unterredung aufgezeichnet, die ev über Mozart mit Kaifer 
Joſeph hatte. Hören Sie, fagte der Kaifer, ich Habe zwifchen 
Haydn und Mozart eine Parallele gezogen, ziehen fie aud) 
eine, damit ich fehe, ob fie mit meiner übereinftimmt. Ditters- 
dorf, Wenn e8 fein muß, bitte ich Eure Majeftät, mir eine 
Urfrage zu erlauben. Kaifer. Auc das. Dittersdorf- 
Was ziehen Euer Majeftät für eine Parallele zwifchen Klop- 
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ſtock's und Gellert’s Werten? Kaifer Hm — daß 
Beide große Dichter find — dag man Klopftod’s Ge 
dichte öfter ald ein Mal leſen müffe, um ale Schönheiten 
zu entjchleiern — daß Gellert’s Schönheiten ſchon beim 
erften Anblide ganz enthüllt find. Dittersdorf. Nun 
haben Ihre Majeftät Ihre Frage felbft beantwortet. Kai- 
fer. Mozart wäre alfo Klopftod, — Haydn Gel 
lert. Dittersdorf. So Halte ih dafür. Kaiſer. 
Ich kann nichts einwenden. Dittersdorf. Darf id fo 
fühn ſein, um die Parallele Euer Majeftät zu fragen? 
Kaifer Ich vergleihe Mozarts Compofitionen mit 
einer goldenen Zabatiere, die in Paris gearbeitet, uud 
Haydn’s mit einer, die in London gearbeitet! Beide fchön, 
die erfteihrer vielen geſchmackvollen Berzierungen, diezweiteihrer 
Simplicität und ausnehmend fchönen Politur wegen. Auch 
hierin find wir faft einerlei Meinung. 


Dr. Franz Lorenz über Mozart. Treffend. haracterifirt 
Dr. Franz Lorenz die Lage Mozart's, der fich, nachdem 
er bereits feinen „Don Juan“ gefchrieben, noch innmer kün- 
merlic; mit Elementarunterriht am Clavier durchbringen 
muß!! „Weflen Phantaſie,“ fchreibt Lorenz, „etwa einer 
Nachhilfe bedarf, um die dem Autor des „Don Yuan“ 
vom Geſchicke angethane Schmach ganz zu begreifen, der 
ftelle fih Raphael vor, wie er, um nicht zu verhungern, 
nachdem er bereit8 den Batican mit feinen Fresfen ge 
ſchmückt, Anfängern die gezeichneten Augen, Nafen und 
Ohren corrigirt; oder Goethe, nachdem er jchon den 
„Fauſt“ gedichte, als Schulmeifter mit Elementarunterricht 
fein Brot fuchen.‘ 
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Wolfgang Menzel über Mozart. 
Mozart's Genius. 

Sprach nur in wundervollen Tönen aus, 
Was heimlich ſich bewegt im innern Meer 
Der menſchlichen Gefühle. Nur durch eines, 
Das über alle andren mächtig herrſcht, 
Bezwang er die empörten Leidenſchaften 
Und hielt mit zartem Zügel fie zurück. 
Wie Amor einft das fchnaubende Geſpann 
Des Meergotts. Liebe war fein Talidman, 
Das innerfte Geheimniß feiner Kunft, 
Die Seele feiner Töne, — — — — — 
Drum unvergänglich, wie der Herzen Frühling 
Stets wiederkehrt den werdenden Geſchlechtern, 
Wird Mozart blüh'n in unverwelktem Reiz, 
So lang ein zärtlich Auge heimlich weinen, 
Ein lächelnd holder Mund ſich öffnen wird 
Zum Kuß und zum Geſange, ewig neu 
In ſeinen ſchönen Melodien lebt 
Der liebevolle Meiſter des Geſangs. 
Wie unaufhaltſam durch das Thal der Welt 
Der Strom der Liebe junge Wellen rollt, 
Wird auch von ihm der tönereiche Schwan 
Weithin getragen zur Unſterblichkeit. — 


Moſel, ein gewiegter Muſikkenner, characteriſirt Mo zart 
wie folgt: „Mozart beſaß ein äußerſt tiefes, leicht zu 
erregendes Gefühl; eine lebhafte, feurige, jedoch immer 
durch richtige Beurtheilung geregelte Phantaſie; einen Reich— 
thum an Melodie, die ſich nicht nur in die Hauptſtimmen, 
ſondern ſelbſt in die Begleitung ergoß; eine Fülle der 
Harmonie, die jene Melodien bald in ſiegender Kraft um— 
gab und oft die höchſte Kunde des Contrapunctes unter 
anſcheinender Leichtigkeit verbarg; Verſtand und Plan in 
der Anlage; Geſchmack und Ordnung in der Ausführung. 
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Die Vereinigung dieſer Eigenſchaften ift es, welche ſeine 
unſterblichen, alle Fächer der Tonkunſt mit gleicher Vor— 
trefflichkeit durchkreiſenden Werke characteriſiren und den 
Laien entzücken, während fie dem Kenner hundertfältigen 
Stoff zur Bewunderung bieten.“ 

Oulibicheff über Mozart. Zu der Schilderung Mo— 
zart's, wie Mörike fie in feiner veizenden Novelle: „Mo— 
zart's Reife nad) Prag‘ entwarf, gehört noch gleichfam als ergän- 
zender Anhang, was Dultbicheff im „Leben Mozart's“ jagt: 
„Wenn der Neid einmal, wenn er nichts Anderes findet‘‘, fchreibt 
Dulibicdheff, „die Sitten und den Character feiner Opfer ans 
greift, jo wird er Sleinen finden, der ganz unverwundbar wäre. 
Mozart fucht nad der Arbeit Zerftreuung; fein Herz war 
den Berlofungen der Liebe nicht unzugänglich; er Liebte 
das moufirende Getränk, das die Nerven des Mufifers und 
des Dichter anregt. Seinen Freunden ſtets offene Börſe, 
deren Wahl eine befjere hätte fein fünnen, war, wie nicht 
zu leugnen, oft leer und beinahe immer leicht. Er ent« 
lehnte nad) allen Seiten und oft zu wucerifchen Zinfen. 
Weit weniger als alles dieß hätte hingereicht, um einen 
Menſchen ganz ſchwarz zu madhen, um ihn als Trunken— 
bold, Wüftling und zügellofen VBerfchwender Hinzuftellen. 
Der Haß ſuchte alfo dem Publicum fein trübes Mikroffop 
herzuleihen, in welches dasfelbe aus Neugierde blidte.... 
Man glaubte: die Einen, weil fie e8 gern glaubten, die 
Anderen, weil fie leichtgläubig waren ; die Mehrzahl aber, 
weil ihnen die Sache nicht werth dünfte, aufgeklärt zu 
werden. Eben auf diefe Gleichgiltigkeit ſpeculirten die Ber 
leumder und durch fie gelangten fie ans Ziel. Ihr Sieg 
über Mozart war vollftändig, und zwar fo, daß feine 
Spuren felbft theilweife bei der Nachwelt haften geblieben 
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und wie ich fürchte, unverwiſchbar geworden find. Ver— 
gebens wird der Biograph die Thatſachen ſprechen laſſen, 
vergebens wird er fagen, daß ein Menſch, der jo jung 
ftarb und defjen Werke allein eine ganze.mufifalifche Biblio- 
thef zu füllen im Stande wären, wenig Zeit feinem Ber: 
grügen habe widmen fönnen; daß ein Gatte, der feine Frau 
leidenschaftlich liebte und von diefer ftetS geliebt wurde, 
der in einer neunjährigen Ehe ſechs Kinder zeugte, fein 
Wüftling von Gewerbe fein konnte; daß ein von Jeder— 
mann gefuchter Künftler, dev jeden Tag in der auöge- 
wählteften Gefellichaft Zutritt Hatte, nicht die Gewohnheit 
haben fonnte, fich täglich zu beraufchen. Im Gegentheile, 
wenn man fich über etwas zu wundern hat, fo mag es 
darüber fein, daß ein Familienvater, deſſen Einfommen 
faum dem Erwerbe eines mittleren Gewerbsmannes gleic- 
fam, der bei feiner Art von Ausgabe fniderte der feinen 
Freunden ohne Ausficht auf Wiedererftattung lieh, und zu 
all dem noch fo viel erübrigen fonnte, um feinem alten 
Vater Erjparnifje von zwanzig und dreißig Ducaten zu fchiden, 
daß diefer Dann, fage ich, bei feinem Tode nicht mehr Schulden 
al8 die elende Summe von 3000 Gulden hinterließ.” 

Meichart über Mozart. Reihart meint: „Haydn 
habe ein ſchönes Gartenhaus angelegt, Mozart habe darauf 
einen Palaft erbauet, Beethoven aber noch einen Thurm 
darauf gefegt, und wer nod) höher bauen wolle, der werde 
den Hals brechen.‘ 

Roſſini über Mozart. In einem „An Guelfo‘’ überſchrie— 
benen Briefe Ro ffini’s kommt folgende Stelle über M o- 
zart's „Don Yuan‘ vor: „Guelfo, lebeich noch ohne zu träu- 
men, oder find meine Sinne durdy eine Trunkenheit beftridt, 
von der ich bisher Feine Ahnung gehabt. Ich war geftern in der 
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Dper. Mozarts „Don Yuan‘ wurde gegeben. Endlid! 
Endlih! Aber wie ward mir, als ich die Muſik gehört. 
Bisher hatte ich von dem Weſen der theatralifchen Mufik 
nur einen berworrenen Begriff. Göttliher Mo zart, 
welch' ein Genius hat dich begeiftert! Du fprichft im das 
Innerfte des Herzens mit Tönen, die feine Worte bedür- 
fen, und malft Leidenſchaften mit einen euer, gegen das 
die Gewalt der Rede nit aufkommt. Ich Liebte mit 
„Don Juan“, id war beraufcht mit ihm; ich weinte mit 
Donna Anna, raste mit Donna Elvira und tän- 
delte, als Zerline fang. Doch als der Geift erſchien, 
da umfingen mich die Schauer der Geifterwelt, und Guelfo, 
ih ſchäme mid niht — das Mark gefror mir in den 
Beinen. Guelfo, nimm dein Lob zurüd; nein, ich bin 
fein Tondichter — Guelfo, gib mir dies Lob nicht eher, 
bis Mozart’ Genius mic gefüßt hat. Dein Joachim.“ 
— Ein andermal wieder, als nämlid Rofſini emes 
Tages Madame Biardot, nachdem fiedas Driginalmanı: 
feript von Mozarts „Don Yuan” gekauft, befuchte, ver- 
langte er das Manufcript diefer feiner Lieblingsoper zu 
jehen, indem er Hinzufügte: „ich will mic) vor diefer hei— 
ligen Reliquie beugen“. Nachdem er mehrere Blätter der 
Driginal- Partitur umgewendet und tieffinnend feinen Blid 
darauf Hatte ruhen laffen, fagte er zu VBiardot, während 
er feine Hand über Mozarts Schriftzüge außbreitete: 
„Das ift der Größte, das ift der Meifter 
Aller, das tft der Einzige, dereben fo viel 
Wiffenfhaft als Genie und eben fo viel 
Genie als Wiſſenſchaft bejaf”. 

Madame George Sand über Mozart. „Hier iſt er! der 
Meifter der Meifter, Er ift weder ein Italiener, noch ein 
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Deutſcher. Er iſt von allen Zeiten und allen Ländern, wie die 
Logik, die Poeſie und die Wahrheit. Er kann alle Leidenſchaften 
ſprechen laſſen, alle Gefühle in der ihnen eigenthümlichen 
Sprache. Er ſucht niemals Euch in Staunen zu verſetzen, 
er entzüdt Euch ohne Unterlaf. Aus Nichts in feinen 
Werken iſt die Arbeit herauszufühlen. Er ift gelehrt und 
fein Wiffen ift nicht wahrzunehmen. Er hat ein brennen- 
de8 Herz, aber er hat aud) einen richtigen Geift, einen 
Haren Sinn und einen ruhigen Blid. Er ift groß, er ift 
Ihön, er ift einfach wie die Natur.‘ 

Diardot über Mozart, „Haben Sie vergeffen, vor wen 
Roffinidas Knie beugte? — Ah, Sie erbleihen; Sie find 
befiegt  — Aber Mozart iftnicht ein Mann, er ift eine 
Legion! — Sagen Sie lieber, wie Marc-Antonius in Cäſar: 
wilft du Cäſar preifen ? nenne ihn Cäfar und bleibe da— 
bei. Nennen Sie ihn Mozart... .. Aber ich will mei- 
nen Sieg nicht mißbrauchen; beachten Sie nur wie leicht 
er mir fein würde, felbft gegen Cimarofa: den „Hora— 
tiern“ würde ih „Idomeneo*, der „heimlichen Ehe‘ die 
„Hochzeit des Figaro“ entgegen ftellen; es bliebe mir 
noch „Don Yuan’, dem bis zur Stunde noch fein Werk 
in feiner Scene entgegengefetst werden fonnte, diefe Oper 
aller Dpern, die jedes Genre in fich fchliegt, von der bur- 
lesfen Komödie an bis zum tragifchen Entſetzen. Es 
würde mir noch jenes Spielzeug der Liebe und Luft, „Cosi 
fan tutte“, und diefe wunderbare „Zauberflöte“ bleiben, 
und das „Requiem“ und die „Symphonien‘ und die „Quar— 
tette” und die „Soncerte* und die „Sonaten““ — und diefe 
ganze immenje Arbeit von mehr ald 600 einzelnen Wer- 
fen in einem Leben von 36 Yahren Hervorgebradt. Ad, 
wenn Mozart nicht eben fo befcheiden ald groß geweſen 
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wäre, wenn ev nicht begriffen. hätte, daß das Genie wie 
die Schönheit eine Gabe des Himmels ift, er hätte zur 
Devife das Wort jenes, ich weiß nicht welches eitlen ſpa— 
nischen Poeten nehmen fönnen, der .eine aufgehende Sonne 
mitten unter die Sterne malte und ftolz fagte: me sur- 
gente quid istae?.... Laſſen Sie mid, wiederholen, was 
ich jüngft in einer Parallele zwifcyen der Mufif und der 
Malerei ſagte: die beiden großen Strömungen der Mufil, 
der deutfche Strom und der italienische Strom, haben gegen 
das Ende des vorigen Jahrhunderts ihre Wäſſer in einen ge 
meinfamen See, vermengt. Diefer See t Mozart. Mozart 
ift weder die deutjche noch die italienische Muſik; er ift die 
Mufif überhaupt. Mozart ift Mozart. wie Allah Allah iſt“. 

Der Aufruf zum Mozartdenkmal’ enthält folgende 
Characteriſtik Mozarts: ‚Wenn irgend einem Künft- 
ler der Kranz der Unfterblichkeit gebührt, fo ift e8 Wolf 
gang Amadeus Mozart; der größte Tonfeger, der in 
Kirchen- und Kammer», in Concert- und Opernſtyl Uns 
erreichte8 Leiftete; der in Anordnung und Ausführung 
gleich vortrefflih war; der in feinen Werfen, wie Kei— 
ner vor und nad ihm, die Ergötzung des Laien mit 
der Befriedigung des Kenners zu verbinden wußte und 
jo die Mufif auf den höchften Gipfel erhob, den fie ihrer 
Natur und ihren Grenzen nad) zu erreichen vermochte; auf 
“ jenen Gipfel, über welchen hinaus Originalität zur Bizar- 
verie, Melodie zum Gingfang, Gediegenheit zur Pedanterie, 
Kraft zum Getöfe, Kunftfertigkeit zur Geiltänzerei wird‘ - 

Noch mögen die Ausfprücde zweier Ungenann 
ten folgen, deren einer lautet: Shafefpeare und Mos 
zart find die einzigen Künftler, welche Geifter, die fid 
wirklich al8 Geifter geriren, auftreten zu lafjen im Stande 
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waren. — Das Zweite, eben fo einfach) als wahr, fünftlerifch 
ſchön und mit wenig Worten Alles fagend, befteht aus fol» 
genden Berfen auf Mozart: / 

Gigantiſch wohl an Pracht und Würde, 

Baut manches Wunder die Natur; 

Doc ihrer Werke fchönfte Zierde, 

Des Menfhen Seele ift ed nur. 


Sie lehrt und denken und empfinden, 
Bewundern einer Gottheit Kraft, 

Sie lehrt und jene Gaben finden, 
Wodurch der Menfch felbft Wunder fchafft. 


Und wundervoll war Mozart’s Gabe, 
Und ewig bleibt, was er und gab, 
Die Wunder geben nicht zu Grabe, 
Sie flreift fein Froft der Zeiten ab. 
An Mozart: 
Wodurch gibt fih der Genius fund? Wodurch fih der Schöpfer 
Kund gibt in der Natur, in dem unendlichen Al. 
Klar ift der Aether und doch von unermeßlicher Tiefe, 
Dffen dem Aug’, dem Verſtand bleibt er doch ewig geheim. 

Eine meifterhafte, in wenigen Seiten zufammengefaßte 
und für jeden Menfchenfenner als zutreffend erfcheinende 
Characteriſtik Mozarts des Menfchen (nicht des Künftlers), 
des Menfchen, der aber ein Kunſtgenie in des Wortes 
teinfter Bedentung ift, gibt Mörike in einer reizenden 
Novelle: „Mozart auf der Reife nad) Prag“, welche nod) 
duch Oulibicheff's auf S. 220 und 221 mitgetheilten 
“ Worte verftärktes Gewicht erhalten, 

Hachricht über einige befonders bemerkenswerthe, die 
Chararteritik Mozart’s des Künſtlers und Menſchen 
nad ihren verſchiedenen Richtungen betreffende, hie und 
da zerſtreute Aufſätze. Oulibiheff (Alexander), Mo— 
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zart’8 Opern. Kritifche Erläuterungen. Aus dem franzöfi- 
[hen Driginale überfegt von C. Koßmalhy «Leipzig 
1848, Breitlopf und Härtel). — Brünner Zeitung 
1864, Nr. 149, 151 u. 153: „Mufitalifche Briefe XVII, 
XIX und XX, eine Charakteriftit Mozart’8*. — Europa, 
Chronik der gebildeten Welt. Bon Guſtav Kühne (Leip- 
zig, hm. A.) 1856, Nr. 5: „Zu Mozart's Hundertjähri- 
ger Yubelfeier*. Bon F. Guſtav Kühne [eine Commen- 
tirung der Dpern Mo zart's auf Grundlage der Anfichten 
Dulibiheffs]. — Illuftrirte Zeitung (Leipzig, 
I. 3. Weber, Fol.) Nr. 656, 26. Jänner 1856, ©. 73: 
„Erinnerung an Mozart“ ; — diefelbe Nr. 693, 11. Df« 
tober 1856, S. 240: „Erinnerung an Mozart” ; — bies 
felbe, Jahrgang 1862, Nr. 1012, ©. 367: „Briefe von 
Jenſeits. Wolfgang Amadeus Mozart an Dr. Ludwig 
Nohl“; — biefelbe, Jahrgang 1864, Nr. 1075: „Briefe 
von Jenſeits, III. Mozart an Nohl*. — Krakauer 
Zeitung 1862, Nr. 23 und 24, im Feuilleton: „‚Ueber 
bie Wiederherftellung der DOrchefterftimmung aus Mozart’ 
Zeit“ [einzelner Andeutungen wegen über die Methode des 
Sates, welhe Mozart befolgte, bemerkenswert). — 
Kühne (Guſtav von), Deutfche Charactere (Leipzig 1864, 
Denide, 8.) 2. Bd., oder ©. Kühnes „Geſammelte 
Werke”, 5. Band, enthält eine Ch aracteriftiit Mozarts 
[mit geiſtvollen Seitenbliden auf das Verhältniß der Muſil 
zur Politit, wobei e8 heißt: „Glück in der Mufil, vorwie— 
gend mufikalifche Bedeutſamkeit haben nur Völker, die polis 
tiſch verunglüdten. Politifch mächtige Nationen, wie die 
englifche, find muſikaliſch unmächtige“, was denn doch etwas 
parabor Flingen mag]. — Loren (Franz Dr), W. U 
Mozart als Elavier-Componift (Breslau 1866, Berlag 
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von F. E. C. Leuckart (Conſtantin Sander], gr. 8., 63 ©. 
und 7 Seiten Thematifches Berzeihniß der im Texte an- 
geführten Mozart’schen Elavierwerfe). [Das thematifche Ver» 
zeichniß umfaßt 17 Sonaten, 13 Duetten, 7 Trios, 2 Quar⸗ 
tette, 1 Duintett und 20 Concerte, zufammen 60 Ton—⸗ 
ftüde] — Morgenblatt zur Bayerischen Zeitung (Mün- 
hen. 4.) 1863, Nr. 105 u. f.: „Aus Dr. Nohl's mufil- 
gefchichtlichen Vorträgen. 1. Mozart’8 dramatifche Meifter« 
werke”, — Neue Wiener Mufil- Zeitung (4.), von 
Franz Glöggl, IX. Yahrgang (1860), Nr. 33 bis 35: 
„Mozart als fittlicher Character. — Nohl (Ludwig), 
Der Geift der Tonkunft (Frankfurt a. M. 1861, 9. D. 
Sauerländer, 8.) S. 87— 98: „Mozart's Zeit”; S. 119 
bis 136: „Einzelne Werke Mozart's“. — Recenfio- 
nen und Mittheilungen über bildende Kunſt (Wien, I. Lö—⸗ 
wenthal, 4.) VII. Sahrgang (1862), Erſtes Halbjahr, 
S. 308 und 323: „Die dramatifche Muſik feit Mozart‘ 
[die erfte Hälfte diefes Auffates ift nur eine Characteriftif 
der Dpern Mozarts. — Sonntags-Blatt. Bei- 
blatt zur neuen Salzburger Zeitung, 1856, Nr. 7: „Wolfe 
gang Amadeus Mozart nnd fein Berhältniß zur Tonkunſt“; 
— dasfelbe Blatt. 1857. Nr. 26: „Mozart‘‘ [Bericht 
über ein Gefpräc des Kaiſers Joſeph Il. mit Dit- 
tersdorf über Mozart, aus Memoiren über Kaifer 
Jofeph genommen. Das Gefpräch zwifchen Kaifer Jo— 
ſeph II. und Dittersdorf, weldes S. 217 u. 218 unter 
den Urtheilen über Mozart angeführt wird, ift von bie- 
jem wefentlich verfchieden.. — Wiener allgemeine 
Mufif- Zeitung. Bon Auguft Schmidt, IV. Jahrg. 
(1844). Nr. 115, ©. 460: „Mozart's Opern‘ [einige 
Bemerkungen de8 Dr. von Sonnleithner im Auszuge 
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Die Vereinigung dieſer Eigenfchaften ift es, welche feine 
unfterblihen, alle Fächer der Tonfunft mit gleicher Bor: 
trefflichkeit durchkreifenden Werke characterifiven und den 
Laien entzüden, während fie dem Kenner Hundertfältigen 
Stoff zur Bewunderung bieten.” 

Aulibicheff über Mozart. Zu der Schilderung Mo 
zart's, wie Mörike fie im feiner veizenden Novelle: „Mo— 
zart’8 Reife nad) Prag‘ entwarf, gehört noch gleichſam als ergän- 
zender Anhang, was Dulibicheff im „Leben Mozarr's“ jagt: 
„Wenn der Neid einmal, wenn er nichts Anderes findet‘‘, ſchreibt 
Oulibicheff, „die Sitten und den Character feiner Opfer an 
greift, jo wird er Sleinen finden, der ganz unverwundbar wätt. 
Mozart fucht nad der Arbeit Zerftreuung; fein Herz wur 
den Verlockungen der Liebe nicht unzugänglich; er Licht 
das moufirende Getränk, das die Nerven des Muſikers und 
des Dichterd anregt. Seinen Freunden ftrt8 offene Börſe, 
deren Wahl eine befjere hätte fein fünnen, war, wie midt 
zu leugnen, oft leer und beinahe immer leiht. Er ent 
lehnte nach allen Seiten und oft zu wucherifchen Zinfen. 
Weit weniger als alles dieß hätte Hingereicht, um einen 
Menfhen ganz ſchwarz zu machen, um ihn als Trunken— 
bold, Wüftling und zügellofen Verſchwender Hinzuftellen. 
Der Haß fuchte alfo dem Publicum fein trübes Mikroifer 
herzuleihen, in welches dasfelbe aus Neugierde blidte. . .. 
Man glaubte: die Einen, weil fie e8 gern glaubten, die 
Anderen, weil fie leichtgläubig waren ; die Mehrzahl aber, 
weil ihnen die Sache nicht werth dünfte, aufgeklärt ;u 
werden. Eben auf diefe Gleichgiltigkeit fpeculirten die Ber 
feumder und durch fie gelangten fie ans Ziel. Ihr Siq 
über Mozart war vollftändig. und zwar fo, daß fe 
Spuren jelbft tHeilweife bei der Nachwelt haften geblieber 
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und wie ich fürchte, unverwiſchbar geworden find. Ver— 
gebens wird der Biograph die Thatfachen fprehen laſſen, 
vergeben8 wird er fagen, daß ein Menſch, der jo jung 
ftarb und defjen Werke allein eine ganze.mufikalifche Biblio- 
thef zu füllen in Stande wären, wenig Zeit feinem Ber: 
gnügen habe widmen können; daß ein Gatte, der feine Frau 
leidenschaftlich liebte und von dieſer ſtets geliebt wurde, 
der in einer neunjährigen Ehe ſechs Kinder zeugte, fein 
Wüftling von Gewerbe fein fonnte; daß ein von Jeder— 
mann gefuchter Künftler, der jeden Tag im der auöge- 
wählteften Geſellſchaft Zutritt Hatte, niht die Gewohnheit 
haben konnte, fich täglich zu beraufchen. Im Gegentheile, 
wenn man fic über etwas zu wundern hat, jo mag es 
darüber fein, daß ein Familienvater, deſſen Einfommen 
faum dem Erwerbe eines mittleren Gewerbsmannes gleic)- 
fam, der bei feiner Art von Ausgabe knickerte der feinen 
Freunden ohne Ausfiht auf Wiedererftattung lieh, und zu 
all dem noch fo viel erübrigen Fonnte, um feinem alten 
Vater Erfparnifje von zwanzig und dreißig Ducaten zu ſchicken, 
daß diefer Dann, ſage ich, bei feinem Tode nicht mehr Schulden 
als die elende Summe von 3000 Gulden hinterließ.‘ 

Reichart über Mozart. Reihart meint: „Haydn 
habe ein fchönes Gartenhaus angelegt, Mozart habe darauf 
einen Palaft erbauet, Beethoven aber noch einen Thurm 
darauf gefeßt, und wer noch höher bauen wolle, der werde 
den Hals brechen.‘ 

Roffini über Mozart. In einem „An Guelfo‘’ überfchrie- 
benen Briefe Ro ffini’s kommt folgende Stelle über M o- 
sart’s „Don Juan‘ vor: „Guelfo, lebeich noch ohne zu träu— 
men, oder find meine Sinne durch eine Trunfenheit beftridt, 
on der ich bisher feine Ahnung gehabt. Ich war geftern in der 
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Die Bereinigung diefer Eigenfchaften ift es, welche feine 
unfterblichen, alle Fächer der Zonfunft mit gleicher Vor— 
tvefflichkeit durchfreifenden Werke characterifiren und den 
Laien entzüden, während fie dem Kenner Hhundertfältigen 
Stoff zur Bewunderung bieten.” 

Aulibicheff über Mozart, Zu der Schilderung Mo- 
zart's, wie Mörike fie in feiner reizenden Novelle: „Mo— 
zart’8 Reife nad) Prag‘ entwarf, gehört noch gleichfam als ergän- 
zender Anhang, was Oulibicheff im „Leben Mozarüs“ jagt: 
„Wenn der Neid einmal, wenn er nichts Anderes findet‘‘, fchreibt 
Dulibicdheff, „die Sitten und den Character feiner Opfer an 
greift, fo wird er Sleinen finden, der ganz unverwundbar wäre. 
Mozart fucht nad der Arbeit Zerftreuung; fein Herz war 
den Berlofungen der Liebe nicht unzugänglich; er Lieb: 
das moufirende Getränk, das die Nerven des Mufifers un 
des Dichter8 anregt. Seinen Freunden ſtets offene Börke, 
deren Wahl eine befjere hätte fein können, war, wie nid! 
zu leugnen, oft leer und beinahe immer leicht. Er ente 
lehnte nach allen Seiten und oft zu mucherifchen Zinſen. 
Weit weniger ald alles dieß hätte hingereicht, um einen 
Menfhen ganz ſchwarz zu maden, um ihn als Trumken— 
bold, Wüftling und zügellofen Verſchwender Hinzuftelen. 
Der Haß ſuchte alfo dem Publicum fein trübes Mikroilop 
herzuleihen, in welches dasfelbe aus Neugierde blidte..... 
Man glaubte: die Einen, weil fie e8 gern glaubten, die 
Anderen, weil fie leichtgläubig waren ; die Mehrzahl aber, 
weil ihnen die Sache nicht werth dünkte, aufgeklärt ;7 
werden. Eben auf diefe Gleichgiltigfeit fpeculirten die Bew 
leumder und durch fie gelangten fie ans Ziel. Ihr Sieg 
über Mozart war vollftändig, und zwar fo, daß fm 
Spuren felbft tHeilweife bei der Nachwelt haften geblic 
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und wie ich fürchte, unverwiſchbar geworden find. Ver— 
gebens wird der Biograph die Thatfachen ſprechen laſſen, 
bergeben8 wird er fagen, daß ein Menſch, der fo jung 
ftarb und defjen Werke allein eine ganze mufifalifche Biblio- 
thek zu füllen im Stande wären, wenig Zeit feinem Ber: 
guügen habe widmen fünnen; daß ein Gatte, der feine Frau 
leidenſchaftlich Liebte und von diefer ſtets geliebt wurde, 
der im einer neunjährigen Ehe ſechs Kinder zeugte, fein 
Wüftling von Gewerbe fein fonnte; daß ein von Jeder- 
mann gefuchter Künftler, der jeden Tag im der ausge: 
wählteften Geſellſchaft Zutritt Hatte, nicht die Gewohnheit 
haben fonnte, fich täglich zu beraufchen. Im Gegentheile, 
wenn man ſich über etwa zu wundern hat, jo mag es 
darüber fein, daß ein Familienvater, deſſen Einfommen 
faum dem Erwerbe eines mittleren Gewerbsmannes gleich- 
fam, ber bei feiner Art von Ausgabe knickerte der feinen 
Freunden ohne Ausficht auf Wiedererftattung lieh, und zu 
all dem noch jo viel erübrigen fonnte, um feinem alten 
Vater Erfparnifje von zwanzig und dreißig Ducaten zu fchiden, 
daß diefer Mann, fage ich, bei feinem Tode nicht mehr Schulden 
118 die elende Summe von 3000 Gulden Hinterließ.‘ 

Reichart über Mozart. Reihart meint: „Haydn 
jabe ein fchönes Gartenhaus angelegt, Mozart habe darauf 
inen Balaft erbauet, Beethoven aber noch einen Thurm 
Jarauf gefegt, und wer noch höher bauen wolle, der werde 
en Hals brechen.‘ 

Roffini über Mozart. In einem „An Guelfo‘’ überfchries 
enen Briefe Ro ffini’s kommt folgende Stelle über M o- 
art’8 „Don Juan‘ vor: „Guelfo, lebe ich noch ohne zu träu— 
nen, oder find meine Sinne durch eine Trunkenheit beſtrickt, 
on der ich bisher Feine Ahnung gehabt. Ich war geftern in der 
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Die Bereinigung dieſer Eigenfchaften ift e8, welche feine 
unfterblihen, alle Fächer der Tonkunſt mit gleicher Bor- 
trefflichkeit durchkreifenden Werke characterifivren und den 
Laien entzüden, während fie den Kenner hundertfältigen 
Stoff zur Bewunderung bieten.” 

Aulibicheff über Mozart, Zu der Schilderung Mo— 
zart's, wieMödrike fie im feiner reizenden Novelle: „Mo— 
zart’8 Reife nach Prag‘ entwarf, gehört nod) gleichſam als ergän- 
zender Anhang, was Dulibicheff im „Leben Mozart's“ jagt: 
„Wenn der Neid einmal, wenn er nichts Anderes findet‘‘, fchreibt 
Dulibicheff, „die Sitten und den Character feiner Opfer ans 
greift, jo wird er Seinen finden, der ganz unverwundbar wäre. 
Mozart fucht nad der Arbeit Zerftreuung; fein Herz war 
den Berlodungen der Liebe nicht unzugänglich; er Liebte 
das moufirende Getränk, das die Nerven des Mufifers und 
des Dichterd anregt. Seinen Freunden ſtets offene Börſe, 
deren Wahl eine befjere hätte fein fünnen, war, wie nicht 
zu leugnen, oft leer uud beinahe immer leicht. Er ent 
lehnte nach allen Seiten und oft zu mwucherifchen Zinfen. 
Weit weniger als alles dieß Hätte Hingereicht, um einen 
Menfhen ganz ſchwarz zu machen, um ihn als Trunken— 
bold, Wüftling und zügellofen Verſchwender Hinzuftellen. 
Der Haß fuchte alfo dem Publicum fein trübes Mikroſtop 
herzuleihen, in welches dasfelbe aus Neugierde blidte..... 
Man glaubte: die Einen, weil fie e8 gern glaubten, die 
Anderen, weil fie leichtgläubig waren ; die Mehrzahl aber, 
weil ihnen die Sache nicht werth dünkte, aufgeklärt zu 
werden. Eben auf diefe Gleichgiltigfeit ſpeculirten die Ber 
feumder und durch fie gelangten fie ans Ziel. Ihr Sieg 
über Mozart war vollftändig, und zwar jo, dag ſeine 
Spuren felbft theilweife bei der Nachwelt haften geblieben 
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und wie ich fürchte, unverwifhbar geworden find. Ber- 
gebens wird der Biograph die Thatfachen ſprechen Lafien, 
vergebens wird er fagen, daß ein Menfch, der jo jung 
ftarb und defjen Werke allein eine ganze mufifalifche Biblio- 
the zu füllen im Stande wären, wenig Zeit feinem Ber: 
gnügen habe widmen fönnen; daß ein Gatte, der feine Frau 
leidenschaftlich Liebte und von diefer ftetS geliebt wurde, 
der in einer neunjährigen Ehe ſechs Kinder zeugte, fein 
Wüftling von Gewerbe fein fonnte; daß ein von Jeder— 
mann gefuchter Künftler, der jeden Tag im der ausge: 
wählteften Geſellſchaft Zutritt Hatte, nit die Gewohnheit 
haben fonnte, fich täglich zu beraufchen. Im Gegentheile, 
wenn man fic über etwas zu wundern hat, jo mag es 
darüber fein, daß ein Familienvater, deſſen Einfommen 
faum dem Erwerbe eines mittleren Gewerbsmannes gleich- 
fam, der bei feiner Art von Ausgabe knickerte der feinen 
Freunden ohne Ausficht auf Wiedererftattung lieh, und zu 
al dem noch jo viel erübrigen fonnte, um jeinem alten 
Vater Erfparniffe von zwanzig und dreißig Ducaten zu fchiden, 
daß diefer Dann, fage ich, bei feinem Tode nicht mehr Schulden 
ald die elgnde Summe von 3000 Gulden hinterließ.” 

Reichart über Mozart. Reich art meint: „Haydn 
habe ein fchönes Gartenhaus angelegt, Mozart habe darauf 
einen Palaft erbauet, Beethoven aber noch einen Thurm 
darauf gefeßt, und wer noch höher bauen wolle, der werde 
den Hals brechen.‘ 

Rofini über Mozart, In einem „An Guelfo‘’ überfchrie- 
benen Briefe Ro ffinis kommt folgende Stelle über M o- 
zjart’8 „Don Juan‘ vor: „Guelfo, lebeich noch ohne zu träu— 
men, oder find meine Sinne durd eine Trunfenheit beftridt, 
von der ich bisher Feine Ahnung gehabt. Ich war geftern in der 
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Oper. Mozart’ „Don Juan“ wurde gegeben. Endlich! 
Endlich! Aber wie ward mir, als ich die Muſik gehört. 
Bisher hatte ich von dem Weſen der theatraliſchen Muſik 
nur einen verworrenen Begriff. Göttlicher Mo zart, 
welch” ein Genius hat dich begeiftert! Du fprichft in das 
Innerſte des Herzens mit Tönen, die feine Worte bedür- 
fen, und malft Leidenfhaften mit einem Teuer, gegen dad 
die Gewalt der Rede nicht aufkommt. Ich Tiebte mit 
„Don Juan”, id; war beraufcdht mit ihm; ich weinte mit 
Donna Anna, raste mit Donna Elvira und tän— 
delte, al8 Zerline fang. Doch als der Geift erſchien, 
da umfingen mich die Schauer der Geifterwelt, und Guelfo, 
ih ſchäme mich nicht — das Mark gefror mir in den 
Beinen. Guelfo, nimm dein Lob zurüd; nein, ich bin 
fein Tondichter — Guelfo, gib mir dies Lob nicht eher, 
bis Mozart’ Genius mic gefüßt hat. Dein Joachim.“ 
— Ein andermal wieder, als nämlid Roffint eines 
Tages Madame Biardot, nachdem fiedas Driginalmanu: 
feript von Mozarts „Don Yuan” gekauft, befuchte, ver- 
langte er das Manufeript diefer feiner Lieblingsoper zu 
jehen, indem er Hinzufügte: „ich will mich vor dieſer hei— 
ligen Reliquie beugen“. Nachdem er mehrere Blätter der 
Driginal- Partitur umgewendet und tieffinnend feinen Bld 
darauf hatte ruhen laffen, fagte er zu Viardot, während 
er feine Hand über Mozarts Scriftzüge ausbreitete: 
„Das ift der Größte, das tft der Meifter 
Aller, das ift der Einzige, dereben jo viel 
Wiffenfhaft als Genie und eben fo viel 
Genie als Wiſſenſchaft beſaß“. 

Madame George Sand über Mozart. „„Hierift er! der 
Meifter der Meifter. Er ift weder ein Italiener, noch ein 
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Deutſcher. Er iſt von allen Zeiten und allen Ländern, wie die 
Logik, die Poeſie und die Wahrheit. Er kann alle Leidenſchaften 
ſprechen laſſen, alle Gefühle in der ihnen eigenthümlichen 
Sprache. Er ſucht niemals Euch in Staunen zu verſetzen, 
er entzüdt Euch ohne Unterlaf. Aus Nichts in feinen 
Werfen ift die Arbeit herauszufühlen. Er ift gelehrt und 
fein Wiffen ift nicht wahrzunehmen. Er hat ein brennen- 
de8 Herz, aber er Hat auch einen richtigen Geift, einen 
Haren Sinn und einen ruhigen Blid. Er ift groß, er ift 
Ihön, er ift einfach wie die Natur.‘ 

Diardot über Mozart, „Haben Sie vergefjen, vor wen 
Roſſini das Knie beugte? — Ah, Sie erbleichen ; Sie find 
befiegt  — Uber Mozart ift nicht ein Mann, er ift eine 
Legion! — Sagen Sie lieber, wie Marc-Antonius in Cäſar: 
wilft du Cäfar preifen ? nenne ihn Cäfar und bleibe das 
bei. Nennen Sie ihn Mozart..... Aber ich will mei— 
nen Sieg nicht mißbrauchen; beachten Sie nur wie leicht 
er mir fein würde, felbft gegen Cimaroſa: den „Hora— 
tiern‘’ würde ich „Idomeneo“, der „heimlichen Ehe‘ die 
„Hochzeit des Figaro“ entgegen ftellen; es bliebe mir 
noch „Don Juan‘, dem bis zur Stunde noch fein Werk 
in feiner Scene entgegengejeßt werden fonnte, diefe Dper 
aller Dpern, die jedes Genre in ſich fchließt, von der bur- 
(esfen Komödie an bis zum tragifchen Entjegen. Es 
würde mir noch jenes Spielzeug der Liebe und Luſt, „Cosi 
fan tutte“, und diefe wunderbare ‚„Zauberflöte‘ bleiben, 
und das „Requiem“ und die „Symphonien‘ und die „Quar— 
tette” und die „Koncerte* und die „Sonaten'‘‘ — und diefe 
ganze immenfe Arbeit von mehr als 600 einzelnen Wer- 
fen in einem Leben von 36 Jahren hervorgebracht. Ad, 
wenn Mozart nicht eben fo befcheiden ald groß gewejen 
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wäre, wenn er nicht begriffen hätte, daß das Genie wie 
die Schönheit eine Gabe des Himmels ift, er hätte zur 
Devife das Wort jenes, ich weiß nicht welches eitlen ſpa— 
nischen Poeten nehmen können, der .eine aufgehende Sonne 
mitten unter die Sterne malte und ftolz fagte: me sur- 
gente quid istae?.... Lafjen Sie mich wiederholen, was 
ic jüngft in einer Parallele zwifchen der Mufif und der 
Malerei ſagte: die beiden großen Strömungen der Mufil, 
der deutfche Strom und der italienische Strom, haben gegen 
das Ende des vorigen Jahrhunderts ihre Wäſſer in einen ges 
meinfamen See vermengt. Diefer See HM ozart. Mozart 
ift weder die deutfche noch die italienifche Muſik; er ift die 
Mufik überhaupt. Mozart ift Mozart, wie Allah Allah iſt“. 

Der Aufruf zum Slozartdenkmal enthält folgende 
Characteriſtik Mozarts: „Wenn irgend einem Künſt— 
fer der Kranz der Unfterblichkeit gebührt, fo ift es Wolf— 
gang Amadeus Mozart; der größte Tonfeger, der in 
Kichen- und Kammer-, in Concert- und Opernſtyl Uns 
erreichte8 Leiftete; der in Anordnung und Ausführung 
gleich vortrefflih war; der in feinen Werfen, wie Kei— 
ner vor und nad ihm, die Ergögung des Laien mit 
der Befriedigung des Kenners zu verbinden wußte und 
jo die Mufif auf den höchften Gipfel erhob, den fie ihrer 
Natur und ihren Grenzen nach zu erreichen vermochte; auf 
“jenen Gipfel, über welchen hinaus Driginalität zur Bizar- 
verie, Melodie zum Gingfang, Gediegenheit zur Pedanterie, 
Kraft zum Getöſe, Kunftfertigkeit zur Seiltänzerei wird“. - 

Nocd mögen die Ausfprüce zweier Ungenaum 
ten folgen, deren einer lautet: Shalefpeare und Mu 
zart find die einzigen Künftler, welche Geifter, die fid 
wirklich al8 Geifter geriven, auftreten zu laffen im Stande 


waren. — Das Zweite, eben fo einfach als wahr, fünftlerifch 
ſchön und mit wenig Worten Alles fagend, befteht aus fol- 
genden Berfen auf Mozart: 

Gigantiſch wohl an Pracht und Würde, 

Baut manches Wunder die Natur; 

Doch ihrer Werke fchönfte Zierde, 

Des Menfhen Seele ift ed nur. 


Sie lehrt und denken und empfinden, 
Bewundern einer Gottheit Kraft, 

Sie lehrt und jene Gaben finden, 
Wodurch der Mensch felbft Wunder fchafft. 


Und wundervoll war Mozart’d Gabe, 

Und ewig bleibt, was er und gab, 

Die Wunder geben nicht zu Grabe, 

Sie flreift fein Froft der Zeiten ab. 

An Mozart: 
Wodurch gibt fih der Genius fund? Wodurch fi der Schöpfer 
Kund gibt in der Natur, in dem unendlichen A. 
Klar ift der Aether und doch von unermeßlicher Tiefe, 
Offen dem Aug’, dem Berftand bleibt er doch ewig geheim. 

Eine meifterhafte, in wenigen Seiten zufammengefaßte 
und für jeden Menſchenkenner als zutreffend erjcheinende 
Characteriftif Mozart's des Menfchen (nicht des Künftlers), 
des Menfchen, der aber ein Kunftgenie in des Wortes 
teinfter Bedeutung ift, gibt Mörike in einer reizenden 
Novelle: „Mozart auf der Reife nad) Prag“, welche noch 
duch Oulibicheff's auf S. 220 und 221 mitgetheilten 
Worte verftärktes Gewicht erhalten, 

Nachricht über einige befonders bemerkenswerthe, die 
Chararteriftiik Mozart’s des Künſtlers und Menſchen 
nad) ihren verſchiedenen Richtungen betreffende, hie und 
da zerftreute Aufſätze. Onlibicheff (Alexander), Mo— 
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zart’8 Opern. Kritifche Erläuterungen. Aus dem franzöft- 
[hen Driginale überfegt von C. Koßmaly (Leipzig 
1848, Breitlopf und Härtel). — Brünner Zeitung 
1864, Nr. 149, 151 u. 153: „Mufilalifche Briefe XVII, 
XIX und XX, eine Charakteriftit Mozart’8*. — Europa, 
Chronik der gebildeten Welt. Bon Guſtav Kühme (Leip- 
zig, ſchm. 4.) 1856, Nr. 5: „Zu Mozart’ Hundertjähri- 
ger Yubelfeier”. Bon F. Guftav Kühne [eine Commen- 
tirung der Opern Mo zart's auf Grundlage der Anfichten 
Dulibiheffel. — Illuftrirte Zeitung (Leipzig, 
I. 3. Weber, Fol.) Nr. 656, 26. Jänner 1856, ©. 73: 
„Erinnerung an Mozart” ; — diefelbe Nr. 693, 11. Df« 
tober 1856, S. 240: „Erinnerung an Mozart” ; — dies 
felbe, Yahrgang 1862, Nr. 1012, ©. 367: „Briefe von 
Jenſeits. Wolfgang Amadeus Mozart an Dr. Ludwig 
Nohl“; — diefelbe, Jahrgang 1864, Nr. 1075: „Briefe 
von Jenſeits, III. Mozart an Nohl“. — Kralauer 
Zeitung 1862, Nr. 23 und 24, im Yenilleton : „Ueber 
bie Wiederherftellung der Drchefterftiimmung aus Mozart's 
Zeit“ [einzelner Andeutungen wegen über die Methode des 
Sates, welhe Mozart befolgte, bemerfenswerth). — 
Kühne (uftav von), Deutfche Charactere (Leipzig 1864, 
Denide, 8.) 2. Bd, ddr G. Kühnes „Gefammtelte 
Werke“, 5. Band, enthält eine Characteriftiif Mozarts 
[mit geiftvollen Seitenbliden auf das Verhältniß der Mufit 
zur Politif, wobei e8 Heißt: „Glück in der Mufil, vorwie— 
gend mufikalifche Bedeutfamkeit haben nur Völker, die poli« 
tifch verunglüdten. Politifch mächtige Nationen, wie die 
englifche, find mufifalifch unmächtige‘‘, was denn doc; etwas 
parador Fingen mag]. — Lorenz (Fran Dr), W. U. 
Mozart als Klavier-Componift (Breslau 1866, Berlag 
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von F. E. C. Leuckart Conſtantin Sander], gr. 8., 63 ©. 
und 7 Seiten Thematifches Verzeichniß der im Texte an» 
geführten Mozart’fchen Elavierwerkfe). [Das thematische Ver- 
zeichniß umfaßt 17 Sonaten, 13 Duetten, 7 Trios, 2 Duar- 
tette, 1 Duintett und 20 Concerte, zufammen 60 Ton— 
ftüde.] — Morgenblatt zur Bayerifchen Zeitung (Mün— 
hen. 4.) 1863, Nr. 105 u. f.: „Aus Dr. Nohl's mufil- 
gefhichtlichen Vorträgen. 1. Mozart’8 dramatifche Meifter« 
werke, — Neue Wiener Mufil-Zeitung (4.), von 
Stanz Glöggl, IX. Jahrgang (1860), Nr. 33 bis 35: 
„Mozart als fittlicher Character”. — Nohl (Ludwig), 
Der Geift der Tonkunft (Frankfurt a. M. 1861, 9. D. 
Sauerländer, 8.) S. 87—98: „Mozart's Zeit”; S.119 
bis 136: „Einzelne Werke Mozart's“. — Recenfios 
nen und Mittheilungen über bildende Kunft (Wien, 9. Lö- 
wenthal, 4.) VII. Jahrgang (1862), Erftes Halbjahr, 
©. 308 und 323: „Die dramatifche Muſik feit Mozart‘ 
[die erfte Hälfte diefes Aufſatzes ift nur eine Characteriftif 
der Opern Mozart’. — Sonntags-Blatt. Bei- 
blatt zur neuen Salzburger Zeitung, 1856, Nr. 7: „Wolf- 
gang Amadeus Mozart und fein Berhältniß zur Tonkunſt“; 
— dasfelbe Blatt. 1857. Nr. 26: „Mozart‘‘ [Bericht 
über ein Gefpräc des Kaiſers Joſeph Il. mit Dit— 
tersdorf über Mozart, aus Memoiren über Kaiſer 
Jofeph genommen. Das Gefpräh zwifchen Kaifer Jo— 
ſeph II. und Dittersdorf, weldes ©. 217 u. 218 unter 
den Urtheilen über Mozart angeführt wird, ift von die— 
ſem wefentlich verfchieden. — Wiener allgemeine 
Mufil- Zeitung. Don Auguft Schmidt, IV. Jahrg. 
(1844). Nr. 115, ©. 460: „Mozart’8 Opern’ [einige 
Bemerkungen des Dr. von Sonnleithner im Auszuge 
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aus deſſen in der „Cäcilia“ abgedruckten Aufjage]; — 
dieſelbe, V. Jahrgang (1845), Nr. 12: „Mozartodie“, 
von A. F. Drarler lunter dieſem ſonderbaren Titel 
bietet der durch ſeine wunderlichen Artikel ſeiner Zeit be— 
kaunte Autor eine Characteriſtik Mo zar t's); — dieſelbe 
VII. Jahrgang (1847), Nr. 33: „Ueber die Inſtrumentirung 
der Recitative in den Mozart'ſchen Opern“, von Otto Ni— 
colai; — Nr. 58 und 59: „Antwort auf die Erwiede— 
rung des Herrn P. T. 3 P. Schmidt in Berlin, be- 
treffend die von ihm inftrumentirten Wecitative der Mo» 
zart’schen Dpern‘‘, von Dtto Nicolai. — Neue Wie 
ner Mufil- Zeitung. Herausgegeben v. 5. Glöggl 
4.), IV. Yahrg. (1855), Nr. 42—47: „Ein amerifani« 
fher Journal-Ausſpruch über die Zukunft der Muſik 
Mozart's”. 


Parallele zwifchen Mozart und Haydn, 

Wenn wir Haydn und Mozart zufammenftellen, fo zeigt fih 
und eine heilige Einheit in der individuelften Mannigfaltigkeit 
und die verfchiedenen VBerhältniffe Beider ftören das Fortfchreiten 
der Geifter nicht; wenn fhon wir in der Beftimmung des Schid- 
fald Beider auf merflihe Berfchiedenheiten ſtoßen. — Muſik der 
Bäter weckte den Zonfinn der Söhne. 


Mozart war der Sohn eined mufikaliihen Baterd. Haydn 
wedten die Gefänge und Accorde der ländlichen Zither feiner 
Eltern. — Der Sohn ded Muſikers, deffen Genie früher gepflegt, 
fih früher entwidelte, hatte mit weniger Hinderniffen zu käm— 
pfen, als der Sohn des Rademachers, er fehritt früher zur Boll- 
endung und wurde aber auch früher vollendet. — Mozarts 
Genius wurde früh unter den gefälligen Mujen des fröhlichen 
Wiens gepflegt, fonnte fih in Hefperiend üppigen Gefilden. 

Haydn lebte au in Wien, aber feine Jugend verwundeten 
nur die Dornen, während Mozart auf ihren Rofen gewiegt 
wurde. Nah Italien fam Haydn nie. So ernft wie fein ganzes 
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Leben, führte ihn auch fein Schickſal in das Land des tieffinnig- 
ſten Ernfted — nach England, — dennoch behielten beide Genien 
ihre Originalität und wirkten wohlthätig auf den Genius ihrer 
Umgebung. 


Mozart zeigte in feinen früheren Gompofitionen einen dü- 
teren Ernft, firengen Gontrapunct, und ed wäre ein zweiter Ges 
baftian Bach aus ihm geworden, hätten ihn Wiens gefällige 
Mufen nicht umgeben, Italiend Zaubermelodien mit ihren Blu- 
menfetten nicht ummwunden. Aber dabei wirkte feine Kraft wohl— 
tbätig auf die Anmuth feiner Umgebungen, tbeilte fih ihnen mit 
und jo ward Mozart Schöpfer jenes neuen Style, der italieni- 
Ihe Anmuth mit deutfcher Kraft verbindet. — Haydn's frühere 
Gompofitionen find Leicht, melodifh tändelnd, denn er hörte 
nihtd als gefällige Mufit und Porpora mar ein Staliener. Mit 
diefem heiteren Genius, mit diejer melodifchen Seele reifte er 
nah England. Die Grazie feiner gefälligen Melodien ummand 
den düftern Ernft der englifchen Mufik, ebnete ihr rauhes Weſen 
und fo ward er, wie Mozart im Süden, im Norden der Schö— 
pfer eined neuen Styls, der die Anmuth des Südend mit der 
Kraft des Nordens vereinigte; — Mozart gab der Anmuth des 
Eüdend die Kraft ded Nordend. — Dem ungeadtet wuchſen 
beide Blüthen auf einem Stamme des Ajthetiih Schönen. Beide 
Künftler verbinden Kraft mit Anmutb, um Beider Stirnen flicht 
fih der Doppelfranz des Schönen an fih und der Nationen, deren 
Geſchmack fie bildeten. In beiden war vereint vorhanden, was 
fie einzeln zu geben fchienen. 


Mozart wird wegen feiner tiefen gründlichen Harmonien 
geihägt, — Haydn wegen feiner Natürlichkeit und Grazie. 
Dennoch find beide in der Harmonie gleich groß, gleich ftarf und 
kräftig. — Mozart fuchte feine Melodien mit der Kraft der 
Harmonien zu befleiden; Haydn verftedt feine tiefen Harmonien 
unter Rofen und Myrtbengewinden feiner Melodien. — Mozart 
dringt unaufhaltfam dur Tonftröme, fämpfend wie der jugend» 
lihe Held; Haydn wandelt gemächlich wie der ruhige Weife auf 
Dlumengefilden der erquidenden WRuheftätte zu. — Mozart 
erfcheint plößlich, prächtig und groß, majeflätifh wie der Blitz 
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oder die Sonne, wenn fie unerwartet aus dem Wolkendunkel ber 
vortritt. — 

Haydn bereitet vor wie ein heiterer Frühlingstag aus fanf- 
tem Morgenliht. Er ſchafft fih erft ringeumber den Himmel, 
in dem fich feine Ermwählten freuen follen, wenn Mozart, wie 
ein Sohn des Lichtes, plöplid, unerwartet unter die Sterblichen 
tritt und fie mit allmädhtigem Arm tm wunaufbaltfamen Fluge 
hoch zum Olymp emporreißt. — Haydn's Genius ſucht die Breite, 
Mozart’d Höhe und Tiefe. — Haydn führt und aus und her 
aus, Mozart verfenft uns tiefer in uns felbft und hebt und 
über und, daber malt Haydn auch immer mehr objecive An 
fhauungen und Mozart die fubjectiven Gefühle. Zum Beleg: 
Haydn’d Malereien in den Dratorien die „Schöpfung“ und bie 
„Jahreszeiten“ und Mozart’ in feiner „Zauberflöte, „Titus““ 
und fein Geelengemälde des verflärten und vollendeten Geiftes 
im „Requiem. — Mber beide Genien ſtehen gleich Praftvoll 
gleich anmuthig da und wandeln fo unter den Schatten, wie fie 
von und ausgegangen find. — Mozart ftarb in feiner fchönften 
Blüthenzeit und fein Geift fchuf ein vollendeted Meifterwerf des 
böhften Ernſtes. Haydn ging als lebendfatter Greid von bin 
nen und fchuf als folher — ein Jüngling im Geiſte, eine neue 
Schöpfung und einen neuen Frühling, einen glühbenden Sommer 
(in den Jahreszeiten) im Winter feined Erdenlebend. — Mo 
zart behauptete in feinem legten Werke den Character, der fi 
in feinen früheren ausfpridht, gegen fonft in tiefer Harmonie, 
— Haydn nahm Abjhied wie er fam ; denn feine legten Pro 
ducte des vollendeten Greiſes athmen die Fülle und Anmutb dei 
Sünglingd. — Jeder von Beiden behauptet feine Originalität; 
aber beide find die Schöpfer eined guten Geſchmacks. — In einem 
anderen Bergleihe Haydn’ und Mozart’d heißt es treffend: 
„Bei Mozart ift mehr Leben und Handlung, Haydn iſt gedam- 
fenreicher. Bei Haydn ift das Gefühl, bei Mozart die Leiden 
ſchaft vorherrſchend. Wenn Mozart freudig jubelt, wenn er und 
mit erhabenem Entzüden, mit Angft, Entfepen und Geifterfchauer 
ergreift, oder mit dem Zone der Schwermutb und Berzweiflung 
unfer Herz bluten macht, erfüllt und Haydn mit zufriedener Hei- 
terfeit, mit füßer Wehmuth, mit Andaht und fanfter Rübrung. 
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Kurz Mozart ift mehr epifh und dramatifh, Haydn mehr 
romantifh und didaktifh. Schon der Gegenftand und Character 
der von Beiden für Gefang gewählten Dichtungen deutet diefe 
Unterjchiede an.’ 


Parallelen zwifhen Mozart und andern Künſtlern. Bre ds 
lauer Zeitung 1855, Beilage zu Nr. 50, ©. 315 [die 
dafelbft gegebene Echilderung der von Herm Berndt ver 
anftalteten Feier zu Mozart’d 99 Geburtstage enthält eine 
geiftvole Parallele der drei Zonheroeen Mozart, Haydn und 
Beethoven]. — Franftfurter Konverfationdblatt (4,) 
1857, Nr. 114: „Mozart und Haydn.‘ [Aus der älteren englifchen 
Zeitfchrift: The polytechnic journal. Es ift das befannte Gefpräd 
zwiſchen Kaifer Joſeph und Dittersdorf, in welchem Mo— 
zart und Haydn mit einander verglichen werden; auch im 
Omnibus (Unterhaltungdbeilage zu der Brünner Zeitung (, Neuig- 
keiten“) 1857, Nr. 39, ©. 310]. — Hentl (fr. R. v.) Gedanken 
über Zonkunft und Tonkünſtler (Wien, 1868, Arnold Hilberg’d 
Verlag, 8.) ©. 21: „Die Mozart'ſche und Beethoven’fche Melodie‘. 
— Lorenz (Franz, Dr.), Haydn, Mozart und Beethoven’d Kir- 
henmufit und ihre Fatholifchen und proteftantifchen Gegner (Bred« 
lau 1866, F. E. €. Reudart. VIII und 96 ©. gr. 8.) [begeifterte 
Worte eincd mufifalifh gründlich gebildeten Fachmannes, die 
niht genug beherzigt werden könnenn. — NRecenfionen und 
Mittheilungen über Theater und Mufit (Wien, Löwenthal, 4.) 
IX. Jahrg. (1863), Erfted Halbjahr, ©. 292: „Die Mozart’sche 
und die Beethoven’fhe Melodie”. -- Schlefifhe Zeitung 
(Breslau) 1860, Nr. 575: „Urtheile über Mozart und Beethoven‘ 
[infoferne beſonders intereffant, weil fie ähnlichen Auslafungen 
über Rihard Wagner fo auffallend gleichen, daß man diefe von 
jenen abgefchrieben glauben möchte; und warum foll man's nicht 
glauben?]. — Wiener allgemeine Mufit-Zeitung, von Auguft 
Shmidt. VI. Jahrg. (1846), Nr.: 74 und 75 „Eine Anficht 
über Mozart, Beethoven und Berliog und über den Humor in 
der Muſik“, von 8. M. — Mozart, Weber und Gretry. „Philardte 
Chasles, Etudes coutemporains, theätre, musique et ouvrages,. 
(Paris 1867, Amyot), p- 265; „Mozart, Weber et Gretry“. — 
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wäre, wenn er nicht begriffen hätte, daß das Genie wie 
die Schönheit eine Gabe des Himmels ift, er hätte zur 
Devife das Wort jenes, ich weiß nicht welches eitlen ſpa— 
nischen Poeten nehmen können, der .eine aufgehende Sonne 
mitten unter die Sterne malte und ftolz fagte: me sur- 
gente quid istae?.... Laffen Sie mid) wiederholen, was 
ic jüngft in einer Parallele zwifchen der Mufif und der 
Malerei fagte : die beiden großen Strömungen der Mufil, 
der deutfche Strom und der italienische Strom, Haben gegen 
das Ende des vorigen Jahrhunderts ihre Wäfler in einen ge- 
meinfamen See vermengt. Diefer See t Mozart. Mozart 
ift weder die deutfche noch die italienische Mufif; er ift die 
Mufik überhaupt. Mozart ift Mozart, wie Allah Allah ift“. 

Der Aufruf zum Alozartdenkmal enthält folgende 
Characteriftit Mozarts: ‚Wenn irgend einem Künſt— 
ler der Kranz der Unfterblichkeit gebührt, fo ift es Wolf— 
gang Amadeus Mozart; der größte Tonfeger, der in 
Kirchen- und Kammer-, in Concert- und Opernſtyl Un- 
erreichte8 leiftete; der in Anordnung und Ausführung 
gleich vortrefflih war; der in feinen Werken, wie Kei— 
ner dor und nad) ihm, die Ergögung des Laien mit 
der Befriedigung des Kenners zu verbinden wußte und 
jo die Mufit auf den Höchften Gipfel erhob, den fie ihrer 
Natur und ihren Grenzen nad) zu erreichen vermochte; auf 
jenen Gipfel, über welchen hinaus Driginalität zur Bizar- 
rerie, Melodie zum Singſang, Gediegenheit zur Pedanterie, 
Kraft zum Getöfe, Kunftfertigleit zur Seiltänzerei wird‘, - 

Nod, mögen die Ausfprücde zweier Ungenann 
ten folgen, deren einer lautet: Shafefpeare und Mor 
zart find die einzigen Künſtler, welche Geifter, die ſich 
wirklich als Geifter geriven, auftreten zu laffen im Stande 


waren. — Das Zweite, eben fo einfach als wahr, künftlerifch 
jhön und mit wenig Worten Alles fagend, befteht aus fol- 
genden Berfen auf Mozart: | / 

Bigantifh wohl an Pracht und Würde, 

Baut mandhed Wunder die Natur; 

Doc ihrer Werke fchönfte Zierde, 

Des Menſchen Seele ift ed nur. 


Sie lehrt und denken und empfinden, 
Bewundern einer Gottheit Kraft, 

Sie lehrt und jene Gaben finden, 
Wodurch der Menſch felbft Wunder fchafft. 


Und wundervoll war Mozart’d Gabe, 

Und ewig bleibt, wad er und gab, 

Die Wunder geben nicht zu Grabe, 

Sie flreift fein Froft der Zeiten ab. 

An Mozart: 
Wodurch gibt fih der Genius fund? Wodurch fih der Schöpfer 
Kund gibt in der Natur, in dem unendlichen Al. 
Klar ift der Aether und doch von unermeßlicher Tiefe, 
Dffen dem Aug’, dem Berftand bleibt er doch ewig geheim. 

Eine meifterhafte, in wenigen Seiten zufammengefaßte 
und für jeden Menjchenfenner als zutreffend erfcheinende 
Characteriftit Mozarts des Menſchen (nicht des Künftlers), 
des Menfchen, der aber ein Kunſtgenie in des Wortes 
reinfter Bedeutung ift, gibt Mörike in einer reizenden 
Novelle: „Mozart auf der Reife nach Prag“, welche nod) 
duch Oulibicheff's auf S. 220 und 221 mitgeteilten 
Worte verftärktes Gewicht erhalten. 

Nachricht über einige befonders bemerkenswerthe, die 
Chararteritik Mozart’s des Hünfllers und Menfchen 
nad) ihren verfchiedenen Richtungen betreffende, hie und 
da zerfirente Auffähe Oulibicheff (Alexander), Mo— 
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zart's Opern. Kritifche Erläuterungen. Aus dem franzöft- 
[hen Originale überfegt von C. Koßmaly (Leipzig 
1848, Breitlopf und Härtel. — Brünner Zeitung 
1864, Nr. 149, 151 u. 153: „Mufifalifche Briefe XVIII, 
XIX und XX, eine Charafteriftit Mozart’8*. — Europa, 
Chronik der gebildeten Welt. Bon Guftav Kühne (Feip- 
zig, ſchm. 4.) 1856, Nr. 5: „Zu Mozart’8 Hundertjähri« 
ger Jubelfeier“. Bon F. Guftav Kühne [eine Commen- 
tirung der Opern Mo zart's auf Grundlage der Anfichten 
Dulibiheffs]. — Illuftrirte Zeitung (Leipzig, 
I. 3. Weber, Fol.) Nr. 656, 26. Jänner 1856, ©. 73: 
„Erinnerung an Mozart” ; — biefelbe Nr. 693, 11. Ok— 
tober 1856, S. 240: „Erinnerung an Mozart” ; — dies 
felbe, Yahrgang 1862, Nr. 1012, ©. 367: „Briefe von 
Ienfeits. Wolfgang Amadeus Mozart an Dr. Ludwig 

Nohl“; — biefelbe, Jahrgang 1864, Nr. 1075: „Briefe 
von Jenſeits, III. Mozart an Nohl“. — Krakauer 
Zeitung 1862, Nr. 23 und 24, im Feuilleton : „„Ueber 
die Wiederherftellung der Drchefterftiimmung aus Mozart’s 

Zeit* [einzelner Andeutungen wegen über die Methode des 
Sates, welche Mozart befolgte, bemerkenswert). — 

Kühne (Guftav von), Deutfche Charactere (Reipzig 1864, 

Denide, 8.) 2. Bd, oder ©. Kühnes „Geſammelte 

Werke”, 5. Band, enthält eine Characteriftiif Mozarts 
[mit geiftvollen Seitenbliden auf das Berhältnig der Muſik 
zur Politif, wobei e8 heißt: „Glück in der Mufil, vorwie— 
gend mufifalifche Bedeutfamfeit Haben nur Völker, die polis 
tifch verunglüdten. Politifch mächtige Nationen, wie die 

englifche, find mufifalifch unmächtige‘‘, was denn doc etwas 

parador Flingen mag], — Loren z (Franz Dr), W. U 

Mozart als lavier-Componift (Breslau 1866, Berlag 
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von %. E. C. Leuckart [Eonftantin Sander], gr. 8., 63 ©. 
und 7 Seiten Thematifches Verzeichniß der im Texte an- 
geführten Mozart’schen Elavierwerke). [Das thematifche Ver— 
zechnig umfaßt 17 Sonaten, 13 Duetten, 7 Trios, 2 Duar- 
tette, 1 Duintett und 20 Concerte, zufammen 60 Ton- 
ftüde.] — Morgenblatt zur Bayerischen Zeitung (Mün- 
chen. 4.) 1863, Nr. 105 u. f.: „Aus Dr. Nohl's mufil- 
gefhichtlichen Vorträgen. 1. Mozart’ dramatifche Meifter« 
werke, — Neue Wiener Mufifl-Zeitung (4.), von 
Franz Glöggl, IX. Jahrgang (1860), Nr. 33 bis 35: 
„Mozart als fittlicher Character. — Nohl (Ludwig), 
Der Geift der Tonfunft (Frankfurt a. M. 1861, 9. D. 
Sauerländer, 8.) S. 87—98: „Mozart's Zeit”; S. 119 
bis 136: „Einzelne Werke Mozart's“. — Recenſio— 
nen und Mittheilungen über bildende Kunft (Wien, I. Lö- 
wenthal, 4.) VII. Sahrgang (1862), Erftes Halbjahr, 
S. 308 und 323: „Die dramatifhe Muſik feit Mozart‘ 
(die erfte Hälfte diefes Aufſatzes ift nur eine Characteriftif 
der Opern Mozarts. — Sonntags-Blatt. Bei- 
blatt zur neuen Salzburger Zeitung, 1856, Nr. 7: „Wolf: 
gang Amadens Mozart nnd fein Verhältniß zur Tonkunſt“; 
— dasfelbe Blatt. 1857. Nr. 26: „Mozart‘ [Bericht 
über ein Gefpräd de Kaiſers Joſeph Il. mit Dit- 
tersdorf über Mozart, aus Memoiren über Kaifer 
Fofeph genommen. Das Geſpräch zwifchen Kaifer Jo— 
ſeph II. und Dittersdorf, weldes ©. 217 u. 218 unter 
den Urtheilen über Mozart angeführt wird, ift von bie- 
fem wefentlich verfchieden.. — Wiener allgemeine 
Mufil- Zeitung. Von Auguft Schmidt, IV. Jahrg. 
(1844). Nr. 115, ©. 460: „Mozart's Opern‘ [einige 
Bemerkungen des Dr. von Sonnleithner im Auszuge 
15* 
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aus deſſen in der „Cäcilia“ abgedrudten Auffage]l; — 
diefelbe, V. Sahrgang (1845), Nr. 12: „Mozartodie‘, 
von N. F. Drarler [unter dieſem fonderbaren Titel 
bietet der duch feine wunderlichen Artikel feiner Zeit ber 
fannte Autor eine Characteriftii Mozarts]; — dieſelbe 
VII. Jahrgang (1847), Nr. 33: „Ueber die Inftrumentirung 
der Recitative in den Mozart’fchen Opern“, von Otto Ni— 
colai;z — Nr. 58 und 59: „Antwort auf die Erwiede- 
rung des Herrn P. T. 3 P. Schmidt in Berlin, bes 
treffend die von ihm inftrumentirten Recitative der Mo- 
zart’fchen Dpern‘‘, von Dito Nicolai. — Neue Wir 
ner Mufif» Zeitung. Derausgegeben v. F. Glöggl 
4.), IV. Yahıg. (1855), Nr. 42—47: „Ein amerifani« 
ſcher Journal» Ausfprud über die Zukunft der Muſik 
Mozarts“. 


Parallele zwifchen Mozart und Haydn. 

Wenn wir Haydn und Mozart zufammenftellen, jo zeiat ſich 
und eine heilige Einheit in der individuelften Mannigfaltigkeit 
und die verfihiedenen Verhältniffe Beider flören dad Fortfchreiten 
der Geifter nicht; wenn ſchon wir in der Beſtimmung des Schid- 
fald Beider auf merklihe Berfchiedenheiten ſtoßen. — Muſik der 
Väter wedte den Zonfinn der Göhne. 


Mozart war der Sohn eined mufifalifhen Baterd. Haydn 
wecten die Gefänge und Accorde der ländlichen Zither feiner 
Eltern. — Der Sohn des Muſikers, defjen Genie früher gepfleat, 
fih früher entwidelte, hatte mit weniger Hindernifjen zu käm— 
pfen, als der Sohn des Rademachers, er ſchritt früber zur Bol« 
endung und wurde aber auch früher vollendet. — Mozart'd 
Genius wurde früh unter den gefälligen Muſen des fröhlichen 
Wiend gepflegt, fonnte fih in Hefperiend üppigen Gefilden. 

Haydn lebte aud in Wien, aber feine Jugend verwundeten 
nur die Dornen, während Mozart auf ihren Rofen gewiegt 
wurde. Nah Italien fam Haydn nie. So ernft wie fein ganzes 
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Xeben, führte ihn auch fein Schikfal in das Land des tieffinnig- 
ften Ernfted — nad England, — dennoch behielten beide Genien 
ihre Originalität und wirkten wohlthätig auf den Genius ihrer 
Umgebung. 


Mozart zeigte in feinen früheren Compofitionen einen dü— 
fteren Ernft, firengen Eontrapunct, und ed wäre ein zweiter Se 
baftian Bah aus ihm geworden, hätten ihn Wiens gefällige 
Mufen nicht umgeben, Jtaliend Zaubermelodien mit ihren Blu— 
menfetten nicht ummwunden. Aber dabei wirkte feine Kraft wohl- 
tbätig auf die Anmuth feiner Umgebungen, theilte fih ihnen mit 
und jo ward Mozart Schöpfer jenes neuen Styls, der italieni- 
Ihe Anmuth mit deutfcher Kraft verbindet. — Haydn’s frühere 
Gompofitionen find Leicht, melodifh tändelnd, denn er hörte 
nichts als gefällige Mufit und Porpora mar ein Staliener. Mit 
diefem heiteren Genius, mit dieſer melodifchen Seele reifte er 
nah England. Die Grazie feiner gefälligen Melodien ummwand 
den düſtern Ernft der englifhen Muſik, ebnete ihr rauhes Wegen 
und fo ward er, wie Mozart im Süden, im Norden der Schö— 
pfer eined neuen Styls, der die Anmuth ded Südens mit der 
Kraft ded Nordens vereinigte; — Mozart gab der Anmuth des 
Südend die Kraft ded Nordend. — Dem ungeadtet wuchſen 
beide Blüthen auf einem Stamme des äftbetiih Schönen. Beide 
Künftler verbinden Kraft mit Anmuth, um Beider Stirnen flicht 
fih der Doppelkranz ded Schönen an fi und der Nationen, deren 
Geſchmack fie bildeten. In beiden war vereint vorhanden, was 
fie einzeln zu geben fchienen. 


Mozart wird wegen feiner tiefen gründlichen Harmonien 
geihägt, — Haydn wegen feiner Natürlichleit und Grazie. 
Dennoch find beide in der Harmonie gleich groß, gleich ftark und 
kräftig. — Mozart fuchte feine Melodien mit der Kraft der 
Harmonien zu befleiden; Haydn verftedt feine tiefen Harmonien 
unter Roſen und Myrtbengemwinden feiner Melodien. — Mozart 
dringt unaufhaltfam durch Tonftröme, fämpfend wie der jugend- 
lihe Held; Haydn wandelt gemächlich wie der ruhige Weife auf 
Blumengefilden der erguidenden Ruheftätte zu. — Mozart 
erfcheint plößlich, prächtig und groß, majeftätifch wie der Blig 
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oder die Sonne, wenn fie unerwartet aus dem Wolkendunkel ber- 
vortritt. — 

Haydn bereitet vor wie ein heiterer Frühlingstag aus fanf- 
tem Morgenliht. Er Schafft fih erft ringdumber den Himmel, 
in dem fich feine Ermwählten freuen follen, wenn Mozart, wie 
ein Sohn des Lichtes, plöglich, unerwartet unter die Sterblichen 
tritt und fie mit allmächtigem Arm tm unaufbaltfamen Fluge 
hoch zum Diymp emporreißt. — Haydn's Genius fucht die Breite, 
Mozart’d Höhe und Tiefe. — Haydn führt und aus und her- 
aus, Mozart verfenft und tiefer in uns ſelbſt und hebt uns 
über und, daher malt Haydn auch immer mehr objective An— 
fhauungen und Mozart die fubjectiven Gefühle. Zum Beleg: 
Haydn’d Malereien in den Dratorien die „Schöpfung“ und die 
„Sahreszeiten” und Mozart's in feiner „„Zauberflöte”, ‚Titus‘ 
und fein Seelengemälde des verflärten und vollendeten Geiſtes 
im „Requiem.“ — Mber beide Genien jtehen gleich kraftvoll. 
gleih anmuthig da und wandeln fo unter den Schatten, wie fie 
von und ausgegangen find. — Mozart flarb in feiner fohönften 
Blütbenzeit und fein Geift ſchuf ein vollendeted Meifterwerf des 
höchſten Ernſtes. Haydn ging als lebendfatter Greid von hin— 
nen und fchuf als folher — ein Jüngling im Geifte, eine neue 
Schöpfung und einen neuen Frühling, einen glühenden Sommer 
(in den Jahreszeiten) im Winter feined Erdenlebens. — Mo— 
zart behauptete in feinem legten Werke den Character, der fi 
in feinen früheren ausfpricht, gegen fonft in tiefer Harmonie, 
— Haydn nahm Abfhied wie er fam ; denn feine Ickten Pro- 
ducte des vollendeten Greifes athmen die Fülle und Anmuth des 
Sünglinge. — Jeder von Beiden behauptet feine Originalität; 
aber beide find die Schöpfer eined guten Geſchmacks. — In einem 
anderen Bergleihe Haydn’d und Mozart’d heißt es treffend: 
„Bei Mozart ift mehr Leben und Handlung, Haydn iſt geban- 
fenreicher. Bei Haydn ift das Gefühl, bei Mozart die Leiden- 
Schaft vorherrfihend. Wenn Mozart freudig jubelt, wenn er und 
mit erhabenem Entzüden, mit Angft, Entfepen und Geifterfhauer 
ergreift, oder mit dem Zone der Schwermutb und Berzmweiflung 
unſer Herz bluten macht, erfüllt und Haydn mit zufriedener Hei- 
terfeit, mit füßer Wehmuth, mit Andaht und fanfter Rührung. 


Kurz Mozart ift mehr epifh und dramatifh, Haydn mehr 
romantifch und didaktiſch. Schon der Gegenftand und Character 
der don Beiden für Geſang gewählten Dichtungen deutet diefe 
Unterfhiede an.’ 


Parallelen zwifhen Mozart und andern Künfllern. Bre s⸗ 
lauer Zeitung 1855, Beilage zu Nr. 50, ©. 315 [bie 
dafeldft gegebene Echilderung der von Kern Berndt ver 
anftalteten Feier zu Mozart’d 99. Geburtstage enthält eine 
geiftvolle Parallele der drei Tonheroen Mozart, Haydn und 
Beethoven). — Frankfurter Konverfationdblatt (4) 
1857, Nr. 114: „Mozart und Haydn.‘ [Aus der älteren englifchen 
Zeitfeprift: The polytechnie journal. Es ift das bekannte Geſpräch 
zwiſchen Kaifer Joſeph und Dittersdorf, in welchem Mo« 
zart und Haydn mit einander verglichen werden; auch im 
Omnibus (Unterhaltungsbeilage zu der Brünner Zeitung (, Neuige 
feiten‘‘) 1857, Nr, 39, ©. 310]. — Hentl (fr. R. v.) Gedanken 
über Tonkunft und Tonfünftler (Wien, 1868, Arnold Hilberg’d 
Verlag, 8.) ©. 21: „Die Mozart’fihe und Beethoven’fche Melodie“. 
— Lorenz (Franz, Dr.), Haydn, Mozart und Beethoven’d Kir- 
chenmuſik und ihre katholiſchen und proteftantifchen Gegner (Bred- 
lau 1866, F. €. €. 2eudart. VIII und 96 ©. gr. 8.) [begeifterte 
Worte eines mufifalifch gründlich gebildeten Fachmannes, die 
niht genug beherzigt werden können). — Recenfionen und 
Mittheilungen über Theater und Mufit (Wien, Löwenthal, 4.) 
IX. Jahrg. (1863), Erfted Halbjahr, ©. 292: „Die Mozart’fcdhe 
und die Beethoven’fhe Melodie”. -- Schlefifhe Zeitung 
(Breslau) 1860, Nr. 575: „Urtheile über Mozart und Beethoven“ 
[infoferne beſonders intereffant, weil fie ähnlichen Auslaffungen 
über Rihard Wagner fo auffallend gleichen, daß man diefe von 
jenen abgefchrieben glauben möchte; und warum foll man's nicht 
glauben?], — Wiener allgemeine Mufit- Zeitung, von Auguft 
Shmidt. VI. Jahrg. (1846), Nr.: 74 und 75 „Cine Anficht 
über Mozart, Beethoven und Berliog und über den Humor in 
der Mufit“, von 8. M. — Mozart, Weber und Gretry. „Philardte 
Chasles, Etudes coutemporains, theätre, musique et ouvrages. 
(Paris 1867, Amyot), p. 265; „Mozart, Weber et Gretry“. — 


—⸗: 


Mojart und Roſſini. Wiener Zeitſchrift für Kunſt, Literatur, 
Theater und Mode (8.), Jahrg. 1821, Nr. 48: „Mozart und 
Roſſini“; Bon ©. 2. P. Siever’sd. Ein geiftreihes und zutreffen» 
des Epigramm — eine XZenie in Goetbe-Scillerfher Weife — 
ift folgendes: 
Mozart und Roffini ! Roffini ift gleich einer Zulpe, 
Mozart der Aloe, die nur nah Sahrhunderten blüht. — 


Mozart und Goethe. Bote für Tirol und Borarlberg (Innebrud, 
fl. Solio] 1856, Nr. 53, S. 289: „Mozart und Goethe” [eine 
geiftvolle Parallele diefer beiden Fürften der Ton» und Dichtkunſt). 
— Für Freunde der Tonkunſt. Bon C. T. Kriebigih (Leipzig 
1867, Merfeburger, 8.), enthält unter Anderem eine Parallele 
zwifhen Mozart und Goethe. — Mozart und Raphael, Inter: 
nationale Revue (Wien, gr. 8.) Jahrgang 1867, Juliheft: 
„Mozart und Raphael”. Bon Fr. R. vd. Hentl lauch in deſſen 
Schrift: „Gedanken über Tonkunſt und Tonkünſtler (Wien 1868. 
8.) ©. 79, aufgenommen]. — Defterreihifhed Bürger- 
Blatt (Linz, 4.) 37. Jahrg. (1855), Nr. 88, ©. 450: „Mozart 
und Raphael”, — Morgenblatt (Stuttgart, Cotta, 4.) 1867, 
©. 247: „Parallele zwifchen Raphael und Mozart,‘ von H. 
Ulrici. — Allgemeine Mufil-Zeitung (Leipzig), Bd. II. 
©. 641 u. f.: „Raphael und Mozart“, von Rochlitz. — Al— 
berti (Stadtichulratb): „Mozart und Raphael”, eine Parallele 
(Stettin 1856, 8.) zuerft am 28. Jänner 1856 Öffentlich vorgetragen ; 
ob auch gedrudt ift dem Autor des Mozart-Buches nicht befannt] 


XV. 
Stiftungen zu Ehren Mozarts. 


Das Salzburger Mozarteum. Salzburger Zeitung 1861, 
Nr. 21 und 22: „Zum 105. Geburtdötage W. 4. Mozart's“ 
[Gründungsgefhichte ded Mozarteumd]. — Allgemeine Vie 
ner Mufil-Zeitung. Herausgegeben von Dr. Aug. Schmidt. 
(Wien, 4.) III, Jahrg. (1843), Nr. 25 und 26: „Das Mozarteum 
in Salzburg”; — diefelbe, V. Jahrg. (1845), Nr. 42: „Der 
Dommufitverein und das Mozarteum in Salzburg”. — Gars 
tenlaube. Herausgegeben von Ernft Keil Leipzis 4.) Jahrg, 
1866, ©. 62: „Ein Beſuch im Mozarteum‘. 

Die Frankfurter Moyartfliftung. Gaßner (F. ©. 8). Zeitfchrift 
für Deutfchlande Mufit-Bereine und Dilettanten (Carlsruhe 8.) Br. 
J. (1841), ©. 200; „Die Mozartftiftung in Frankfurt a. M.“ [kurze 
Geſchichte derjelben und ihre Statuten]. — Frankfurter Konver- 
fations blatt 1851, Rr. 279, 6.1114: „Dreizehnter Jahresbericht 
des Verwaltungsausſchuſſes der Mozartftiftung‘ [diefed Blatt enthält 
auch die früheren und fpäteren Jahresberichte der Mozartftiftung]. 

Der Mozart-Verein. Neue Wiener Mufit-Zeitung. 
Redigirt von Franz Glöggl (4) V. Jahrg. (1856), Nr. 36 
und 37: „Gefchichte des Mozarts DBereined. Denkfchrift zur 
bundertjährigen Jubelfeier Mozart's“. Bon C. Haushalter. 

Das „Haus Mozart zu Frankfurt. Wiener allgemeine 
Nufit-Zeitung, herausgegeben von Auguſt Schmidt (4.) 
1845, Nr. 79: „Das „Haus Mozart“ in Frankfurt am Main 
Erfted Einweihungs-Goncert desfelben am 22. Juni 1845. [Das 
„Haus Mozart”"ift der Name eines fehönen Haufes in Frankfurt 
a. M. in einer der fhönften Straßen der Stadt, in der foge- 
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nannten „Zeil“, von Karl Andre erbaut und dem großen Ton- 
bero8 zu Ehren fo genannt. Mebrigend ift das „Haus Mozart“ 
auch noch in anderer Hinficht intereffant, ed bildet nämlich einen 
Theil des alten Gaſthauſes „Weidenhof“, den Bid zum Jahre 
1730 Goethe's Großvater bejeffen, der als junger Schneider 
gefelle in Franffurt eingewandert war. Im Leben waren Mo- 
zart und Goethe Zeitgenoffen; jener 1749, diefer 1756 gebe 
ren. Beide trugen auch diefelben Bornahmen: Johann Wolf 
gang. Eine Tafel auf dem Haufe zeigt in goldenen Lettern 
‚ den denfwürdigen Namen: „Haus Mozart.“] 

Die Meffenfliftung für Mozart... Neue Wiener Mujif- 
Zeitung, redigirt von F. Glöggl (4) VL. Jahrgang (1857), 
Nr. 42: ‚Requiem und Meffenftiftung für W. A. Mozart. [Näheres 
darüber in der Chronologie unter dem Datum 18. Suni 1857, 
©. 138 diefed Buches.) 


ap 





XVI. 
Aozart's Verwandtschaſt und Verschwägerung. 


Es tauchen von Zeit zu Zeit in den öffentlichen 
Blättern Nachrichten über Perſonen auf, die bald als 
nahe, bald als ferne Verwandte Mozart's bezeichnet 
werden. Es fand aus diefem Anlafje auch zu wiederholten 
Malen ein Appell an den Wohlthätigkeitsfinn der Zeitge— 
nofjen ftatt ; folgten dann auch Berichtigungen, Nachweife 
eines näheren Berwandtfchaftsgrades und vor nicht gar 
langer Zeit die Nachricht von einer angeblich einzigen An— 
verwandten Mozart’s, die bald darauf als unrichtig be- 
zeichnet und auch bewiefen wurde. Es verlohnt fi) alfo 
immerhin der Mühe, nad) diefer Seite hin eine Unterfu- 
Hung anzuftellen, welche einigermaßen die Prüfung ber 
Anfprüche erleichtert; denn es bietet ja dod etwas Berlo- 
dendes, mit einem Manne, wie Mozart, verwandt zu 
fein. Diefe. Berwandtjchaft ift nach zwei Seiten hin mög- 
Ih, es können nämlich Nachkommen der Familie Mozart, 
oder aber Nachkommen der Yamilie Weber vorhanden 
fein, in welhe Mozart eben geheiratet. 

Die Yamilie Mozart ftammt aus Augsburg, wo fi 
Perfonen diefes Namens bereits gegen das Ende des 16. Jahre 


hunderts nachweifen laffen. So z. B. gedenft Paul von S tei- 
ten in feiner „Kunft-, Gewerls- und Handwerks-Geſchichte 
der Reichsſtadt Augsburg“ eines Anton Mozart, ber 
ſchon zu Ende des 16. Jahrhunderts in Augsburg gelebt 
und die Malerkunft mit nicht gewöhnlichen Geſchick ausge: 
übt hat. Es ift bekannt, dag Wolfgang Amadeus Mo— 
zart auc und ziemlich fertig zeichnete. Es ift daher nicht 
ganz unwahrfcheinlich, daß die durch ihn fo berühmt ge» 
wordene Familie Mozart von jenem Anton Mozart 
entweder in directer Linie abftamme, oder doch fonft mit 
ihm verwandt je. Mozart’ Großvater Johann Georg 
war Buchbinder in Augsburg. Bon diefem Johann 
Georg find zwei Söhne bekannt, Joſeph Ignaz und 
Feopold. Diefer letztere iſt Wolfgangs Bater. Joſeph 
Ignaz war Buchbinder in Augsburg, übte alſo das 
Handwerk ſeines Vaters aus; Leopold ſtudirte, ging 
nach Salzburg, und kam dann, da er ein tüchtiger Muſicus 
war, als ſolcher in erzbiſchöfliche Dienſte. Von dieſen 
beiden Brüdern, Leopold und Joſeph Ignaz — 
Leopold fpricht zwar immer von einem Bruder Sranz 
Alois, im Taufbuche findet fich jedoch der Name Io» 
ſeph Ignaz — flammen die bisher befannten directen 
Nachkommen der Familie Mozart. Bon Joſeph Ig— 
naz flammt die in Mozart’ Leben eine liebliche Rolle 
fpielende Tochter Maria Anna, das in den Briefen Mo- 
zarts Öfter genannte „Bäsle“, über welche wir in Otto 
Jahn's „Mozart”, Bd. II, S. 499—520, nähere Ans: 
fünfte erhalten. Des Bäsle Porträt, eine von wenig kunſt⸗ 
fertiger Hand 1778 ausgeführte Bleiftiftzeichnung, befindet 
fih im Mozarteum zu Salzburg. Maria Anna (gebo- 
ven 14. Jänner 1758, geftorben 25. Yänner 1841) hatte 
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eine gleichnamige Tochter Maria Anna, die ſich mit einem 
Manne Namens Pümpel vermälte, und aus dieſer Che 
ſind die Nachkommen, drei Töchter, zwei Söhne, am 
Leben. Dieſe fünf Geſchwiſter Pümpel leben zur Zeit 
zu Feldkirch in Vorarlberg und zwar die drei Töchter als 
Näherinnen, einer der Brüder als Nachtwächter, der andere 
als Buchbindergeſelle. Sie wurden, als die Mozartfeier im 
J. 1856 ftattfand, von Jemand aufmerffam gemacht, ihre 
Berwandtihaft mit Mozart geltend zu machen, und auf 
Grund defien Anfprühe auf eine namhafte Unterftügung zu 
erheben. Die Gejchwifter befolgten auch diefen Rath, nur 
weiß Herausgeber dieſes Werkes nicht, ob fie fich mit ihrem 
Anliegen nad) Wien oder Salzburg gewendet haben. Als 
in Folge deffen von jener Stelle oder Corporation, an 
welche das Geſuch der Bittfteler gerichtet war, ein Ans 
fuchen um genauere Nachrichten über die materiellen Ber- 
bältniffe der Gefchwifter, an den Gemeinde-Vorftand von 
Feldlirch erging, fo gab diefer die Erflärung ab, daf die 
Geſchwiſter ſich im feiner Noth befinden, daß aber, wenn 
eine foldhe eintreten würde, die Gemeinde e8 ſich vorbehalte, 
das Erforderliche für einen ſolchen Fall zu verfügen. (Blät: 
ter für Muſik u. ſ. w, von Zellner, 1861,Nr.23 u. 1862, 
Nr. 69, und Deutfhe Allgem. Zeitung 1862, Bei 
lage zu Rr.193).— Des Joſeph Ignaz Bruder, Leopold, 
der Vater unfere® Mozart, hatte aus feiner Ehe mit 
Anna Maria Pertlin (geft. zu Paris 3. Yuli 1778) 
fieben Kinder, von denen nur eine Tochter, gleichfalls 
Maria Anna, und ein Sohn Wolfgang Amadeus, die 
beiden mufifalifhen Wunderfinder, am Leben blieben. 
Ueber Wolfgang Amadeus gibt die ausführlihe Bio» 
grapfie S. 1 — 67 nähere Aufihlüfe Wolfgang 
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Schwefter Maria Anna (geb. 30. Juli 1751, geftor- 
ben 29. Dctober 1829) war auch, wie ihr Bruder, tüchtig 
mufifalifch gebildet. Dito Jahn berichtet in feiner Mo— 
zart-Biographie (Bd. I, S. 133—145, in der 1. Bei- 
lage) ausführlicher über fie. Maria Anna heiratete im 
Yahre 1784 Iohann Baptift, Neichsfreiherrn Berthold 
zu Sonnenburg, Salzburgifhen Hofrath und Pfleger 
zu St. Gilgen. Ihr Gemal ftarb im Jahre 1801 und 
die Witwe überfiedelte mit ihren Kindern nad) Salzburg, 
wo fie bis zu ihrem im Jahre 1829 erfolgten Tode, feit 
1820 erblindet, lebte. Bon einem ihrer Söhne ftammt 
Henriette, geborne Frein von Berhthold-Son- 
nenburg, vermälte Franz Forſter (hie und da auch 
Forſchter gefchrieben), die mit ihrem Gatten, einem f. k. 
Militärs Verpfleg3vermwalter, zu Graz lebt. Diefe Henriette 
wäre fomit eine Großnichte zu dem verewigten Mozart. 

Maria Anna’8 Bruder, der berühmte Wolf- 
gang Amadeus Hat fih mit Conſtanze Weber 
verheirathet und dadurch eine ziemlich ausgedehnte Schwä- 
gerfhaft erhalten. Die Familie Weber, von mwel- 
her Eonftanze abftammt, war in Mannheim anfäßig. 
Fridolin Weber lebte als Souffleur und Copift in 
ſehr ärmlichen Berhältniffen in Mannheim. In neuefter 
Zeit wird die nahe Berwandtichaft Fridolin Weber’s mit 
Karl Maria von Weber, dem Componiften des „Frei— 
ſchütz“, zwar nicht nachgewiefen, aber doch öfter erwähnt. 
Demzufolge wäre Karl Maria von Weber ber 
Sohn eines Bruders bes Fridolin und diefer fomit der 
Onkel des berühmten Componiften und im Schwägerfchafts- 
verhältniffe zu Mozart [Zellners Blätter für 
Muſik, 1864, Nr. 10; — Blätter für Krain 1864, 
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Nr. 7). Fridolin Weber beſaß eine ziemlich zahlreiche Fa- 
milie, fünf Töchter und einen Sohn, von denen vier Töd- 
ter befannter geworden find: die ältefte, Joſephea, fpäter 
an den Bioliniften Hoffer und dann an den Baffiften 
Mader verheiratet; Aloijia, die nahmalige Zange; 
Conftanze, Mozarts Frau, und Sophie, an ben 
Muſicus und Componiften der komiſchen Oper: „Der 
Tiroler Waſtl“, Haibl, vermält. Bon biefen vier Töch— 
tern find nun die Nachkommen zweier und zwar Con— 
ftanzen’s, der Gattin Mo zart's, und Aloifia’s, ver 
möälten Zange, bekannt. Mozarts beide Söhne find 
unvermält geblieben und bereits beide tobt. Karl M o- 
zart (geb. zu Wien im Yahre 1783) ftarb zu Mailand 
am 31. October 1858, und Bolfgang Amadeus (geb. 
zu Wien 26. Yuli 1791) ftarb zu Karlsbad am 29. Juli 
1844. &s bleiben fomit nur noch die Nachkommen der 
Aloiſia Lange übrig. Aloifia’s Gatte Joſeph Lange 
(geb. 1. April 1751, geft. 1821) war zweimal vermält. 
Zueft 1777, mit einer Tochter des Malereidirectors in 
der k. k. Porzellanfabrik, Schindler, welche nach zmei- 
jähriger Ehe, erft 22 Jahre alt, ftarb; im zweiter Ehe 
mit Woifia Weber, der Schwefter von Mozarts 
Frau. Lange hatte aus beiden Ehen fünf Kinder, von 
der erften Frau eine Tochter und einen Sohn, von ber 
zweiten, eben von Mozarts Schwägerin Aloifia, zwei 
Töchter und einen Sohn. Die Tochter aus erfter Ehe 
ftarb in jungen Jahren, der Sohn trat in ein Öffentliches 
Amt. Der jüngfte Sohn aus zweiter Ehe ging gleich dem 
Bater zur Bühne. Somit ift allem Anfcheine nad) bie 
jest lebende Joſepha Lange, da fie nur eine Tochter von 
Lange's Sohne aus erfter Ehe ift, in kaum erwähnen?: 





werthem Grade mit Mozart verfchwägert. Daß fie aber 
nicht eine Tochter des jüngften Sohnes Lang e's aus feis 
ner zweiten Ehe mit Aloifia Weber ift, erhellet daraus, 
daß fie fi ſelbſt die Tochter eines Kriegsfanzelliften nennt, 
während ja eben diefer jüngfte Sohn Aloiſia's und 
Lange's Schaufpieler war. Eben diefe Joſepha 
Zange hat in neuefter Zeit als Mozart’sche Verwandte 
die allgemeine Mildthätigkeit in Anfprucdh genommen. (Blät- 
ter für Mufit von Zellner, 1866, Nr. 60). Eine 
Verwandtſchafts- und Berfhmwägerungs: Tafel der Familien 
Mozart und Weber, welche auf S. 237 dargeftellt ift, 
wird denlleberblid und das Berftändnißg der verwandtfchaftli« 
chen Beziehungen beider Familien erleichtern. | 
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XVII. 
Die Besitzer der Mozurt’schen Autographe. 


Diefer in mannigfaher Hinfiht — namentlich aber für 
Autographen » Sammler — intereffanten Weberficht ift Ritter von 
Köchel's „Ihematifches BVerzeihnig der Werke Mozart's“, als 
der in der ganzen Mufifwelt feiner gediegenen Durchführung wegen 
allgemein anerkannte zuverläffigfte Führer zu Grunde gelegt, und 
beziehen fih die in Klammern angeführten Zahlen auf dieſes Ver— 
zeihniß. Indem die Reihe mit den öffentlichen Inftituten, ald 
Mufeen, Bibliotheken u. dgl. eröffnet wird, folgen die Namen di 
einzelnen Seſttzer in alphabetifher Ordnung. Es wird im der Regel 
nur die Zahl der Autographbe, die eine Anftalt oder der eine un 
andere Sammler befigen, im Allgemeinen, und nur bei wichtigere 
Autographen der Gegenftand desfelben mit Namen angegeben. 
Bon den in Nitter v. Köchel's Verzeichniß angeführten volfän 
digen 627 Gompofitionen Mozart's befipt von öffentlihen An 
falten Autographe: *Die f. k. Hofbibliothek in Wien 6 () 
u. 3. eine Fuge für Clavier (Nr. 154); — ein Quartett für Flöte, 
Pioline, Biola und Bioloncelle (Nr. 298); — ein Terzett für jwri 
Soprane und Baf: „Eeco quel fiero istante“ (Nr. 436); — Ü 
Terzett für drei Gingftimmen, „Se lontan ben tu sei“ (Nr. 9); 
— ein Terzett für Sopran, Tenor und Baß: „Grazie agl’ inganz 
tuoi“ (Nr. 532) und dad „Requiem“, Mozart's Schwanengelung 
(Nr. 626), welches die Bibliothek auch nur durch Vermächtniß Il 
Eybler's erhielt. — Die k. Hofbibliothek zu Berlin, 
8 Autogr., darunter: „Il rd pastore“, dram. Cantate in 2 Acer 
(Nr. 208); — Händel’ Schäferfpiel: „Acid und Galathea“ id 
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nftrumentirt und die Inſtrumentirung der Bladinftrumente von 
Nozart’d Hand (Nr. 566), und Händel’ Oratorium: „Das 
lexander⸗-Feſt“, neu inftrumentirt. — Die kön. Hof- und 
Staatsbibliothet in Münden, 3 Autogr., fämmtlich kleinere 
Lonftüde (Arien und eine au nur von ded Baterd Hand). — 
Die k. f. Univerfitätd-Bibliothef in Prag, 1 Autogr. 
run Gontratänze fammt Trio (Nr. 510), — »Das Wiener 
Nufit-Bereind-Arhiv, 3 Autogr., ein Quintett (Mr. 46); — 
in Concert für Glavier (Mr. 466) und eine Meine Freimaurer- 
Santate (Mr. 623). — * Dad Mufeum Francisco-Garolinum 
in Linz, 2 Autogr., ein Lied für Sopran: „Die großmütbige 
Belaffenbeit* (Mr. 149), und ein zweites Lied für Sopran: „Die 
Zufriedenheit im niedrigen Stande“ (Nr. 151). — "Das Mufeum 
Garolino »- Augufteum und Mozarteum in Salzburg, 
6 Autogr., Menuett und Trio für Clavier, Mozart’s erfte Com« 
pofition, in feinem fünften Jahre gefchrieben (Nr. 1); — einen An- 
tipbon: „Quaerite primum regnum Dei“, vierftimmig (Nr. 86): 
— zwei Lieder, je für eine Singftimme mit Elavierbegl.: „Wie 
unglüdlich bin ich nicht!“ und „DO beiliged Band“ (Nr. 147 u. 148): 
— zwei Kyrie für 4 Singſtimmen mit Inftrumentalbegl. und 
Orgel. (Nr. 322 u. 323). — Das British-Mufeum in 
London: das Madrigal für 4 Singftimmen: „God is our Refuge“, 
die einzige auf englifhen Tert gefchriebene Gompofition des damals 
jebnjährigen Mozart [vergl.: Mozart's im Drude erfhienene 
Sompofitionen, S.70 u.71 3. Kyrie, TeDeum u. f. w., Nr. 20]. 
— Bon Privaten, welche Mozart'ſche Autograpbe befigen, oder 
doch wenigftend bid vor furzer Zeit noch befaßen, geht Allen (und 
wfälligerweife auch in der alpbabetifhen Anreihung) voran die 
Familie Andre, welche im Ganzen 293 Autographe, alfo nahezu 
vie Hälfte der befannten Werke Mozart's (627 Nummern) befiget. 
Diefe vertheilen fih in der Familie folgendermaßen: U. Andre 
! Autographe; — Auguft Andre in Offenbach 91 Autographe 
darunter die Oper: „La finta sempliee*, — die dramatifche Sere- . 
ade „II sogno di Seipione®, — die legten fehd Quartette Mo- 
ſart's, — die Oper „Zaide‘, — die Balletmufit zur Oper „Ido- 
neneo* und die Oper „Lo sposo deluso*; — C. A. Andre in 
Frankfurt 65 Autographe, darunter die Paſſions -Cantate, — 
16 * 
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die Operette „Baſtien und Baftienne” — das Dratorium „La 
Betulia liberata®, — der zweite und dritte Act der Opera bufis 
„La finta giardiniera®, — die Chöre und Zwifchenacte zu Gebler's 
„Thames“, — das Dratorium „Davide penitente*, — die Oper 
„wer Schaufpieldirecter”, — neun autographe Fragmente und 
Partitur» Entwürfe jur Oper „Nozze di Figaro*, und die große 
Oper „Clemenza di Tito; — Guftap Andre in New-Mort 
42 Autograpbe, darunter das in Bologna unter dem Eindrude 
des Miserere von Allegri componirte „Miserere* , — da® Dramma 
in musica j„Lucio Silla“, und die Dper „Cosi fan tutte*; — 
J. Andre in Offenbach 11 Autographe; — Julius Andre 
in $ranffurt 47 Autograpbe, darunter die dramatifche Serenade 
„Ascanio in Alba*, — „l’oca di Cairo, — die Partitur der 
Blasinftrumente zur Oper: „Nozze di Figaro“, und die große 
Oper „Zauberflöte”; und 3. B. Andre in Berlin 30 Aut 
grapbe, darunter die Oper „Apollo und Hyacinth‘ und mehrer 
einzelne Nummern der Oper „Mitridate“,. — Bon den übrigen 
Autograpbenbefigern, die bier in alphabetifcher Folge (die in 
* Defterreich befindlichen find durch Sternlein [*] kenntlich gemacht) 
aufgezäblt werden, haben *Artaria in Wien 2 Autograpbe, u. ;. 
die für ein Orgelwerk im Müller'ſchen Kunftcabinete in Wien 
componirte Phantafie für Glavier zu vier Händen mit dem Datum 
3. März 1791; umd einige der 35 Gadenzen zu feinen Clavier 
Goncerten. — *Frau Baroni Gavalcabo in Grag (gefi. 1860) 
11 Autographe, und zwar einen Menuet für Clavier; — drei 
Sonaten für Glavier und Violine (aus den Jahren 1762 u. 1763); 
— 31 Menuette mit und ohne Trio (aud dem Jahre 1770 
3 Autogr.); — 16 Menuette ſammt Trio; — eine Missa breris; 
— dad Rondo eined Horn-Goncertd, wovon den Autograpb det 
vollftändigen Concerts Aug. Andre in Offenbach befigt, und ein 
Hornrondo; jedoch dürfte mit dem Befig diefer Autograpben ma 
dem Zode der Frau Baroni manche Veränderung eingetreten fei 
— Freiherr von Bredow-Wagenik 1 Autograph (Galimathi 
musicum). — Mr. Gaulfield in London 4 Autogr. — Gener 
Conſul Clauß in Leipzig 1 Autogr. — J. B. Cramer in Lond 
1 Autogr. — Auguft Cranz in Hamburg 15 Autogr. — Cape 
meifter Karl Edert in Stuttgart 1 Autogr, — Mr. Eila! 






London 1 Autogr. — Der kön. fähfifhe Hoforganift Engel in 
Leipzig 1 Autogr. (ein Stammbuchbl.). — Herzog Ernft von 
Sachſen-Coburg-Gotha 1 Autogrt. — *Graf Efterhäzy 
(1856 Gefandter in Berlin) ein Lied für eine Singftimme: „Als 
Luiſe die Briefe ihres ungetreuen Liebhaberd verbrannte“. — 
*f. k. Major von Frand in Grap die Skizze einer Sopran-Xrie: 
„Ah spiegarti o Dio*,. — "Al. Fuchs ein Kyrie für 4 Sing- 
flimmen, 1 Bioline und Drgel. — Fürft von Fürftenberg in 
Donauefhingen 3 Autogr. — Dr. Gafner, Univerfitäts-Mufif- 
direftor in Gießen, 2 Autogr. — F. A. Graßnik in Berlin 23 
Autogr. — Herr Guyancourt in Amiend 1 Autogr. — Dr» 
Härtelin Leipzig 3 Autogr. (Freimaurerlieder). — Mr. Hamilton 
in London 3 Autogr. — 8. 8. Hedel senior in Mannheim 2 
Autogr. — D. Zahn in Bonn 4 Autogr. — *R. v. Köchel in 
Wien 1 Autograpp — *Franz Liszt in Rom 1 Autograph, 
eine Symphonie, eine der fhönften des Meifterd. — Ludwig L., 
Großherzog von Heffen-Darmftadt, 1 Autogr. (der fpäter von 
dem Großherzoge dem Goncertmeifter Schmidt gefchentt worden 
feinfol). — General von Lwoff in St. Peterdburg 1 Autogr. — 
Karl Meinert in Frankfurt a. M. die Operette „Der Schau- 
ſpielditector“ (feit 1865, bis dahin bei E. U. Andre). — Felir 
Mendeldfohn-Bartholdy 1 Autograph. — Paul Mendelß- 
fohn-Bartholdy 1 Autogr., die „Entführung aus dem Serail“. 
— Ferdinand Mendheim in Berlin 1 Autogr. — *Eapell- 
meifter Adolph Müller in Wien 1 Autogr., fomifched Duett für 
Sopran und Baß: „Nun liebes Weibchen zieh”. — "Franz 
Niemeczekt in Wien 2 Autogr., einen Canon: „Laßt und ziehen“ 
und ein „Rondo für Clavier“. — Joſeph Franz von Patruban 
in Wien 1 Autogr., ein Andante für Clavier aus dem Jahre 1791 
und für ein Orgelwerk im Müller’ihen Kunflcabinet gefchrieben. 
— Mr. Plowden in London 7 Autogr. — *G. U. Petter in 
Dien 2 Autogr., Lied für eine Singſtimme mit Giavierbegl.: 
‚Daphne, deine Rofenwangen“, und zwei kleine Präludien für 
Glavier (oder Orgel). — Rhode 1Autogr. — Eapellmeifter Rie 
in Dreöden 1 Autogr. — *Ludwig Rotter, Eapellmeifter in 
Bien, 1 Yutogr., ein Adagio für Harmoniea, im Jahre 1780 
componirt. — Schelble 1Autograph. — »Joſ. Shallhammer, 
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penſ. Hauptſchuldirector in Gratz, 5 Autographe, ein Dixit und 
Magnificat, eine Missa brevis, beide aus dem Jahre 1774; ein 
Offertorium venerabili Sacramento: „Venite populi venite“, aus 
dem Sabre 1776; eine „Missa solemnis“, aus dem Jahre 1780 | 
und eine Motette „Ave verum corpus“, aud dem Jahre 1791.— 
Mir. Schmidt in London 1 Autogr. — *Bollmar Schurig, 
Mufiklebrer in Preßburg, 1 Autogr., und zwar die Oper „Le 
nozze di Figaro*, aus weldher &. U. Undre neun autograpte 
Tragmente, Julius Andre das Autograph der Partitur der Blas- 
inftrumente befipt [vergleihe ©. 159, in der Abtbeilung: „Die 
Hochzeit des Figaro”). — Wilhelm Speyer in Frankfurt 2 
Autographe, darunter die berühmte Gompofition zu Goethri 
gleihberühmtem Gedicht: das Veilchen. — J. B. Streiderin 
Wien 3 NAutogr., ein Concert für Glavier; Andante mit fünf 
Bariationen für Clavier zu vier Händen, und eın Streichquintett. 
— 5.9. Stumpf 2 Autogr. — Gapellmeifter Taubert in 
Berlin 1 Autogr. — *Sigmund Thalberg in Wien 3 Autogr., 
dad Allegro für Glavier aus dem Jahre 1762, die dritte Gom- 
pofition, die von M. befannt ift; eine Sopran-Xrie: „Conservati 
fedele*, und ein Quintett aus dem Jahre 1784. — Frau Biardot- 
Garcia in Paris 1 Autogr., „Don Giovanni“. — Richard 
Zeune in Berlin 2 YAutogr. 

Bon hundertahtzig Autographen volftändigerr Compe— 
fitionen ift ed nicht befannt, ob fie überhaupt noch vorhanden 
find und wo fie fih befinden. Bon unvollftändigen Aut» 
graphen find im Ganzen 98 Stüde befannt, wovon 58 Stüde 
das Mozarteum in Salzburg befigt, 12 Stücke im Befise 
von Privaten fich befinden, darunter bei F. Niemeczef in Wien 
ein Soloftüf für Clavier, 10 Zacte; bei Sigm. Thalberg in 
Wien ein Rondo für 2 Biolinen, Biela, Violoncell, 139 Tacte; 
im Klofter Göttweih ein Kyrie für 4 Singftimmen mit Orchefter- 
begl., 49 Tacte, und in der Wiener Hofbibliothef 2 Autogt., ein 
Fugato mit cantus firmus für zwei Biolinen, Viola und Bioloncell, 
15 Tacte, und das Bruchſtück eined Goncert für Glarinette (?). 
36 Tacte. Bon den übrigen 28 Nummern der unvollftändigen 
Autographe find die Befiger unbekannt. Nach diefer Ueberſicht, die 
während der Zeit, als der letzte Beſitzer jedes Autographes jeft- 
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geftellt worden, biß zur Gegenwart immerhin einige Aenderungen 
erlitten haben mag, wie denn bei beweglichen Gegenfländen in diefer 
Richtung bin nicht leicht abfolute Genauigkeit erzielt werden fann, 
welche Beränderungen aber an der Berechtigung zu dem nach 
ftehenden Schluffe nichts ändern, ftelt ed fich, traurig genug, 
heraus, daß Defterreich den bei weiten kleinſten Theil der Auto» 
graphe feines größten, ja des größten Tonfegers, den die Geſchichte 
der Muſik biöher zu nennen vermag, befigt. Bon den Autographen 
der 627 als vollftändig bezeichneten Gompofitionen find die Befiger 
von 180 unbekannt, und von 447, deren Befiger, wenigſtens bei 
dem größten Theile, bid vor wenigen Jahren befannt waren, 
befinden fih im Befige öffentlicher Inſtitute oder von Privaten in 
Defterreih 49, alfo etwa der neunte Theil. Eine auswärtige 
Mufikverlegersfamilie hatte die Mittel gefunden, den größten Theil 
der Autographe eined Tonſetzers zu erftehen, von dem in Frankreich 
von einer funftliebenden Frau der Autograph nur Eines Werkes 
— welches Werk freilih der „Don Juan‘ — wie ein Löftlicher 
Juwel in Ehren gehalten und auf das koſtbarſte und ſorgſamſte 
aufbewahrt wird. Diefe Thatfahe mit Mozart’d Autographen ift 
gewiß das giltigfte Zeugniß von der Richtigfeit des alten „Kein 
Prophet gilt im Baterlande‘. 


He 
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Nr. 7). Fridolin Weber befaß eine ziemlich zahlreiche Ya- 
milie, fünf Töchter und einen Sohn, von denen vier Töch— 
‚ter befannter geworden find : die ältefte, Joſepha, fpäter 
an den Bioliniften Hoffer und dann an den Baffiften 
Mayer verheiratet; Aloifia, die nahmalige Lange; 
Conftanze, Mozarts Frau, und Sophie, an ben 
Muficns und Componiften der komiſchen Dper: „Der 
Tiroler Waftl*, Haibl, vermält. Bon diefen vier Töch— 
tern find nun die Nachkommen zweier und zwar Con— 
ftanzen’s, der Gattin Mo zart's, und Aloifia’s, ver- 
mälten Zange, befannt. Mozarts beide Söhne find 
unvermält geblieben und bereit3 beide todt. Karl M o- 
zart (geb. zu Wien im Yahre 1783) ftarb zu Mailand 
am 31. October 1858, und Wolfgang Amadeus (geb. 
zu Wien 26. Yuli 1791) ftarb zu Karlsbad am 29. Juli 
1844. Es bleiben fomit nur noch die Nachfommen der 
Aoifia Lange übrig. Aloifia’s Gatte Joſeph ange 
(geb. 1. April 1751, geft. 1821) war zweimal vermält. 
Zuerſt 1777, mit einer Tochter des Malereidirectors in 
der k. k. Porzellanfabrif, Schindler, welde nad) zwei- 
jähriger Ehe, erft 22 Jahre alt, ftarb; in zweiter Ehe 
mit Woifia Weber, der Schwefter von Mozarts 
Frau. Lange hatte aus beiden Ehen fünf Kinder, von 
der erften Frau eine Tochter und einen Sohn, von der 
zweiten, eben von Mozart's Schwägerin Aloifia, zwei 
Töchter und einen Sohn. Die Tochter aus erfter Ehe 
ftarb in jungen Yahren, der Sohn trat in ein Öffentliches 
Amt. Der jüngfte Sohn aus zweiter Ehe ging gleich dem 
Bater zur Bühne. Somit ift allem Anfcheine nad die 
jet lebende Joſepha Lange, da fie nur eine Tochter von 
Lange's Sohne aus erfter Ehe ift, in kaum erwähnens: 
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werthem Grade mit Mozart verfchwägert. Daß fie aber 
nicht eine Tochter des jüngften Sohnes Lang e's aus feis 
ner zweiten Ehe mit Aloifia Weber ift, erhellet daraus, 
daß fie ſich felbft die Tochter eines Kriegsfanzelliften nennt, 
während ja eben diefer jüngfte Sohn Aloiſia's und 
Lange's Schaufpieler war. Eben dieſe Joſepha 
Lange hat in nenefter Zeit als Mozar t'ſche Verwandte 
die allgemeine MildtHätigkeit in Anjpruch genommen. (Blät- 
ter für Mufit von Zellner, 1866, Nr. 60). Eine 
Vermandtfchafts- und Verſchwägerungs-Tafel der Familien 
Mozart und Weber, welde auf S. 237 dargeftellt ift, 
wird den Ueberblid und das Berftändnig der verwandtſchaftli— 
hen Beziehungen beider Yamilien erleichtern. | 
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Nr. 7). Fridolin Weber befaß eine ziemlich zahlreiche Fa— 
milie, fünf Töchter und einen Sohn, von denen vier Töch- 
ter befannter geworden find : die ältefte, Joſepha, fpäter 
an den Bioliniften Hoffer und dann an den Baffiften 
Moapher verheiratet; Aloifia, die nahmalige Zange; 
Conftanze, Mozarts Frau, und Sophie, an den 
Muficus und Componiften der komiſchen Dper: „Der 
Tiroler Waſtl“, Haibl, vermält. Bon diefen vier Töch— 
tern find nun die Nachkommen zweier und zwar Con— 
ftanzen’s, der Gattin Mozarts, und Aloifia’s, ver- 
mälten Zange, befannt. Mozarts beide Söhne find 
unvermält geblieben und bereits beide tobt. Karl M os 
zart (geb. zu Wien im Jahre 1783) ftarb zu Mailand 
am 31. October 1858, und Wolfgang Amadeus (geb. 
zu Wien 26. Yuli 1791) ftarb zu Karlsbad am 29. Juli 
1844. Es bleiben fomit nur noch die Nahfommen der 
Aoifia Lange übrig. Aloifia’s Gatte Joſeph Tange 
(geb. 1. April 1751, geft. 1821) war zweimal vermält. 
Zuerſt 1777, mit einer Tochter des Malereidirectors in 
der E. k. Rorzellanfabrif, Schindler, weldhe nad zwei- 
jähriger Ehe, erft 22 Jahre alt, ftarb; in zweiter Ehe 
mit Moifia Weber, der Schweſter von Mozarıt’s 
Frau. Lange hatte aus beiden Ehen fünf Kinder, von 
der erften Frau eine Tochter und einen Sohn, von der 
zweiten, eben von Mozarts Schwägerin Aloifia, zwei 
Töchter und einen Sohn. Die Tochter aus erſter Ebe 
ftarb in jungen Yahren, der Sohn trat in ein Öffentliches 
Amt. Der jüngfte Sohn aus zweiter Ehe ging gleich dem 
Bater zur Bühne. Somit ift allem Anfcheine nad) die 
jest lebende Joſepha Zange, da fie nur eine Tochter von 
Lange's Sohne aus erfter Ehe ift, in kaum erwähnens: 


werthem Grade mit Mozart verfchwägert. Daß fie aber 
nicht eine Tochter des jüngften Sohnes Lang e's aus fei- 
ner zweiten Ehe mit Aloifia Weber ift, erhellet daraus, 
daß fie ſich felbft die Tochter eines Kriegsfanzelliften nennt, 
während ja eben diefer jüngfte Sohn Aloifia’s und 
Lange's Schaufpieler war. Eben dieſe Joſepha 
Lange hat in neuefter Zeit als Mozart'ſche Verwandte 
die allgemeine Mildthätigkeit in Anfpruch genommen. (Blät- 
ter für Mufit von Zellner, 1866, Nr. 60). Eine 
Verwandtihafts- und BVerfhwägerungs: Tafel der Familien 
Mozart und Weber, welde auf S. 237 dargeftellt ift, 
wird den Ueberblid und das Verſtändniß der verwandtfchaftli« 
hen Beziehungen beider Familien erleichtern. 
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Nr. 7). Fridolin Weber befaß eine ziemlich zahlreiche Fa- 
milie, fünf Töchter und einen Sohn, von denen vier Töch⸗ 
‚ter befannter geworden find : die ältefte, Joſephea, ſpäter 
an den Bioliniften Hoffer und dann an den Bafliften 
Manhyer verheiratet; Aloifjia, die nahmalige Lange; 
Conftanze, Mozarts Frau, und Gophie, an ben 
Mufiens und Componiften der komischen Oper: „Der 
Tiroler Waſtl“, Haibl, vermält. Bon diefen vier Töch— 
tern find nun die Nachkommen zweier und zwar Con- 
ftanzen’s, der Gattin Mozarts, und Aloifia’s, ver- 
mälten Zange, bekannt. Mozarts beide Söhne find 
unvermält geblieben und bereits beide tobt. Karl M o- 
zart (geb. zu Wien im Jahre 1783) ftarb zu Mailand 
am 31. October 1858, und Wolfgang Amadeus (geb. 
zu Wien 26. Juli 1791) ftarb zu Karlsbad am 29. Juli 
1844. Es bleiben fomit nur noch die Nachfommen der 
Aoifia Tange übrig. Aloifia’s Gatte Joſeph Tange 
(geb. 1. April 1751, geſt. 1821) war zweimal vermält. 
Zuerft 1777, mit einer Tochter des Malereidirectors in 
der k. k. Porzellanfabrif, Schindler, welche nad) zwei- 
jähriger Ehe, erft 22 Jahre alt, ftarb; im zweiter Ehe 
mit Aoifia Weber, der Schwefter von Mozar;t’s 
Traun. Lange hatte aus beiden Ehen fünf Kinder, von 
der erften Frau eine Tochter und einen Sohn, von der 
zweiten, eben von Mozarts Schwägerin Aloifia, zwei 
Töchter und einen Sohn. Die Tochter aus erfter Ehe 
ftarb in jungen Yahren, der Sohn trat in ein Öffentliches 
Amt. Der jüngfte Sohn aus zweiter Ehe ging gleich dem 
Bater zur Bühne. Somit ift allem Anfcheine nad die 
jest lebende Joſepha Lange, da fie nur eine Tochter von 
Lange's Sohne aus erfter Ehe ift, in kaum erwähnene: 


werthem Grade mit Mozart verfchwägert. Daß fie aber 
nicht eine Tochter des jüngften Sohnes Lang e's aus feis 
ner zweiten Ehe mit Aloifia Weber ift, erhellet daraus, 
daß fie fich felbft die Tochter eines Kriegsfanzelliften nennt, 
während ja eben diefer jüngfte Sohn Aloiſia's und 
Lange8 Schaufpieler war. Eben diefe Joſepha 
Lange hat in neuefter Zeit als Mozart'ſche Verwandte 
die allgemeine Mildthätigkeit in Anfpruc; genommen. (Blät- 
ter für Mufit von Zellner, 1866, Nr. 60). Eine 
Berwandtfchafts- und BVerfchwägerungs:- Tafel der Familien 
Mozart und Weber, welde auf S. 237 dargeftellt ift, 
wird den Ueberblid und das Verſtändniß der verwandtichaftli« 
chen Beziehungen beider Familien erleichtern. | 
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XVII. 
Die Besitzer der Mozurt’schen Autographe. 


Diefer in mannigfaher Hinfiht — namentlih aber für 
Autographen » Sammler — intereffanten Weberfiht ift Ritter von 
Köch el's „Thematiſches Verzeichniß der Werke Mozart's“, als 
der in der ganzen Muſikwelt ſeiner gediegenen Durchführung wegen 
allgemein anerkannte zuverläffigfte Führer zu Grunde gelegt, und 
beziehen fih die in Klammern angeführten Zahlen auf diefed Ber: 
zeichniß. Indem die Reihe mit den öffentlichen Inſtituten, ale 
Mufeen, Bibliotheken u. dgl. eröffnet wird, folgen die Namen der 
einzelnen Vefiger in alphabetifher Ordnung. Es wird in der Regel 
nur die Zahl der Autographe, die eine Anftalt oder der eine und 
andere Sammler befigen, im Allgemeinen, und nur bei wichtigeren 
Autographen der Gegenfland desſelben mit Namen angegeben. 
Bon den in Ritter v. Köchel's PVerzeihniß angeführten vollftän- 
digen 627 Gompofitionen Mozart's befigt von öffentlihen An- 
alten Autographe: *Die ka k. Hofbibliothef in Wien 6 (!) 
u. 3. eine Fuge für Glavier (Nr. 154); — ein Quartett für Flöte, 
Dioline, Viola und Bioloncele (Nr. 298); — ein Terzett für zwei 
Soprane und Baß: „Ecco quel fiero istante“ (Nr. 436); — ein 
Terzett für drei Gingftimmen. „Se lontan ben tu sei“ (Nr. 438); 
— ein Terzett für Sopran, Zenor und Baß: „Grazie agl’ inganni 
tuoi“ (Nr. 532) und dad „Requiem, Mozarts Schwanengefang 
(Nr. 626), welches die Bibliothet auch nur durch Vermächtniß Sof. 
Eybler's erhielt. — Die k. Hofbibliothek zu Berlin, 
8 Autogr., darunter: „Il rd pastore“, dram. Kantate in 2 Acten 
(Nr. 208); — Händel's Scäferfpiel: „Acid und Galathea” neu 
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inftrumentirt und die Inftrumentirung der Bladinftrumente vor 
Mozart's Hand (Nr. 566), und Händel’ Oratorium: „Das 
AerandersFeft“, neu inftrumentirt. — Die kön. Hof: und 
Staatsbibliothet in Münden, 3 Autogr., fämmtlich kleinere 
Zonftüde (rien und eine auch nur von des Waters Sand). — 
‚Diet. Univerfitätd-Bibliothef in Prag, 1 Autogr. 
neun Contratänze fammt Trio (Rr. 510). — *Das Wiener 
Muſik-Vereins-Archiv, 3 Autogr., ein Quintett (Rr. 46); — 
ein Concert für Clavier (Nr. 466) und eine Heine Freimaurer. 
Cantate (Nr. 623). — * Das Mufeum Francisco-Carolinum 
in Linz, 2 Autogr., ein Lied für Sopran: „Die großmüthige 
Gelaſſenheit“ (Rr. 149), und ein zweites Lied für Sopran: „Die 
Zufriedenheit im niedrigen Stande” (Rr. 151). — Das Mufeum 
Garolino » YAugufteum und Mozarteum in Salzburg, 
6 Autogr., Menuett und Trio für Clavier, Mozart’s erfte Gom- 
pofition, in feinem fünften Jahre gefchrieben (Nr. 1; — einen An» 
tipbon: „Quaerite primum regnum Dei“, vierftimmig (Nr. 86): 
— zwei Lieder, je für eine Singftimme mit Clavierbegl.: „Wie 
unglüdlih bin ich nicht!“ und „DO heiliged Band“ (Rr. 147 u. 148): 
— zwei Kyrie für 4 Singftimmen mit Inftrumentalbegi. und 
Orgel. (Nr. 322 u. 323). — Das British-Mufeum in’ 
ondon: dad Madrigal für 4 Singftimmen: „God is our Refuge*, 
die einzige auf englifhen Tert geſchriebene Compoſition des damald 
zehnjähtigen Mozart [vergl.: Mozart’sim Drude erfhienene 
Compofitionen, S.70 u.71 3. Kyrie, TeDeum u. ſ. w., Nr. 20]. 
— Von Privaten, welche Mozart'ſche Autograpbe befigen, oder 
doch wenigſtens bis vor kurzer Zeit noch befaßen, geht Allen (und 
zufälligerweiſe auch in der alpbabetifchen Anreihung) voran die 
Familie Andre, welche im Ganzen 293 Autographe, alfo nahezu 
die Hälfte der befannten Werke Mozart’ (627 Rummern) befiget. 
Diefe verteilen fih in der Familie folgendermaßen: U. Andre 
Autographe; — Auguf Andrein Offenbach 91 Autographe 
darunter die Oper: „La finta semplice“, — die dramatifche Sere⸗ 
"ade „II sogno di Seipione“, — die letzten fechs Duartette Mo- 
zart's, — die Dper „Zaide“, — die Balletmuſik zur Oper „Ido- 
meneo“ und die Oper „Lo sposo deluso*; — C. A. Andre in 
Frankfurt 65 Autographe, darunter die Paffiond-Gantate, — 
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die Operette „Baſtien und Baftienne‘ — dad Dratorium „La 
Betulia liberata“, — der zweite und dritte Act der Opera bufia 
„La finta giardiniera®, — die Chöre und Zwifchenacte zu Gebler's 
„Thamos“, — dad Dratorium „Davide penitente“, — die Oper 
„Der Schaufpieldirector”, — neun autographe Fragmente und 
Partitur» Entwürfe zur Oper „Nozze di Figaro*, und die große 
Dper „Clemenza di Tito"; — Guftav Andre in New-York 
42 Autographe, darunter das in Bologna unter dem Eindrude 
des Miserere von Ullegri componirte „Miserere* ,— das Dramma 
in musica ]„Lucio Silla“, und die Dper „Cosi fan tutte”; — 
J. Undre in Dffenbadh 11 Autographe; — Zuliud Andre 
in Franffurt 47 Autographe, darunter die dramatifche Serenade 
„Ascanio in Alba“, — „l’oca di Cairo, — die Partitur der 
Blasinftrumente zur Oper: „Nozze di Figaro“, und die große 
Oper „Bauberflöte”; und 3. B. Andre in Berlin 30 Auto— 
graphe, darunter die Dper „Apollo und Hyacinth“ und mehrere 
einzelne Nummern der Oper „Mitridate*, — Bon den übrigen 
Autograpbenbefigern, die bier in alphabetifcher Folge (die in 
° Defterreich befindlichen find durch Sternlein [*] Fenntlih gemacht) 
aufgezäblt werden, haben *Artaria in Wien 2 Autograpbe, u. ;. 
die für ein Orgelwerk im Müller’fchen Kunftcabinete in Wien 
componirte Phantafie für Glavier zu vier Händen mit dem Datum 
3. März 1791; und einige der 35 Gadenzen zu feinen Clavier— 
Eoncerten. — *Frau Baroni Gavalcabo in Grag (gejt. 1860) 
11 Autographe, und zwar einen Menuet für Clavier; — drei 
Sonaten für Glavier und Violine (aus den Jahren 1762 u. 1763); 
— 31 Menuette mit und ohne Trio (aud dem Jahre 1770 
3 Autogr.); — 16 Menuette ſammt Trio; — eine Missa brevis; 
— dad Rondo eined Horn-Concertd, wovon den Autograpb dei 
vollftändigen Concerts Aug. Andre in Offenbach befigt, und ein 
Hornrondo; jedoch dürfte mit dem Befig diefer Autographen nad 
dem Zode der Frau Baroni manche Veränderung eingetreten fein. 
— Freiherr von Bredow-Wagenitz 1 Autograph (Galimathias 
musicum). — Mr. Caulfield in London 4 Autogr. — General» 
Conſul Clauß in Leipzig 1 Autogr. — J. B. Gramer in London 
1 Autogr. — Auguft Cranz in Hamburg 15 Autogr, — Capell- 
meifter Karl Edert in Stuttgart 1 Autogr. — Mr. Ella in 
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London 1 Autogr. — Der kön. ſächſiſche Hoforganiſt Engel in 
Leipzig 1 Autogr. (ein Stammbuchbl.). — Herzog Ernft von 
Sachſen-Coburg-Gotha 1 Autoge. — *Graf Efterhäzy 
(1856 Gefandter in Berlin) ein Lied für eine Singitimme: „Als 
Luife die Briefe ihres ungetreuen Liebhaberd verbrannte‘. — 
*f. k. Major von Frand in Grag die Skizze einer Sopran-Arie: 
„Ah spiegarti o Dio“, — *U. Fuchs ein Kyrie für 4 Sing- 
fimmen, 1 Bioline und Orgel. — Fürft von Fürftenberg in 
Donauefhingen 3 Autogt. — Dr. Gaßner, Univerfitätd-Mufil- 
direftor in Gießen, 2 Autogr, — F. A. Graßnik in Berlin 23 
Autogr. — Herr Guyancourt in ‚Amiend 1 Autogr. — Dr- 
Härtelin Leipzig 3 Autogr. (Freimaurerlieder). — Mr. Hamilton 
in London 3 Autogt. — 8. F. Hedel senior in Mannheim 2 
Autogr. — D. Zahn in Bonn 4 Autogr. — *R. v. Köchel in 
Wien 1 Autograpp — *Franz Liszt in Rom 1 Autograph, 
eine Symphonie, eine der fihönften des Meifterde. — Ludwig J., 
Großherzog von Heffen-Darmftadt, 1 Autogr. (der fpäter von 
dem Großherzoge dem Goncertmeifter Schmidt geſchenkt worden 
jeinfoll). — General von Lwoff in St. Peteröburg 1 Autogr. — 
Karl Meinert in Frankfurt a M. die Operette „Der Schau- 
ſpieldirector“ (feit 1865, bis dahin bei C. A. Andre). — Felir 
Nendelsſohn-Bartholdy 1 Autograph. — Paul Mendels- 
fohn- Bartholdy 1 Autogr., die „Entführung aus dem Serail“. 
— Ferdinand Mendheim in Berlin 1 Autogr. — *Eapell- 
meifter Adolph Müller in Wien 1 Autogr., komiſches Duett für 
Sopran und Baß: „Nun liebes Weibchen zieh”. — fFranz 
Niemeczef in Wien 2 Autogr., einen Canon: „Laßt ung ziehen‘ 
und ein „„Rondo für Clavier“. — Joſeph Franz von Patruban 
in Wien 1 Autogr,, ein Andante für Glavier aus dem Jahre 1791 
und für ein Orgelwerk im Müller'ſchen Kunſtcabinet geſchrieben. 
— Mr. Plowden in London 7 Autogr. — *G. N. Petter in 
Bien 2 Autogr., Lied für eine Gingftimme mit Clavierbegl.: 
‚Daphne, deine Rojenwangen“, und zwei Pleine Präludien für 
Clavier (oder Orgel). — Rhode 1Autogr. — Eapellmeifter Rie p 
in Dresden 1 Autogr. — »Ludwig NRotter, Eapellmeifter in 
Dien, 1 Autogr., ein Adagio für Harmoniea, im Jahre 1780 
componirt, — Schelble1 Autograpy. — »Joſ. Shallhammer, 
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yenf. Hauptfchuldirector in Gratz, 5 Autographe, ein Dixit und 
Magnificat, eine Missa brevis, beide aus dem Jahre 1774; ein 
Offertorium venerabili Saeramento: „Venite populi venite*, aus 
dem Jahre 1776; eine „Missa solemnis“, aus dem Jahre 1780 
und eine Motette „Ave verum corpus*, aus dem Jahre 1791. — 
Mr. Schmidt in London 1 Autogr. — *Bollmar Schurig, 
Mufiklebrer in Preßburg, 1 Autogr., und zwar die Oper „Le 
nozze di Figaro*, aus welcher EG. U. Andre neun autograpbe 
Fragmente, Julius Andre dag Autograph der Partitur der Blas- 
inftrumente befigt [vergleiche ©. 159, in der Abtheilung: „Die 
Hochzeit des Figaro”). — Wilhelm Speyer in Frankfurt 2 
Autograpbe, darunter die berühmte Gompofition zu Goethes 
gleihberühmtem Gedicht: das Veilchen. — *%. B. Streicher in 
Wien 3 NAutogr., ein Concert für Glavier; Andante mit fünf 
Bariationen für Clavier zu vier Händen, und ein Streichquintett. 
— 5.94 Stumpf 2 Autogr. — Gapellmeifter TZaubert in 
Berlin 1 Autogr. — *Sigmund Thalberg in Wien 3 Autogr.. 
das Allegro für Glavier aus dem Jahre 1762, die dritte Com— 
pofition, die von M. befannt ift; eine Sopran-Nrie: „Conservati 
fedele*, und cin Quintett aus dem Jahre 1784. — Frau Biardot:- 
®arcia in Paris 1 Autogr., „Don Giovanni“. — Richard 
Zeune in Berlin 2 Autogr. 

Bon hundertahtzig Autographen vollfiändiger Compo— 
fitionen ift ed nicht bekannt, ob fie überhaupt noch vorhanden 
find und wo fie fih befinden. Bon unvollffändigen Aut 
graphen find im Ganzen 98 Stüde bekannt, wovon 58 Stüde 
das Mozarteum in Salzburg befist, 12 GStüde im Befige 
von Privaten fi befinden, darunter bei F. Niemeczet in Bien 
ein Soloftüf für Klavier, 10 Zacte; bei Sigm. Thalberg in 
Wien ein Rondo für 2 Biolinen, Viola, VBioloncell, 139 Tacte; 
im Klofter Göttweih ein Kyrie für 4 Singftimmen mir Orchefter« 
begl., 49 Zacte, und in der Wiener Hofbibliothel 2 Autogr., ein 
Fugato mit cantus firmus für zwei Biolinen, Biola und Violoncell, 
15 Tacte, und das Bruchſtück eined Concerts für Glarinette (?), 
36 Tacte. Bon den übrigen 28 Nummern der unveollftändigen 
Autographe find die Befiger unbekannt. Nach diefer Ueberſicht, die 
während der Zeit, als der letzte Beſitzet jeded Autographes feit- 
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geftellt worden, bid zur Gegenwart immerhin einige Aenderungen 
erlitten haben mag, wie denn bei beweglichen Gegenfländen in diefer 
Richtung Hin nicht leicht abfolute Genauigkeit erzielt werden fann, 
welche Veränderungen aber an der Berechtigung zu dem mad» 
fiehbenden Schluffe nichts ändern, ftellt es fi, traurig genug, 
heraus, daß Defterreich den bei weiten kleinſten Theil der Auto» 
graphe feines größten, ja des größten Zonfegers, den die Gefhichte 
der Muſik bieher zu nennen vermag, befigt. Bon den Autographen 
der 627 als vollftändig bezeichneten Gompofitionen find die Beſitzer 
von 180 unbelfannt, und von 447, deren Befiger, wenigftend bei 
dem größten Theile, bis vor wenigen Jahren befannt waren, 
befinden ſich im Befige öffentlicher Inftitute oder von Privaten in 
Defterreih 49, alfo etwa der neunte Theil. Eine auswärtige 
Mufitverlegerdfamilie hatte die Mittel gefunden, den größten Theil 
der Autographe eined Tonfeperd zu erftehen, von dem in Franfreich 
von einer funftliebenden Frau der Autograph nur Eined Werkes 
— welches Werk freilih der „Don Juan‘ — wie ein föftlicher 
Juwel in Ehren gehalten und auf das foftbarfte und forgfamjte 
aufbewahrt wird. Diefe Thatſache mit Mozart's Autographen ift 
gewiß das giltigfte Zeugniß von der Richtigkeit des alten „Kein 
Prophet gilt im Baterlande‘“. 
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XVIII. 
Mozarts Serularfgier und anderg Mozuytfestg, 


Mozart-Säcularfeft am 6., 7., 8. und 9. September 1856 
in Salzburg (Zaunrith’fche Buhdruderei in Salzburg, 8°,, 60 ©.) 
[enthält das Gediht „An Mozart” von König Ludwig, die 
Geſangstexte zu den Feftconcerten und Aufführungen der Lieder- 
tafeln, und die ausführlichen Berzeichniffe der Mitwirkenden]. — 
Mozart-Säcularfeft am 6., 7., 8. und 9, September 1856 in 
Salzburg (Zaunrith’fhe Buchdruderei in Salzburg, 8°., 10 ©.) 
[enthält die allgemeine Feftordnung, die Namen der Leiter und 
mitwirfenden Gefangsvereine, dad Programm der zwei Feftconcerte, 
das Programm der Gefangsaufführung der Liedertafeln, und Schluß. 
bemerfungen, die Mitwirkenden und geladenen Feftgäfte betreffend]. 
— Mozart’d Säcularfeier feiner Geburt in Salzburg (Wien 
1856). — Mozartalbum, herausgegeben von 9. F. Kanfer 
(Hamburg) [enthält Künftlernovellen von Lyfer; eine „Biographie 
Mozart's“ ald Ergänzung Dulibicheff’s, ebenfalld von Lyſer; 
Charakterzüge aus Mozart’s Leben und Kobgedichte, mitgetbeilt 
von J. F. Kayſer; Blüthenfranz aus Mozart’d Compofitionen, 
gewunden von J. F. Kayſer; Erläuterungen zu diefem Blüthen- 
franz, von Lyſer; Winzer und Sänger, Operette zu Melodien 
aus „Idomeneo“ und „Cosi fan tutte*, in Nußdorf fpielend, von 
Lyſer. Dad Ganze wird von maßgebender Seite ald werthloſes 
Machwerk bezeichnet.) — Smmortellen- Strauß aus Mozart's 
Leben und Liedern. Gepflücdt zu deffen hundertjährigem Geburts 
tage am 27. Jänner 1856 von der Liedertafel „Frohſinn“ in Linz. 
— Grinnerung d-Blätter an Wolfgang Amadeus Mozarts 
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Säcularfeft im September 1856 zu Salzburg. Mit dem Facfimile 
und muflfal. und briefl. Handihrift W. AU. Mozart's (Salzburg 
1856, Glonner, Fol). — Blätter für Mufit, Theater und Kunft. 
Don 8. N. Zellner (Wien, 4%) I. Yahıg. (1856), Nr. 6 u. 7: 
„Bei Gelegenheit der hundertjährigen Mozart- Feier‘ Bon Franz 
Liszt [treffende geiftvole Betrachtungen über die ijolirte Stellung 
ded Genies auf Erden, namentlich aber des Muſikers; auch abge- 
drudt im Pefter Lloyd 1856, Nr. 20 im Feuilleton] ; — diefelben 
Blätter, Nr. 9: „Die Mozart-Säcularfeier in Wien‘, von Fellner; 
Nr. 10, ©, 39: „Mozart-Säcularfeier in Pet’; Nr. 11, ©. 42; 
„Die Mozartsfeierlichleiten in Deutichland‘‘ [kurze Skizze der Mo- 
zartfeite in 23 Städten];— Frankfurter Konverfationdblatt 
(4°) 1856, Nr. 29, ©. 115: „Mozartfeier in Stuttgart‘; Nr.218, . 
221, 222: „Mozart's Säcularfeier‘‘ [jhildert die Salzburger Feite 
vom 7., 8, 9., 10. u. 11. September]. — Slluftrirte Zeitung 
(Leipzig, 3: 3. Weber), Nr. 659, 16. Februar 1856, ©. 125: 
„Die Mozartfeier .in Deutfchland” [mit folgenden Abbildungen : 
1) Mozart-Medaille von Joſeph Radnitzkh (Averd- und Revers— 
Seite); 2) Mozart's Sterbehaus in Wien; 3) Mozart’ 
Empfangszimmer in Wien; 4) Mo zart's Büfte von H. Knauer] 
— diefelbe, Nr. 693, 11. October 1856, ©. 231 (irrig 321): „Die 
Mozartfeier in Salzburg”. — Kölniſche Zeitung 1856, Rr. 31, 
im Feuilleton: „Die Mozartfeier in Köln“, von 2. Biſchof. — 
Abendblatt zur Neuen Münchener Zeitung 1856, Nr. 219, 
222 u. f.: „Mozart's Säcularfeft in Salzburg”. — Mufitalifche 
Gedenkbuch. Herausdg. von Carl Santner (Wien und Leipzig 
1556, kl. 8%.) I. Jahrgang, S. 1—72: „Rüdblide auf die bedeu- 
tenderen, zu Ehren des hundertfien Geburtstages W. A. Mozart’d 
am 27. Jänner 1856 abgehaltenen Felle und Feierlichkeiten”. — 
Preffe (Wiener polit. Blatt) 1856, Nr. 209 u. f.: „Vom Mos 
zartfeft‘‘ [diefer Darftelung gefhieht nur deßhalb hier Erwähnung 
weil fie, ald von einem Fachmanne (Eduard Hanslicd) herrührend, 
biftorifch und Eritifh von Sntereffe ifll. — Salzburger Land es— 
Zeitung 1856, Nr. 27: „Die Mozart-Nachfeier der Salzburger 
Liedertafel‘‘. — Neue Salzburger Zeitung, VIII. Jahrgang 
(1856), Nr. 212—217: „Das Mozart-Säcularfeft in Salzburg am 
6., 7., 8. u. 9. September 1856 [ausführliche Befchreibung der 
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Feftlichkeiten]. — Sonntagsd-Blatt, Beiblatt zur Neuen Sal 
burger Zeitung. 1856, Nr. 32: ‚Programm der Mozart-Säcular- 
feier zu Saljburg am 6., 7., 8. und 9. September 1856“ ſaus⸗ 
führlihe Angabe der Feft-Aufführungen und dabei mitwirkenden 
Bereine]. — Sonntagsblätter von 8. U. Frankl (Wien, 8°.) 
L Jahrg. (1842), Nr. 36: „Salzburg und Rohrau“; Nr. 37: 
„Das Mozartfeft in Salzburg”, von Prof. Moriz von Stuben 
raud; ebenda Nr, 40: eine andere Schilderung von Dr. Julius 
Beher. — Ullgemeine Theater-Zeitung, herausgegeben 
von Adolph Bäuerle (Wien, 4%.) XVIU. Jahrgang (1825), Nr.2: 
„Mozart’d Todtenfeier am 5. December 1824. Schreiben Moſchele's 
aus Berlin an den Redacteur der Theater-Beitung”. — Wanderer 
(Wiener polit, Blatt) 1855, Nr. 576 u. 577: „Zum Verſtändniſſe 
der Mozart-eier”. — PraZsk& Noviny, d. i. Prager Zeitung 
fl. Fol.) 1856, Nr. 26: „Slavnost stoletö pamätky narozeni A. 
W, Mozarta“, d. i. Säcularfeier von U. W. Mozart's Geburt 
[enthält da® Gedicht: „Mozart v Prae*, d. i. Mozart in Prag, 
von J. 3. K. (olar)). — „Die Fellcantate am Mozart 
dentmal am Abend des 6. September (1856)” fo lautet die 
Unterfhrift eines großen Holzfchnitted ohne Angabe des Zeichner 
und Zylographen, in der Leipziger Jlluftrirten Zeitung, Rr. 693 
11. October 18356, ©. 233. 





XIX. 


Bopulär gewordene Bezeichnungen Mezart’sher 
Compositionen. 


Einzelne Tonwerke großer Muſiker werden entweder 
in Künftlerkreifen fo heimifch, oder find durch ihren Ur» 
jprung, ihre fonftige Geſchichte fo intereffant, daß man 
ihnen diefes Merkmal durd) eine mit dem Werke fonft in 
feiner mufifalifchen Beziehung ftehende Bezeichnung, welche 
endlich ganz populär wird, aufdrüd. So kennen wir 
> B. von Haydn eine „DOchfenmenuette”, ein „Rafir- 
meſſer⸗Quartett“, die „Abfchieds-Symphonie*, da8 „Ans 
dante mit dem Paufenfchlage* u. dgl. m.; ein nicht gerin- 
ge8 Kontingent folcher populär bezeichneter Tonftüde Hat 
ung auch Mozart geftelt.e So kennt man unter feinen 
Rirhenflücken die Pater-Dominicus-Meffe, die Credo— 
Mefje, die Spaben-Mefje, die Krönungs-Meffe und das 
Pater Yohannes-Dffertorium. Die Pater Dominicus» 
Meſſe (Ritter v. Köchel, Nr. 66), eine Compofition 
aus Mozart’s 13. Lebensjahre (1769), ift eine Primiz- 
mefje, welhe Mozart für einen ihm liebwerthen, in feis 
nen Briefen oft liebevoll erwähnten Hausfreund, den Pater 
Dominicus (Hagenauer), der im Jahre 1786 Prälat 
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des Stiftes St. Peter in Salzburg wurde, componirt hat. 
Der Bater felbft gab ihr diefen Namen und diefer ift ihr 
geblieben. — Die Eredo-Meffe (v. Köhel, Nr. 257), 
im Jahre 1776 componirt, ohne daß die nähere Beran- 
lafjung ihrer Compofition befannt wäre, hat von der 
eigenthümlichen Compofition der 3. Nummer, nämlich des 
Credo, den Namen befommen und behalten. — Die Missa 
brevis, aus demfelben Jahre, wie die Eredo-Mefle, welche 
von Köchel unter Nr. 258 anführt, foll von einer .die 
Spaten imitivenden Biolinfigur, welche Berfion jedoch nod) 
nicht beglaubigt feftfteht, die Komische Bezeichnung Spa 
tzen-Meſſe erhalten haben, während eine andere, im 
Jahre 1779 componirte Mefje (v. Köhel, Wr. 317), 
eine der befannteften und die größte von Mozart come 
ponirte Mefje, den Namen Krönungs-Meffe führt, 
ohne daß die Urfache, warum fie diefen Namen’hat, befannt 
wäre. — Das Pater Johbannes-Dffertorium (von 
Köchel, Nr. 72), wie die Pater Dominicus-Meffe, 
auch aus dem Jahre 1769, verdankt aber ihren Urfprung 
und Namen folgendem Umftande. Pater Johannes — mit 
feinem Zunamen von Haafy — Benedictiner des Klofters 
Seeon, war ein Fiebling Mozarts. Wenn Mozart, 
damals noch ein Knabe, ins Klofter kam, fprang er auf 
den Pater zu, Hletterte an ihm empor:, ftreichelte ihm die 
Wangen und fang dazu nad) einer ftehenden Melodie: 
„Mein Hanferl, lieb’8 Hanferl, lieb's Hanſerl“. Diefe 
Scene erregte immer große Heiterkeit und Mozart wurde 
mit feinem Nefrain und der Melodie öfter genedt. Als 
einmal P. Johannes feinen Namenstag feierte, ſchickte 
ihm Mozart das eigens zu dieſem Anlaffe commponirte 
Dffertorium als Angebinde, Er wählte den Tert: „Inter 
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natos mulierum non surrexit major“. Nachdem 
das Dffertorium mit diefem Texte anhebt, tritt mit ben 
Worten „Joanne Baptiste* die Melodie de „Mein 
Hanferl, Tieb’8 Hanferl” ein. Diefem liebenswürdigen Zuge 
eines findlihen Gemüthes verdantt das P. Johannes» 
Dffertorium feinen in der Kunſtwelt gefannten Namen. — 
Ein zweites, das Offertorium de Tempore (v. Köchel, 
Nr. 222). eine Meotette, die fi) der vollen Anerkennung 
des Pater Martini in Bologna erfreute, Heißt auch das 
‚Misericordias-Offertorium, von dem Anfangsworte des 
Textes „Misericordias Domini“. — 

Unter Mozarts Kammermufikftücken find durch ihre 
Eigennamen befannt die Fifcherifchen Variationen, die Haydni⸗ 
ihen Duartette, das Leitgebifche Quintett. das Stadler’fche 
Quintett und das befanntefte von allen da8 Bandel-Terzett, 
Unter den Fiſcheriſchen Duartetten verfteht man die zwölf 
Bariationen für Clavier (v. Köch el, Nr. 179), ein Parade- 
ftüd für das Pianoforte, defjen fih Mozart öfter auf 
feinen Reifen, feine Bravour zu zeigen, bediente. Den Na— 
men „die Fiſcheriſchen“ führen fie einfach von dem Um— 
ftande, daß fie nad) einer Menuet von Joh. Chriftian 
Fifcher, (geb. 1733, geft. 1800), Kammervirtuofen der 
Königin von England, componirt worden. — Die Haydns« 
hen Quartette, ſechs an der Zahl, find Streichquar- 
tette (v. Köchel, Nr. 387, 421, 428, 458, 464 und 
465), fo genannt ob der Widmung Mozarts an Bater 
Haydn Tonwerke von feltener Mufterhaftigfeit in der 
Eompofition, hatte Mo zart feine ganze Kraftdarangefett, um 
etwas zu leiften, was ihm und feinem Meifter Haydn 
Ehre maden follte. Sie ftammen aus der Zeit von Mo- 
zart's voller Reife (1782—1785), und das an Haydn 
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gerichtete Dedicationefchreiben Mozarts im italienifcher 
Sprache trägt jenen Haud von Befcheidenheit, wie er nur 
großen Geiftern eigen und eben deßhalb fo ungemein felten 
ift. — Das Leitgebifhe Duintett (wm. Ködel, 
Nr. 407) verdankt feinen Namen einem Horniften Namens 
Leitgeb, der fein Inftrument mit Meifterfchaft blies, im 
Uebrigen aber ein befchränkter Kopf war, den Mozart 
eben nicht mit Glacehandſchuhen anzufaffen liebte. Das 
Duintett ift für eine Violine, zwei Biolen, ein Horn umd 
ein Bioloncell gefegt, das Horn darin ift concertino behan- 
delt, kann aber durch ein zweites Bioloncell erſetzt werden. 
Den Namen gab ihm Mozart felbft, der es in feinen Brie- 
fen das „Leitgebifche“ nennt. — Ein Seitenftüd zum Xeitgebi- 
fchen Quintett ift das Stadler'ſche Quintett (v. Ko— 
chel, Nr. 581) für 1 Elarinette, 2 Violinen, Biola und Bio- 
Ioncel weldes Mozart für feinen Freund Stadler, der 
in mehr als freundfchaftlicher Weife Mozart's Herzensgüte 
mißbraudhte, übrigens Birtuofe auf dem Clarinett war, compo: 
nirte. E8 wurde am 22. December 1787 im Concert für den 
Penfionsfond der Tonkünſtler zum. erftenmale gejpielt. — Ein 
vielgenanntes Gefangftüd ift das unter dem Namen „das 
Bandel-Terzett“ befannte. Es ift ein Terzett für So- 
pran, Tenor und Baß. Die Zeit feiner Compofition fällt in 
Mozarts Honigmonate feiner Liebe. Köhel (Nr. 441) 
fett e8 in das Jahr 1783. Die Gefhichte der Entftehung 
dieſes Tonftüces ift folgende: Conftanze follte eines Ta- 
ges mit Baron Jacquin, mit dem Mozart und feine Frau 
befreundet waren, eine Spazierfahrt machen, und wollte ein 
Band anlegen, das ihr Wolfgang gefchenft. Als fie das 
Band bereits eine Weile vergeblich gefucht, rief fie ihrem 
Manne zu: „Liebes Mandl, wo is's Bandl*, worauf diejer 


feiner Frau fuchen half. Auh Jacquin fuchte mit und 
fand das Band, wollte e8 aber nicht fo leichten Kaufes wie- 
der hergeben. Mozart Mann und Frau, waren von Statur 
fein, Jacquin war groß und hielt das Band, das die 
Mozart'ſchen Eheleute dur; Springen zu erhafchen fuchten, 
boh in die Höhe. Aller Sprünge Mühe war hier um— 
jonft, endlich gab der bellende zwifhen Jacquin's Füße 
bineinfahrende Hund den Ausſchlag. Jacquin lieferte 
da8 Band aus und meinte, die Scene böte Stoff zu einem 
tomifchen Terzett. Mozart ließ fi) das nicht umfonft 
gefagt fein, machte fich den Zert im Wiener Dialect, der 
mt Conſtanzen's Worten: „Liebes Mandl, wo is's 
Bandel* anhebt, felbft dazu und von da führt diejes ko— 
mifche, immer wirlfame Tonftüd den Namen das „Ban 
del-Terzett.“ 

Unter den Ercheſterſtücken führen befondere Namen 
das Straßburger-Concert, die Haffner-Serenade, zu der 
ſich noch ein Haffner-Marſch und eine Haffner-Symphonie 
gejellen, da8 Krönungs-Concert, ‘die Barifer oder foge- 
nannte franzöfifhe Symphonie und die köſtliche Bauern- 
Symphonie. Das Straßburger-Concert, für 2 
Biolinen, Biola, Baß, 2 Dboen und 2 Hörner, ift eine 
Bezeichnung, die zwei Concerte Mozarts führen (von 
Köchel, Nr. 207 und 216), und die wahrfcheinlich von 
einer darin behandelten Bolfsmelodie der „Straßburger“ 
ihren Namen entlehnt haben. Mozart in jeinen Brie- 
fen gedenkt einmal des „Straßburger-Concertes’ und ein 
anderes Mal „des Koncertes mit dem Straßburger“. — 
Die Haffner- Serenade (v. Köchel, Nr. 250) ift 
ein DOrchefterftüd, zur Bermählungsfeier de8 Salzburger 
Bürgers F. X. Späth mit Elifabetb Haffner, der 
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Tochter einer in Salzburg zu Mozarts Zeit in hohem 
Anfehen ftehenden, duch eine großartige Stiftung wod) 
heute pietätvoll genannten Patrizierfamilie, componirt. Die 
Serenade wurde am Hochzeitstage (22. Zuli 1776) gefpielt. 
Aus gleichem Anlaffe entftand auch der Haffner-Marid 
(v. Köchel, Nr. 249). Die Haffner-Symphonie 
(v. Köch el, Nr. 385) auf des Baters Wunſch für diefelbe 
Familie Haffner gefchrieben, ift aber jüngeren Datums, 
denn ihre Compofition fällt in das Jahr 1782. — Auch 
um den Titel eines Krönungs-Concertes fereiten 
ſich zwei in den Inſtrumenten gleich beſetzte Drchefterftüde 
(v. Köchel, Nr. 459 und 537), und zwar erfteres, da 
auf dem Titel der alten André'ſchen Ausgabe des Con» 
certes die Notiz fich findet: „Oe concert a eté ex6eute 
par l’auteur & Francofourt sur le Main & l’occasion du 
couronnement de l’Empereur L&opold II“ ; da8 zweite 
weil e8 von demſelben feftgeftellt ift, daß e8 Mozart im 
Jahre 1790 in Frankfurt a. M. während den Krönungs- 
feierlichkeiten gefpielt hat. — Ehe wir jedoch der zwei 
letzten Symphonien Urſprung angeben, iſt noch des Ke— 
gelſtatt-Trio's (v. Köchel, Nr. 498) zu gedenken, 
das Mo zart für Franziska v. Jacquin, die Schwe— 
ſter Gottfried's v. Jacquin, geſchrieben und das ſeinen 
Namen davon hat, weil es Mozart während des Kegel 
ſchiebens componirt haben fol. — Die franzöfifde 
Symphonie (Symphonie Nr. 297 bei Köchel) oder aud 
die BParifer- Symphonie genannt, hat ihren Namen, 
weil der Ort ihrer KCompofition und erften Aufführung — 
am 3. Juli 1778 — Paris ift. Mozart fchrieb fie während 
feines mehrmonatlichen Aufenthaltes in Paris, wo fie am 
Brohnleihnamstage im Concert spirituel mit großem Bei- 
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falle gegeben wurde. — Den Schluß biefer unter popu⸗ 
lären oder doch befonderen Bezeichnungen bekannten Comes 
pofitionen Mo zart's bildet das unter dem Namen: „Ein 
mufilalifher Spaß”, au „Bauern-Sympho- 
nie”, „bie Dorfmufilanten‘ befannte Sextett (von 
Köhel, Nr. 522). Es ift ein für Saitenguartett und 
zwei Hörner in vier Sätzen gefchriebenes Stüd. Im ber 
Abtdeilung XII. Mozart in der Dihtung, ©. 262, 
wird einer Heinen Erzählung: „die Bauern-Symphonie‘, 
gedacht, welche die Entftehung diefes Tonftüdes zum Ger 
genftande Hat. Im diefem „mufifalifchen Spaß“ werben 
ebenſowohl die ungeſchickten Componiften, als die unges 
ſchickten Spieler verfpottet; „die legten Handgreiflich, wie 
wenn die Hörner im Menuett, gerade wo fie Solo ein« 
treten, in lauter faljchen Tönen ſich ergehen, oder wenn 
die erfte Violine zum Schluß der langen Cadenz, in ber 
eine Reihe Heiner banaler Kunſtſtückchen zufammenhanglos 
an einander gereiht ift, fich in die Höhe verfteigt und be» 
herrlich um einen halben Ton zu Hoch greift; am übermit- 
igften zum Schluß, wo in die F-dursfanfaren der Hör- 
ner jedes der Saiteninftrumente aus einer andern Tonart 
derb Himeinftreiht. Mit den Halben Tönen nehmen bie 
Leute es gar nicht genau, bequeme Terzen werden fortger 
führt, auch wo fie nicht mehr pafjen; aber mitunter, wenn 
eine Stimme feheinbar zu früh kommt, oder man einige 
Tacte lang nur Begleitung Hört, daß die Hauptflimme ſich 
zu derpaufiren fcheint, oder wenn man im entfcheidenden 
Moment einen Ton hört, der infam falfch klingt, lehrt die 
dortfegung, daß fein Fehler paffirt, fondern der Zuhörer 
getäufcht ift, wobei man nicht felten zweifelhaft ift, ob nicht 
der vorgeblihe Componift perfiflivt werden fol. Dieß 
17 
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geſchieht unverholen in der ganzen Anlage und Behand— 
Iung der Süße, die nad) dem üblichen Mufter zugefchnitten 
find. Wendungen und Figuren, wie fie damals üblich 
waren, auch mitunter eine frappante Modulation, zeigen 
aber eine völlige Unfähigkeit, einen eigentlihen Gedanken 
zu faffen und durchzuführen; mit einigen Tacten ift es 
immer aus, und meiftens dreht fich Alles um die Herge- 
brachte Formel der Schlußcadenz. Spaßhaft ift befonders 
im Finale der Verſuch einer thematifchen Berarbeitung, 
der ganz fo Elingt, ala Habe der Componiſt dergleichen ge- 
hört, und verfuche nun offenbar mit großer Genugthuung, 
.e8 mit einigen Nedensarten nachzumachen, und die umend- 
lich in die Länge gezogene, angeblich hHumoriftifch ſpannende 
Rüdführung des Thema. Am merkwürdigften ift offenbar 
dabei die Kunft, diefes ziemlich lang ausgeführte Stüd — 
alle 4 Nummern desfelben (Allegro 88 Tacte, Menuet 
und Trio 94 Tacte, Adagio 80 Tacte und Presto 458 
Tacte) enthalten zufammen 720 Tacte — in einem folcen 
Helldunfel zu Halten, daß das prätendirte Ungefchid nidt 
langweilig wird, fondern der Zuhörer wirklich fo im der 
Schwebe erhalten bleibt, daß er fih immer wieder über: 
raſcht fühlt. Zum Theile beruft diefe Wirkung auf dem 
treffenden Blid für das, was in folcher Unbehilflichkeit 
wirklich komisch ift — denn nirgends ift die Ironie gefähr- 
licher, als in der Muſik, weil der Eindrud des Uebelklin— 
genden ſchwer zu beherrfchen ift — zum Theile in der fiches 
ren Meifterfchaft, welche man immer wieder ducchfühlt, 
und die den Zuhörer ftetS wieder fefthält; allein e8 war 
eigene humoriftifche Laune erforderlich, um auch hier ein 
leicht fließendes Ganzes hervorzubringen, das durch die 
einzelnen Späße nicht geftört und zerriffen, fondern nur 
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gewürzt wird“. Außer dieſem von D. Jahn ſo trefflich 
charakterifirten „mufilalifhen Spaß“ hat man noch ein 
anderes, auch komiſch fein follendes Quartett Mozart 
aufbürden wollen, das in der Gefchmadlofigfeit des In— 
halt mit der Gefchmadlofigkeit des Titels: „Neugebornes 
mufifalifches Gleichheitsfind“ wetteifert und als: „Quartett 
für Leute, die Noten fennen und ohne die Finger zu 
bewegen, mit dem Bogen nur auf und ab die leeren Sai— 
ten zu ftreichen haben“ näher bezeichnet wird. Bon diefem 
Machwerk gehört auch nicht eine Note unferm Mozart. 
— Ein im Jahre 1788 componirter „ontratanz” (von 
Köchel, Nr. 534) ift unter dem Namen „das Done 
nermwetter” befannt, ob von einer in der Compofition 
die Naturerfcheinung imitivenden Zonfigur, oder aus einer 
andern” Urfahe, ift nicht befannt. Mit den voranges 
führten Tonftücen erfchöpft fich faft ganz die Reihe jener, deren 
vulgäre Bezeichnungen den fchulgerechten oder in den Mu— 
filfatalogen vorfommenden Titel verdrängt haben. Freilich 
gilt die nur von den Hleineren Tonwerfen, denn für Mo— 
zart’8 große Werke „Don Yuan“, „Hochzeit des Figaro“, 
„Zauberflöte”, wie fehr fie auch im Volke leben, gibt es 
feine befonderen Bezeichnungen, denn jede Note in den— 
ſelben Klingt nicht nur im Herzen des einen oder andern 
Mufikliebhabers, fondern eines Jeden auf dem Erdballe nach, 
der je den Zauber der Töne an fih empfunden, und je 
denfelben auf Andere hat einwirken laffen. 
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XX. 
Einzelheiten. 


Mozarl’s Arbeitskraft. Sie war erflaunlich groß. Nah Köchel's 
Kataloge binterlieg Mozart 627 ganz vollendete Werke, dazu 
gegen 200 unvollendete, wobei außerdem 59 Gompofitionen vor: 
liegen, von denen ed ungewiß ift, ob fie ihm zugefchrieben werden 
follen. Beethoven, der über zwanzig Jahre älter geworden, als 
Mozart, hinterließ 137 Werke, Mendeldfohn 100 un»-Schu- 
mann, defjen fieberhafte Arbeitsthätigfeit befannt ift, 143 Werfe. 

Moyart’s Armuth. Dito Jahn fpricht in feiner Biographie 
Mozarts wohl von dem armfeligen Rahlaffe des großen 
Meifterd, bringt aber nicht das darüber aufgenommene gerichtliche 
Document. Diefes Actenftüd liefert in feinem ganzen Wortlaute 
und namentlich in dem demfelben angehängten Inventar einen 
wehmütbig rührenden Beleg von dem befcheidenen Hausftande und 
der noch bejcheideneren Bibliothek des k. k. Gapellmeifters und 
Kammer-Gomponiften Mozart, „der am 5. December 1791 in 
feiner Wohnung Nr. 934 Naubenfteingaffe verftorben, und eine 
Witwe, Eonjtanze, mit zwei Kindern: Carl, alt 7 Sabre, und 
Wolfgang, alt 5 Monate, ohne Zeftament, aber mit einem 
Heiraths-Contracte hinterlaſſen“. Das Inventar und deſſen Schäßung 
bejagt unter Anderem folgendes: Baares Geld, womit die Beer: 
digungskoſten beftritten wurden, bofl. Rückſtände von dem fih auf800 fL. 
belaufenden Sahreshonorar 133 fl. 20 Er.; für verloren angefehene 
Ausftände 800 fl.; Silberzeug: drei gewöhnliche Eßlöffel 7 fl.; 
Kleidungsftüde und Reinenzeug zufammen 49 fl., Tifchleinen 17 fl; 
Möbeln im erften Zimmer zufammen 21 fl.; im zweiten 82 fl. 30 fr. 
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mworunter zwei Divand mit ſechs Lehnftühlen; im dritten 64 fl., 
namentlich ein Billard für 60 fl.; im vierten 189 fl., worunter ein 
Fortepiano mit Pedal für 80 fl. Die Bibliothek Mozart's ift im 
Ganzen auf etwa 70 fl. tarirt. Darunter befinden ib Eramer's 
„Magazin der Muſik“, 7 vol., eine Anekdotenſammlung, eine 
Kinderbibliothek, mehrere Bände von Metaftafio’d Werfen für 
30 fr., mehrere Opernterte worunter auch „die Entführung aus 
dem Serail“, V’Endimione, Serenade dal Sig. Mich. Gaydn (sic) 
2 vol, Manufcript, Prologen von Haydn, Litania de venerabili 
sacramento di S. Haydn, Sei’fughe, preludie per organo dal 
Albreehtsberger 15 fr. 

Sarti über Mozart. Sarti, der Lehrer Cherubini's, ſucht 
in einer Abhandlung nachzuweiſen, dag Mozartdad Eomponiren 
nicht verftehe (!), und als deffen erſte ſechs Streichquartette ver- 
fendet waren, wurden diefelben aus Stalien dem Verleger mitdem 
Demerken zurüdgeichidt, daß die Ausgabe zu viele Drudfehler 
enthalte, worunter eben alle jene harmonifhen Combinationen 
zu verfteben find, die jept allgemein bewundert werden. 

Chriſtoph Sriedrich Gretzner contra Mozart. „Ein gewiſſer 
Menſch, Namens Mozart, in Wien hat ſich erdreiſtet, mein 
Drama „Belmont und Conſtanze“ zu einem Operntexte zu miß— 
brauchen. Ich proteftirte hiermit feierlichft gegen diefen Eingriff 
in meine Rechte und behalte mir Weiteres vor. Chriſtoph Friedrich 
Bregner, Verfaſſer des „Räuſchchen“. Diefe Notiz ließ Bretzner 
im Sabre 1782 in der Leipziger Zeitung abdruden. Ob er weitere 
Schritte gethan, ift nicht bekannt; jedenfall® ift diefer erfte ſchon 
ein Guriofum, das der Nachmelt zur Warnung für alle Diminutiv- 
treaturen A la Bregner erhalten zu werden verdient, 

Mozart ift ein Italiener. Das Frankfurter Unterhaltungsblatt 
Didaskalia berichtet in Nr. 170 des Jahres 1858 unter den 
„Mannigfaltigkeiten‘ folgendes Guriofum: Lamartine in feinen 
„Entretiens familiers* meint: Mozart fei eigentlich eher ein Kind 
der italienifchen Alpen, als ein Sohn Deutfchiande, denn Salz 
burg gehört nah Rage, Pyfiognomie und Sprache mehr zu Süd— 
tirol, al® zu Deutſchland!! 

Mozart ift ein Böhme. Die Parifer Zeitung Le Temps, 
bom 4, März 1834, bringt im Artikel Theätre einen Auffaß über 


Mozart, in welchem folgende Stelle vorfommt: „Ein ausgezeichneter 
Gavalier fuhte Mozart in Wien auf und lud ihn im Namen 
der Stadt Prag ein, dahin zu fommen und unter feinen Rande 
leuten eine Dper zu fihreiben; denn Mozart in Salzburg 
geboren, war ein Böhme und ald guter Böhme fagte er oft, 
daß man nur in Böhmen Muſik verftehe.‘ Salzburg in Böhmen, 
eine fchöne Gegend das! 

Mozart und Schaul. Herausgeber diejed Buches kann nicht 
umbin, den Namen ded mwürttembergifchen Hofmuſicus Schaul 
(nomen omen, wie flingt Schaul neben Mozart!) zu verewigen 
Diefer berühmte Muficus fagt von Mozart's Werken: ‚fie ent 
halten Gutes, Mittelmäßiged, Schlechte und ganz Schlechtes, 
weßhalb fie Feines ſolchen Aufhebend werth find, al feine Ber: 
ehrer davon machen”. Mozarts Fruchtbarkeit findet Sch aul 
einer Meberfhwemmung ähnlich, welche Alles verheert und Erde 
und Pflanzen, Steine, Holz und Waſſer übereinanderwirft. Gr 
findet auch, daß ih Mozart ſehr oft gegen den gefunden Menfchen- 
verftand verfündigte, in den Arien überhaupt fei er niemald 
glüdlich gewefen, und die Arie: „Dieß Bildniß ift bezaubernd jchön“ 
nennt Meifter Schaul — einen Gajjenhauer!!! 

Don Zuan und Sauberflöte als Sirdhenmufik. Ein Biograpb 
Mozart’d berichtet folgended Euriofiffimum: Don Juan und 
Zauberflöte babe ih ald Moz art'ſche Meſſen mit vieler An- 
dacht gehört. Sch erinnere mich no, dag man das große Ouartett 
des erfien Mcted von Don Juan („Fliebe des Schmeichlers 
glattes Wort‘) zum Kyrie eleison gemadht hatte; nur fam zum 
Deifpiel auf die Stelle ded Don Juan: ‚Wißt, diefed arme 
Mädchen ift nicht mehr recht bei Sinnen — Christe, Christe 
eleison, und auf die Erclamation der Elvire: „Ha, du Lügner, 
du Berräther‘ — Christe, Christe, Christe, Christe, Neben mir 
fniete eben der Darfteller des Leporello mit feiner Gattin, die 
ih in der Partie der Elvire geſehen hatte. Wie müffen die Leute 
andächtig gewefen fein! Die Worte Credo waren der Stelle unter» 
gelegt, wo Don Yuan der Hölle verfällt. Auh habe ich die 
fämmtlihen Arien der Zauberflöte und einige aus der Ent- 
führung mit geiftlichem Text in Bamberg angetroffen. Das „Seht, 
Papageno ift fhhon da“ war ein Ofterlied geworden. Man ficht, 
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nicht bloß Menſchen und Bücher, — Compoſitionen haben ihre 
Schickſale. 

Mojart· Flũgel. & heißen nicht bloß die beiden im Mozarteum 
zu Salzburg befindlichen Piano's, die einſt Mozart's Eigenthum 
geweſen, ſondern fo nannte Andre in Frankfurt a, M. die vor— 
züglichften, von ihm gefertigten Glaviere, zur Verherrlichung des 
großen Meifterd, deffen Name und Porträt nah Tiſchbein auf 
den MNotenpulten angebradt ift. 


Preis eines Mozart- Autographs: Laut einer Nachricht der 
Sournale ift die Redaction der in Leipzig erfcheinenden „Theater— 
Chronik" ermächtigt, einen Driginalbrief Mo zart's ddto, 2. April 
1789 um den feften Preis von 150 Thalern zu veräußern. Diefer 
Preid für einen Brief desjelben Mannes, der in einem anderen 
Briefe den Baron van Swieten um ein Darlehen von drei 
Thalern anflebt. O Sronie der Briefe! 


Mozart und der Anfangsbudftabe feines Hamens. Der Bud 
ſtabe M. fpielt in der Muſik eine Hauptrolle. Unter den Sängerinen: 
Malibran, Mara, Milder-Hauptmann; unter den Dirtuofen: 
Syan Müller, Gebrüder Müller, Moſcheles, Molique, 
Maurer; unter den Componiften: Marfhner, Mehul, Merca- 
dante, Methfeffel, Simon Mayr, Meyerbeer, Men 
delsfohn-Bartholdy, Wenzel Müller, und über Allen als 
Alleinherrfher und König der Töne und Melodien: Wolfgang 
Amadeus Mozart. — 

Mojart's Ring 
(Bragment, wenig befannt). 
In Bälfhland hört er einft, daß leife 
Bei feinem Spiel die Rede ging: 
„Der Deutihe zwingt's geheimer Weife 
Durch feinen mächt'gen Bauberring”, 
&o raunten kunſtbefliſſ'ne Jünger 
Bon Neid befangen, fi) in's Ohr, 
Er aber zog den Ring vom Finger 
Und fpielte ſchöner ald zuvor. — 


Eine Mozartfiadt. Frankfurt a. M. ift eine wahre Mozartitadt 
und hat nad einer Seite hin des großen Tonheros Geburtäftadt 
überflügeli: denn in Frankfurt gibt ed eine Mogartftiftung, 
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Tochter einer in Salzburg zu Mozarts Zeit in hohem 
Anfehen ftehenden, duch eine großartige Stiftung noch 
heute pietätvoll genannten Patrizierfamilie, componirt. Die 
Serenade wurde am Hochzeitstage (22. Juli 1776) gefpielt. 
Aus gleichem Anlaffe entftand auch der Haffner-Marſch 
(v. Köchel, Nr. 249). Die Haffner- Symphonie 
(v. Köch el, Nr. 385) auf des Vaters Wunfch für diefelbe 
Familie Haffmer gefchrieben, ift aber jüngeren Datums, 
denn ihre Compofition fällt in das Yahr 1782. — Auch 
um den Titel eines Krönungs-Concertes freiten 
fich zwei in den Inftrumenten gleich befetste Drchefterftüde 
(vo. Köchel, Nr. 459 und 537), und zwar evfteres, da 
auf dem Titel der alten Andrefhen Ausgabe des Con— 
certed die Motiz fich findet: „Ce concert a eté ex&eut 
par l’auteur & Francofourt sur le Main & l’occasion du 
couronnement de l’Empereur L&opold II“; das zweite 
weil e8 von demfelben feftgeftellt if, daß e8 Mozart im 
Jahre 1790 in Frankfurt a. M. während den Krönungs- 
feierlichkeiten gefpielt bat. — Ehe wir jedoch ber zwei 
legten Symphonien Urfprung angeben, ift noch des Ke 
gelftatt- Trio’ (v. Köchel, Nr. 498) zu gebenten, 
das Mozart für Franziska v. Jacquin, die Schwer 
fter Gottfried’8 dv. Jacquin, gefchrieben und das feinen 
Namen davon hat, weil e8 Mozart während des Kegel- 
ſchiebens eomponirt haben fol. — Die franzöſiſche 
Symphonie (Symphonie Nr. 297 bei Köchel) oder aud) 
die Parifer- Symphonie genannt, hat ihren Namten, 
weil der Ort ihrer Compofition und erften Aufführung — 
am 3. Juli 1778 — Paris ift. Mozart fchrieb fie während 
feines mehrmonatlichen Aufenthaltes in Paris, wo fie am 
Brohnleichnamstage im Concert spirituel mit großem Bei- 
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falle gegeben wurde. — Den Schluß dieſer unter popu= 
fären oder doch befonderen Bezeichnungen befannten Comes 
pofitionen Mo zart's bildet das unter dem Namen: „Ein 
mufifalifder Spaß“, au „Bauern-Sympho- 
nie”, „die Dorfmufilanten“ befannte Sertett (von 
Köchel, Nr. 522). Es ift ein für Saitenguartett und 
zwei Hörner in vier Süßen gefchriebenes Stüd. In der 
Abtheilung XII. Mozart in der Dichtung, ©. 262, 
wird einer Heinen Erzählung: „die Bauern-Symphonie‘, 
gedacht, welche die Entftehung diefes Tonſtückes zum Ge- 
genftande Hat. Im diefem „mufifalifchen Spaß“ werden 
ebenfowohHl die ungefchidten Componiften, als die unge— 
ſchickten Spieler verfpottet; „die legten Handgreiflich, wie 
wenn die Hörner im Menuett, gerade wo fie Solo ein- 
treten, in lauter faljchen Tönen fic ergehen, oder wenn 
die erfte Violine zum Schluß der langen Cadenz, in ber 
eine Reihe Heiner banaler Kunftftücdchen zufammenhanglos 
an einander gereiht ift, fich in die Höhe verfteigt und be» 
barrlich um einen halben Ton zu Hoch greift; am übermü- 
Wigften zum Schluß, wo in die F-durstsanfaren der Hör- 
ner jedes der Saiteninftrumente aus einer andern Tonart 
derb Hineinftreiht. Mit den halben Tönen nehmen bie 
Leute es gar nicht genau, bequeme QTerzen werden fortger 
führt, auch wo fie nicht mehr pafjen; aber mitunter, wenn 
eine Stimme fcheinbar zu früh fommt, oder man einige 
Zacte lang nur Begleitung hört, daß die Hauptftimme fid) 
zu berpaufiren jcheint, oder wenn man im entfcheidenden 
Moment einen Ton hört, der infam falſch Klingt, lehrt die 
Sortfegung, daß fein Fehler pafjirt, fondern der Zuhörer 
getäufcht ift, wobei man micht jelten zweifelhaft ift, ob nicht 
der vorgeblihe Componiſt perfiflirt werden fol. Dieß 
17 
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geſchieht unverholen in der ganzen Anlage und Behand— 
lung der Säge, die nad) dem üblichen Muſter zugefchnitten 
find. Wendungen und Figuren, wie fie damals üblich 
waren, auch mitunter eine frappante Modulation, zeigen 
aber eine völlige Unfähigkeit, einen eigentlichen Gedanken 
zu faflen und durchzuführen; mit einigen Tacten ift es 
immer aus, und meiftens dreht fich Alles um die Herge- 
brachte Formel der Schlußcadenz. Spaßhaft ift befonders 
im Finale der Berfuh einer thematifchen Werarbeitung, 
der ganz fo Elingt, ala Habe der Componiſt dergleichen ge- 
hört, und verfuche nun offenbar mit großer Genugthuung, 
‚e8 mit einigen Nedensarten naczumachen, und die unend— 
lih in die Länge gezogene, angeblich Humoriftifch ſpannende 
Rüdführung des Thema. Am merfwürdigften ift offenbar 
dabei die Kunft, diefes ziemlich lang ausgeführte Stüd — 
alle 4 Nummern besfelben (Allegro 88 Zacte, Meenuet 
‚und Trio 94 Tacte, Adagio 80 Zacte und Presto 458 
Tacte) enthalten zufammen 720 Tacte — in einem folcen 
Helldunfel zu halten, daß das prätendirte Ungefchid nicht 
langweilig wird, fondern der Zuhörer wirklich fo in der 
Schwebe erhalten bleibt, daß er fi immer wieder über- 
raſcht fühlt. Zum Theile beruht diefe Wirkung auf dem 
treffenden Blid für das, was in folcher Unbehilflichkeit 
wirklich komiſch ift — denn nirgends ift die Ironie gefähr- 
licher, als in der Mufif, weil der Eindrud des Uebelklin— 
genden fchwer zu beherrfchen ift — zum Theile in der fiche- 
ren Meifterfchaft, welche man immer wieder durchfühlt, 
und die ben Zuhörer ftetS wieder fefthält; allein es war 
eigene Humoriftifche Laune erforderlih, um auch hier ein 
leicht fließendes Ganzes hervorzubringen, das durch bie 
einzelnen Späße nicht geftört und zerriffen, fondern nur 
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gewürzt wird". Außer dieſem von D. Jahn ſo trefflich 
charakteriſirten „muſikaliſchen Spaß“ hat man noch ein 
anderes, auch komiſch fein ſollendes Quartett Mozart 
aufbürden wollen, das in der Gefchmadlofigkeit des In— 
halts mit der Gefchmadlofigkeit des Titels: „Neugebornes 
mufifalifches Sleichheitsfind" wetteifert und als: „Duartett 
für Leute, die Noten fennen und ohne die Finger zu 
bewegen, mit dem Bogen nur auf und ab die leeren Sai— 
ten zu ftreichen haben“ näher bezeichnet wird. Bon dieſem 
Machwerk gehört auch nicht eine Note unferm Mozart. 
— Ein im Jahre 1788 componirter „Kontratanz“ (von 
Köchel, Nr. 534) ift unter dem Namen „da8 Don- 
nerwetter“ befannt, ob von einer in der Compofition 
die Naturerfcheinung imitirenden Zonfigur, oder aus einer 
andern“ Urfahe, ift nicht befannt. Mit den voranges 
führten Tonſtücken erfchöpft fich faft ganz die Reihe jener, deren 
vulgäre Bezeichnungen den fchulgerechten oder in den Mus 
fitfatalogen vorkommenden Zitel verdrängt haben. Freilich 
gilt dies nur von den Hleineren Tonwerken, denn für Mo— 
zart's große Werke „Don Juan“, „Hochzeit des Figaro“, 
„Zauberflöte”, wie ſehr fie auch im Volke leben, gibt e8 
feine bejonderen Bezeichnungen, denn jede Note in den— 
jelben Elingt nicht nur im Herzen des einen oder andern 
Mufifliebhabers, fondern eines Jeden auf dem Erdballe nad, 
der je den Zauber der Töne an fi empfunden, und je 
denfelben auf Andere hat einwirken laffen. 
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XX. 
Einzelheiten. 


Mozarl's Arbeitskraft. Sie war erſtaunlich groß. Nah Köchele 
Kataloge hinterließ Mozart 627 ganz vollendete Werke, dazu 
gegen 200 unvollendete, wobei außerdem 59 Gompofitionen vor: 
liegen, von denen ed ungewiß ift, ob fie ihm zugefchrieben werden 
follen. Beethoven, der über zwanzig Jahre älter geworden, als 
Mozart, hinterließ 137 Werke, Mendelsfohn 100 und⸗Schu— 
mann, deſſen fieberhafte Arbeitsthätigfeit befannt ift, 143 Werke. 

Aozjart's Armut. Otto Zahn fpriht in feiner Biographie 
Mozarts wohl von dem armfeligen Nahlaffe des großen 
Meijters, bringt aber nicht das darüber aufgenommene gerichtliche 
Document. Diefed Actenftüd liefert in feinem ganzen Wortlaute 
und namentlich in dem demfelben angehängten Inventar einen 
wehmütbig rührenden Beleg von dem befcheidenen Hausftande und 
der noch beicheideneren Bibliothek des k. k. Gapellmeifters und 
Kammer-Somponiften Mozart, „der am 5. December 1791 in 
feiner Wohnung Nr. 934 Rauhenſteingaſſe verftorben, und eine 
Witwe, Eonftanze, mit zwei Kindern: Carl, alt 7 Sabre, und 
Wolfgang, alt 5 Monate, ohne Teſtament, aber mit einem 
Heiraths⸗Contracte hinterlaffen‘. Das Inventar und deifen Schätzung 
befagt unter Anderem folgendes: Baares Geld, womit die Beer 
digungskoſten beftritten wurden, bOfl. Rüdftände von dem fih auf 800fl. 
belaufenden Jahreshonorar 133 fl. 20 fr.; für verloren angefebene 
Ausftände 800 fl; Silberzeug: drei gewöhnliche Eklöffel 7 fl.; 
Kleidungsftüde und Leinenzeug zufammen 49 fl., Tifchleinen 17 fl.; 
Möbeln im erften Zimmer zufammen 21 fl.; im zweiten 82 fl. 30 fr. 
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mworunter zwei Divand mit ſechs Lehnſtühlen; im dritten 64 fl., 
namentlich ein Billard für 60 fl.; im vierten 189 fl., worunter ein 
Fortepiano mit Pedal für 80 fl. Die Bibliothef Mozart's ift im 
Ganzen auf etwa 70 fl. tarirt. Darunter befinden ih Eramer’s 
„Magazin der Muſik“, 7 vol., eine Anekdotenjammlung, eine 
Kinderbibfiothef, mehrere Bände von Metaftafio’d Werken für 
30 fr., mehrere Opernterte worunter auch „die Entführung aus 
dem Serail‘, V’Endimione, Serenade dal Sig. Mich. Gaydn (sic) 
2 vol, Manufeript, Prologen von Haydn, Litania de venerabili 
sacramento di S. Haydn, Sei’ fughe, preludie per organo dal 
Albrechtsberger 15 fr. 

Sarti über Moyart. Sarti, der Lehrer Cherubini's, ſucht 
in einer Abhandlung nachzumeifen, dag Mozart das Eomponiren 
nicht verftehe (!), und als deffen erfte ſechs Streichquartette ver— 
fendet waren, wurden diefelben aus Stalien dem Berleger mitdem 
Bemerken zurüdgefchidt, daß die Ausgabe zu viele Drudfehler 
enthalte, worunter eben alle jene barmonifhen Gombinationen 
zu verftehen find, die jegt allgemein bewundert werden. 

Chriſtoph Sriedrich Sretzner contra Mozart. „Ein gemwiffer 
Menfh, Namen? Mozart, in Wien bat fidh erdreiftet, mein 
Drama „Belmont und Gonftanze” zu einem Opernterte zu miß— 
brauchen. Ich proteftirte hiermit feierlichft gegen diefen Eingriff 
in meine Rechte und behalte mir Weiteres vor, Chriſtoph Friedrich 
Brepner, Berfaffer des „Räuſchchen“. Diefe Notiz ließ Bregner 
im Sabre 1782 in der Leipziger Zeitung abdruden. Ob er weitere 
Schritte gethan, ift nicht befannt; jedenfalld ift diefer erfte ſchon 
ein Guriofum, das der Nachwelt zur Warnung für alle Diminutiv- 
treaturen A la Bregmer erhalten zu werden verdient, 

Mozart ift ein Btaliener. Das Frankfurter Unterhaltungsblatt 
Didaskalia berichtet in Nr. 170 des Jahres 1858 unter den 
„Mannigfaltigkeiten“ folgendes Euriofum: Lamartine in feinen 
„Entretiens familiers* meint: Mozart fei eigentlich eher ein Kind 
der italienifchen Alpen, ald ein Sohn Deutfchiands, denn Salz— 
burg gehört nach Rage, Prfiognomie und Sprache mehr zu Süd— 
tirol, al® zu Deutichland !! 

Mozart ift ein Böhme, Die Parifer Zeitung Le Temps, 
vom 4. Mä:z 1834, bringt im Artifel Theätre einen Auffag über 
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Tochter einer in Salzburg zu Mozart's Zeit in hohem 
Anſehen ſtehenden, durch eine großartige Stiftung noch 
heute pietätvoll genannten Patrizierfamilie, componirt. Die 
Serenade wurde am Hochzeitstage (22. Juli 1776) geſpielt. 
Aus gleichem Anlaffe entftand auch der Haffner⸗-Marſch 
(v. Köchel, Nr. 249). Die Haffner-Symphonie 
(v. Köch el, Nr. 385) auf des Vaters Wunſch für diefelbe 
Familie Haffner gefchrieben, ift aber jüngeren Datums, 
denn ihre Compofition fällt in das Jahr 1782. — Audı 
um den Titel eines Krönungs-Concertes ftreiten 
fich zwei in den Inſtrumenten gleich beſetzte Drchefterftüde 
(v. Kö chel, Nr. 459 und 537), und zwar erfteres, da 
auf dem Titel der alten Andrefchen Ausgabe des Con» 
certes die Notiz fich findet: „Ce concert a eté ex6eut® 
par l’auteur à Francofourt sur le Main & l’occasion du 
couronnement de l’Empereur Leopold II“; das zweite 
weil e8 von demfelben feftgeftellt ift, daß e8 Mozart im 
Jahre 1790 in Frankfurt a. M. während den Krönungs- 
feierlichkeiten gefpielt hat. — Ehe wir jedoch der zwei 
legten Symphonien UÜrfprung angeben, ift noch des Ke— 
gelftatt- TZrio’8 (m. Köchel, Nr. 498) zu gedenken, 
da8 Mozart für Franzisfa v. Jacquin, die Schwer 
fter Gottfried’8 dv. Jacquin, gefchrieben und das feinen 
Namen davon hat, weil e8 Mozart während des Kegel- 
Ichiebens componirt haben fol. — Die franzöfijcde 
Symphonie (Symphonie Nr. 297 bei Köchel) oder aud) 
die Parifer- Symphonie genannt, hat ihren Namen, 
weil der Ort ihrer Compofition und erften Aufführung — 
am 3. Juli 1778 — Paris ift. Mozart fchrieb fie während 
feines mehrmonatlichen Aufenthaltes in Paris, wo fie am 
Frohnleichnamstage im Concert spirituel mit großem Bei- 
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falle gegeben wurde. — Den Schluß diefer unter popu⸗ 
lären oder doch befonderen Bezeichnungen bekannten Come 
pofitionen Mo zart's bildet das unter dem Namen: „Ein 
mufilalifher Spaß”, auch „Bauern-Sympho- 
nie”, „die Dorfmufilanten“ befannte Sertett (von 
Ködhel, Nr. 522). Es ift ein für Saitenguartett und 
zwei Hörner in vier Süßen gefchriebenes Stüd. Im ber 
Abtheilung XII. Mozart in der Dichtung, ©. 262, 
wird einer Heinen Erzählung: „die Banern-Symphonie‘, 
gedacht, welche die Entftehung diefes Tonftüdes zum Ge— 
genftande Hat. Im diefem „mufifalifchen Spaß“ werden 
ebenfowohl die ungeſchickten Componiften, als die unge— 
ihidten Spieler verfpottet; „die legten Handgreiflich, wie 
wenn die Hörner im Menuett, gerade wo fie Solo ein- 
treten, in lauter faljchen Tönen ſich ergehen, oder wenn 
die erfte Violine zum Schluß der langen Cadenz, in der 
eine Neihe Heiner banaler Kunſtſtückchen zufammenhanglos 
an einander gereiht ift, fi in die Höhe verfteigt und be» 
darrlich um einen halben Ton zu hoch greift; am übermü- 
!Higften zum Schluß, wo in die F-dursisanfaren der Hör« 
ner jedes der Saiteninftrumente aus einer andern Tonart 
derb Himeinftreiht. Mit den halben Tönen nehmen bie 
Leute es gar nicht genau, bequeme Terzen werden fortger 
führt, aud) wo fie nicht mehr paffen; aber mitunter, wenn 
eine Stimme ſcheinbar zu früh kommt, oder man einige 
Tacte lang nur Begleitung hört, daß die Hauptftimmte fich 
zu berpaufiren fcheint, oder wenn man im entfcheidenden 
Moment einen Ton hört, der infam falſch Klingt, lehrt die 
dortfegung, daß kein Fehler paflirt, fondern der Zuhörer 
getäufcht ift, wobei man nicht felten zweifelhaft ift, ob nicht 
der vorgebliche Gomponift perfiflirtt werden fol. Dieß 
17 
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geſchieht unverholen in der ganzen Anlage und Behand- 
Iung der Süße, die nad) dem üblichen Mufter zugefchnitten 
find. Wendungen und Figuren, wie fie damals üblich 
waren, auch mitunter eine frappante Modulation, zeigen 
aber eine völlige Unfähigkeit, einen eigentlichen Gedanken 
zu faffen und durchzuführen; mit einigen Tacten ift es 
immer aus, und meiftend dreht fich Alles um die herge— 
brachte Formel der Schlußcadenz. Spaßhaft ift befonders 
im Finale der Berfuh einer thematischen Berarbeitung, 
der ganz fo Elingt, als Habe der Componiſt dergleichen ge- 
hört, und verfuche nun offenbar mit großer Genugthuung, 
es mit einigen Redensarten nachzumachen, und die umend- 
lich in die Länge gezogene, angeblich Humoriftifch fpannende 
Rüdführung des Thema. Am merfwürdigften ift offenbar 
dabei die Kunft, diefes ziemlich lang ausgeführte Stüd — 
alle 4 Nummern desfelben (Allegro 88 Tacte, Menuet 
und Zrio 94 Tacte, Adagio 80 Tacte und Presto 458 
Tacte) enthalten zufammen 720 Tacte — ineinem folchen 
Helldunkel zu Halten, daß das prätendirte Ungefchicd nicht 
langweilig wird, fondern der Zuhörer wirklich fo im der 
Schwebe erhalten bleibt, daß er fi immer wieder über- 
raſcht fühlt. Zum Theile beruht diefe Wirkung auf dem 
treffenden Blid für das, was in folcher Unbehilflichkeit 
wirklich komiſch ift — denn nirgends ift die Ironie gefähr- 
licher, als in der Muſik, weil der Eindrud des Uebelklin— 
genden fchwer zu beherrfchen ift — zum Theile in ber fiche- 
ren Meifterfchaft, welche man immer wieder durchfühlt, 
und die den Zuhörer ftetS wieder fefthält; allein es war 
eigene humoriftifche Laune erforderlih, um auch hier ein 
leicht fließendes Ganzes hervorzubringen, das durch die 
einzelnen Späße nicht geftört und zerriffen, fondern nur 
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gewürzt wird“. Außer dieſem von D. Jahn ſo trefflich 
charakteriſirten „muſikaliſchen Spaß“ Hat man noch ein 
anderes, auch komiſch fein ſollendes Quartett Mozart 
aufbürden wollen, da8 in der Gefchmadlofigfeit des In— 
halts mit der Gefchmadlofigkeit des Titels: „Neugebornes 
mufifalifches Sleichheitsfind“ wetteifert und als: „Duartett 
für Leute, die Noten fennen und ohne die Finger zu 
bewegen, mit dem Bogen nur auf und ab die leeren Sai— 
ten zu ftreichen haben“ näher bezeichnet wird. Bon dieſem 
Machwerk gehört auch nicht eine Note unferm Mozart. 
— Ein im Jahre 1788 componirter „Contratanz“ (von 
Köchel, Nr. 534) ift unter dem Namen „da8 Don- 
nermwetter” befannt, ob von einer in der Compofition 
die Naturerfcheinung imitivenden Zonfigur, oder aus einer 
andern” Urſache, ift nicht bekannt. Mit den voranges 
führten Tonſtücken erfchöpft fich faft ganz die Reihe jener, deren 
vulgäre Bezeichnungen den fchulgerechten oder in den Mu— 
fitfatalogen vorfommenden Titel verdrängt haben. Freilich 
gilt dies nur don den Heineren Tonwerken, denn für Mo» 
zart's große Werke „Don Yuan“, „Hochzeit des Figaro“, 
„Zauberflöte*, wie jehr fie auch im Volke Ieben, gibt e8 
feine befonderen Bezeichnungen, denn jede Note in den— 
jelben Elingt nicht nur im Herzen des einen oder andern 
Mufifliebhabers, fondern eines Jeden auf dem Erdballe nach, 
der je den Zauber der Töne an ſich empfunden, und je 
denfelben auf Andere Hat einwirken laffen. 
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XX. 
Ginzelheiten. 


Mozarl’s Arbeitskraft. Sie war erflaunlich groß. Nah Köchel's 
Kataloge binterlieg Mozart 627 ganz vollendete Werke, dazu 
gegen 200 unvollendete, wobei außerdem 59 Gompofitionen vor 
liegen, von denen ed ungewiß ift, ob fie ihm zugefchrieben werden 
follen. Beethoden, der über zwanzig Sabre älter geworden, als 
Mozart, hinterließ 137 Werke, Mendeldfohn 100 und-Schu- 
mann, deſſen fieberhafte Arbeitsthätigfeit befannt ift, 143 Werke. 

Mojart's Armuth. Dtto Jahn fpricht im feiner Biographie 
Mozart’d wohl von dem armfeligen Nachlaſſe ded großen 
Meifters, bringt aber nicht das darüber aufgenommene gerichtliche 
Document. Diefed Actenſtück liefert in feinem ganzen Wortlaute 
und namentlich in dem demfelben angehängten Inventar einen 
wehmütbig rührenden Beleg von dem bejcheidenen Hausſtande und 
der noch bejcheideneren Bibliothek des k. k. Gapellmeifters und 
Kammer-Gomponiften Mozart, „der am 5. December 1791 in 
feiner Wohnung Nr. 934 Raubenjteingaffe verftorben, und eine 
Witwe, Eonjtanze, mit zwei Kindern: Carl, alt 7 Jahre, und 
Wolfgang, alt 5 Monate, ohne Teftament, aber mit einem 
Heirathd-Gontracte hinterlaffen‘. Das Inventar und deſſen Schägung 
befagt unter Anderem folgendes: Baared Geld, womit die Beer: 
digungskoſten beftritten wurden, bofl. Rückſtände von dem ſich auf 800fl. 
belaufenden Jahreshonorar 133 fl. 20 kr.; für verloren angeſehene 
Ausftände 800 fl.; Silberzeug: drei gewöhnliche Eßlöffel 7 fl; 
Kleidungsftüde und Leinenzeug zufammen 49 fl., Tifchleinen 17 fl; 
Möbeln im erften Zimmer zufammen 21 fl.; im zweiten 82 fl. 30 fr. 


worunter zwei Divans mit ſechs Lehnſtühlen; im dritten 64 fl., 
namentlich ein Billard für 60 fl.; im vierten 189 fl., worunter ein 
Fortepiano mit Pedal für 80 fl. Die Bibliothek Mozart’ ift im 
Ganzen auf etwa 70 fl. tarirt. Darunter befinden fih Eramer's 
„Magazin der Mufif“, 7 vol., eine Anekdotenſammlung, eine 
Kinderbibliothef, mehrere Bände von Metaftafio’d Werken für 
30 fr., mehrere Opernterte worunter auch „die Entführung aus 
dem Serail‘, l’Endimione, Serenade dal Sig. Mich. Gaydn (sic) 
2 vol, Manufcript, Prologen von Haydn, Litania de venerabili 
sacramento di S. Haydn, Sei’fughe, preludie per organo dal 
Albreehtsberger 15 ft. 

Sarti über Mozart. Sarti, der Lehrer Cherubini’d, ſucht 
in einer Abhandlung nachzuweiſen, dag Mozart das Komponiren 
nicht verfiehe (!), und als deffen erfte ſechs Streidhquartette ver- 
fendet waren, wurden diefelben aus Stalien dem Berleger mitdem 
Bemerken zurüdgefchidt, daß die Ausgabe zu viele Drudfehler 
enthalte, worunter eben alle jene harmonifhen Gombinationen 
zu verſtehen find, die jegt allgemein bewundert werden. 

Chriſtoph Friedrich Sretzner contra Mozart. „Ein gewiſſer 
Menſch, Namens Mozart, in Wien hat ſich erdreiſtet, mein 
Drama „Belmont und Conſtanze“ zu einem Dpernterte zu miß— 
brauchen. Ich proteftirte hiermit feierlichft gegen diefen Eingriff 
in meine Rechte und behalte mir Weiteres vor, Chriſtoph Friedrich 
Bretzner, Berfaffer des „Räuſchchen“. Diefe Notiz ließ Bretzner 
im Sabre 1782 in der Leipziger Zeitung abdruden. Ob er weitere 
Schritte gethan, ift nicht bekannt; jedenfalls ift diefer erfte ſchon 
ein Guriofum, das der Nachwelt zur Warnung für alle Diminutiv- 
treaturen & la Bretzner erhalten zu werden verdient, 

Mozart ift ein Btaliener. Das Frankfurter Unterhaltungsblatt 
Didaskalia berichtet in Nr. 170 des Jahres 1858 unter den 
„Mannigfaltigkeiten folgendes Euriofum: Ramartine in feinen 
„Entretiens familiers“ meint: Mozart fei eigentlich eher ein Kind 
der italienifchen Alpen, ald ein Sohn Deutfhiande, denn Salz. 
burg gehört nach Rage, Pyfiognomie und Sprache mehr zu Süd— 
tirol, ald zu Deutfchland !! 

Mozart if ein Böhme. Die Parifer Zeitung Le Temps, 
vom 4. Mä:z 1834, bringt im Artikel Theätre einen Auffag über 
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Mozart, in welchem folgende Stelle vorfommt: „Ein ausgezeichneten 
Gavalier fuhte Mozart in Wien auf und lud ihn im Namen 
der Stadt Prag ein, dahin zu fommen und unter feinen Lande- 
feuten eine Dper zu jcihreiben; denn Mozart in Salzburg 
geboren, war ein Böhme und als guter Böhme ſagte er oft, 
daß man nur in Böhmen Mufik verftehe.‘ Salzburg in Böhmen, 
eine fchöne Gegend das! 

Moyart und Schaul. Herausgeber diefed Buches kann nicht 
umbin, den Namen des mwürttembergifchen Hofmuſicus Schaul 
(nomen omen, wie flingt Schaul neben Mozart!) zu verewigen 
Diejer berühmte Muficus fagt von Mozart’d Werfen: „ſie ent« 
halten Gutes, Mittelmäßiged, Schlechte und ganz Schlechtes, 
weßhalb fie Feines ſolchen Aufhebens werth find, als feine Ver— 
ehrer davon machen“ Mozart’d Fruchtbarkeit findet Schaul 
einer Ueberfhwemmung ähnlich, welche Alles verheert und Erde 
und Pflanzen, Steine, Holz und Waffer übereinanderwirft. Er 
findet auch, daß fih Mozart ehr oft gegen den gefunden Menfchen- 
verftand verfündigte, in den Urien überhaupt fei er niemald 
glüdlich geweien, und die Arie: „Dieß Bildniß ift bezaubernd fchön“ 
nennt Meifter Shaul — einen Gaffenhauer!!! 

Don Iuan und Danberflöte als Kirhenmufik. Ein Biograpb 
Mozart’s berichtet folgendes Curiofiffimum: Don Juan und 
Zauberflöte babe ih ald Moz art'ſche Meſſen mit vieler An— 
dacht gehört. Sch erinnere mich no, dag man das große Duatteti 
des erſten Weed von Don Juan (,„Fliehe des Schmeichlers 
glattes Wort”) zum Kyrie eleison gemadht hatte; nur fam zum 
Beifpiel auf die Stelle ded Don Juan: „Wit, diefed arme 
Mädchen ift nicht mehr recht bei Sinnen” — Christe, Christe 
eleison, und auf die Erclamation der Elvire: „Ha, du Lügner, 
du Berräther‘ — Christe, Christe, Christe, Christe, Neben mir 
fniete eben der Darfteller des Leporello mit feiner Gattin, die 
ich in der Partie der Elvire gejehen hatte. Wie müffen die Leute 
andähtig gewefen fein! Die Worte Credo waren der Stelle unter- 
gelegt, wo Don Juan der Hölle verfällt. Auch Habe ich die 
Jämmtlihen Arien der Zauberflöte und einige aus der Ent- 
führung mit geiftlichem Zertin Bamberg angetroffen. Das „Sebt, 
Papageno ift fohon da’ war ein DOfterlied geworden. Man ficht, 
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nicht bloß Menſchen und Bücher, auch Compoſitionen haben ihre 
Schickſale. 

FAozart-Flügel. So heißen nicht bloß die beiden im Mozarteum 
zu Salzburg befindlihen Piano’s, die einft Mozart’d Eigenthum 
geweſen, fondern fo nannte Andre in Frankfurt a, M. die vor« 
züglichften, von ihm gefertigten Glaviere, zur Berherrlihung des 
großen Meifters, deffen Rame und Porträt nah Tiſchbein auf 
den Notenpulten angebradt ift. 

Preis eines Mozart- Autographs: Laut einer Nachricht der 
Sournale ift die Redaction der in Leipzig erfcheinenden „Theater« 
Chronik“ ermädtigt, einen Driginalbrief Moyart’d ddto, 2. April 
1789 um den feften Preid von 150 Thalern zu veräußern. Diefer 
Preid für einen Brief desjelben Mannes, der in einem anderen 
Briefe den Baron van Smwieten um ein Darlehen von drei 
Thalern anflehbt. O Ironie der Briefe! 


Mozart und der Anfangsbudftabe feines Hamens. Der Bud- 
Habe M. fpielt in der Muſik eine Hauptrolle. Unter den Sängerinen: 
Malibran, Mara, Milder- Hauptmann; unter den Dirtuofen: 
Span Müller, Gebrüder Müller, Moſcheles, Molique, 
Maurer; unter den Tomponiften: Marfchner, Mehul, Merca- 
dante, Methfeſſel, Simon Mayr, Meyerbeer, Men 
delsfohn-Bartholdy, Wenzel Müller, und über Allen als 
Alleinherrfher und König der Töne und Melodien: Wolfgang 
Amadeus Mozart. — 

Mozart’s Ring 
(Fragment, wenig befannt). 

In Bälfhland Hört er einft, daß leife 
Bei feinem Spiel die Rede ging: 
„Der Deutiche zwingt's geheimer Weife 

Durch feinen mächt'gen Zauberring”, 
So raunten funftbefliffne Jünger 

Bon Neid befangen, fih in’s Ohr, 
Er aber j0g den Ring vom Finger 

Und fpielte fhöner ald zuvor. — 


Eine Mozartfiadt. Frankfurt a. M. ift eine wahre Mozartitadt 
und hat nad einer Geite hin des großen Tonheros Geburtöftadt 
überflügelt: denn in Frankfurt gibt ed eine Mozartftiftung, 
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einen MReozartverein, ein „Haus Mozart“, die befien Mo 
zart-Bortiräte, die größte Menge Autiograpbe von Mo: 
zart'ſchen Eompofitionen, zabllefe Berehrer von Mozart'iäer 
Mufit und E A Andıdd Mozart-Flügel. 


XXI. 


Quellen 


zu einer Mozart : Literatur, ſowohl feines Lebens, 
wie feiner Werke. 


In Sahen Mozart’d (Wien 1851, 3. P. Sollinger’3 
Witwe, 27 ©. 8°.) [die erfte Abtheilung ift eine Apologie des 
Werkes von Dulibiheff über Mozart; die zweite eine Auf 
forderung an Alois Fuchs zur Herausgabe der Werke Mozart’d 
in correctem des Meifterd und feiner unfterblihen Schöpfungen 
würdigem Stidye; die dritte enthält Einiges über Mozart’d - 
Entwickelungsgeſchichte und Chronologie feiner Werke. Ein warm 
empfundened Büchlein, welches zur rechten Zeit auf die in Defter- 
reich graffirende Apathie über Alles, was feine Ehre nah außen 
betrifft, mit etlichen Keulenichlägen zuhaut]. — Blätter für 
Mufit, Theater und Kunſt. Bon 2. U. Zellner (Wien, 4°.) 
I. Jahrg. (1855), Nr. 15: „Mozartiana”. [Ferdinand Hiller in 
Cöln regt den Gedanken an, man möchte anläßlich der Mozart« 
feier in Defterreih die Manuferipte Mozart’ fammeln, in der 
Wiener Hofbibliothek Hinterlegen, um fie vor DBernichtung zu 
bewahren. Iſt frommer Wunſch geblieben!) — Gräffer (Franz), 
Wiener Dofenftüde (Wien 1852). Zweite Ausg. 1. Theil, ©. 29: 
„Mozart-Sammlung des Herrn Fuchs‘ [detaillirte Nachricht über 
eine der reichften, wo nicht gar reichte und vielleicht einzige Mo« 
zart-Sammlung]. — Hirſch (R.Dr.), Mozart's Schaufpieldirector. 
Mufitalifhe Reminiscenzen (Leipzig 1859, Heinrih Mathes, 96 ©. 
16°.) [S. 72—92 enthalten eine reiche Mozart-Literatur und dann 
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ein gleichfalld reiches Berzeichnig von Bildniffen Mozart’s 
und feiner Familie. Jahn (Dito), W. A. Mozart. 4 Theile 
(Leipzig 1856, Breitfopf und Härtel, 8°.) [das an Prof. Guſtar 
Hartenftein, Bd.L ©. VI bis XXXIV, gerichtete Borwort ift zum 
Theile ein raifonnirender Bericht über jene Mozart-Riteratur, welche 
Jahn in den Bereich jeiner fritifirenden Arbeit gezogen. Boll 
treffender Bemerkungen]. — Köchel (Dr. Ludwig Ritter von), 
Chronologifch-tbematifches Berzeichnig fämmtliher Tonwerke Wolf: 
gang Amad. Mozart’d. Nebſt Angabe der verloren gegangenen, 
unvollendeten, übertragenen, zweifelhaften und unterfchobenen Com; 
pofitionen desfelben. Bon — — (keipzig 1862, Drud und Berlag 
von Breitlopf u. Härtel, 2er. 8°, XVII ©. ı Bl. u. 551 5, 
©. 532 Namen: und Sadhregifter, S. 538 Regifter der Gefangs- 
terte). [Diefer Katalog v. Köhel und Jahn's Biographie find 
zwei Mufterbücher, wie fie in diefer Richtung faum Eine Nation 
aufzumweifen haben dürfte; und Mozart ift bier nach zwei Seiten 
gewürdigt, wie biöher noch fein anderer Tonkünſtler. — Kurz. 
aber am treffendften und mit Wenigem Alles jagend, charakterifirt 
Dr. Franz Lorenz den „Mozart-Katalog” Köhel’d: „Als 
würdiger Pendant zu Jahn's Biographie erihien Köchel's großer 
- Mozart-Katalog, deifen nichts mehr zu wünſchen übrig laffende 
Vollendung in jeder Hinficht nur durch die aufopferndfte Hingebung 
des Berfaffers an die Sache und die unabhängige Stellung dei- 
felben ermöglicht ward, weldhe ed ihm erlaubte, die nach allen 
Richtungen der Windrofe in Europa zerjtreuten, noch vorhandenen 
440 Autographen des Meifters an Drt und Stelle aufzufudhen 
und behufs der genaueften Prüfung derjelben längere Zeit dafelbit 
zu verweilen. Wer etwa Luft bat, von dem Umfange und der 
Mübhfeligfeit diefer Arbeit, die nur ihrer Berdienftlichkeit gleich 
fommt, fih einen annähernden Begriff zu machen, der möge dad 
Werk zur Hand nehmen, beifpielöhalber nur fummarifch die 
Hunderttaufende von Tacten überfhlagen, die Köchel in den 
Driginal =» Manufceripten oder beglaubigtiien Abjchriften auf's ge— 
nauefte abzäblen mußte, um den Befiger des Kataloged in den 
Stand zu fegen, bei jeder Ausgabe eines Mozart'ſchen Tonjtüdes 
die Gontrole über dasjelbe in Bezug auf Integrität oder Ber: 
ftümmelung üben zu fünnen. Jahn's und Köchel's Werke find 
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der Art, daß ſie wohl durch einzelne Berichtigungen und Zuſätze 
verbeſſert, ſonſt aber für alle Zukunft nicht mehr überboten werden 
können. — Syſtematiſcher Katalog über ſämmtliche im 
Mozarteums-Archive zu Salzburg befindlichen Autographe und 
ſonſtige Reliquien W. N. Mozart's. Verfaßt von Karl Moyſes 
(Salzburg 1862, Verlag der Duyle'ſchen Buchhandlung (Mar 
Slonner), fl. 8°, mit Umfchlag noch 10 unpaginirte Blätter). 
[Der Katalog enthält: I. Autographe. A. Skizzirte und un« 
vollendete Gompofitionenvon W. A. Mozart, a) für den Gefang 
(12 Stüd), b) für Glavier (St. 13— 37), ce) für Streidhinftrumente 
(St. 38—50), d) für Blasinftrumente mit und ohne Begleitung 
von Streihinftrumenten (St.,51—57), e) für Ordefter (St. 58-64); 
B. Bollftändig ausgeführte Compofitionen von W. A. Mozart 
(3 St.); C. Studien von ®. A. Mozart (2 St.); D. Briefe, 
160 Stüd eigenhändige Briefe von W. AU. Mozart aus den 
Fahren 1777—1780 (überdieß 80 Stück eigenhändige Briefe von 
Mozarts Bater Leopold); IL Urkunden, welche W. 9. 
Mozart audgeftellt wurden (Driginal-Decret feiner Anftellung 
zum „Kammermuficus‘ und Driginal-Dipfom feiner Aufnahme 
unter die Mitglieder der Academia philarmonica in Bologna); 
II. Drei Eremplare von den erſten Drudwerkten Mozart'ſcher 
Sompofitionen; IV. Berfchiedene Effecten aus dem Nachlaffe 
M ozart’d (18 Stüd, darunter Mozart's Flügel-Pianoforte und 
defien kleines Clavichord; dann Delgemälde, Lithograpbien, Kupfer» 
fticke, Medaillond, Mozart allein oder ihn mit den Seinigen 
darjtellend. Seit 1852 dürfte wohl manched Neue binzugefommen 
fein).] — Thematiſches Berzeihniß derjenigen Original— 
Handfhriften von W. U. Mozart, welche Hofrat Andre in 
Offenbach befigt (Offenbach 1841, 80.). — W. U. Mozart’d the- 
mathiſcher Catalog, fo wie er folhen vom 9. Februar 1784 bie 
zum 15. November 1791 eigenhändig gefchrieben hat, nebft einem 
erläuternden Bericht von A. Andre. Neue Ausgabe, J. Andre. 
— Es find außerdem noch zwei Bandjchriftliche Verzeichniffe 
vorhanden, u. z: „„Thematifches Berzeihnig W. A. Mozart’fcher 
Manuferipte, hronclogifh geordnet von 1764 bis 1784 von A. 
Andre” (1833) — und Alois Fuchs’ „Handfchriftliches Ver— 
zeihniß der Werke Mozart's“. Eine von einem Dr. Hauer 
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genommene Abfchrift des Fuch e'ſchen BVerzeichniffes hat Ritter 
v. Köchel bei feinem thematifchen Kataloge benützt. — Im Jahre 
1865 wurde in der Berlagshandlung Breitlopf und Härtel in 
Leipzig eine neue Partitur-Ausgabe fämmtliher Moz art'ſchen 
Opern vorbereitet. Die Partituren follten den Driginal-Manufcripten 
vollfommen entfprechend Hergeftellt und die Redaction von Gapıl- 
meifter Julius Rieß in Dresden beforgt werden. 


XXII. 


Hebensshizzen von Mozarts Vater, Söhnen, 
Inau md Schwester. 


Leopold Mozart, 
geboren zu Augsburg am 14. November 1719, 
geftorben zu Salzburg am 28. Mai 1787. 


Leopold Mozart ift der Vater des berühmten Wolf 
gang Amadeus. Leopold's Vater, Franz Alois, war 
Buchbinder in Augsburg, welches Handwerk ebenda auch ſchon 
der Großvater Johann Georg Mozart getrieben hatte, 
Uebrigen® mochten die Mozart nicht immer fo untergeord« 
netes Handwerf ausgeübt haben, denn v. Stetten in 
feiner „Kunſt-, Gewerfd- und Handwerkgefchichte der Reichs» 
ſtadt Augsburg“, ©. 283, berichtet von einem Anton 
Mozart, der gegen das Ende des 16. Yahrhunderts als 
Maler in Augsburg lebte und mit feinen Arbeiten Beifall 
erntete. Er malte Landfchaften mit Figuren in Breug— 
hel's Manier. In den Gewändern nahm er fih Dürer 
zum Borbilde. Die Färbung wird als ſtark und dauerhaft 
gerühmt. Allem Anfcheine dürfte diefer Anton Mozart 
ein Ahnherr der Mozart's fein, die jaaud in Augsburg 
anfällig, und da die Kunft eben nicht immer einen goldenen 
Boden hat, arm geblieben und ſonach genöthigt waren, in 


ein gleichfalls reiches Verzeichniß von Bildniſſen Mozart's 
und feiner Familie]. Jahn (Otto), W. U. Mozart. 4 Theile 
(Reipzig 1856, Breitkopf und Härtel, 8°.) [das an Prof. Guftav 
Hartenftein, Bd. 1, S. VII bis XXXIV, gerichtete Borwort ift zum 
Theile ein raifonnirender Bericht über jene Mozart-Riteratur, welche 
Jahn in den Bereich feiner kritifirenden Arbeit gezogen. Boll 
treffender Bemerkungen]. — Köchel (Dr. Ludwig Ritter von), 
Chronologiſch⸗thematiſches Berzeichnig ſämmtlicher Tonwerfe Wolf: 
gang Amad. Mozart’d. Nebft Angabe der verloren gegangenen, 
unvollendeten, übertragenen, zweifelhaften und unterfhobenen Com— 
pofitionen desfelben. Bon — — (keipzig 1862, Drud und Berlag 
von Breitfopf u. Härtel, 2er. 8%, XVII ©., ı BI. u. 551 ©, 
©. 532 Namen: und Sadregifter, ©. 538 Regifter der Gefangs- 
terte). [Diefer Katalog v. Köchel und Jahn's Biographie find 
zwei Mufterbücher, wie fie in diefer Richtung faum Eine Nation 
aufzumweifen haben dürfte, und Mozart ift bier nach zwei Seiten 
gewürdigt, wie biäher noch fein anderer Tonkünſtler. — Kurz, 
aber am treffendften und mit Wenigem Alles fagend, harakterifirt 
Dr. Franz Lorenz den „Mozart-Katalog” Köchel’d: „Als 
würdiger Pendant zu Jahn's Biographie erſchien Köchel’s großer 
- Mozart- Katalog, deffen nicht? mehr zu wünſchen übrig laffende 
Bollendung in jeder Hinficht nur durch die aufopferndfte Hingebung 
des Berfafferd an die Sache und die unabhängige Stellung des— 
felben ermöglicht ward, welche ed ihm erlaubte, die nach allen 
Richtungen der Windrofe in Europa zerftreuten, noch vorhandenen 
440 Autographen des Meifterd an Drt und Stelle aufzufuchen 
und behufd der genaueften Prüfung derfelben längere Zeit daſelbſt 
zu verweilen. Wer etwa Luſt bat, von dem Umfange und der 
Mühſeligkeit diefer Arbeit, die nur ihrer Berdienftlichkeit gleich— 
fommt, fih einen annähernden Begriff zu machen, der möge dad 
Werk zur Hand nehmen, beifpieldhalber nur fummarifch die 
Hunderttaufende von Tacten überfchlagen, die Köchel in den 
Driginal » Manufcripten oder beglaubigtiten Abſchriften auf's ar 
naueſte abzählen mußte, um den Befiger des Kataloges in den 
Stand zu fegen, bei jeder Ausgabe eines Mozart’fchen Tonſtückes 
die Gontrole über dasjelbe in Bezug auf Integrität oder Ber 
flümmelung üben zu können. Jahn's und Köchel's Werke find 


ù 2 4 ⸗ —— 


der Art, daß ſie wohl durch einzelne Berichtigungen und Zuſätze 
verbeſſert, ſonſt aber für alle Zukunft nicht mehr überboten werden 
können.““ — Syſtematiſcher Katalog über ſämmtliche im 
Mozarteums-Archive zu Salzburg befindlichen Autographe und 
fonftige Reliquien W. A. Mozart’d. Berfaßt von Karl Moyſes 
(Salzburg 1862, Berlag der Duple’fhen Buchhandlung (Mar 
Slonner), fl. 8°, mit Umfchlag noch 10 unpaginirte Blätter). 
[Der Katalog enthält: I. Autograpbe. A. Skizzirte und un« 
vollendete Gompofitionenvon W. U. Mozart, a) für den Gefang 
(12 Stüd), b) für Glavier (St. 13— 37), e) für Streichinftrumente 
(St. 38—50), d) für Bladinftrumente mit und ohne Begleitung 
von Streihinftrumenten (St.,51—57), e) für Orchefter (St. 58-64); 
B. Boliftändig ausgeführte Compofitionen von W. U. Mozart 
(3 St.); C. Studien von W. A. Mozart (2 St.); D. Briefe, 
160 Stück eigenhändige Briefe von W. A. Mozart aud den 
Jahren 1777—1780 (überdieß 80 Stück eigenhändige Briefe von 
Mozart’d Bater Leopold); II. Urkunden, welhe W. A. 
Mozart andgeftellt wurden (Driginal-Decret feiner Anftellung 
zum „SRammermuficus‘ und Driginal-Diplom feiner Aufnahme 
unter die Mitglieder der Academia philarmonica in Bologna); 
III. Drei Eremplare von den erften Drudwerken Mozart'ſcher 
Sompofitionen; IV. Berfchiedene Effecten aus dem Nadhlaffe 
Mozart’d (18 Stüd, darunter Mozart's Flügel-Pianoforte und 
defjen Kleine? Clavichord; dann Delgemälde, Lithograpbien, Kupfer- 
fticke, Medaillond, Mozart allein oder ihn mit den Seinigen 
darjtellend. Seit 1852 dürfte wohl manches Neue binzugelommen 
fein).] — Thematifhed Berzeihniß derjenigen Driginal- 
Handfhhriften von W. U. Mozart, welche Hofratb Andre in 
Offenbach befigt (Offenbach 1841, 89), — W. U Mozart’d the- 
mathifcher Catalog, fo wie er folhen vom 9. Februar 1784 bis 
zum 15. November 1791 eigenhändig gefchrieben hat, nebſt einem 
erläuternden Bericht von A. Andre. Neue Ausgabe, G. Andre. 
— 63 find außerdem noch zwei handſchriftliche Berzeichniffe 
vorhanden, u. 3: „Thematiſches Berzeihnig W. A. Mozart'ſcher 
Manuferipte, hronologifh geordnet von 1764 big 1784 von U. 
Andre’ (1833) — und Alois Fuchs’ „Handfchriftliches Ver— 
zeihnig der Werke Mozarts’. Cine von einem Dr. Hauer. 
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genommene Abſchrift des Fuch ö'ſchen Verzeichniſſes hat Ritter 
v. Köchel bei ſeinem thematiſchen Kataloge benützt. — Im Jahre 
1865 wurde in der Verlagshandlung Breitkopf und Härtel in 
Leipzig eine neue Partitur-Ausgabe fämmtliher Moz art'ſchen 
Dpern vorbereitet. Die Partituren follten den Driginal-Manufcripten 
vollkommen entfprechend hergeftellt und die Redaction von Capell- 
meifter Julius Rietz in Dredden beforgt werben. 


XII. 


Aebensshizzen von Mozarts Vater, Söhnen, 
Irau und Schwester. 


Leopold Mozart, 
geboren zu Augsburg am 14. November 1719, 
geftorben zu Salzburg am 28. Mai 1787. 


Leopold Mozart ift der Vater des berühmten Wolf» 
gang Amadeus. Leopold's Vater, Franz Alois, war 
Buchbinder in Augsburg, welches Handwerk ebenda auch ſchon 
der Großvater Johann Georg Mozart getrieben hatte. 
Uebrigen® mochten die Mozart nicht immer fo untergeord- 
netes Handwerk ausgeübt haben, denn v. Stetten in 
feiner „Kunſt-, Gewerks⸗ und Handwerkgefcichte der Reichs— 
ftadt Augsburg“, ©. 283, berichtet von einem Anton 
Mozart, der gegen das Ende des 16. Jahrhunderts als 
Maler in Augsburg lebte und mit feinen Arbeiten Beifall 
erntete. Er malte Landjchaften mit Figuren in Breug— 
hel’8 Manier. In den Gewändern nahm er fih Dürer 
zum Borbilde. Die Färbung wird als ftark und dauerhaft 
gerühmt. Allem Anfcheine dürfte diefer Anton Mozart 
ein Ahnherr der Mozart’s fein, die jaauc in Augsburg 
anfäflig, und da die Kunft eben nicht immer einen goldenen 
Boden hat, arım geblieben und fonach genöthigt waren, in 
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ihrer Befchäftigung tiefer zu greifen, mweil das ſchlichte Hand— 
werk oft leichter und beffer nährt, als die Kunft. Leo pold 
— deffen ganzer Name Johann Georg Leopold lautet — 
trachtete durch tüchtige geiftige Bildung aus den befchränften 
Berhältniffen feines väterlichen Haufes fich emporzuarbeiten, 
zu welchem Vorhaben ihm das mufifalifche Talent, mit dem 
er begabt war, nicht unwesentlich zu Statten fam. Die Nach— 
richten über feine Jugend find im Ganzen fpärlic), nur fo 
viel ift befannt, daß er fich viel und frühzeitig mit Mufit 
befchäftigte, jo fang er als Discantift in den Klöftern von 
St. Ulrich und zum heiligen Kreuz in feiner Vaterſtadt und 
fpielte die Orgel im Kloſter Weffobrun. Im Uebrigen 
machte er die harte Schule der Entbehrungen durch, die eben 
feinen Charakter ftählten und feinen Tebensanfichten eine be— 
ftimmte Richtung gaben. Um die Jurisprudenz zu ſtudiren, 
begab er ſich nach Salzburg, wo es ihm aber nicht gelingen 
wollte, eine Anftelung zu erhalten. So fah er fich denn ge: 
nöthigt, eine Stelle al8 Kammerdiener im Dienfte des Grafen 
Thurn, Domherrn in Salzburg, anzunehmen, welche er 
jeboch nur kurze Zeit verfah, da ihn Schon im Jahre 1743 
Erzbifhof Sigismund, aus dem Haufe der Grafen 
Schrattenbah, als Hofmuficus in feine Dienfte nahm, 
ihn fpäter zum Hofcomponiften und Anführer des Drchefters, 
und im Jahre 1763 zum Bice-Capellmeifter ernannte, Mit 
diefem letzten Poſten ſchließt Mozarts amtliche Laufbahn in 
den erzbifchöflichen Dienften ab. 

Bon dem Jahre 1761 bis 1781 ift fein Leben mit jenem 
feines Sohnes Wolfgang Amadeus und feiner Tochter 
Maria Anna, die beide ein ungewöhnliches mufitalifches 
Talent befaßen, deffen Ausbildung nun die Aufgabe des Vaters 
war, ziemlich enge verfchlungen. Leopold Mozart hatte ſich 


am 21. November 1747 mit Anna Maria Pertlin 
(Bertlin), einer Pflegetochter des Stiftes St. Gilgen, ver- 
mält, die ihm fieben Kinder gebar, von denen drei Töchter 
und zwei Söhne in der Kindheit ftarben. und nur eine 
Tochter Maria Anna, die viertgeborne, und Wolfs- 
gang Amadeus, der jüngft- und legtgeborne, am Leben 
blieben. Diefe beiden Kinder zeigten frühzeitig ein unge— 
wöhnliches, befonder8 aber Wolfgang ein and Wun⸗ 
derbare grenzendes Mufiktalent. Die Ausbildung und Lei— 
tung desfelben beftimmten den Vater, jede weitere Neben 
befchäftigung mit Componiren und Unterrichtertheilen in 
Muſik aufzugeben, um fich fomit ausfchlieglich dem Unter— 
richte feiner Kinder widmen zu fünnen. Es war dies fein 
eines Opfer, da bei dem knapp bemefjenen Gehalte die 
Familie dadurch, wenn eben nicht Entbehrungen ausgejet, 
jo doch auf einen höchſt fparfamen Haushalt, und bei den 
fpäteren Reifen auf die Dienfte der Freundſchaft angewiefen 
war. Über der Bater unterzog fi) um fo williger denfels 
ben, als die ungewöhnliche Begabung des Sohnes für die 
Zufunft eine reihe Ernte in Ausficht ftelltee So unter- 
nahm denn Leopold, nachdem er vorher im Jahre 1762 
einen Heinen Ausflug über Münden nad Wien mit fei- 
nen beiden Kindern gemacht, und fie dort bei Hof Hatte 
auftreten laſſen, im Sommer 1763 mit ihnen die erfte 
größere Kunftreife. Diefe dauerte drei Yahre, und dehnte 
ſich von den Heineren Nefidenzen des weftlichen Deutſch— 
land nad) Paris und London aus, worauf er über Holland, 
Frankreich, die Schweiz nad) Salzburg zurüdfehrte. Zur 
Bermeidung von Wiederholungen wird auf die Lebens» 
ſkizze jeine® Sohnes Amadeus Wolfgang gewiefen. 
(S.7 bis 25.) 
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Nah zweijährigem Aufenthalte in Salzburg reifte 
Leopold im Herbſte 1768 wieder mit feiner gan- 
zen Familie nach Wien, wo er die Freude erlebte, daß fein 
damals zwölfjähriger Sohn im Auftrage des Kaifers eine 
Meſſe componirte, welche er dann auch bei der erfien 
Aufführung perſönlich dirigirte. Das Yahr 1769 bfieb 
Mozart mit feiner Familie in Salzburg, die mufifalifche 
Ausbildung feiner Kinder fleißig fortfegend. Nun aber bes 
gannen gegen Ende des Jahres 1769 die Reifen nad 
Italien, deren erfte ſich über ein Jahr ausdehnte, worauf 
die zweite noch im Sommer 1771 erfolgte. Bisher waren 
feine dienftlihen Berhältniſſe nngetrübt geblieben. Cry 
biihof Sigismund war ihm ein wohlgewogener billig. 
denfender Fürft und Borgefeter gewejen; aber Alles wurde 
anders, ald der am 14. März 1772 gewählte neue Erz- 
bifhof Hieronymus Graf Eolloredo am 29. April 
1772 feinen feierlihen Einzug hielt, worauf nun eine 
ſchwere Prüfungszeit über Bater und Sohn hereinbrad). 
Der neue Fürft, wenn er glei) einem: altadeligen berühm- 
ten Gejchlechte, das bis auf die Gegenwart Helden und 
Staatsmänner von jeltener Begabung und Größe aufweift, 
entjprofjen, war bei äußeren glatten Formen ein Menſch 
ohne Herz und Gemüth; nur flavifche Unterwürfigfeit und 
fnechtifhen Sinn Heifchend, haßte und meidete er jedes 
höhere Streben eines ihm Untergeordneten und Dienenden, 
war dabei roh in Worten und Manieren, ließ jeiner herr- 
fhenden üblen Laune jeden Augenblid die Zügel ſchießen, 
und verbitterte fo das Dafein eines Mannes, der aus im 
nerfter Meberzeugung religiös, an Unterwürfigfeit gewöhnt, 
mit Freuden den ihm zugewiefenen Dienft erfüllte, welcher 
ihm aber jetzt durch die Laune maßlojer Willür und Ge 
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meinheit fchwer verleidet wurde, den aufzugeben er aber 
leider außer Stande war, weil er, wie ſpärlich auch, doc 
immerhin den Mann und feine. Familie nährte. 

Vater Mozart trug diefes Los mit Ergebung und 
tiefer innerer Berbitterung, die noch mehr zunahm, als fi) 
wenig Ausfichten für die Iucrative Taufbahn feines yenialen 
Sohnes zeigten, auf die er mit Zuperficht gehofft und deren 
Bereitelung er zumeift der Herzensneigung feines Sohnes, 
die mit feinen Plänen nun ganz und gar nicht überein- 
ftimmte, zur Laft legte. Nachdem fein Sohn ſich von 
der unmwürdigen Tyrannei feines Gebieters, der ihn im 
ſchmählichſter, des Menfchen, Cavaliers und Kicchenfürften 
unwürdiger Weife bejchimpft hatte, frei gemacht, wurde be— 
greiflicherweife des an feinen Dienft gefefjelten Vaters Lage 
nur noch mißlicher, was den alternden Mann ſehr verbit« 
terte, fi) aber bei den gegebenen Berhältniffen num einmal 
nicht ändern ließ. Wohl hatte er den fich täglich fteigern» 
den Ruhm feines Sohnes noch erlebt und Gelegenheit ge- 
habt, bei einem im Jahre 1785 unternommenen Beſuche 
Wiens fich perfünlich in maßgebenden Preifen, wie z. B, 
bei Haydn, zu überzeugen, wie. fein Sohn hHochgeftellt 
ward, aber eine feit Jahren gehofite Verbefferung feiner 
und feines Sohnes Lage war nicht erfolgt, und fo ftarb 
er denn, in feiner wahren Frömmigkeit den letten Halt 
gegen fehlgefchlagene Hoffnungen findend, die legten Jahre 
ganz zurüdgezogen von der Welt in Salzburg, im Alter 
von 68 Yahren. | 

Ein Bild feines Charakters in fcharfen und mei- 
fterhaften Zügen entwirft der Biograph feines Sohnes, 
Dito Jahn, auf den in den Quellen Hingewiejen 
wird; und eine nähere Erörlerung des Berhältniffes zwi— 
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ſchen Vater und Sohn hat ſich ein anderer Schriftſteller 
in der „Neuen Münchener Zeitung“ zur Aufgabe geſtellt, 
auf welche Darſtellung gleichfalls in den Quellen hinge— 
wieſen wird. Hier bleibt nun noch Einiges über Leopold 
Mozart ale Compoſiteur zu ſagen übrig. Von Leo: 
pold ift eine nicht geringe Anzahl Compofitionen bekannt. 
im Stiche aber ift nur Einiges erfchierten. Sechs Sonaten 
hat er ſelbſt in Kupfer radirt, aber hauptſächlich um 
Uebung in der NRadirkunft zu erlangen; von feinen Fir 
chenfachen find im Dome zu Salzburg ein „Offertorium 
de Sacramento“ (A-dur), eine „Missa brevis“ (A-dur) 
und drei „Litaniae breves“ (G-, B-, Es-dur) vorhanden; 
fie find für 4 Singftimnen mit Begleitung von 2 Biofi- 
nen, Baß, 2 Hörner und Orgel, die letzte Litanei aud 
mit obligaten Pofaunen, gejetst, und werden noch von Zeit zu Zeit 
aufgeführt. Bon feinen zahlreichen Symphonien find deren 
achtzehn thematisch verzeichnet im Catologo delle Sinfonie 
che si trovano in manuscritto nell’ offieina musica di 
G. G. J. Breitkopf in Lipsia P. I (1762), pag. 22; 
Suppl. I (1766), pag. 44; Suppl. X (1775), pag. 3. 
Die dort zulegt angeführte Symphonie in G-dur ift in 
Partitur geftochen, und durch ein Verjehen als die zwölfte 
der bei Breitfopf und Härtel herausgegebenen Sym- 
phonien W. U. Mozarts (des Sohnes) angeführt; fer 
ner ebenda im Suppl. II (1767), pag. 11, ein Diverti- 
mento a 4 instr. conc. a Viol.,, Violone., 2 Co-, B., in 
D-dur. Außerdem hat er componirt viele Concerte für die 
Flötraverfe, Oboe, das Fagott, Waldhorn und die Trom— 
pete, zahlreiche Trio's und Divertiffements; dann zwölf 
Dratorien, eine Menge theatralifcher Sachen, unter dewen 
Gerber anführt: eine „Semiramis“, „die verftellte Gürt- 


nerin“, „Baftien und Baftienne*, welche aber ſämmtlich 
Compofitionen feines Sohnes Wolfgang Amadeus 
find, ferner „La Cantatrice ed il Poeta, intermezzo a 
due persone“, dann noch Pantomimen und mehrere Gele- 
genheitsmufifen, als: eine Soldatenmufit mit Trompeten, 
Paufen, Trommeln, Pfeifen nebft den gewöhnlichen Inſtru— 
menten; eine türfifche Muſik; eine Mufit mit einem ftäh- 
lernen Clavier; eine Schlittenfahrtmufit mit 12 Nummern, 
die noch im Jahre 1811 in Berlin im Reimer'ſchen 
arten zu wiederholten Malen aufgeführt wurde, Märjche, 
fogenannte Notturni (Nachtmuſiken, Serenaden); viele hun- 
dert Menuetten, Operntänze u. dgl. m. Auch ift von Leo— 
pold eine Folge von Stüden bekannt, die von einem 
Orgelwerfe auf der Feſte Hohenfalzburg Früh und Abends 
nah dem Aveläuten abgefpielt wurden. Bon den 
zwölf Stüden, die dasfelbe fpielte, waren 7 von Mozart, 
5 don Eberlin componirt, und find diefe Compofitionen im 
Jahre 1759 in Augsburg für's Clavier herausgegeben 
worden. Das Mozarteum in Salzburg bewahrt aud) noch 
da8 Driginalmanufeript einer großen „Litania de vene- 
rabili* aus dem Jahre 1762. Sein verdienftlichftes Werk 
ift aber der im Hahre 1756 erfchienene „Verſuch einer 
gründlichen Violinſchule“, welcher fpäter in vielen Auflagen 
(8 etis zählt diefelben auf) und Ueberfegungen verbreitet 
ward. In fpäteren Jahren, u. 3. zumeift von der Zeit an, 
als er fic mit der Fünftlerifchen Ausbildung feiner Kinder 
befehäftigte, und auch dann, nachdem fein Sohn fich be— 
reits eine felbftftändige Stellung begründet, hat er nicht 
mehr componirt, 

Was den mufikalifchen Charakter und Werth feiner 
Arbeiten betrifft, fo find fie im Style feiner Zeit 
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gehalten, gründlich, ſtreng contrapunctiſch, aber alt 
väteriſch; immerhin tragen ſie ein Gepräge an ſich, das 
die volllommene Eignung zu einem gründlichen Unterrichte, 
den feine Kinder zu fo großem Nuten genoffen haben, er, 
kennen läßt. Seine Frau ſchickte er als ihn feine dienft- 
liche Stellung hinderte, den Sohn auf feiner zweiten Reiſe 
nad) Paris perfönlich zu begleiten, mit ihm, da ihm fein 
damals zwanzigjähriger Sohn noch der mütterlichen Auf- 
fiht — wenn die väterliche nicht möglih war — zu be 
dürfen ſchien. Die Mutter unterzog fih auch der etwas 
fhwierigen Aufgabe; mochte fich aber auf dev Reiſe ſchon 
verdorben haben, denn in Paris, immer nicht ganz wohl 
ſich fühlend, erlag fie mad) wenigen Monaten (3. Juli 1778) 
einem plößlichen Anfalle. 

Jahn (Dito), W. U. Mozart (Reipzig 1856, Breitkopf und 
Härtel, 8°.) I, Theil, ©. 3—26 [vergleihe übrigens das raifen 
nirende Regifter im IV. Theile diefed Werkes, ©. 805 und 806], 
— Nohl (Ludwig), Mozart’& Briefe. Nah den Driginalen ber 
ausgegeben (Salzburg 1865. Mayr’fhe Buchhandlung, 8°.) ©. 1 
u. f., 8, 29 u. f., 124, 132, 170 u. f., 260, 346 u. f., 368 u f. 
403, 404, 412, 428 u. f. — Pillwein (Benedict), Biografiide 
Schilderungen oder Lexikon Salzburgifcher, theild verftorbener 
theild lebender Künftler u. f. w. (Salzburg 1821, Mapr, 
fl, 8°.) ©. 150. — Gerber (Ernft Ludwig), Hiftorifch-biograpbie 
sches Leriton der Zonfünftler (Leipzig 1790, 3. ©. J. Breittopf, 
gr. 8°.) Bd. L, Sp. 976. — Derfelbe, Neues biftorifch-bio- 
graphifched Lerifon der Zonkünftler (Leipzig 1813, A. Kübnel, 
gr. 8°.) Bd. III, Sp. 474. — Abendblatt zur Neuen Müm 
hener Zeitung 1857, ir. 151, 152 u, 153: „Leopold und Wolf 
gang Mozart”. Bon Dr. Julius Hamberger. — Hamburge 
Nahrichten (großes polit. Journal) 1856, Nr. 214. — Theater 
Zeitung, heraudg. von Adolph Bäuerle (Wien 4%.) Yahız- 
1858. Nr. 169. — Defterreihiihe National-Encyflopä 
die von Gräffer und Czykann (Wien 1835 8%) Bd. IIL, 
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©. 713. — Neues Univerſal-Lexikon der Tonkunſt. Ange» 
fangen von Dr. Julius Schladebach, fortgefegt von Eduard 
Bernsdorf (Dredden 1856, R. Schäfer, gr. 8%. Bd. II. ©. 1037, 
— Gaßner (F. ©. Dr.), Univerfal» Lerifon der Tonkunſt. Neue 
Handaudgabe in einem Bande (Stuttgart 1849, Franz Köhler. 
2er. 8°.) ©. 625. — Meyer (%.), Dad große Gonverfationd« 
Lexikon für die gebildeten Stände (Hildburghaufen, Bibliogr. 
Inſtitut, gr. 8%) Bd. XXIL, ©. 279, Rr. 4. Slovnik nauenf 
Red. Dr. Fr. Lad. Rieger, d. i. Gonverfationd » Lerifon. 
Revdigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 1859, J. 8. Kober, 
ker. 80) Br. V. ©. 513. 

Portrait. Leopold Mozarts Bildniß befindet fich öfter 
auf den Gruppenbildern, die die ganze Familie bdarftellen. 
Dieſer Gruppenbilder gefchieht auf S. 182, Nr. 5 — 16 Erwäh- 
nung. Als einzelne Bildniffe Leopold Mozarts find nur 
die zwei folgenden befannt: 1. ©. Richter p., J. A.Fridr 
1756. sc. Hüftbild 4°, 2,und das nah dem Familienbilde im 
Mozarteum in Salzburg gezeichnete, von M. Lämmel geftochene, 
das fich vor dem II. Theile der eriten Auflage von Otto Jahn’ 
„Mozart“ befindet. 


Wolfgang Amadeus um Barl Mozart 


(Söhne Mozart’s). 


Wolfgang Amadeus, 
geb. zu Wien 26. Juli 1791, 
geſt. zu Karlöbad 29. Juli 1844. 


Karl, 
geb. zu Wien 1783, 
geft. zu Mailand 31. October 1858. 


Der jüngfte Sohn des großen Mozart, der die Tauf- 
namen des Baters Wolfgang Amadeus trug, das Talent 
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desfelben befaß, welches ihn aber bei dem Foloffalen Ruhme des 
letzteren eher hemmend als fürdernd durch das Leben geleitete. 
Der Sohn war erft fünf Monate alt, als der erft 35jährige 
Bater auf dem St. Marxer⸗Friedhofe ih ein allgemeines 
Grab eingefcharrt wurde, welches, trogdem viel darüber 
gejchrieben ward, den Nachkommen wieder aufzufinden nicht 
gelang. Aus der Biographie des Vaters erfährt man, daf 
diefer feiner Familie nichts hinterließ al8 einen Ruhm, der 
von Jahr zu Bahr fich fteigerte, von dem jedoch biefelbe 
ihr Dafein nicht friften konnte. Frühzeitig .entwidelten fid 
in dem Knaben Anlagen und Liebe zur Mufif, und als 
diefer 7 Jahre alt war, fpielte er fchon die leichteren Cla— 
vierfonaten und Bariationen feines Vaters in Gejellfchaften, 
in die er geladen wurde. Im Jahre 1796 reiste die Mutter 
mit ihm nach Prag, wo er in einem Concerte das erſte 
Papageno-Lied aus der „Zauberflöte, dem eim paffender 
Selegenheitstert unterlegt worden war, öffentlich fang, zu 
welchem Behufe das Kind auf einen Tiſch geftellt wurde. 
Bon Prag unternahm die Mutter eine größere Reiſe und 
ließ den Knaben bei dem Künftlerpaare Franz und Joſepha 
Duſchek, die mit dem verewigten Bater innig befreundet 
gewejen. Bei ihnen blieb der Knabe ein halbes Jahr; als 
fie dann Prag verließen, fam er in das Haus des ehema- 
ligen Profeffors der Philoſophie und Faiferlihen Rathes 
Franz Niemtfchel, der aud zu des Baters Bewunderern 
und Berehrern zählte und deffen Biographıe gefchrieben hatte, 
die, bis jene Dito Jahn's erſchien, noch immer die befte 
und wahrfte von den vielen war, die befannt find. Bei 
Niemtſchek Hatte fhon Mozart’s ältefter Sohn Karl 
bereit8 drei Jahre zugebracht, und unter defjen Leitung feine 
Studien begonnen. Wolfgang Amadeus kam dann, als 
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feine Mutter von ihrer Reife zurückgelehrt war, mit ihr 
wieder nach Wien zurüd, wo Sigmund von Neufomm ihm 
gründlichen Unterricht im Klavierfpiel ertheilte, fpäter aber 
Andreas Streicher, beidem er auch in Koft und Wohnung 
gegeben wurde. Im Alter von eilf Jahren verfuchte er fi 
bereit8 in bald kleineren, bald größeren Compofitionen; eine 
derfelben, ein Clavier » Concert in G-moll mit Streich⸗ 
Inftrumenten, wurde auch geftochen. Nun extheilten ihm 
Hummel im Clavier, Abt Bogler und Albredhts- 
berger Unterricht in der Kompofition, den Gefang findirte 
er einige Zeit bei Salieri, Im Jahre 1704 gab er, damals 
13 Jahre alt, fein erfte8 Concert im Theater an der Wien, 
in welchen eine Gantate „Zum Lobe feines Vaters“, ein 
Elavier-Concert in C — ald Op. 14 geflohen — und 
Bariationen für Klavier über die Menuet aus „Don 
Iuan“, fämmtliche drei Nummern von feiner Compofition, 
zue Aufführung famen. Der Erfolg diefes Concerts war 
nach zwei Seiten hin ein glänzender; denn der Beifall, den 
der junge Mozart erntete, fteigerte fich zum Enthufiasmus 
und der Ertrag des Concerts belief fid) auf die für jeme 
Zeit unerhörte Summe von 1700 Gulden. Mit diefem 
Gelde fonnten num doc die Lehrer und Meifter, welche auf 
diefes erfte Concert vertröftet worden waren, bezahlt werben, 
denn mit der Penftion von 260 Gulden, welche die Witwe 
durch kaiſerliche Gnade bezog, konnte fie den Unterricht des 
Sohnes nicht beftreiten, und ein Mäcen, der diefe eben nicht 
zu drüdende Aufgabe übernommen hätte, fand fi nun 
einntal nicht. Bon feinem 13. Jahre erhielt Mozart keinen 
Unterriht in der Mufif mehr, fondern nahm felbft das 
ſchwere Jod) des Unterrichtertheilens anf fih, um fih nun 
jelbft fortzubringen; jett betrieb er nod) das Studium ber 
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Spradyen, vornehmlich der franzöfifchen, italienifchen und 
englifchen, deren Kenntniß ihm bei feiner Stellung als 
Mufiflehrer nur förderlich fein fonnte. So erreichte er das 
17. Lebensjahr, als er den Antrag erhielt, in die Familie 
des galiziihen Grafen Baworomsti als Mufiklehrer ein- 
zutreten, den er auch annahm und in diefer Stellung drei Jahre 
verweilte, Die Comteſſe Henriette wurde feine Schülerin. 

In diefer Zeit fallen mehrere feiner Elavier-Compofitionen. 
Alsdann begab er ſich zupörderft nach Lemberg, wo er im 
Sommer 1811 ein glänzendes Concert gab. Nun trat er 
als Glavierlehrer in das Haus des ka f. Kämmerers von 
Janiszewski, in welchen er zwei Jahre Unterricht ertheilte. 
Bon dort begab er fidh, 1813, neuerdings nach Lemberg, 
und lebte dort jech® Jahre als Glavierlehrer, in den Muße— 
ftunden mit Compofitionen ſich befchäftigend. In Lemberg 
lernte er aud) die Familie Baroni-Cavalcabö kennen, 
deren Tochter Julie von ihm den Clavierunterricht erhielt. 
Mit diefer Familie blieb er bis an fein Lebensende im den 
freundfchaftlichften Beziehungen, und diefelbe gelangte durd 
ihn in den Befig mehrerer Autographe feines großen Va— 
ters, welche dort als wahre Reliquien angefehen und in 
Ehren gehalten wurden. Ein anderer Schüler aus jener 
Periode ift auch Ernft Bauer, der fich fpäter als Concert- 
geber einen bedeutenden Namen erworben hat. Im Herbite 
1816 unternahm Mozart über Anregung mehrerer Kunft 
freunde eine größere Kunftreife. Sein erfter Ausflug folte 
Rußland fein und bereits Hatte er in Zytomierz und Kiew 
in zwei Concerten mit großem Erfolge gefpielt, als eine 
eben angefagte Hoftrauer — Kaiſer Alerander I. war 
geftorben — auf vier Monate alle öffentlichen Beluftigungen, 
Theater und Concerte unterfagte..e Mozart verließ nun 
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Rußland und begab ſich über Warſchau nach Königsberg, 
Berlin, Danzig, Prag, Leipzig, Dresden, wo er überall 
Eoncerte gab und an legterem Drte auch bei Hofe fpielte, 
Aus Deutfchland begab er ſich nad Kopenhagen, um feine 
Mintter, die dort fic befand, zu befuchen, und lehnte aus 
diefem Grunde einen ihm während feines Aufenthaltes in 
Stuttgart geftellten Antrag, als Goncertmeifter in königliche 
Dienfte zu treten, ab. Sein nädjftes Reifeziel war Italien, 
und zwar Mailand, wo jein Bruder Karl lebte, dann 
fehrte er nad Defterreich zurüd, und concertirte in Prag 
und Wien. In Wien, wo er zunäcjft eine feinen Kenntniffen 
entfprehende Anftellung zu erlangen hoffte, blieb er bis zum 
Herbfte 1822, und gab Unterricht in der Mufil; endlich, 
als fich gar Feine Ausfichten zur Erfüllung feiner berechtigten 
Hoffnungen zeigten, kehrte er nad) Lemberg zurüd, wo er 
vom Dltober 1822 bis Yuni 1838 in der befcheidenen 
Stellung eines Mufiklehrers lebte. Auch gründete er dafelbft 
im Sahre 1826 unter dem Namen „Cäcilien-Chor* einen 
Gefangverein, der bie Förderung höheren Gefanges und 
die Berbreitung elaſſiſcher Mufilwerfe fich zur Aufgabe ge- 
ftellt hatte. Leider löste fich der Verein nad) nur dreijährigem 
Beftande felbft wieder auf, denn viele der jungen Mädchen, 
die zu ihm gehörten, hatten geheirathet, und von den männ⸗ 
lichen Mitgliedern, die meift Beamte waren, wurden mehrere 
in andere Provinzen verfegt. Mozart beichäftigte fih nun 
mit dem Unterrichtertheilen und mit dem Studium des 
doppelten Contrapunctes, das letztere unter Anleitung des 
als Muficus feiner Zeit viel befannten Johann Mederitjch, 
auch Gallus genannt, der damald in der drüdendften 
Noth -- bereits im hohen Alter — in Lemberg pris 
vatifirte und die letzten ſechs Jahre faft ausfchlieglich 


ſchen Bater und Sohn hat fi ein anderer Schriftfteller 
in der „Neuen Münchener Zeitung“ zur Aufgabe geftellt, 
auf welche Darftellung gleichfall8 in den Duellen hinge- 
wiefen wird. Hier bleibt nun noch Einiges über Leopold 
Mozart ale Compoſiteur zu fagen übrig. Bon Leo: 
pold ift eine nicht geringe Anzahl Compofitionen befannt. 
im Stiche aber ift nur Einiges erfchierien. Sechs Sonaten 
bat er felbft in Kupfer radirt, aber hauptſächlich um 
Uebung in der Radirkunſt zu erlangen; von feinen fir: 
henfachen find im Dome zu Salzburg ein „Offertorium 
de Sacramento“ (A-dur), eine „Missa brevis“ (A-dur) 
und drei „Litaniae breves“ (G-, B-, Es-dur) vorhanden; 
fie find für 4 GSingftimmen mit Begleitung von 2 Bioli- 
nen, Baß, 2 Hörner und Orgel, die lette Litanei auch 
mit obligaten Pofaunen, geſetzt, und werden noch von Zeit zu Zeit 
aufgeführt. Bon feinen zahlreihen Symphonien find deren 
achtzehn thematifch verzeichnet im Catologo delle Sinfonie 
che si trovano in manuscritto nell’ offieina musica di 
G. G. J. Breitkopf in Lipsia P. I (1762), pag. 22; 
Suppl. I (1766), pag. 44; Suppl. X (1775), pag- 3. 
Die dort zulegt angeführte Symphonie in G-dur if in 
Partitur geftochen, und durch ein Verſehen als die zwölfte 
der bei Breitfopf und Härtel herausgegebenen Sym- 
phonien W. U. Mozarts (de8 Sohnes) angeführt; fer- 
ner ebenda im Suppl. II (1767), pag. 11, ein Diverti- 
mento a 4 instr. conc. a Viol,, Violone., 2 Co-, B, un 
D-dur. Außerdem hat er componirt viele Concerte für die 
Flötraverfe, Oboe, das Fagott, Waldhorn und die Trom- 
pete, zahlreiche Trio's und Divertiffements; dann zwölf 
Dratorien, eine Menge theatralifcher Sachen, unter denen 
Gerber anführt: eine „Semiramis“, „die verftellte Gärt- 
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nerin“, „Baftien und Baftienne“, welche aber jämmtlich 
Compofitionen feines Sohnes Wolfgang Amadeus 
find, ferner „La Cantatrice ed il Poeta, intermezzo a 
due persone“, dann noch Pantomimen und mehrere ©ele- 
genheitömufilen, als: eine Soldatenmufif mit Trompeten, 
Pauken, Trommeln, Pfeifen nebft den gewöhnlichen Inſtru— 
menten; eine türkifche Muſik; eine Mufit mit einem ftäh- 
lernen Clavier; eine Schlittenfahrtmufif mit 12 Nummern, 
die no) im Jahre 1811 in Berlin im Reimer’jchen 
Garten zu wiederholten Malen aufgeführt wurde, Märfche, 
fogenannte Notturni (Nachtmufifen, Serenaden); viele hun- 
dert Menuetten, Operntänze u. dgl. m. Auch ift von Leo— 
pold eine Folge von Stüden befannt, die von einem 
Drgelwerfe auf der Fefte Hohenfalzburg Früh und Abends 
nah dem Üveläuten abgejpielt wurden. Bon den 
zwölf Stüden, die dasfelbe fpielte, waren 7 von Mozart, 
5 von Eberlin componirt, und find diefe Compofitionen im 
Sabre 1759 in Augsburg für's Clavier herausgegeben 
worden. Das Mozarteum in Salzburg bewahrt aud) noch 
da8 Driginalmanufcript einer großen „Litania de vene- 
rabili* aus dem Jahre 1762. Sein verdienftlichftes Werk 
ift aber der im Jahre 1756 erfchienene „Verfuch einer 
gründlichen Violinſchule“, welcher fpäter in vielen Auflagen 
(Fétis zählt diefelben auf) und Meberfegungen verbreitet 
ward. In fpäteren Jahren, u. 3. zumeift von der Zeit an, 
als er ſich mit der Fünftlerifchen Ausbildung feiner Kinder 
befchäftigte, und auch dann, nachdem fein Sohn ſich be» 
reits eine felbftftändige Stellung begründet, hat er nicht 
mehr componirt, 

Was den mufikalifchen Charakter und Werth feiner 
Arbeiten betrifft, jo find fie im Style feiner Zeit 
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gehalten, gründlich, fireng contrapunctifh, aber alt 
väterifch ; immerhin tragen fie ein Gepräge an fich, das 
die vollfommene Eignung zu einem gründlichen Unterrichte, 
den feine Kinder zu fo großem Nuten genoffen haben, er, 
fennen läßt. Seine Frau fchidte er als ihn feine dienft- 
fihe Stellung Hinderte, den Sohn auf feiner zweiten Reiſe 
nad) Paris perfönlicd) zu begleiten, mit ihm, da ihm fein 
damals zwanzigjähriger Sohn noch der mütterlichen Auf- 
fiht — wenn die väterliche nicht möglid war — zu be 
dürfen ſchien. Die Mutter unterzog fih aud der etwas 
fhwierigen Aufgabe; mochte fi aber auf der Reiſe ſchon 
verdorben haben, denn in Paris, immer nicht ganz wohl 
fi; fühlend, erlag fie mad) wenigen Monaten (3. Juli 1778) 
einem plöglichen Anfalle. 

Jahn (tto), W. A. Mozart (Reipzig 1856, Breitkopf und 
Härtel, 8°.) I, Theil, ©. 3—26 [vergleiche übrigend das raijon 
nirende Regifter im IV. Theile diefes Werkes, ©. 805 und 806], 
— Nohl (Ludwig), Mozart’d Briefe. Nah den Driginalen ber 
ausgegeben (Salzburg 1865. Mayr’fche Buchhandlung, 89%) ©. 1 
u. f., 8, 29 u. f., 124, 132, 170 u. f., 260, 346 u. f., 3868 u f. 
403, 404, 412, 428 u. f. — Pillwein (Benedic), Biografiide 
Schilderungen oder Lerifon Salzburgifher, theils verftorbener 
theild lebender Künftler u. f. w. (Salzburg 1821, Mapı, 
tl, 8°.) ©. 150. — Gerber (Ernſt Ludwig), Hiftorifch-biograpsi- 
ſches Lexikon der Tonkünſtler (Reipzig 1790, J. ©. 3. Breitfopf, 
gr. 8°.) Bd. IL, Sp. 976. — Derfelbe, Neues hiſtoriſch-bio⸗ 
graphifches Lerifon der Tonkünſtlet (Leipzig 1813, A. Kühnel, 
gr. 8°.) Bd, IH, Sp. 474. — Abendblatt zur Neuen Mim 
bener Zeitung 1857, Kr. 151, 152 u, 153: „Reopold und Wolf⸗ 
gang Mozart‘. Bon Dr. Julius Hamberger. — Hamburger 
Nachrichten (großes polit. Journal) 1856, Rr. 214. — Theater 
Zeitung, beraudg. von Adolph Bäuerle (Wien 4%.) Yahız- 
1858, Rr. 169. — Deſterreichiſche Mational-Enchklopäa— 
die von Gräffer und Czykaun (Wien 1835 8°%) B». II, 
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©. 713. — Neues Univerſal-Lexikon der Tonkunſt. Ange» 
fangen von Dr, Julius Schladebach, fortgefekt von Eduard 
Bernddorf (Dresden 1856, R. Schäfer, gr. 8%. Bd. II. ©. 1037, 
— Gaßner (F. ©. Dr.), Univerfal- Lerifon der Tonkunſt. Neue 
Handaudgabe in einem Bande (Stuttgart 1849, Franz Köhler. 
2er. 8°.) ©. 625. — Meyer ($%.), Dad große Gonverfationd« 
Zerifon für die gebildeten Stände (Hildburghaufen, Bibliogr. 
Snftitut, gr. 8%) Bd. XXIL, ©. 279, Nr. 4.— Slovnik nauenf 
Red. Dr. Fr. Lad. Rieger, d. i. Gonverfationd » Lerifon. 
Redigitt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 1859, 3. 2. Kober, 
8er. 89%.) Bd. V. ©. 513. 

Portraite.e Leopold Mozarts Bildniß befindet fich öfter 
auf den Gruppenbildern, die die ganze familie darſtellen. 
Dieſer Gruppenbilder gefhieht auf S. 182, Nr. 5s— 16 Erwäh- 
nung. Als einzelne Bildniffe Leopold Moyart’s find nur 
die zwei folgenden befannt: 1. ©. Richter p., J. A.Fridr 
1756. sc. Hüftbild 4°, 2,und das nah dem Familienbilde im 
Mozarteum in Salzburg gezeichnete, von M. Lämmel geftochene, 
das fich vor dem II. Theile der erften Auflage von Otto Ja bn’d 
„Mozart“ befindet. 


Wolfgang Amadeus un Barl Mozart 


(Söhne Mozart'd), 


Wolfgang Amadeus, 
geb. zu Wien 26. Juli 1791, 
gel. zu Karlöbad 29. Juli 1844. 


Karl, 
geb. zu Wien 1783, 
geft. zu Mailand 31. Detober 1858. 


Der jüngfte Sohn des großen Mozart, der die Taufe 
namen des Vaters Wolfgang Amadeus trug, das Talent 
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desselben befaß, welches ihn aber bei dem koloſſalen Ruhme bes 
letsteren eher hemmend als fördernd durch das Leben geleitete. 
Der Sohn war erft fünf Monate alt, als der erft 35jährige 
Bater auf dem St. Marrersfsriedhofe ih ein allgemeines 
Grab eingefcharrt wurde, welches, trogdem viel darüber 
gefchrieben ward, den Nachkommen wieder aufzufinden nit 
gelang. Aus der Biographie des Vaters erfährt man, daf 
diefer feiner Familie nichts hinterließ als einen Ruhm, der 
von Jahr zu Bahr fich fteigerte, von dem jedoch diejelbe 
ihr Dafein nicht friften konnte. Frühzeitig .entwicelten fid 
in dem Knaben Anlagen und Liebe zur Mufif, und als 
diefer 7 Yahre alt war, fpielte er fchon die leichteren Cla— 
vierfonaten und Bariationen feines Baters in Gefellfchaften, 
in die ev geladen wurde. Im Jahre 1796 reiste die Mutter 
mit ihm nad) Prag, wo er im eimem Concerte das erfie 
Papageno-Lied aus der „Zauberflöte, dem ein paffender 
Gelegenheitstext unterlegt worden war, öffentlich fang, zu 
welchem Behufe das Kind auf einen Tiſch geftellt wurde 
Bon Prag unternahm die Mutter eine größere Reiſe und 
ließ den Knaben bei dem Künftlerpaare Franz und Fofepha 
Duſchek, die mit dem verewigten Vater innig befreumdet 
gewejen. Bei ihnen blieb der Knabe ein halbes Jahr; als 
fie dann Prag verließen, fam er in das Haus des ehema- 
ligen Profeffors der Philofophie und kaiſerlichen Rathes 
Franz Niemtſchek, der auch zu des Vaters Bewunderern 
und Verehrern zählte und deſſen Biographıe geſchrieben hatte, 
die, bis jene Dito Jahn's erſchien, noch immer die beite 
und wahrfte von den vielen war, die befannt find. Bei 
Niemtſchek Hatte fhon Mozarts ältefter Sohn Karl 
bereit drei Jahre zugebracht, und unter defjen Leitung feine 
Studien begonnen. Wolfgang Amadeus fanr dann, als 
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feine Mutter von ihrer Reife zurüdgelehrt war, mit ihr 
wieder nach Wien zurüd, wo Sigmund von Reufomm ihm 
gründlichen Unterricht im Clavierfpiel ertheilte, fpäter aber 
Andreas Streicher, beidem er auch in Koft und Wohnung 
gegeben wurde. Im Alter von eilf Jahren verfuchte er fich 
bereits in bald Heineren, bald größeren Compofitionen; eine 
derjelben, ein Clavier » Concert in G-moll mit Streid- 
Inftrumenten, wurde auch geftochen. Nun ertheilten ihm 
Hummel im Clavier, Abt Bogler und Albrechts— 
berger Unterricht in der Kompofition, den Gefang ſtudirte 
er einige Zeit bei Salieri, Im Yahre 1704 gab er, damals 
13 Jahre alt, fein erftes Concert im Theater an der Wien, 
in weldem eine Cantate „Zum Lobe feines Vaters“, ein 
Clavier-Concert in C — als Op. 14 geftohen — und 
Bariationen für Klavier über die Menuet aus „Don 
Yuan“, ſämmtliche drei Nummern von feiner Compofition, 
zur Aufführung famen. Der Erfolg dieſes Concerts war 
nad) zwei Seiten hin ein glängender; denn der Beifall, den 
der junge Mozart erntete, fteigerte fich zum Enthufiasmus 
und der Ertrag des Concerts belief fich auf die für jene 
Zeit wmerhörte Summe von 1700 Gulden. Mit diefem 
Gelde konnten nun doc die Lehrer und Meifter, welche auf 
dieſes erfte Concert vertröftet worden waren, bezahlt werden, 
denn mit der Penfion von 260 Gulden, welche die Witwe 
durch kaiſerliche Gnade bezog, fonnte fie den Unterricht des 
Sohnes nicht beftreiten, und ein Mäcen, der diefe eben nicht 
zu drüdende Aufgabe übernommen hätte, fand fi num 
einmal nicht. Bon feinem 13. Jahre erhielt Mozart feinen 
Unterricht in der Mufif mehr, fondern nahm felbft das 
Schwere Joch des Unterrichtertheilens auf fih, um fih nun 
felbft fortzubringen; jett betrieb er no das Studium ber 
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Sprachen, vornehmlich der franzöfifchen, italienifchen und 
englifchen, deren Kenntniß ihm bei feiner Stellung als 
Mufiflehrer nur förderlich fein konnte. So erreichte er das 
17. Lebensjahr, als er den Antrag erhielt, in die Familie 
des galizifchen Grafen Baworowski als Mufiffehrer ein- 
zutreten, den er auch annahm und in diefer Stellung drei Fahre 
verweilte. Die Comteffe Henriette wurde feine Schülerin. 

In diefer Zeit fallen mehrere feiner Elavier-Compofitionen. 
Alsdann begab er ſich zuvörderft nach Xemberg, wo er im 
Sommer 1811 ein glänzendes Concert gab. Nun trat er 
als Clavierlehrer in das Haus des f. f. Kämmerers von 
Janiszewski, in welchem er zwei Jahre Unterricht ertheilte. 
Bon dort begab er fi, 1813, neuerdings nach Lemberg, 
und lebte dort ſechs Fahre als Clavierlehrer, in den Muße⸗ 
ftunden mit Compofitionen fich befchäftigend. Im Lemberg 
lernte er auch die Familie Baroni-Cavalcabö fennen, 
deren Tochter Julie von ihm den Clavierunterricht erhielt. 
Mit diefer Familie blieb er bis an fein Lebensende im den 
freundfchaftlichften Beziehungen, und diefelbe gelangte durd 
ihn in den Befig mehrerer Antographe feines großen Va— 
ters, welche dort al8 wahre Reliquien angefehen und in 
Ehren gehalten wurden. Ein anderer Schüler aus jener 
Periode ift auch Ernft Bauer, der fich fpäter ald Concert- 
geber einen bedeutenden Namen erworben Hat. Im Herbfte 
1816 unternahm Mozart über Anregung mehrerer Kunft- 
freunde eine größere Kunftreife. Sein erfter Ausflug follte 
Rußland fein und bereits hatte er in Iytomierz und Kiew 
in zwei Concerten mit großem Erfolge gefpielt, als eine 
eben angejagte Hoftrauer — Kaiſer Alerander I. war 
geftorben — auf vier Monate alle öffentlichen Beluftigungen, 
Theater und Concerte unterfagtee Mozart verließ num 
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Rußland und begab ſich über Warſchau nach Königsberg, 
Berlin, Danzig, Prag, Leipzig, Dresden, wo er überall 
Eoncerte gab umd an legterem Drte auch bei Hofe fpielte, 
Aus Deutfchland begab er fi) nach Kopenhagen, um feine 
Mutter, die dort ſich befand, zu befuchen, und lehnte aus 
diefem Grunde einen ihm während feines Aufenthaltes in 
Stuttgart geftellten Antrag, als Concertmeifter in königliche 
Dienfte zu treten, ab. Sein nädjftes Neifeziel war Italien, 
und zwar Mailand, wo fein Bruder Karl lebte, dann 
fehrte er nad Oeſterreich zurüd, und concertirte in Prag 
und Wien. In Wien, wo er zunächft eine feinen Kenntniffen 
entfprechende Anftellung zu erlangen hoffte, blieb er bis zum 
Herbfte 1822, und gab Unterricht in der Muſik; endlich, 
als ſich gar Feine Ausfichten zur Erfüllung feiner berechtigten 
Hoffnungen zeigten, fehrte er nach Lemberg zurüd, wo er 
vom Dftober 1822 bis Juni 1838 in der befcheidenen 
Stellung eines Mufillehrers lebte. Auch gründete er dafelbft 
im Yahre 1826 unter dem Namen „Cäcilien-Chor“ einen 
Geſangverein, der die Förderung höheren Gefanges und 
die Verbreitung clafjifcher Mufikwerke ſich zur Aufgabe ge- 
ftellt hatte. Leider löste fich der Verein nach nur dreijährigem 
Beftande ſelbſt wieder auf, denn viele der jungen Mädchen, 
die zu ihm gehörten, hatten geheirathet, und von den männ-» 
lichen Mitgliedern, die meift Beamte waren, wurden mehrere 
in andere Provinzen verjett. Mozart bejchäftigte ſich nun 
mit dem Unterrichtertheilen und mit dem Studium des 
doppelten Contrapunctes, das letztere unter Anleitung des 
als Muficus feiner Zeit viel befannten Johann Mederitjch, 
auch Gallus genannt, der damals in der drüdendften 
Noth -- bereits im Hohen Alter — in Lemberg pris 
vatifirte und die letzten ſechs Jahre faft ausjchlieglich 
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von der UÜnterflügung Mozarts lebte, der ſchließ— 
lich auch die Koften feiner anftändigen Beerdigung 
aus eigenen Mitteln beftritt. Sur Jahre 1838 verlieg nun 
Mozart für immer Galizien und überfiedelte nach Wien. 

Immer der eitlen Hoffnung fich hingebend, im Baterlande 
eine entfprechende Stellung zn erlangen, fchlug er einen 
zweiten von Weimar ihm geftellten Antrag als Concertmeifter 
aus, und gab, wie vordem in Galizien, feine Unterrichts: 
ftunden, Zur Enthüllungsfeier der Statue feines Waters in 
Salzburg erging aud an ihn die Einladung, und zu diefer 
Selegenheit ftellte er ans den Werken feines Vaters — 
bon der Idee ausgehend, ber Gefeierte könne nur mit feinen 
eigenen Scöpfungen am entjprechendften begrüßt werben — 
einen Feſt⸗-Chor zufammen. Der Doms Mufifverein und das 
Mozarteum ernannten ihn bei diefer Gelegenheit zum Chren- 
Kapellmeifter. Während der legten fünf Jahre war fein 
Haus in Wien der VBerfammlungsort der ausgezeichneteften 
Künftler und Schriftfteller; das feiner Zeit berühmte Streid) 
quartett Janſa, Durft, Zäh und Borzaga führte die 
clafjifchen Werke feines Baters, Haydn’s, Beethovens 
Spohrs, Onslow's u. U im mufterhafter Weiſe auf, 
während einheimifche nnd fremde Künftler nicht felten fih 
in den trefflichften Soloftüden hören ließen. Den Winter 
1843/44 kränkelnd, begab er fi, von feinem Schüler 
Ernft Bauer begleitet, nad) Karlsbad, dort Heilung oder 
doch Linderung feines Uebels fuchend; aber bald nad feiner 
Ankunft im Bade erkrankte er ernftlih und ftarb auch nad 
mehrwöchentlichem jchweren Leiden im Alter von 53 Jahren. 
Nach feinem ausdrüdlichen Wunfche fielen feine werthvolliten 
Kunftfachen dem Mozarteum als Eigenthum; — es befand 
fi) darunter eine große Sammlung praftifcher Mufikwerke 
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in größtentheil® geftochenen oder fchön gefchriebenen Parti« 
turen der clafjiischen Muſiker aller Zeiten, als Händel, 
Familie Bah, Graun, beide Haydn, Cherubini, 
Deethopven und fein Bater, eine Partie theoretifcher 
Werke über Mufil, dann faft alle mufifalifchen Zeitungen 
von ihrem Entftehen bis auf fein letztes Lebensjahr, endlich 
aber eine große Anzahl Reliquien feiner Familie, vornehmlich 
aber feinen Vater und Großvater betreffend, unter denen 
fih außer zahlreichen Autographen von Fragment-Compos 
fitionen, viele eigenhändige Briefe der beiden leßteren befanden. 

Mozart Sohn hat im Zeitraume von 1804 bis 1827 
Bieles für Clavier und Gefang gefchrieben, was zu Wien, 
Leipzig, Hamburg und Mailand im Stiche erfchienen ift. 
Ein großer Theil feiner Compofitionen — denn nur einige 
über 30 find gedrudt — ift Manufeript geblieben, Sum— 
mariſch zufammengeftellt beftehen feine Compofitionen im 
Volgendem: 3 Rondo für Klavier allein — 14 Hefte Ba- 
riationen für Klavier — 1 lavier-Ouartett in G-moll 
mit Violine, Viola und Bioloncel; — 12 Polonaifen für 
Clavier; — 2 große Klavier-Concerte mit Drchefterbe- 
gleitung, in C-dur und Es; — 30 Lieder für eine Sing: 
ftimme mit Clavierbegleitung; — 4 franzöfifche Romanzen; 
— 1 italienische Canzonette, fämmtlid mit lavierbeglei« 
tung; — 6 Bocal-Quartette; — 1 Vocal-Terzett, ſämmtlich 
für Männerftimmen; — mehrere Canon's; — 1 Harmonie 
Muſik für Flöte und 2 Hörner, für den Fürften Kourafim 
gefchrieben; — mehrere Hefte Tanzmufif und Märfche für 
Drchefter und Klavier; — 1 Symphonie für Orchefter; 
1 Bapbuffo- Arie mit DOrchefter, für feinen Stiefvater v. 
Niffen im Jahre 1808 componirt, und mehrere Gelegen— 
heits-Cantaten, darunter die Ihrer Majeftät der Kaiferin 
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Karolina Auguſta gewidmete: „der erſte Frühlingstag“ 
für Solo und Chorftimmen mit Orcheſter. Grillparzer 
bat ihm bei Gelegenheit feines Todes mehrere oft nachge— 
druckte Strophen gewidmet, in welchen das Unglüd, der Sohn 
eines großen Vaters zu fein, in finniger Weife beklagt wird. 

Mozart's älterer Bruder Carl widmete fid 
anfänglid) dem Kaufmannsftande, betrat aber ſchließlich 
die Beamten-Carridre, in welcher er eine Heine Stelle 
im Rechnungsfache bekleidete, in den fpäteren Jahren 
in Penfion trat, und diefe in Mailand im Haufe des 
Dberften Caſella verlebte. Italien war feine zweite Heimat 
geworben, fo daß er nur fehr gebrochen Deutſch ſprach und 
alle italienifchen Gewohnheiten und Gebräuche im Leben 
angenommen hatte, Auch er fpielte Clavier mit großer Ge; 
fchieklichkeit, jedoch ohne feinen Vater oder jüngeren Bruder 
darin erreicht zu haben. Kurz vor feinem Tode nod wurde 
ihm von Frankreich aus die Ueberraſchung, von Paris für 
die Aufführungen der „Hochzeit des Figaro“ die Tantieme 
zugeſchickt zu erhalten, während die Theater in Defterreid 
und Dentjchland, die zum Theile von den großen Merken 
feine8 unfterblihen Vaters die größten Bortheile genießen, 
fi) um die Exiſtenz des nicht eben in glänzenden Verhältniſſen 
lebenden Sohnes gar nicht kümmerten. Schon feit längerer 
Zeit Fränfelnd, erfreute er fich bi zu feinem Tode — der 
am 31. October 1858 erfolgte — der zärtlichften Pflege 
und Sorgfalt der Sängerin Carlotta Maironi- Zawertal 
Mit ihm erlofch der legte Träger de8 gefeierten Namens. 
Bei Oelegenheit des 100jährigen Geburtöfeftes feines Vaters 
zu Salzburg hatte er da8 Mozarteum zum Univerfalerben 
eingefettt, da8 durch diefen Nachlaß in den Beſitz von vielen 
interefjanten Familienſtücken gelangte. 
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Fuchs (Alois), Biographiſche Skizze von Wolfgang Amadeus 
Mozart (dem Sohne) (Wien, 40,46.) — Allgemeine Wiener 
Mufil-Zeitung. Heraudg. von Auguſt Schmidt (Wien, 49, 
IV. Jahrg. (1844), Nr. 111: „Biographie Skizze von Wolfg. 
Mozart (Sohn)‘, von Alsis Fuchs; — V. Jahrg, (1845), Nr. 60 
und 61: „WB. U Mozart’d (ded Sohned) Vermächtniß an das 
Mozarteum in Salzburg”. — Didaskalia (Frankfurter Unter- 
baltungsblatt) 1858, in einer der erftien Nummern ded November: 
über Mozart’d Sohn „Wolfgang Amadeus. — Riffen (Georg 
Nikolaus von), Biographie W. U. Mozart’d (Leipzig 1828, Breit- 
fopf u. Härtel, 8%.) ©. 585 bid 612: „W. U. Mozart’d des 
Sohnes Biographie und Briefe”. — Neue Zeitfhrift für 
Mufit, Bd. XXI, ©. 169 u. f. — Schmidt (Auguſt Dr.), Dent- 
fteine Biographien von Ignaz Ritter v. Seyfried u. f. w. (Wien 
1848, Meditariften, 4°.) ©. 75—93, — In dem von Friedrich 
Kayſer herausgegebenen „Mozart-Album“ (Hamburg 1856, gr. 8°.) 
befinden jich „Erinnerungen an Mozart's Sohn Wolfgang Amadeus‘. 
— Neues Univerjal-Lerikon der Tonkunft. Angefangen von 
Dr. Julius Schladebadh, fortgefept von Eduard Bernddorf 
(Dresden 1857. R. Schäfer, gr. 8°.) Bd. II, ©. 1051. — Fauft. 
Polygraphiſches Blatt. Bon M. Auer (Wien, 4°.) 1855, Nr. 1, 
©. 4: „Eine Mozartfeier in Laibach“. Bon Dr. Heinrih Eofta 
linfofern ſehr intereffant, ald über Mozart’d (Sohn) Aufenthalt 
in Laibach authentifhe Mittheilungen darin enthalten find]. — 
Schilling (G. Dr), Das mufifaliihe Europa (Speyer 1842. F. 
&. Neidhard, gr. 80.) ©. 244 — Gaßner's Zeitſchrift für Deutfch- 
lands Mufifvereine und Dilettanten (Carlsruhe, 8°.) IV. Bd. 
©. 364: „Ded Sohnes Mozart’d Vermächtniß an dad Mozarteum 
in Salzburg” — Monatſchrift für Theater und Muſik. Redigirt 
von dem Berfaffer der „WRecenfionen”. Herausgegeben von Hof. 
Klemm (Wien, 4.) II. Jahrg. (1856): „Am Grabe Mozart des 
Sohnes‘, von Grillparzer, 


Ueber feinen Bruder Karl. Blätter für Muſik, Theater und 
Kunft, von Zellner (Wien, ſchm. 4°.) 1856, Nr. 78. — Deiter 
reichifched Bürgerblatt (Kinz, 4°.) 1856, Nr. 83, ©. 331. — 
Wiener Modefpiegel 1856, Beilage Lefehalle, Nr. 5. — 
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Thbeater- Zeitung ,„ von Melpb Bäuerle (Bien, gr. 4°) 
1858, Nr. 166. 

Porträt Ka ri MRezart’s: 1) Helzfchnitt ohne Angabe dei 
Zeichners und Zplegrapben, im der Leipziger „Sluftrirten Zeitung” 
1856, Rr. 693 (11. Det.), ©. 241; — Berträt Belfgang M's.) 
Unterihrift. Fachmilie des Namendzugesd: Wolfgang Mozart. Stad- 
ler 1846 (lit$.). Gedr. bei 3. Höfelih (4*, Wien); — 3) Unter 
fhrift: Mozart’ Söhne. Karl und Boelfgang Amadeus ald 
Kinder, ib umihlungen baltend. Lithogt. o. A. d. 3. u. Lith, im 
Andange zu Riifen’d „Biograpbie Mozart's“. 


Constanze Mozart 
(Mozart’d Gattin), 


- geb. zu Mannheim. Geburtsjahr unbefannt. 
geht. zu Saljburg am 6. Mär; 1842. 


Conftanzen’s Bater Fridolin Weber Iebte in 
untergeordneten Berbältniffen — als Copiſt und Souf— 
fleur des Theaters — in Mannheim. Weber hatte 
mehrere Züchter, von denen die Zweite Aloifia — nad» 
mald als Sängerin und Gattin des Hofichaufpielers 
Lange befannt — fchon bei Mozart’s erfter Anweſenheit 
in Mannheim defien Herz gefeflelt Hatte. Mozart war 
nämlich, als er unter der Obhut feiner Mutter im Jahre 
1777 nad Deutichland und dann nach Paris reiste, um 
eine feinen mufilalifchen Kenntniffen entſprechende Stellung 
zu erlangen, längere Zeit in Mannheim geblieben. Dort 
hatte er die Familie Weber [fiehe S. 234: XVI Mw 
zarts Berwandtjhaft und Schwägerfhaft 
Berhältnifſeſ) kennen gelernt, und bald für Aloijta, 


die überdieß damals in ihrem fünfzehnten Yahre eine auf 
blühende Schönheit war und eine ungemein fchöne Stimme 
befaß, eine fo tiefe Neigung gefaßt, daß er, deſſen Xiebe 
von Aloifia erwidert war, ganz eigene Pläne baute, und 
diefelben in den Briefen an feinen Bater mittheilte. Diefer, 
mit nüchternem Sinne das Project anfehend, riß unbarms 
herzig das Luftgebäube nieder, drang auf fchleuniges Ber- 
lafien Mannheims und MWeiterreifen nach) Paris, wo im 
MWirbel der Großſtadt auch diefe primitiven Gefühle ihren 
Untergang finden follten, So war e8 auch gejchehen. Die 
nicht zu gewiffenhafte Aloifia hatte alsbald ihren Tröfter 
gefunden und ald Mozart im folgenden Jahre bei feiner 
Rückkehr aus Paris nad; Salzburg Aloifia wieder fah, 
und ihr mit den alten Empfindungen fid) näherte, war fie 
fremd und Falt gegen ihn. Diefe LXiebesepifode war für 
Mozart vorüber, wenn auch, wie e8 ein Brief M’s an 
feinen Bater ddo. 16. Mai 1781 offen ausfpricht, diefe 
Flamme fpäter immer wieder auffladerte. Aber das Bers- 
hängniß wollte e8 num einmal, daß Mozart zur Weber’fchen 
Familie in nähere Beziehung treten follte. Als er, nachdem 
er den Dienft des ungefchlachten Kifchenfürften von Salzburg, 
Hieronymus, nad der entwürdigendften Behandlung ver- 
laſſen, fremd und vereinfamt daftand, fand er eine Zuflucht bei 
der Weber’fchen Familie, die damals in Wien lebte. Der 
alte Souffleur Weber war geftorben, Aloifia an den 
Hofſchauſpieler Lange in Wien verheirathet, und fo war 
denn Witwe Weber mit ihren übrigen drei Töchtern 
Joſepha, Konftanze und Sophie auch nah Wien 
gezogen, wo fie im ziemlich befchränften Berhältniffen Lebte. 
Bei Witwe Weber hatte Mozart, als er des erzbifchöflichen 
Dienftes ledig, eine Unterkunft ſuchte, ein Zimmer gemiethet. 
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Die tägliche Gelegenheit, Conftanzen zu fehen, die im der 
Weber'ſchen Familie die Rolle Afchenbrödels fpielte, die 
Herzensgüte des Mädchens, das ſich dem genialen Muficus 
vertrauensvoll zumendete, vielleicht aud) der Umftand, durch 
diefe Ehe in nähere Beziehungen zur Yamilie feiner einftigen 
©eliebten Aloifia zu treten, nährten in dem Herzen M o- 
zart's eine Neigung, welche durch Hinderniffe und Kümmer- 
niffe aller Art nur um fo eher gezeitigt wurde. Die Be- 
handlung, welche Eonftanze von Seite ihrer bösartigen 
Mutter erfuhr, war eine folche, daß Mozart fie aus dem 
Haufe der Mutter nehmen mußte, worauf fie bei einer 
mütterlihen Freundin Mozart's, bei der Baronin von 
WBaldftetten, für einige Zeit Zuflucht fand. 

Auch gegen diefe Heirath erhob der Bater die warnende 
Stimme, aber Moz art warflügge geworden, hatte dem Mädchen 
die Ehe verfprochen und hielt fein Wort. Am 4. Auguft 1782 
führte er Conftanze als feine Gattin heim und lebte mit 
ihr bis an feinen vorfjchnellen Tod in einer, was Liebe, 
herzliches Einverftändniß, gegenfeitige Achtung und Nachſicht 
betrifft, ungetrübten Ehe. Dtto Jahn in feiner herrlichen 
Biographie Mozart’8 gibt im dritten Bande (erfte Auflage), 
S. 138 bis 170, eine ebenfo intereffante als urkundlich 
beglaubigte Darftellung diefes Herzensbundes, auf welche 
als auf eine der Lieblichften Partien dieſes Werkes Hinge- 
wiefen wird. Conftanze war als Frau ziemlich kränklich, 
mehrere Wochenbetten hatten die ſchwächliche Frau ftarf her- 
genommen, und da eben zeigt ſich Mozart's liebreiche 
Sorgfalt für feine leidende Gattin. Von den mit ihr er 
zeugten Kinder waren, als Mozart, 35 Yahre alt, ftarb, 
nur noch zwei, Karl, fhon einige Jahre, Wolfgang 
Amadeus, erft fünf Monate alt, am Leben geblieben. 


Er 


Eomftanze erhielt ala Witwe eines f. k. Hofcapellmeifters, 
aus Gnade eine Sahrespenfion von 260 Gulden. Mit 
diefer Summe wäre ihr freilich nicht geholfen gewefen, wenn 
nicht Freunde fich der armen Witwe in Liebevollfter Weife 
angenommen hätten. Einige Zeit nah dem Tode ihres 
Gatten unternahm fie nad) Wien, Prag und anderen Orten 
Kunftreifen, auf denen fie namentlich in Berlin großmüthige 
Unterftügung fand, welche ihr freilich nicht auf die Dauer eine 
forgenfreie Eriftenz bereiten fonnte. Die Werke ihres 
Mannes, die bei geregelten Zuftänden des geiftigen Eigen- 
thums ihr eine mehr als hinreichende Verſorgung hätten 
bieten müſſen, waren Gemeingut des Publicums, und als 
im Sabre 1799 Andre aus Dffenbach den gefammten 
bandichriftlihen Nachlaß um den Kaufpreis von Taufend 
Ducaten von ihr erwarb, mußte fie dieß noch als eine 
befondere Gunft, als einen fürmlichen Glüdsfal anerkennen. 

Später fand fie in einer zweiten Ehe mit G. R.Niſſen 
eine geficherte, ruhige Exiſtenz. Niffen lernte im Jahre 
1797 in Wien, wo er damals die Gefchäfte der dänischen 
Diplomatie führte, die Witwe Mozart Ffennen, Tleiftete 
ihr bei der Drdnung ihrer Angelegenheiten und Vermögens» 
verhältniffe treuen Beiftand und ehelichte fie im Jahre 
1809. Nachdem er den Staatsdienft verlaffen, lebte er feit 
1820 mit ihr in Salzburg, wo auch Mozart's Schwefter 
Maria Anna, vermälte Frein Berhtold von 
Sonnenburg, wohnt. Als Niffen im Jahre 1826 
geftorben, Lebte nun Conftanze mit ihrer gleichfall® ver- 
witweten Scwefter Sophie Haibl zufammen und ftarb am 
6. März 1842, wenige Stunden, nachdem das Modell 
der Mozartftatue in Salzburg eingetroffen war. Conftanze 


fpielte Clavier, und fang auch. So 3. B. auf der Kunft- 
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reife über Prag, Dresden, Leipzig, Berlin und Hamburg, 
an welchen Drten fie ihres Mannes Requiem und Cle- 
menza di Tito, nad; Umftänden ganz oder nur ſtäckweiſe 
aufführte, übernahm fie darin eine Singrolle; jedoch kam 
fie im Gefange ihrer Scwefter Aloifia nicht gleid, 
Die von Rochlitz in der „Allgemeinen muſikalifchen 
Zeitung“ 1799 mitgetheilten, Mozart betreffenden Anekdoten 
beruhen zu nicht geringem Theile auf Mittheilungen der 
Witwe Mozarts. Auch hat fie nicht geringen Antheil 
an der Biographie Mozart's durd ihren Gemal Niffen, 
dem fie alle in ihrem Beſitze befindlichen Papiere aushän- 
digte und dadurch ermöglichte, daß aus den, wenngleich 
vielfach verftümmelten, jo doc, authentifchen Briefen M os 
zart's die erften und fo wichtigen Nachrichten über das 
Leben des großen Meifters in's Publicum gelangten. 


Gerber (Ernft Ludwig), Neues biftorifch-biographifher 
Lexikon der Tonkfünftler (Keipzig 1813, Kühnel, gr. 8%.) Bd. II, 
Sr. 498 — Schindel (Carl Wilhelm Otto Auguft v.). Die 
deutfchen Schriftftellerinen des neungehnten Jabrhunderts (Leipzig 
1823, Brodhaus 8%) Bd. II, ©. 25. — Weftermann’dg Monat: 
hefte. Neue Folge (1867),Nr. 33:,,Conftanze Mozart. Biograpkiicet 
Bild”. Bon Ludwig Nobl. — %. M. Quedrard in feinem 
Merfe: „La France litteraire ou dietionnaire bibliographique des 
savants historiens etc. etc., qui ont &crit en francais etc. etc.“ 
(Paris 183., 80., fchreibtim VI. Bande, &.354, über Mozart’ Witwe: 
„Un grand seigneur russe, enthousiaste de Mozärt, a d&pousd sa 
veuve®. Niffen, der Witwe Mozart zweiter Gemal, war 
aber fein Ruffe, jondern dänifcher Gefchäftsträger in Wien. 


Porträt. Unterfchrift: Conftanze Mozart, geb von Weber (gan; 
facfimilirt), ohne Angabe des Zeichner und Lithogr., im Anbange 
zu Niffen’d „Biographie Mozart's“. Es ift nah einem Delbilde 
ihres Schwagerd, des Hoffchaufpielerd Lange, lithograpbirt. 








Maria Anna Mozart, 
jpäter vermälte Baronin Berchthold von Sonnenburg 
(Mozart's Schweiter), 


geb. zu Salzburg 30. Juli 1751, 
get. cbenda 29. Dftober 1826, 


Diefe in Mozart's Briefen und in den über ihn. 
erfchienenen Biographien unter dem Namen Nannert öfter 
erwähnte Schwefter war fünf Jahre älter als ihr berühms 
ter Bruder und Hat ihn um faft vier Jahrzehende überlebt, 
Ihre Jugend und Bildungsgefchichte fällt mit jener ihres: 
Bruders zufammen. Gleich ihm zeigte fie ein hervorra— 
des mufifalifches Talent, welches ihr Vater durch ſorgfäl— 
tigen Unterricht ausbildete. Mit deu Bater und dem 
Bruder machte Maria Anna mehrere Kunftreifen iu 
den Jahren 1762, 1763—1766 und 1757, über welche 
in der Lebensjkizze ihres Bruders, S. 7— 16 ausführlicher 
berichtet worden, Als fpäter ihr Bruder mit feinen Vater 
die längeren und wiederholten Kunftreifen nad Italien 
unternahm, blieb Maria Auma daheim bei ihrer Mut— 
ter und fuhr fort durch eigenen Fleiß ſich im Clavier— 
fpiele zu vervollfommmen, im welchem fie bald allgemein 
als Birtuofin galt, und diefe ihre Meifterfhaft auch jpäter 
vollflommen bewährte. Als nad beendeten Kunftreifen und- 
dann nach der Rückkehr aus Frankreich Wolfgang jei- 
nem Vater zu Liebe in Salzburg erzbifchöfliche Dienfte ge— 
nommen und mehrere Jahre das unwürdige Joch eines ges 
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wöhnlihen Dieners mit ftiller Ergebenheit und jeder nur 
denkbaren Selbftbeherrfchung trug, fpielte Nannerl oft 
mit ihrem Bruder zufammen, und bildete fih an feinem 
fie überftrahlenden Genius im Gefhmad und in der Technik 
des Spiels. Sie geftand e8 auch felbft gerne ein, wenn fie 
Dewunderern ihres Talentes und ihrer virtnofen Fertigkeit zu 
fagen pflegte: „Ich bin nur die Schülerin meines Bruders.‘ 
Mozart felbft räumte feiner Schwefter feine geringe 
Stelle als Künftlerin ein, und einen Beweis dafür Liefert 
feine Gewohnheit ihr, wenn er abwejend war, feine Com— 
pofitionen zuzufenden, indem er auf ihr Urtheil Werth legte. 
Mehrere Stellen in feinen Briefen weiſen deutlih auf dieſe 
Thatfache Hin. Daß Maria Anna bei einem fo aus: 
gefprochenen muſikaliſchen Talente nicht mit der bloßen 
technischen Tertigfeit im Spiele fid) begnügen konnte, be» 
greift fich leicht; fie übte fih auch im Generalbaß und 
von ihrem Compofitionstalent tft auch, leider nur eine Probe 
vorhanden, ein Lied, welches fie ihrem Bruder nad Rom 
ſchickte und das diefer in der Nachſchrift eines Briefes, 
ddo. Rom, 7. Juli 1770 als „ſehr jchön‘ bezeichnete. 
Mit ihrem Bruder lebte Nannerl in der zärtlichften Ein: 
tracht, und der innige Berfehr, der zwifchen beiden beftand, 
fpricht fi) auch aus den freilich im Ganzen nur wenigen 
Briefen Mozarts an feine Schwefter, welche überdief 
in die Kinderjahre, nämlih in die Zeit von 177U 
bis 1775 fallen; aber auch fpäter noch gedenft er immer 
in liebevoller Weife feines Nannerl, Maria Anna 
widmete fich frühzeitig dem Unterrichte im lavierfpiel, 
nebftbei führre fie — und zwar feit die Mutter mit Mo- 
zart nad Paris gereift war, den Haushalt und beforgte 
denjelben auch dann, nachdem die Mutter in Paris geftorben. 


 . 


mntennmerunsunens nennen 


So floß ihre Leben in einer Stadt, wie Salzburg, 
welche wenig Gelegenheit zu Zerftreuungen und Belufti- 
gungen bietet, in einförmiger Einfamfeit dahin. Ein trau 
riges Intermezzo in diefer ihrer WAbgefchiedenheit bildete 
eine Krankheit, welche fie im Jahre 1784 befiel, und wor- 
an fie längere Zeit litt. Jahn bringt damit, und nicht 
ohne Grund, eine „nicht glüdliche“ Herzensneigung — 
Maria Anna zählte damals bereits 29 Jahre — in 
Berbindung. Im Jahre 1784 heiratete fie — einen 
Witwer, den falzburgifschen Hofrath und Pfleger zu St. 
Gilgen, Johann Baptift Reichsfreiherrn v. Berthold 
zu Sonnenburg, der ihr mehrere Stieffinder zubradhte. 
Wie weit fie durch Neigung oder Ueberlegung zu dieſer 
Ehe beftimmt worden ift, fjchreibt .unfer Gewährsmann, 
D. Jahn, ift nicht zu fagen, es wird verfichert, daß fie 
in diejer Berbindung mit einem Gatten, der fie zwar hoch— 
gejchätt, aber nicht eigentlich verftanden haben foll, wicht 
unzufrieden gelebt habe. Der Berkehr mit ihrem Bruder, 
der mittlerweile fi) in Wien. jehhaft gemacht und dort 
feine EC onftanze geheiratet, war nur auf wenige Briefe 
beſchränkt, worüber fih Nannerl aud in einem Screi« 
ben an ihren Bruder beflayt und biefer im einer Antwort 
darauf (ddo. 13. Februar 1782) ſich ftandhaft rechtfertigt. 

Erft mit dem Tode des Vaters Leopold, als es fid) um 
die Erbichafts-Auseinanderfegung handelte, wechfelten die 
Geſchwiſter wiederum ein Paar Briefe. Und ald Mo- 
zart geftorben, gab e8 gar feinen Verkehr zwifchen bei- 
den Frauen, der Scwefterr und Witwe Mozarts, 
Aus einem Briefe Maria Annas an den Regierungs- 
rath Sonleithner (ddo. 2. Yuli 1819) geht 
hervor, daß fie feit 1801 keinen Brief von ihrer 
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Theater-Zeitung , von Adolph Ssatele (Wien, gr. 4°.) 
1858, Nr. 166. 

Porträt Ka rl Mozart's: 1) Holzfchnitt ohne Angabe des 
Zeichnerd und &ylographen, in der Keipziger „Slluftrirten Zeitung‘ 
1856, Nr. 693 (11. Dct.), ©. 241; — Porträt Wolfgang M's.2) 
Unterschrift. Facfimilie des Namendzuged: Wolfgang Mozart. Stad- 
ler 1846 (lith.). Gedr. bei 3. Höfelich (4)., Wien); — 3) Unter- 
fhrift: Mozart’d Söhne. Karl und Wolfgang Amadeus ald 
Kinder, fih umfhlungen haltend. Lithogr. o. U. d. 3. u, Lith., im 
Anhange zu Niſſen's „Biographie Mozart's“. 


Constanze Mozart 
(Mozart’d Gattin), 


- geb. zu Mannheim. Geburtsjahr unbekannt. 
geft. zu Salzburg am 6, März 1842. 


Eonftanzen’s Bater Fridolin Weber lebte in 


untergeordneten Berhältniffen — als Copift und Souf— 
fleur des Theaters — in Mannheim. Weber Hatte 
mehrere Töchter, von denen die Zweite Aloifia — nad 


mals ale Sängerin und Gattin des Hofjchaufpielers 
Zange befannt — ſchon bei Mozarts erfter Anweſenheit 
in Mannheim defjen Herz gefeflelt Hatte. Mozart war 
nämlich, als er unter der Dbhut feiner Mutter im Jahre 
1777 nad Deutichland und dann nach Paris reiste, um 
eine feinen mufifalifchen Kenntniffen entfprechende Stellung 
zu erlangen, längere Zeit in Mannheim geblieben, Dort 
hatte er die Familie Weber [fihe S. 234: XVI. Mo 
zarts Berwandtjhaft und Schwägerfhafts 
Berhältnmiffe) kennen gelernt, und bald für Aloijia, 
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die überdieß damals in ihrem fünfzehnten Jahre eine auf— 
blühende Schönheit war und eine ungemein ſchöne Stimme 
beſaß, eine fo tiefe Neigung gefaßt, daß er, deſſen Liebe 
von Aloifia erwidert war, ganz eigene Pläne baute, und 
diefelben in den Briefen an feinen Vater mittheilte. Diefer, 
mit nücdhternem Sinne das Project anfehend, riß unbarm» 
herzig das Luftgebäude nieder, drang auf fchleuniges Ber: 
lafjien Mannheims und Weiterreifen nach Paris, wo im 
Wirbel der Grofftadt auch diefe primitiven Gefühle ihren 
Untergang finden ſollten. So war e8 auch gejchehen. Die 
nicht zu gewiffenhafte Aloifia hatte alsbald ihren Tröfter 
gefunden und als Mozart im folgenden Jahre bei feiner 
Rückkehr aus Paris nad) Salzburg Aloifia wieder jah, 
und ihr mit den alten Empfindungen fi) näherte, war fie 
fremd und kalt gegen ihn. Diefe Liebesepifode war für 
Mozart vorüber, wenn aud, wie es ein Brief M’S an 
feinen Bater ddo. 16. Mai 1781 offen ausfpricht, diefe 
Flamme fpäter immer wieder auffladerte. Aber das Ber» 
hängniß wollte es nun einmal, daß Mozart zur Weber’jchen 
Familie in nähere Beziehung treten follte. Als er, nachdem 
er den Dienft des ungeſchlachten Kifchenfürften von Salzburg, 
Hieronymus, nad der entwürdigendften Behandlung ver- 
lafjen, fremd und vereinfamt daftand, fand er eine Zuflucht bei 
der Weberfchen Familie, die damals in Wien lebte. Der 
alte Souffleur Weber war geftorben, Aloifia an den 
Hofſchauſpieler Range in Wien verheirathet, und jo war 
denn Witwe Weber mit ihren übrigen drei Töchtern 
Joſepha, Konftanze und Sophie auch nad Wien 
gezogen, wo fie in ziemlich befchränften Verhältniſſen lebte. 
Bei Witwe Weber hatte Mozart, als er des erzbifchöflichen 
Dienftes Ledig, eine Unterkunft fuchte, ein Zimmer gemiethet. 
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Die tägliche Gelegenheit, Conftanzen zu fehen, die im der 
Weber'ſchen Familie die Rolle Afchenbrödels fpielte, die 
Herzensgüte des Mädchens, das fich dem genialen Muſicus 
vertrauensvoll zumendete, vielleicht aud) der Umftand, durd 
dieſe Ehe in nähere Beziehungen zur Familie feiner einftigen 
Geliebten Aloifia zu treten, nährten in dem Herzen Mo— 
zart's eine Neigung, welche durch Hinderniffe und Kümmer- 
niffe aller Art nur um fo eher gezeitigt wurde, Die Be- 
handlung, welde Conſtanze von Seite ihrer bösartigen 
Mutter erfuhr, war eine folche, daß Mozart fie aus dem 
Haufe der Mutter nehmen mußte, worauf fie bei einer 
mütterlihen Freundin Mozart's, bei der Baronin von 
Woaldftetten, für einige Zeit Zufludt fand. 

Auch gegen diefe Heirath erhob der Vater die warnende 
Stimme, aberMozartwarflüggegeworben, hatte dem Mädchen 
die Ehe verfprochen und Hielt fein Wort. Am 4. Auguft 1782 
führte ee Conftanze als feine Gattin heim und lebte mit 
ihr bis an feinen vorfchnellen Tod in einer, was Liebe, 
herzliches Einverftändniß, gegenfeitige Achtung und Nachſicht 
betrifft, ungetrübten Ehe. Otto Jahn in feiner herrlichen 
Biographie Mozart’8 gibt im dritten Bande (erfte Auflage), 
S. 138 bis 170, eine ebenfo interefjante als urkundlich 
beglaubigte Darftellung diefes Herzensbundes, auf welde 
al8 auf eine der Lieblichften Partien diefes Werkes Hinge- 
wiefen wird, Conftanze war als Frau ziemlich kränklich, 
mehrere Wochenbetten Hatten die ſchwächliche Frau ſtark Her- 
genommen, und da eben zeigt fih Mozarts liebreiche 
Sorgfalt für feine leidende Gattin. Von den mit ihr er- 
zeugten Kinder waren, ald Mozart, 35 Jahre alt, ftarb, 
nur nod) zwei, Karl, ſchon einige Jahre, Wolfgang 
Amadeus, erft fünf Monate alt, am Leben geblieben. 
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EConftanze erhielt ala Witwe eines ka k. Hofcapellmeifters, 
aus Gnade eine Yahrespenfion von 260 Gulden. Mit 
diefer Summe wäre ihr freilich nicht geholfen gewefen, wenn 
nicht Freunde fi der armen Witwe in Liebevollfter Weiſe 
angenommen hätten. Einige Zeit nach dem Tode ihres 
Gatten unternahm fie nach Wien, Prag und anderen Orten 
Kunftreifen, auf denen fie namentlic, in Berlin großmüthige 
Unterftügung fand, welche ihr freilich nicht auf die Dauer eine 
forgenfreie Eriftenz bereiten konnte. Die Werke ihres 
Mannes, die bei geregelten Zuftänden des geiftigen Eigen- 
thums ihr eine mehr als Hinreichende Berforgung hätten 
bieten müffen, waren Gemeingut des Publicums, und als 
im Sabre 1799 Andre aus Offenbach den gefammten 
handfchriftlihen Nahlaß um den Kaufpreis von Taufend 
Ducaten von ihr erwarb, mußte fie dieß noch als eine 
befondere Gunft, als einen förmlichen Glüdsfall anerkennen. 

Später fand fie in einer zweiten Ehe mit G. R. Niffen 
eine geficherte, ruhige Eriftenz. Niffen lernte im Jahre 
1797 in Wien, wo er damals die Gefchäfte der däntfchen 
Diplomatie führte, die Witwe Mozart fennen, Tleiftete 
ihr bei der Ordnung ihrer Angelegenheiten und Vermögens» 
verhältniffe treuen Beiftand und ehelichte fie im Jahre 
1809. Nachdem er den Staatsdienft verlaffen, lebte er feit 
1820 mit ihr in Salzburg, wo aud Mozart's Schweiter 
Maria Anna, vermälte Freiin Berhtold von 
Sonnenburg, wohnt. Ws Niffen im Jahre 1826 
geftorben, lebte nun Conftanze mit ihrer gleichfalls ver- 
witweten Scwefter Sophie Haibl zufanmen und ftarb am 
6. März 1842, wenige Stunden, nachdem das Modell 
der Mozartftatue in Salzburg eingetroffen war. Conftanze 


jpielte Clavier, und fang auch. So 3. B. auf der Kunft- 
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vrıfe über Frag Zresden, Leipzig. Dalım md Hamburg, 
an welden Iren fie ihree anne Requiem umd Cle- 
menze di Tito mad Usfländen ganz oder nur ſtückweiſe 
euftührte, übernakm fie darın eine Eingrolle; jedoch kam 
fie ım Geſenge ihrer Schweſter Alvifia nicht gleid, 
Te von Rohlig im der „Allgemeinen mufikalifchen 
Zeitung” 1799 mitgetheilten, Mo; art betreffenden Anekdoten 
beruhen zu mit geringem Theile auf Mittheilungen der 
Witwe Mozarts. Auch bat fie micht geringen Antheil 
on ber Biographie Mozart's durch ihren Gemal Nifjen, 
dem fie alle in ihrem Befige befindlichen Papiere aushän- 
digte und dadurch ermöglichte, daß aus den, wenngled 
vielfach verftüämmelten, fo doc authentifhen Briefen Mos 
zart’s bie erfien umd jo michtigen Nachrichten über das 
Leben des großen Meifters in's Fublicum gelangten. 


Gerber (Emft Ludwig), Neues biftoriih-biograpbifte: 
Lexikon der Tonkünftler (Leinzig 1813, Kübnel, ar. 8%.) Bd. II, 
Er. 498 — Shindel (Carl Wilhelm Dtto Auguſt v.) Die 
deutſchen Schriftfiellerinen ded neunzebnten Jabrhunderts (Leipzig 
1823, Brodbaus 8°.) Br. IL, ©. 25. — Weftermann’d Monat: 
befte. Reue Folge (1867),Nr. 33: „Conſtanze Mozart. Biograpkifcee 
Bild”, Bon Ludwig Nohl. — %. M. Querard in feinem 
Merle: „La France litteraire ou dietionnaire bibliographique des 
savants historiens etc. etc., qui ont &crit en francais etc, etec.* 
(Paris 183., 80., fchreibtim VI. Bande, &.354, über Mozart's Witwe: 
„Un grand seigneur russe, enthousiaste de Mozärt, a dpousd sa 
veuve“. Niffen, der Witwe Mozart zweiter Gemal, war 
aber fein Ruffe, ſondern dänischer Gefchäftäträger in Wien. 


Porträt. Unterfhrift: Gonftanze Mozart, geb von Weber (aan; 
facfimilirt), obne Angabe des Zeichners und Lithogr., im Anbange 
zu Niffen’d „Biographie Mozart’. Es ift nah einem Delbilde 
ihres Schwagere, des Hofihaufpielere Lange, litbegrapbirt. 


Maria Anna Mozart, 
jpäter vermälte Baronin Berchthold von Sonnenburg 
(Mozarts Schweiter), 


geb. zu Salzburg 30. Juli 1751, 
geft. cbenda 29. Dftober 1826, 


Diefe in Mozart's Briefen und in den über ihm 
erfchienenen Biographien unter dem Namen Nannerl öfter 
erwähnte Schweiter war fünf Jahre älter als ihr berühms 
ter Bruder und hat ihn um faft vier Yahrzehende überlebt. 
Ihre Yugend und Bildungsgefchichte fällt mit jener ihres: 
Bruders zufammen. Gleich ihm zeigte fie ein Hervorras 
des muſikaliſches Talent, welches ihr Vater durch jorgfäl- 
tigen Unterricht ausbildet. Mit dem Bater und dem 
Bruder mahte Maria Anna mehrere Kunftreifen in 
den Jahren 1762, 1763—1766 und 1757, über welcde 
in der Yebensfkizze ihres Bruders, S. 7— 16 ausführlicher 
berichtet worden. Als fpäter ihr Bruder mit jeinem Vater 
die längeren und wiederholten Kunftreifen nad) Italien 
unternahm, blieb Maria Auna daheim bei ihrer Mut— 
ter und fuhr fort durch eigenen Fleiß fid im Glaviers 
jpiele zu vervollfommmen, im welchem fie bald allgemein 
al8 Birtuofin galt, und diefe ihre Meifterfchaft aud) jpäter 
vollfommen bewährte. Als nad) beendeten KAunftreifen und- 
dann nad) der Rückkehr aus Franfrih Wolfgang jei- 
nem Vater zu Liebe in Salzburg erzbifchöfliche Dienfte ger 
nommen und mehrere Jahre das unwürdige Joch eines ge— 
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wöhnlihen Diener mit ftiller Ergebenheit und jeder nur 
denkbaren Selbftbeherrfhung trug, fpielte Nannerl oft 
mit ihrem Bruder zufammen, und bildete fih an feinem 
fie überftrahlenden Genius im Gefhmad und in der Technik 
des Spiels. Sie geftand es and) felbft gerne ein, wenn fie 
Bewunderern ihres Talentes und ihrer virtuofen Fertigkeit zu 
fagen pflegte: „Ich bin nur die Schülerin meines Bruders.“ 
Mozart felbft räumte feiner Schwefter feine geringe 
Stelle als Künftlerin ein, und einen Beweis dafür Liefert 
feine Gewohnheit ihr, wenn er abwefend war, feine Com— 
pofitionen zuzufenden, indem er auf ihr Urtheil Werth legte. 
Mehrere Stellen in feinen Briefen weifen deutlih auf Diele 
Thatfahe hin. Daß Maria Anna bei einem fo aus: 
gefprochenen mufilaliihen Zalente nicht mit der bloßen 
techniſchen Fertigkeit im Spiele fid) begnügen fonnte, be: 
greift fich leicht; fie übte fih auch im Generalbaß und 
von ihrem Compofitionstalent ift auch, leider nur eine Probe 
vorhanden, ein Lied, welches fie ihrem Bruder nad) Rom 
ſchickte und das diefer in der Nachſchrift eines Briefes, 
ddo. Rom, 7. Juli 1770 als „Sehr ſchön“ bezeichnete. 
Mit ihrem Bruder lebte Nannerl im der zärtlichften Ein: 
tracht, und der innige Verkehr, der zwijchen beiden beftand, 
fpricht fi) auch aus den freilich im Ganzen nur wenigen 
Briefen Mo zart's an feine Schwefter, welde überdieß 
in die Kinderjahre, nämlid in die Zeit von 177U 
bis 1775 fallen; aber auch fpäter noch gedenkt er immer 
in liebevoller Weife feines Nannerl, Maria Unna 
widmete fich frühzeitig dem Unterrihte im Klavierfpiel, 
nebftbei führre fie — und zwar feit die Mutter mit Mo» 
zart nad) Paris gereift war, den Haushalt und beforgte 
denfelben auch dann, nachdem die Mutter in Paris geftorben. 
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So floß ihr Leben in einer Stadt, wie Salzburg, 
welche wenig Gelegenheit zu Zerftrenungen und Belufti- 
gungen bietet, in einförmiger Einfamkeit dahin. Ein trau- 
riges Intermezzo in diefer ihrer Abgefchiedenheit bildete 
eine Krankheit, welche fie im Yahre 1734 befiel, und wor- 
an fie längere Zeit litt. Jahn bringt damit, und nicht 
ohue Grund, eine „nicht glückliche“ Herzensneigung — 
Maria Anna zählte damals bereit8 29 Jahre — in 
Verbindung, Im Jahre 1784 heiratete fie — einen 
Witwer, den falzburgifchen Hofrath und Pfleger zu St. 
Gilgen, Johann Baptift Reichsfreiherrn v. Berthold 
zu Sonnenburg, der ihr mehrere Stieflinder zubrachte. 
Wie weit fie duch Neigung oder Meberlegung zu diefer 
Ehe beftimmt worden ift, jchreibt .unfer Gewährsmann, 
D. Zahn, ift nicht zu fagen, es wird verfichert, daß fie 
in diefer Verbindung mit einem Gatten, der fie zwar hoch- 
geſchätzt, aber nicht eigentlich verftanden haben fol, nicht 
unzufrieden gelebt habe. Der Berkehr mit ihrem Bruder, 
der mittlerweile fich in Wien. jeßhaft gemacht und dort 
jeine EC onftanze geheiratet, war nur auf wenige Briefe 
befchränft, worüber fih Nannerl aud in einem Schrei— 
ben an ihren Bruder beflayt und diefer in einer Antwort 
darauf (ddo. 13. Februar 1782) fich ftandhaft rechtfertigt. 

Erft mit dem Tode des Vaters Leopold, als es ſich um 
die Erbichafts-Auseinanderfegung handelte, wechfelten die 
Gefchwifter wiederum ein Paar Briefe. Und als Mor 
zart geftorben, gab e8 gar feinen Verkehr zwifchen bei- 
den Frauen, der Scwefterr und Witwe Mozart’s. 
Aus einem Briefe Maria Annas an den Regierungs- 
rath Sonleithner (ddo 2. Juli 1819) geht 
hervor, daß fie feit 1801. feinen Brief von ihrer 
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Schwägerin erhalten Hatte, von deren Kindern gar nichts 
wuhte und ihre Weiderverheiratfung mit dem Etats rath v. 
Niſſen nur duch Freunde erfahren Hatte. 

Im Jahr 1801 wurde Mozart's Schwefter Witwe; der 
Baron Berthold von Sonnenburg war in St. Gilgen 
geftorben und Maria Anna überfiedelte mit ihren Kindern 
Salzburg nad). Dort fehrte fie zu ihrer alten Bejchäftigung 
zurüd, zum Ertheilen des Unterrihts in Muſik — aber 
nicht aus Noth, denn fie hatte, wenn eben fein reich— 
liches, jo doch bequemes Ausfommen — vielmehr als zu 
einer aus ihrer Jugendzeit ihr liebgewordenen, ihren Mus 
filfinn zunächſt befriedigenden Gewohnheit. So lebte jie 
nod) viele Jahre in Salzburg, wo fie angejehen und be— 
liebt war. Im Yahre 1920 Hatte ſie das Unglüf zu er 
blinden, extrug es aber mit Kraft und Faſſung. Im 
Jahre 1829, am 29. October, ftarb fie, 78 Jahre alt, zu 
Salzburg. Ob jie ſelbſt mit ihrem atten, dem Baroı 
Berchthold Kinder gehabt oder die Kinder nur aus 
feiner erften Ehe herrührten, fonnte ich nicht in Erfahrung 
bringen. Träger des Namens Berthold von Som 
neuburg find nod) vorhanden. Bon einem ihrer Söhne 
oder Stiefjöhne ſtammt Henriette von Berchthold, 
welche mit einem Herrn Franz Forſter (die und da aud 
Forſchter gejchrieben), f. £. Berpflegsverwalter in Graz, 
vermält ift. In Salzburg aber follen noh Berchthold's 
von Sounenburg im dürftigen Berhältniffen leben. 


Jahn (Gtto), W. 4. Mozart. 4 Theile (Leipzig, 1856 Breit 
fopf und Härtel 8%) I. Theil, 1. Beil. ©. 130—145: „Lebens⸗ 
ſtizze⸗ — 5. Beilage S. 623—650: Brief und Briefaus züge von 
Diozart an feine Schweiter, aud dem Jahre 1770 (32), 1771 (12), 
17772 (5),1773 (3), 1774 (2) u. 1775 (2). — Schlichte grolls⸗ 
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Nefrolog, Jahrg. 1791, IL Theil ©. 86. — NeuerNetrolog der 
Deutſchen (Simenau 1831 u. 1832). VII, Jabrg. 2. Bd. ©. 735 
Nr. 349, und VIIL Jahrg. 1. Bd. ©. 22 Nr. 8 — NRodlig 
(Friedrich). Allgemeine mufifaliihe Zeitung 1800, Nr. 17 [theilt 
fie Anecdoten aus dem Leben ihres Bruderd Mozart mit]. 
— Schindel (8. ®. D. Aug. ».), die deutfchen Schrift- 
ftellerinen ded 19. Jahrhunderts, 3 Bde. (Leipzig, 1825. 8°,) 
Bd. III, ©. 14. — Defterreihifbe National-Enchfio- 
yädie (von Gräffer und Gzifam), (Wien, 1835. 8°) I. Bd. 
©. 263. — Meyer (3) das große Gonverfationd-Lerifon für die 
gebildeten Stände (Hildburgbaufen 1845 (erfte Aufl.) Bibl.»Inflitut 
gr. 8%) Bd. IV, 4. Abthlg. S. 430). — Neue? Univerjal- 
Lexikon der Zonkunft. Angefangen von Dr. Julius Schlade- 
bach, fortgefepgt von Eduard Bernédorf (Dredden 1857, Rob. 
Schäfer, gr. 8%) Bd. IL ©. 1038. — Jahn (Dtto), Mozart 
(Leipzig 1856, gr. 8°.) Bd. I, ©. 25, und Beilage I, ©. 133—145. 

Auch ihr Porträt erfheint auf den Mozart’fhen Familien» 
bildern welhe de Carmontelle in Bari, de la Croce in 
Salzburg gemalt, und wonah Leybold, Blafius Höfel, de la 
Fosse, Schieferdeter uw. N. mehr oder minder gelungene 
Blätter in Stih und Lithographie audgeführt haben. 
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reiſe über Prag, Dresden, Leipzig, Berlin und Hamburg, 
an melden Orten fie ihres Mannes Requiem und Cle- 
menza di Tito, nad; Umftänden ganz oder nur ftückweife 
aufführte, übernahm fie darin eine Gingrolle;z jedoch kam 
fie im Gefange ihrer Schweſter Aloifta nicht gleid. 
Die von Rochlitz in der „Allgemeinen mufikalifchen 
Zeitung“ 1799 mitgetheilten, Mozart betreffenden Anekdoten 
beruhen zu nicht geringem Theile auf Mittheilungen der 
Witwe Mozarts. Auch Hat fie nicht geringen Antheil 
an der Biographie Mozart's durd ihren Gemal Niffen, 
dem fie alle in ihrem Befiße befindlichen Papiere aushän- 
Digte und dadurch ermöglichte, daß aus den, wenngleich 
vielfach verftümmelten, fo doch authentifchen Briefen Mo— 
zart's die erſten und fo wichtigen Nachrichten über das 
Leben des großen Meifters in's Publicun gelangten. 


Gerber (Ernft Ludwig), Neues biftorifch-biograpbifches 
Lexikon der Tonkünſtler (Reinzig 1813, Kühnel, gr. 8°.) Bd. IT, 
Sy. 498. — Schindel (Carl Wilhelm Otto Auguſt v.). Die 
deutfhen Schriftftellerinen des neunzehnten Jabrhunderts (Leipzig 
1823, Brockhaus 8°) Bd. IL, ©. 25. — Weftermann’d Monat: 
befte. Neue Folge (1867),Nr. 33: ,,Conftanze Mozart. Biograpkifces 
Bild”. Bon Ludwig Nobl. — J. M. Qustard in feinem 
Werte: „La France litteraire ou dietionnaire bibliographique des 
savants historiens etc. etc., qui ont dcrit en francais etc. etc.“ 
(Paris 183., 8°,, fhreibtim VI. Bande, &.354, über Mozart's Witwe: 
„Un grand seigneur russe, enthousiaste de Mozärt, a &poused sa 
veuve®. Niffen, der Witwe Mozart zweiter Gemal, war 
aber fein Ruffe, jondern dänifcher Gefchäftsträger in Wien. 


Porträt. Unterfhrift: Conftanze Mozart, geb von Weber (gami 
facfimilirt), obne Angabe des Zeichnerd und Litbogr., im Anbange 
zu Niffen’d „Biographie Mozart’, Es ift nah einem Delbilde 
ihred Schwagers, ded Hoffchaufpielerd Lange, lithograpbirt. 





Marin Anna Mozart, 
ipäter vermälte Baronin Berchthold von Sonnenburg 
(Mozarts Schweiter), 


geb. zu Salzburg 30. Juli 1751, 
get. ebenda 29. Dftober 1826, 


Diefe in Mozart's Briefen und in den über ihm. 
erſchienenen Biographien unter dem Namen Nannerl öfter 
erwähnte Schweiter war fünf Jahre älter als ıhr berühms 
ter Bruder und hat ihn um faft vier Jahrzehende überlebt. 
Ihre Jugend und Bildungsgefchichte fällt mit jener ihres: 
Bruders zufammen. Gleich ihm zeigte fie ein hervorra— 
des muſikaliſches Talent, welches ihr Vater durch jorgfäl« 
tigen Unterricht ausbildete.e Mit dem Bater und deut. 
Bruder madte Maria Anna mehrere Kunftreifen in 
den Jahren 1762, 1763—1766 und 1757, über welde 
in der Yebengftizze ihres Bruders, ©. 7— 16 ausführlicher 
berichtet worden. Als fpäter ihr Bruder mit feinem Bater 
die längeren und wiederholten Kunftreifen nad) Italien 
unternahın, blieb Maria Anna daheim bei ihrer Mut- 
ter und fuhr fort duch eigenen Fleiß fi im Glaviers 
jpiele zu vervollfommmen, im welchem fie bald allgemein 
als Birtuofin galt, und diefe ihre Meifterfchaft auch fpäter 
vollfommen bewährte. Als nad) beendeten Aunftreifen und- 
dann nac) der Rückkehr aus Frankreich Wolfgang ſei— 
nem Vater zu Liebe in Salzburg erzbifchöfliche Dienfte ger 
nommen und mehrere Jahre das unwürdige Joch eines ge— 
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wöhnlichen Dieners mit ftiler Ergebenheit und jeder nur 
denkbaren Selbftbeherrfchung trug, fpielte Nannerl oft 
mit ihrem Bruder zufammen, und bildete fi) an feinem 
fie überftrahlenden Genius im Gefhmad und in der Technik 
des Spield. Sie geftand es aud) felbft gerne ein, wenn fie 
Dewunderern ihres Talentes und ihrer virtuofen Fertigkeit zu 
fagen pflegte: „Ic bin nur die Schülerin meines Bruders.“ 
Mozart felbft räumte feiner Schwefter feine geringe 
Stelle als Künftlerin ein, und einen Beweis dafür Liefert 
feine Gewohnheit ihr, wenn er abwejend war, feine Com: 
pofitionen zuzufenden, indem er auf ihr Urtheil Werth legte. 
Mehrere Stellen in feinen Briefen weifen deutlih auf dieſe 
Thatfache Hin. Daß Maria Anna bei einem fo aus 
gefprochenen mufifalifchen Zalente nicht mit der bloßen 
technifchen Fertigkeit im Spiele fid) begnügen fonnte, be: 
greift fich leicht; fie übte fih auch im Generalbaß und 
von ihrem Compofitionstalent ift auch, leider nur eine Probe 
vorhanden, ein Lied, welches fie ihrem Bruder nad Kom 
ſchickte und das diefer in der Nachſchrift eines Briefes, 
ddo, Rom, 7. Juli 1770 als „ſehr ſchön“ bezeichnete. 
Mit ihrem Bruder lebte Nannerl in der zärtlichften Ein: 
tracht, und der innige Berfehr, der zwifchen beiden beftand, 
fpricht fi) aud) aus den freilich im Ganzen nur wenigen 
Briefen Mo zart's an feine Schwefter, welche überdieß 
in die Sinderjahre, nämlih in die Zeit von 1770 
bis 1775 fallen; aber auch fpäter noch gedenft er immer 
in liebevoller Weife feines Nannerl. Maria Anna 
widmete fich frühzeitig dem Umterrichte im lavierfpiel, 
nebftbei führte fie — und zwar feit die Mutter mit Mo» 
zart nad) Paris gereift war, den Haushalt und beforgte 
denfelben auch dann, nachdem die Mutter in Paris geftorben. 
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So floß ihe Leben in einer Stadt, wie Salzburg, 
welche wenig Gelegenheit zu Zerftreuungen und Belufti- 
gungen bietet, in einförmiger Einſamkeit dahin. Ein traue 
riges Intermezzo in Ddiefer ihrer Abgefchiedenheit bildete 
eine Krankheit, welche fie im Jahre 1784 befiel, und wor» 
an fie längere Zeit Iitt. Jahn bringt bamit, und nicht 
ohne Grund, eine „nicht glüdliche* Herzensneigung — 
Maria Anna zählte damals beveit8 29 Jahre — in 
Verbindung, Im Jahre 1784 heiratete fie — einen 
Witwer, den falzburgifhen Hofratd und Pfleger zu St. 
Silgen, Johann Baptift Neichsfreiheren v. Berthold 
zu Sonnenburg, ber ihr mehrere Stieffinder zubradhte. 
Wie weit fie dur) Neigung oder Üeberlegung zu dieſer 
Ehe beftimmt worden ift, ſchreibt unſer Gewährsmann, 
D. Jahn, ift nicht zu fagen, es wird verfichert, daß fie 
in diefer Verbindung mit einem Gatten, der fie zwar hoch» 
geſchätzt, aber nicht eigentlich verftanden haben fol, nicht 
unzufrieden gelebt habe. Der Berfehr mit ihrem Bruder, 
der mittlerweile fi) in Wien. jeßhaft gemacht und dort 
feine EC onftanze geheiratet, war nur auf wenige Briefe 
befchränft, worüber fi Nanmerl aud in einem Schrei— 
ben an ihren Bruder beflayt und diefer in einer Antwort 
darauf (ddo. 13, Februar 1782) ſich ftandhaft rechtfertigt. 

Erft mit dem Tode des Vaters Leopold, als es fid) um 
die Erbjchafts-Auseinanderfegung handelte, wechfelten die 
Sefchwifter wiederum ein Paar Briefe. Und als Mor 
zart geftorben, gab e8 gar feinen Verkehr zwifchen bei- 
den Frauen, der Schwefter und Witwe Mozarts. 
Aus einem Briefe Maria Annas an den Regierungs- 
rath Sonleithner (ddo. 2. Yuli 1819) geht 
hervor, daß fie feit 1801 feinen Brief von ihrer 
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Schwägerin erhalten Hatte, von deren Sindern gar nichts 
wuhte und ihre Weiderverheirathung mit dem Etatsrath v. 
Niffen nur durd Freunde erfahren hatte. 

Im Jahr 1801 wurde Mozart’s Schwefter Witwe; der 
Baron Berthold von Sonnenburg war in St. Gilgen 
geftorben und Maria Anna überfiedelte mit ihren Kinder 
Salzburg nad). Dort fehrte fie zu ihrer alten Beſchäftigung 
zurüd, zum Ertheilen des Unterrihts in Muſik — aber 
nicht aus Noth, denn fie hatte, wenn eben fein reich— 
liches, fo doc bequemes Ausfommen — vielmehr als zu 
einer aus ihrer Jugendzeit ihr liebgewordenen, ihren Mu— 
filfinn zunächft befriedigenden Gewohnheit. So lebte fie 
noch viele Jahre in Salzburg, wo fie angefehen und be 
liebt war. Im Yahre 1820 Hatte jie das Unglüd zu er 
blinden, ertrug es aber mit Kraft und Faſſung. Im 
Jahre 1829, am 29. October, ftarb fie, 78 Jahre alt, zu 
Salzburg. Ob fie ſelbſt mit ihrem Gatten, dem Baroı 
Berhthold Kinder gehabt oder die Kinder nur aus 
jeiner erften Ehe herrührten, fonnte ich nicht in Erfahrung 
bringen. Träger des Namens Berthold von Som 
nenburg find noch vorhanden. Bon einem ihrer Söhne 
oder Stiefjöhne ftammt Henriette von Berchthold, 
weiche mit einem Herrn Franz Forſter (die und da au 
Forſchter gefchrieben), £. £. VBerpflegsverwalter in Graz, 
vermält iſt. In Salzburg aber follen noch Berchthold's 
von Sonnenburg in dürftigen Berhältniffen Leben. 


Jahn GOtto), W. U. Mozart. 4 Theile (Leipzig, 1856 Breit 
fopf und Härtel 8°.) I. Theil, t. Beil, ©. 130—145: „‚Lebend- 
ſtizze“ — 5. Beilage S. 623—650: Brief und Briefauszüge von 
Mozart an feine Schwehter, aus dem Sabre 1770 (32), 1771 (12), 
17772 (5),1773 (3), 1774 (2) u. 1775 (2), — Schlichtegroild 
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Nefrolog, Jahrg. 1791, IL Theil ©. 86. — NeuerNefrolog der 
Deutfhen (Yimenau 1831 u. 1832). VII, Jahrg. 2. Bd. ©. 736 
Mr. 349, und VIIL Sahre., 1. Bd. ©. 22 Nr. 8 — Rodlig 
(Friedrich). Allgemeine mufifalifche Zeitung 1800, Nr. 17 [theilt 
fie Anecdoten aud dem Leben ihres Bruderd Mozart mit]. 
— GShindel (K. W. D. Aug. ».), die deutichen Schrift— 
ftellerinen des 19. Jahrhunderts, 3 Bde. (Leipzig, 1825. 8°.) 
Bd. II, ©. 14. — Defterreidifhe National-Encyhklo— 
pädie (von Gräffer und Gzifam), (Wien, 1835. 8°.) I DB». 
©. 263. — Meyer (3) das große Gonverfationd-Lerifon für die 
gebildeten Stände (Hiltburgbaufen 1845 (erfte Aufl.) Bibl.»Inftitut 
gr. 8%) Bd. IV, 4. Abthlg. ©. 430). — Neued Univerfal- 
Lexikon der Zonkunft. Angefangen von Dr. Julius Schlade- 
bad, fortgefept von Eduard Bernédorf (Dreäden 1857, Rob. 
Schäfer, gr. 8%) Bd. I, ©. 1038. — Jahn (Dtto), Mozart 
(eipzig 1856, gr. 8°.) Bd. I, ©. 25, und Beilage I, ©. 133—145. 

Auch ihr Porträt erfheint auf den Mozart’fhen Yamilien- 
bildern welhe de Carmontelle in Paris, de la Croce in 
Salzburg gemalt. und wonah Leybold, Blaſius Höfel, de la 
Fosse, Schieferdeder u. A. mehr oder minder gelungene 
Blätter in Stich und Lithographie ausgeführt haben. 
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